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I.  Inhaltsverzeichniss, 

uach  den  Gegenständen  alphabetisch  geordnet. 


Aegypten*).     (Siehe  auch  Aegyptische  Verfassung  und  Suez-Canal.) 

1882.    Jtili.     26.    Conferenz-Staaten.   Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

in  Konstantinopel  über  die  elue  Sitzung 8019. 

„  ,,  27.  Frankreich.  Bericht  der  Commission  der  Deputirtenkammer 
über  den  ägyptischen  Credit.  Verlesen  vom  Bericht- 
-  statter  Sarrien  am  27.  Juli  1882 8024. 

„  „      28.    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den   engl. 

Botschafter  in  Konstantinopel  (Dufferin).    Erklärung, 
betreffend  die  Mitwirkung  türkischer  Truppen  .     .     .     8020. 

,',  „      28.     —      Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

Bedingungen  der  Pforte  im  Fall  ihrer  Intervention    .    8021. 
28     —      Botschafter  in  Rom  (Paget)  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 
Unt  irredung   mit   Mancini   über   die  Intervention   in 
Aegypten 8022. 

„  ,,  28.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in  Berlin 
(Walsham).  Bismarck's  Ansicht  über  den  Schutz  des 
Suez-Canals 8023. 

„  „  2i)  Grossbiitannien.  Min  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  England  kann  trotz  Entsendung  tür- 
kischer Truppen  nach  Aegypten  seine  Truppen  von 
dort  nicht  zurückziehen 8025. 

„  „  29.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  St.-Petersburg. 
Russland  weigert  sich,  ferner  an  der  Conferenz  theil- 
zunehmen 8026. 

„  „  29.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter  in  Lon- 
don. Hofft,  dass  die  englischen  Truppen  aus  Aegypten 
zurückgezogen  werden 8027. 

„  „  30.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Koustantinopel.  Betreffend  die  Zurückziehung  der 
englischen  Truppen.  Verlangen  der  Proclamation  gegen 
Arabi 8028. 


*)  Eine  fortlaufende  Darstellung  der  Ereignisse  in  Aegypten  und  der  bezüglichen 
Verhandlungen  geben  die  beiden  Depeschen  Granville's  an  den  englischen  Botschafter 
in  Koustantinopel  vom  11.  Juli  1882  (Bd.  XLI  Nr.  7936)  und  vom  5.  October  1882 
(unten  Nr.  8048). 


IV 


Sachregister.  —  Aegypten. 


1882.  Juli  30.  Grossbiitannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in 
Paris  (Lyons).  Stellung  der  französischen  Regierung 
zu  Lesseps 8029. 

„  ,.  30.  Spanien.  Verbalnote  des  Gesandten  in  London  (Casa  Lai- 
glesia)  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Spaniens  Anspruch 
auf  Th  eil  nähme  an  der  Conferenz 8030. 

,,  ,,  31.  Grrossbritanuien.  Botschafter  in  Kom  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  Italien  ist  bereit,  sich  an  dem  Schutze  des 
Canals  zu  betheiligen 8031. 

„  „      31.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  St.-Peters- 

burg.    Russlands  Betheiligung  an  der  Conferenz    .     .    8032. 

„  „      31.    Türkei.    Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter  in  London, 

Die  Proclamation  soll  erst  nach  Ankunft  der  Truppen 

in  Aegypten  erlassen  werden 8033. 

Aug.  2.  Grossbritaunien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger 
in  Madrid.  Verhandlungen  mit  dem  spanischen  Ge- 
sandten über  die  ßetheiligung  Spaniens  an  der  Conferenz    8034. 

2.  Oonferenz-Staaten.    Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  die  zwölfte  Sitzung 8035. 

3.  Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Konstantiuopel.  Vor  Abschluss  der  Militärconvention 
und  Veröffentlichung  der  Proclamation  gegen  Arabi 
wird  England  die  Landung  türkischer  Truppen  nicht 
gestatten 8036. 

4.  —    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.    Vor- 

stellungen wegen  der  anti-englischen  Politik  Lesseps'     8037. 

4.  —  Kriegsminister  (Childers)  an  den  Kommandirenden  der 
Expeditions-Armee  (Wolseley).    Instruction   ....    8038. 

5.  Oonferenz-Staaten.  Identisches  Telegramm  der  Botschafter 
über  die  dreizehnte  Sitzung 8039. 

7.  —  Identisches  Telegramm  der  Botschafter  über  die  vier- 
zehnte Sitzung 8040. 

8.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  Erklärung  des  Cabinets  Duclerc  über  seine 
ägyptische  Politik 8041. 

10.    Oonferenz-Staaten.   Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  die  fünfzehnte  Sitzung 8042. 

12.    Grossbritannien.    Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.    Lesseps'  Politik 8043. 

14.    Oonferenz-Staaten.    Identisches  Telegramm  der  Botschafter 

über  die  sechzehnte  (letzte)  Sitzung 8044. 

18,    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.    Die  Verhandlungen  über  die  Militär- 
convention sind  jetzt  als  gegenstandslos  abzubrechen    8045. 
„      20.      —    Geschäftsträger  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 
Duclerc  wünscht  Auskunft  über  Englands  Absichten 

bezüglich  Aegyptens , 8046. 

„      27.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in  Rom. 
Unterredung  mit  dem  italienischen  Botschafter  über 

die  Zukunft  Aegyptens 8047. 

Oct.      5,      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Koostaati- 


Sept. 


Sachregister.  —  Aegypten.  *  V 

nopel.    Uebersicht  über  deu  Verlauf  der  Ereignisse 
in  Aegypten  vom  11.  Juni  bis  5.  October  1882  .    .    .     8048. 
1882.    Oct.     11.    Grossbritannien.    Geschäftsträger  in  Paris  an  den  engl.  Min. 
d.  Ausw.     Unterredung  mit  Duolerc  über  die  Beseiti- 
gung der  Controle 8049. 

,,  11.  —  Min.  d.  Ahsw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in  Paris. 
Gründe,  aus  welchen  Colvin  angewiesen  ist,  seine  Ge- 
schäfte als  General-Controleurnichtwieder  aufzunehmen    8050. 

„  12.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  französ.  Botschafter  in 
London.  Unterredung  mit  Lyons  über  die  Beseitigung 
der  Controle     .    . •     •    8051. 

17.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Botschafter  in 
Konstantinopel.  Die  Pforte  wünscht  mit  England  in 
Verhandlung  zu  treten 8052. 

18.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftsträger  in 
Paris.    Unterredung  mit  Tissot  über  die  Controlfrage    .     8053. 

„  20.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  französischen  Botschafter 
in  London.     Bredif  hat  Instruction,  seine  Functionen 

als  Controleur  wieder  aufzunehmen 8054. 

23.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Paris.  Vorschlag,  den  Controleuren  einen  europäi- 
schen Finanz-Berather  zu  substituiren 8055. 

28.  —  Min:  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Konstanti- 
nopel.    Lehnt  die  Eröffnung  der  Verhandlungen  ab    805G. 

„      28.    Frankreich.     Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 

London.    Ablehnung  des  englischen  Vorschlages  .    .    8U57. 

29.  —  Derselbe  an  Denselben.  Motivirung  der-Ablehnung  des 
englischen  Vorschlages 8058. 

„      29.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  stellvertretenden  General- Consul 

in  Kairo.    Instruction  für  Bredif 8059. 

^^  30.  —  Botschafter  in  London  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 
England  scheint  nicht  geneigt,  Frankreich  die  von  ihm 
verlangte  Stellung  einzuräumen .    80(io. 

„      30     Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.    Vortheile  des  englischen  Vorschlages    .    .    80G1. 

„  30.  —  Derselbe  an  Denselben.  Verhandlungen  mit  der  ägyp- 
tischen Regierung  über  einen  von  ihr  zu  stellenden 
Antrag  auf  Aufhebung  der  Finanz- Controle  ....  80G2. 
31.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  Duclerc 
findet,  dass  Englands  Vorschläge  mit  dem  Versprechen, 
den  Status  q^uo  ante  herzustellen,  nicht  übereinstimmen  8063. 
Nov.  1.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  stellvertretenden  General- 
Consul  in  Kairo.    Bredif  soll  unter  allen  Umständen 

auf  seinem  Rechte  bestehen 8004. 

3.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Konstantinopel.  Ankündigung  und  Instruction  für 
die  Mission  nach  Aegypten 8065. 

„  4.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  deu  franz.  Botschafter  in 
London.  Die  franz.  Regierung  ist  zu  Modificationen 
in  dem  Institut  der  Controle  bereit,  will  aber  nicht 
den  dualistischen  Charakter  derselben  aufgeben     .    .    806G. 
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1882.  Nov.      5.    Aegypten.   Miu.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General-Controleur.     " 

Gründe,  aus  denen  er  nicht  zum  Ministerrath  ein- 
berufen ist 8ÜG7. 

7.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  General- Cousuln  Frankreichs  und 
Englands.  Memorandum  über  die  Abschaffung  der 
Finanz-Controle ' 80G8. 

8.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Paris.    Rechtfertigung  des  englischen  Vorschlages    8069. 

9.  Frankreich.  Erklärung  des  Ministeriums,  verlesen  beim 
Wiederzusammentritt  der  Kammern  (soweit  sie  die  aus- 
wärtige Politik  betrifft) 8070. 

10.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  Lord  Dufferin.  Freiheit- 
liche Institutionen  für  Aegypten 8071. 

24.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 
London.  Der  englische  Vorschlag  bedeutet  den  de- 
finitiven Verlust  der  Stellung  Frankreichs  in  Aegypten, 
ist  also  unannehmbar 8072. 

„  ,,  25.  —  Botschafter  in  London  an  den  französ.  Min.  d.  Ausw. 
Granville  bietet  Frankreich  als  Ersatz  der  Finanz- 
Controle  die  Präsidentenstelle  der  Kasse  der  öffent- 
lichen Schuld 8073. 

„  Dec.  1.  Grossbritannien.  Dufferin  an  den  Min.  d.  Ausw.  Unter- 
redung mit  dem  russischen  General-Consul  über  die 
Politik  Englands 8074. 

„  „      13.    Frankreich.     Min.  d.  Ausw.  au  den  franz.  Botschafter  in 

London.  Der  französischen  Regierung  genügt  die 
Präsidentschaft  der  Kasse  der  öffentlichen  Schuld  nicht    8075. 

„  „  15.  Grossbritaunien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter 
in  Paris.  Die  gegenwärtige  Lage  in  Aegypten  be- 
deutet nicht  einen  Sieg  Englands  und  eine  Mieder- 
lage Frankreichs 807G. 

„•  „  28.  —  Min.  d.  Ausw.  an  Dufferin.  Abschaffung  der  Finanz- 
Controle 8077. 

„  „      30.       —     Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris.   Be- 

trachtet die  vertraulichen  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich als  gescheitert,  wird  bald  allen  Grossmächten 
ofticiell  die  Pläne  der  englischen  Regierung  mittheileu    8078. 

1883.  Jan.       3.      —    Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Englands  in  Berlin, 

Paris,  Rom,  St.-Petersburg  und  Wien.    Pläne  Englands 

über  die  Reorganisation  Aegyptens 8070. 

4.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Botschafter  in 
London.  Internationaler  Charakter  des  Institutes  der 
Finanz-Controle.     Die  französische  Regierung  nimmt 

ihre  volle  Aktiousfreiheit  zurück 8080. 

10.  Grossbritannien.  Dufferin  an  den  ägypt.  Minister -Präsi- 
denten. England  willigt  in  die  Abschaffung  der  Finanz- 
Controle  8081. 

„  „  15.  Aegypten.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  stellvertretenden 
General-Consul  in  Kairo.  Abschaffung  der  Finanz- 
Controle  8082. 

„  „      20.    Frankreich.   Stellvertretender  General-Consul  an  den  ägypt. 


Sachregister.   —  Aegypt.  Verfass.  —  Aaamit.-frauz.  Coutiict.  —  Biiuduisse  etc.      VII 


Min.  d.  Ausw.     Pi'otestirt   gegen   die   einseitige  Auf- 
hebung der  Finanz-Controle,  als  vertragswidrig.    .     .    8083. 
1883.    Jun.     25.    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an   den   englischen   Bot- 
schafter in  Paris.     Hält  die  ägyptische  Regierung  für 

berechtigt,  die  Controle  aufzuheben 8084. 

Febr.  2.  —  Botscha'^ter  in  Rom  an  den  englischen  Min.  d.  Ausw. 
Die  italienische  Regierung  ist  mit  dem  englischen  Rund- 
schreiben vom  3.  Januar  einverstanden 8085. 

„  „        3.    Kussland.    Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  den  russischen  Bot- 

schafter  in   London   (Mohrenheim).      Einverständniss 
der  russ.  Regierung  mit  den  Plänen  Englands  .    .    .    808G. 
„        4.    Aegypten.     Decret,    betreifend    Ernennung   Colvin's    zum 

Finanz-Rath.    Functionen  desselben 8087. 

„        G.    Grossbritannien.     Dufferin   an   den   engl.  Min.  des  Ausw. 

Geueralbericht  über  die  Reorganisation  Aegyptens  .  8088. 
April  20.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Paris. 
Hofft,  dass  die  franz.  Regierung  der  Erhebung  der 
Grundsteuer  auch  von  den  Fremden  zustimmen  wird  8089. 
Mai  1.  Frankreich.  Min.  des  Ausw.  (Challemel-Lacour)  an  den 
engl.  Botschafter  in  Paris.  Zustimmung  unter  Forde- 
rung von  Garantien 8090. 

1.    Aegypten      Decret,   betreffend   die  Verfassung  Aegyptens 

(Lüi  Organique  d'Egypte) .    8091. 

„  „        2.      —    Decret,  betreffend  das  Wahlgesetz  (Loi  electorale).    .    8092. 

„  Juni  11.  Grossbritannien.  Dufferin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 
Das  Gerücht,  dass  der  Khedive  der  Urheber  der 
Metzeleien  vom  11.  Juni  1882  gewesen,  ist  grundlos.    8093. 

Aegyptische  Yerfassimg.    (Vergl.  Bd.  XLI ) 

1883.    Mai        1.     Aegypten.    Decret,  betreffend    die    Verfassung  Aegy[)tens 

(Loi  Organique  d'Egypte) 8091. 

„        2.      —     Decret,   betreffend  das  Wahlgesetz  (Loi  electorale)   .    8092. 

Auamitisch-französischer  Conflict  s.  Tonkin 

Biiuduisse,  Couventioneu,  Verträge,  Protokolle  etc.     (Vergl. 
Bd.  XLI   u.  vorg.) 

18G0.    Febr.  22.    Aegypten.     Convention   entre   le  Vice-Roi  d'Egypte  et  la 

Compagnie  Universelle  du  Caual   Maritime    de  Suez.     8004. 
1874.    März   15.    Prankreich  und  Anam.    Traite   politique   couclu   entre   la 

France  et  l'Annam  le  15  Mars  1874 8094. 

„       Aug.    31.      —    Traite  de  commerce  entre  la  France  et  l'Annam    le 

31  Aoüt  1874 8095. 

•  1882.    Dec.       5.    Deutschland  und  Mexico,     Freundschafts-,    Handels-  und 

SchiflTahrtsvertrag 7996. 

1883.    Jan.      G.    Deutschland  und  Serbien.   Consularvertrag  vom  G.  Jan.  1883.    7998. 

„  „        G.      —    Handelsvertrag  vom  G.  Januar  1883 7997. 

„       April   19.    Deutschland  und  Frankreich.   Uebereiukunft,  betreffend  den 

Schutz  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  ....    7999. 
„       Mai       4.    Deutschland  und  Italien.    Handels-  und  Schifffahrtsvertrag 

vom  4.  Mai  1883 8000. 


VIII    Sachregister.  —  DtsckReich.  —  Panama-Canal.  —  Siebenbürgen.  —  Staat  u.  Kirche. 

1883.  Juli  11.  Grossbritannien.  Die  englischen  Canal-Directoreu  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  Bericht  über  die  Verhandlungen 
mit  Lesseps.    Vertrags-Entwurf 8009. 

Chinesisch- französischer  Conflict  s.  Tonkin. 
Deutsches  Keich. 

1883.  April  14.  Deutschland.  Kaiserliche  Botschaft  an  den  Reichstag,  ver- 
lesen   von   dem    köuigl.   preussischen   Fiuanzminister 

v.'Scholz 8012. 

„       Aug.    29.      —    Thronrede  zur  Eröffnung  des  Reichstages  vom  Staats- 
sekretär von  Bötticher  verlesen 8018. 

Handelspolitik  s.  Bündnisse  etc.,  Suez-Canal  und  Panama-Canal. 

Konstautinopeler  Couferenz  s.  Aegypten. 

Panama-Canal.  (Vergl.  Bd.  XL.) 
1882.  Mai  8.  Vereinigte  Staaten.  Staatssekretär  d.  Ausw.  (Frelinghuysen) 
an  den  amerik.  Gesandten  in  London.  Die  Monroe- 
Doctrin  •,  Auslegung  des  Art.  VIII  des  Clayton-Bulwer- 
Vertrages-,  Verletzung  desselben  durch  die  Engländer-, 
Vorschläge  für  eine  Revision  des  Vertrages  ....  7993. 
Dec-  30.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den  engl. 
Gesandten  in  Washington  (West).  Andere  Auslegung 
des  Artikels  VIII  des  Clayton  Bulwer-Vertrages ;  Ver- 
letzung desselben  durch  die  Engländer  hat  nicht  statt- 
gefunden-, Bedürfniss  zu  einer  Revision  des  Vertrages 
ist  nicht  vorhanden 7991. 

Preussen  s.  Staat  und  Kirche. 
Siebenbürgen. 

1882.  Nov.    21.    Siebenbürgen,    Rechtsgutachten   der  Münchener  Juristeu- 

facultät  über  die  Rechtsfrage  der  sächsischen  Nations- 
Universität  7995. 

Staat  und  Kirche  (Preussen). 

1883.  Mai       5.    Preussen.    Gesandter  beim  päpstlichen  Stuhl  an  den  Cardi- 

nal-Staatssecretär  Jacobini.  Die  Regierung  ist  bereit, 
die  Kategorien  von  Geistlichen,  für  welche  die  Anzeige- 
pflicht beansprucht  wird,  einzuschränken 8013. 

„       Juni      5.      —    Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  Abänderungen  der 

kirchenpolitischen  Gesetze 8011. 

„       Juli     11.      —    Gesetz,  betreffend  Abänderungen  der  kirchenpolitischen 

Gesetze 8015. 

„  „  14.  —  Reskript  des  Cultusministers  von  Gossler  an  die  preussi- 
schen Bischöfe,  betreffend  die  Ausführung  des  Gesetzes 
vom  11.  Juli  1883 8016. 

Suez-Canal. 

1854.    Nov.    30.    Aegypten.    Acte  de  Concession  du  Vice-Roi  d'Egypte  pour 
la  construction  et  l'exploitation  du  Canal  Maritime  de 
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Suez  et  Dependances  entre  la  Mer  Mediterranee  et 

la  Mer  Rouge 8001. 

1856  Jan.  5.  —  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi  d'Egypte,  et  Cahier 
des  Charges,  pour  la  Construetion  et  l'Exploitation  du 
Canal  Martime  de  Suez  et  Dependances 8002. 

„  „        5.      —    Statuts  de  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime 

de  Suez 8003 

iSCn.    Febr.  22.      —    Convention  entre  le  Vice-Roi  d'Eg}  pte  et  la  Compagnie 

Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez 8004. 

„       März    19.    Türkei.    Firman  du  Sultan  de  la  Turquie,  autorisant  l'exe- 

cution  du  Canal  Maritime  de  Suez 8005 

1883.  April  27.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Canal -Directoren. 
Bericht  über  den  Empfang  zweier  Deputationen. 
Stellung  der  Regierung  zur  Canal-Frage 800(3. 

„  „  30.  —  Die  englischen  Canal-Directoren  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  Lesseps  beschwert  sich  über  die  beim  Empfang 
der  Handelskammer-Deputation  von  Granville  gehaltene 
Ansprache 8007. 

„  Mai  IG.  —  Min.  des  Ausw.  an  die  englischen  Canal-Directoren. 
Anweisung,  Unterhandlungen  mit  Lesseps  zu  eröffnen. 
Instruction 8008. 

„  Juli  II.  —  Die  englischen  Canal-Directoren  an  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Lesseps. 
Vertrags-Entwurf 8009. 

„  ,,  20.  Frankreich.  Lesseps  an  den  engl.  Premier-Minister.  Er- 
achtet den  Mnister  nicht  für  gebunden,  die  Ueberein- 
kunft  vor  das  Parlament  zu  bringen 8010. 

,.  „      23.    Grossbritannien.    Premier-Minister  an  Lesseps.   Dankt,  dass 

Lesseps  nicht  auf  der  üebereinkunft  besteht     .    .    .    8011. 

Throuredeii,  Adressen,  Manifeste,  Proclaniationen  etc.    (Vergl. 
Bd.  XLI  u.  vorg.) 

1883.  April  14.  Deutschland.  Kaiserliche  Botschaft  an  den  Reichstag,  ver- 
lesen  von    dem   königl.   preussischen   Finanzminister 

V.  Scholz 8012. 

„       Aug.    25.    Grossbritannien.    Thronrede,   bei  Schluss   des  Parlaments 

verlesen  vom  Lord-Kanzler 8017. 

„  „      29.    Deutschland.     Thronrede  zur  Eröffnung   des  Reichstages 

vom  Staatssekretär  von  Bötticher  verlesen     ....    8018. 

Tonkin. 

1874.  März  15.    Frankreich  und  Anam.     Traite   politique  conclu  entre  la 

France  et  l'Annam  le  15  Mars  1874 8094. 

„       Aug.    31       —    Trait6  de  commerce  conclu  entre  la  France  et  l'Annam 

le  31  Aoüt  1874       8095. 

1875.  Febr.  27.     Frankreich.     Min.  des  Ausw.  (Decazes)  au  den  franz.  Ge- 

schäftsträger in  China  (Rochechouart).     Souveränetät 
des  Königs  von  Anam  •,  Vortheile  der  französisch-ana- 

mitischen  Verträge  für  China 8096. 

„  April  19.  —  Min.  der  Marine  und  deräColonieu  (Montaignac)  an 
den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Decazes).  Frankreich  muss 
an  dem  Protectorat  über  Anam  festhalten     ....    8097. 
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1875.  Mai  27.  Franki'eich.  Geschäftsträger  in  China  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  Der  chinesischen  Regierung  sind  die  Verträge 
von  1874  und  die  darauf  gegründeten  Ansprüche  Frank- 
reichs mitgetheilt *     .    .     8098. 

„  Juni  19.  —  Derselbe  an  denselben.  Die  Antwort  der  chinesischen 
Regierung  spricht  nicht  von  der  Vassallität  Anams 
gegenüber  China 8099. 

1877.  Sept.  7.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min.  der  Marine  und 
der  Colonien  (Gicquel  des  Touches).  Instruction  für  den 
neuernannten  Gouverneur  von  Cochincb'na.  Schwierig- 
keiten, welche  sich  der  Ausführung  der  Verträge  von 

1874  entgegenstellen 8lo0 

„  ?)0.  —  Gesandter  in  China  (Brenier  de  Montmorand)  an  den 
franz.  Min.  des  Ausw.  Verhandlungen  mit  China  über 
die  Aufhebung  des  Suzeränetäts-Verhältr'sses  zu  Anam 
werden  zu  keinem  Resultate  führen.  Frankreichs 
Haltung  gegenüber  der  anamitischen  Gesandtschaft, 
welche  nach  Peking  zur  Ueberbringung  des  Tributs 
gegangen  ist 8101. 

1880.  Mai       5.      —    Geschäftsträger   in  China  (Patenötre)   an   den  franz. 

Min.  des  Ausw.  (Freycinet).  Die  anamitische  Regie- 
rung sucht  das  alte  Vassalien -Verhältuiss  zu  China 
wiederherzustellen.     Frankreich  darf  die  Absenduug 

eines  Tributs  nicht  zulassen 8102. 

,,  „      24.      —    Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min.  der  Marine   und 

.  der  Colonien  (Jaureguiberry).  Die  geplante  Entsendung 
einer  anamitischen  Gesandtschaft  nach  Peking  ist  zu 
hintertreiben 8103. 

Juli  26  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Min.  der  Marine  und  der  Colo- 
nien. Eine  Expedition  nach  Tonkin  zum  Zweck  der 
Besetzung   des  Rothen  Flusses  erscheint  erforderlich.    8104. 

Nov.  10  China.  Gesandter  in  Paris  (Tseng)  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  (Barthelemy-Saint-Hilaire).  Bittet  um  Aufklärung 
über  die  Intentionen  der  franz.  Regierung  bez.  Tonkins.  8105. 
„  Diz.  27.  Frankreich-  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen  Gesandten 
in  Paris.  Für  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Anam 
sind  die  Verträge  von  1874  maassgebeud,  durch  welche 
Frankreich  die  vollständige  Unabhängigkeit  des  Königs 

von  Anam  anerkannt  hat ^ilOü. 

27.  —  Gesandter  in  China  (Bouree)  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  Ankunft  der  anamitischen  Gesandtschaft.  Noth- 
wendigkeit  einer  energischen  Politik  Frankreichs  .     .    8107. 

1881.  Aug.     17.      —    Decret,  betr.  die  französische  Jurisdiction  in  Anam  .    8108. 
Sejit.    24.     China.     Gesandter  in  Paris   an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

Die  chinesische  Regierung  erkennt  den  Vertrag  von 

1874  nicht  an 8109. 

26.  Frankreich.  Min.  der  Marine  und  der  Colonien  (Cloue)  an 
den  Min.  des  Ausw.  Instruction  für  den  neuen  Gou- 
verneur von  Cochinchina       8110. 

1882.  Jan.       1.      —    Min.  des  Ausw.  (Gambetta)  au  den  chinesischen  Ge- 

sandten in  Paris.    Die  chinesische  Regierung  hat  bei 
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der  officiellen  Mittheilung  der  Verträge  von  ISTi  niclit 

gegen  dieselben  protestirt 8111. 

1S82.  Jan.  18.  frankreich.  Gouverneur  von  Cochinchina  (le  Myre  de  Vilers) 
an  den  Min.  des  Handels  und  der  Colonieu  (Rouvicr). 
Die  Lage  in  Toukin  hat  eine  Verstärkung  des  franz. 
Postens  in  Hanoi  nöthig  gemacht 8112. 

„  Febr.  8.  China,  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
(Freycinet).  Der  Brief  des  Prinzen  Kong  vom  15.  Juni 
1875  enthält  keine  Anerkennung  der  Verträge  von  1874.  8113. 
März  IG.  Frankreich.  Min.  des  Ausw.  an  den  Mariue-Min.  Billigt 
die  vom  Gouverneur  von  Cochinchina  dein  Commau- 
dauten  Riviöre  ertheilte  Instruction 8114.* 

„  Mai  (1.  China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Hoift,  dass  die  franz.  Regierung  ihre  Truppen  von 
Hanoi  zurückrufen  wird 8115. 

„  „      31.    Prankreich.    Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen  Gesandten 

in  Paris.  Die  französische  Regierung  hat  keine  Ver- 
anlassung, der  chinesischen  Regierung  irgend  welche 
Aufklärungen  über  die  Ereignisse  in  Tonkin  zu  geben    8116. 

„  Juni  11.  China.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Chiua  hat  aus  staatsrechtlichen,  politischen  und  han- 
delspolitischen Gründen  ein  Recht,  sich  in  die  Ereig- 
nisse von  Tonkin  einzumischen 8117. 

,,  Juli  4  Franki'eioh.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in 
China.  Die  französische  Regierung  lehnt  es  ab,  auf 
das  Schreiben  des  Marquis  Tseng  vom  14.  Juni  zu 
antworten 8118. 

„  „        7.      —    Ders.  an  Dens.    Die  Ereignisse  von  Hanoi.    Die  Ver- 

handlungen mit  der  Regierung  von  Anam      .    .     .    .    S119. 

,,       Srpt.     9.    China.    Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 

(Duclerc).     Das  angebliche  Einverständniss  zwischen 

Bouree  und  der  chines.  Regierung  ist  nicht  vorhanden    8120. 

Dec.       5.    Frankreich.     Gesandter  in  China  an   den  franz.  Min.  des 

Ausw.     Die  chinesische  Regierung  hat  ihre  Truppen 

aus  Tonkin  zurückgerufen 8121. 

,,      20       —     Ders.  an  Dens.   Hat  die  Grundzüge  eines  Arrangements 

mit  dem  Vice-König  Li-Hong-Tchang  vereinbart     .     .    8122. 

>•  >.      27.       —     Ders.   an  Dens.     Begründung   der    einzelnen   Punkte 

des  Arrangements 8123. 

,5  ,.      29.      —     Ders.  an  Dens.     Vertragsentwurf      .......    8124. 

1883.  Jan.  4  —  Marine-Min.  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  Durch  den 
Vertragsentwurf  wird  China  ein  Recht  der  Einmischung 

zugestanden 8125. 

8.      —     Gesandter   in  China   an   den   franz.  Min.  des   Ausw. 

Antwort  des  Tsong-Li-Yameu  auf  Bouree's  Vorschläge    8120. 
20.      —    Marine-Min.  an  den  Min.  des  Ausw.     Missbilligt  die 

Anknüpfung  von  Unterhandlungen  mit  China     .     .     .    8127. 

„  Febr.  20.  —  Stellvertretender  Min.  der  Marine  und  der  Colonien 
(Mahy)  an  den  stellv.  Min.  des  Ausw.  (Kerry).  Der  Ver- 
trag Bouree  ist  unannehmbar  und  kann  für  P'rank- 
reichs  Ansehen  höchst  gefährlich  werden 8128, 
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1883.    März     5.    Frankreich.   Min.  des  Ausw.  (Challemel-Lacour)  an  den  franz. 

Gesandten  in  China.    Abberufung  Bouree's   ....    8129. 

„  „        7.      —    Gesandter  in  China  an   den  franz.  Min.  des  Ausw. 

Bedauert  die  Desavouirung  des  von  ihm  vereinbarten 

Arrangements 8130. 

14.      —    Min.  des  Ausw.  an   den  franz.  Gesandten   in  China. 

Nähere  Motivirung  der  Abberufung 8131. 

April  2.  China.  Das  Tsong-Li-Yamen  (Auswärtige  Amt)  an  den  chin. 
Gesandten  in  Paris.  Auftrag,  um  Aufklärung  über 
die  Abberufung  Bouree's  zu  bitten 8132. 

„  „  16.  Prankreich.  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  Der  Abbruch  der  Verhandlungen  macht  den 
Krieg  unvermeidlich 8133 

„  Mai  9.  —  Unterredung  des  franz.  Min.  des  Ausw.  mit  dem  chin. 
Gesandten  in  Paris.  Die  franz.  Regierung  lehnt  es  ab, 
in  politische  Verhandlungen  mit  China  betr.  Tonkin 
zu  treten,  ist  dagegen  bereif,  über  handelspolitische 
Fragen  zu  unterhandeln 8134. 

„  „      15       —    Min.  des  Ausw.  an   den  franz.  Gesandten   in  Japan 

(Tricou).     Ernennung   desselben    zum    ausserordentl. 

Gesandten  in  China.    Instruction  .    .    .   - 8135. 

18.      —    Min.  des  Ausw.  an   den   franz.  Gesandten   in  China 

(Tricou).    Ausführlichere  Instruction 8136. 

„  „  27.  —  Gouverneur  von  'Cochinchina  an  den  franz.  Marine- 
Min.  (Brun).  Nothwendigkeit,  energische  Maassregeln 
gegen  Anam  zu  ergreifen 8137. 

„       Juni      8.      —    Marine-Min.  an  den  franz.  Civil-Commissar  in  Tonkin 

(Harmand).     Instruction 8138. 

„  „  18.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
China  zieht  die  Unterhandlungen  absichtlich  in  die 
Länge 8139. 

„  „  21.  —  Unterredung  des  stellvertretenden  franz.  Min.  d.  Ausw. 
Ferry  mit  dem  chinesischen  Gesandten  in  Paris. 
China  ist  nicht  dafür  verantwortlich  zu  machen, 
wenn  sich  Chinesen  unter  den  schwarzen  Flaggen 
befinden 8140. 

„  „  22  —  Stellvertretender  Min.  des  Ausw.  (Ferry)  an  den  franz. 
Gesandten  in  China.  Die  Sprache  Tsengs  steht  im 
Widerspruche  mit  der  des  Vicekönigs 8141. 

„  „  22  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
Widerspruch  in  den  Erklärungen  Li-Hong-Tchang's 
über  seine  Vollmachten 8142. 

„       Juli       1.      —    Derselbe  an  Denselben,    Vorschlag  eines  Abkommens 

mit  China 8143. 

„  „        3.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten  in  China.   Die 

neuen  Vorschläge  sind  annehmbar 8144. 

„  „  3.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  d.  Ausw.  Ver- 
handlungen mit  Li-Hong-Tchang  auf  Grund  der  neuen 
Vorschläge 8145. 

„  „  5.  —  Derselbe  an  Denselben.  Die  Verhandlungen  sind  ab- 
gebrochen       814G. 
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1883.  Juli  20.  Frankreich.  Gesandter  in  China  au  den  franz.  Min.  d.  Ausw. 
Das  Erscheinen  einer  französischen  Flotte  in  den  chine- 
sischen Gewässern  würde  für  die  politischen  Verhand- 
lungen günstig  sein 8147. 

Aug.  1/2.  —  Unterredungen  des  Min.  des  Ausw.  mit  dem  chin. 
Gesandten  in  Paris.  Chinesische  Beschwerdepunkte: 
die  Anwesenheit  französischer  Truppen  in  Tonkin; 
Nichtanerkennung  des  chinesischen  Interesses  in  Ton- 
kin; Verwerfung  des  Arrangements  Bourec.  Chinesi- 
scher Vorschlag,  die  militärischen  Operationen  zu 
suspendiren 8148. 
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Nr.  7993.  vereinigte  Staaten.  —  Staatssecretär  d.  Ausw. 
(Frelinghuysen)  an  den  amerik.  Gesandten  in  London. 
—  Die  Monroe-Doctrin;  Auslegung  des  Art.  VIII  des 
Clayton  -  Bulwer  -  Vertrages;  Verletzung  desselben 
durch  die  Engländer;  Vorschläge  für  eine  Revision 
des  Vertrages. 

Department  of  State,  Washington,  D.C.,  May  S,  1882. 
Sir,  —  Mr.  Sackville  West  has  handed  me  copies  of  two  despatches  from   ^r.  7993. 
Lord  Granville  to  hira  respecting  the  Clayton-Bulwer  Treaty;  the  first,  dated    s^Ilten.^ 
7th  January  last,  comments  upon  Mr.  Blainc's  Nr.  270  of  the  19th  November;  s-  Mai  i8S2. 
the  second,  of  the  14th  January,  comments  upon  Mr.  Blaine's  No.  281  of  the 
29th  November.  ||  They  have  been  read  with  interest  and  with  attention.    After 
careful  consideration,  the  President  is  not  vvithout  hope,   that  the  views  of 
the  two  Governments  may  be  harmonized  in  this  matter.    He  therefore  directs 
me  to  communicate  to  you,  somewhat  at  length,  the  opinions  entertained  here 
respecting   the    traditional    contineutal   policy   of  the  United  States    and   the 
Clayton-Bulwer  Treaty.  ||  A  canal  across  the  isthmus  for  vessels  of  all  dimen- 
sions  and  every  character,   uuder  possible  conditions  hereinafter  referred  to, 
would   affect   this  Republic  in  its    trade  and  commerce;    would    expose    our 
western  coast  to  attack;  destroy  our  Isolation;   oblige  us  to  improve  our  de- 
feuces  and  to  iucrease  our  navy,   and  possibly  compel  us,    contrary  to  our 
traditions,  to  take  an  active  interest  in  the  affairs  of  European  nations.    The 
United  States,   with  their  large  and  increasing  population  and  wealth,  cannot 
be  uninterested  in  a  change  in  the  physical  conformation  of  this  hemisphere 
which  may  injuriously  affect  either  the  material  or  political  interests  of  the 
Republic,  and  naturally  seek,  that  the  severance  of  the  isthmus  connecting 
the   continents   shall  be   effected  in   harmony  with  those  interests.     This  Go- 
vernment, while  believing,  that  the  isthmus  should  not  be  severed  so  as  to  do 
unnecessary  injury  to  the  United  States,  at  the  same  time  appreciates  the 
desire  of  Great  Britain,  that  she  should  be  able  by  a  short  and  easy  passage 
from   ocean  to  ocean  to  reach  her  Eastern  and  American  possessious  on  the 
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Nr.  7993,   pacific,  aiid  that  otlier  nations  of  tlie  world  have  a  similar  interest   in  such 

Vereinigte  _ 

Staaten,  a  passage.  There  is,  however,  no  necessary  connict  between  the  political 
8.  Mai  18S2.  daims  of  tliG  Uiiited  States  in  tliis  matter  and  the  material  interests  of  other 
nations.  ||  A  canal  across  the  isthmus  can  be  created,  and  under  the  Protec- 
torate  of  the  United  States  and  the  Eepublic  whose  territory  it  may  cross 
can  be  freely  used  by  all  nations;  thus  in  some  degree  would  be  continued 
to  the  United  States  the  benefit  of  that  conformation  of  the  earth  which  is 
now  an  dement  of  security  and  defence.  ||  For  thirty  years  the  Panama  Rail- 
road  has  been  maintained  without  ^  other  protection  than  that  of  the  United 
States  and  the  local  Sovereign  in  accordance  with  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada.  |]  During  that  period  Great  Britaiu  has  carried  to  a  successful 
result  the  wars  of  the  Crimea  and  the  Indian  Mutiny;  France  has  three  times 
convulsed  Europe  with  strife;  a  conflict  between  Russia  and  Turkey  has 
changed  the  face  of  the  Ottoman  Empire;  thrones  have  crumbled;  Empires 
have  been  constructed;  Republics  have  arisen,  while  on  this  continent  the 
most  remarkable  Civil  War  in  history  has  occurred,  and,  at  the  same  time, 
the  Emperor  of  the  French  was  lending  bis  active  support  to  an  aspirant  for 
Imperial  honours  in  the  neighbouring  Republic  of  Mexico.  Within  that  period 
almost  every  form  of  war  and  strife  has  taken  place  that  would  seem  to 
make  especially  necessary  the  neutralization  of  the  isthmus,  and  yet  the  trains 
of  the  Panama  Railroad  have  run  from  ocean  to  ocean  peacefully,  and  with 
no  other  Interruption  than  what  has  come  from  the  rare  turbulence  of  the 
local  Population.  ||  During  the  same  time  another  isthmus  has  been  pierced, 
and  while  wars  have  raged  within  sight  of  the  Mediter  ranean  port,  the  peace- 
ful  commerce  of  the  world  has  moved  through  the  Suez  Canal  quietly  and 
safely  under  no  international  Protectorate.  ||  If  no  guarantee  or  Protectorate 
has  been  found  necessary  during  such  troubled  times,  it  can  scarcely  be  re- 
quired  in  the  more  peaceful  period  which  both  the  Government  of  the  United 
States  and  that  of  Great  Britain  hope  and  strive  for.  ||  The  President  there- 
fore  considers  it  unnecessary  and  unwise,  through  an  invitation  to  the  nations 
of  the  earth,  to  guarantee  the  neutrality  of  the  transit  of  the  isthmus,  to 
give  their  navies  a  pretext  for  assembling  in  waters  contiguous  to  our  shores, 
and  to  possibly  involve  this  Republic  in  conflicts  from  which  its  natural  Po- 
sition entitles  it  to  be  relieved.  ||  It  will  doubtless  occur  to  Lord  Granville, 
as  it  does  to  us,  that  international  agreements  of  this  kind,  calling  for  inter- 
ference  by  force,  and  conferring  Joint  rights  upon  several  independent  Powers, 
are  calculated  to  breed  dissension  and  trouble.  In  times  of  peace,  when 
there  is  no  call  for  their  exercise,  they  are  harmless,  though  useless.  But 
when  wars  and  trouble  come  it  too  frequently  happens,  that  differences  arise, 
and  so  at  the  very  moment  when  the  agreement  should  be  enforced  it  is  im- 
possible  to  enforce  it;  and  such  agreements  would  lead  to  that  political  inter- 
vention  in  American  aflfairs  which  the  traditional  policy  of  the  United  States 
makes  it  impossible,  that  the  President  should  eitlier  consent  to  or  look  upon 
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with  indifference.  11  The  President  believes,  that  tlie  formation  of  a  Protecto-   ^'-.^^^^ 

11  Vereinigte 

rate  by  European  nations  over  the  isthmus  trausit  would  be  in  conflict  with  Staaten. 
a  doctrine  which  has  been  for  many  years  asserted  by  the  United  States.  ^-  '^^^'  ^^^2- 
This  sentiment  is  properly  termed  a  doctrine,  as  it  has  no  prescribed  sanction 
and  its  assertion  is  left  to  the  exigency  which  may  invoke  it.  It  has  been 
repeatedly  announced  by  the  Executive  Department  of  this  Government  and 
through  the  utterances  of  distinguished  Citizens;  it  is  cherished  by  the  Ame- 
rican people,  and  has  been  approved  by  the  Government  of  Great  Britain.  || 
It  is  not  the  inhospitable  principle  which  it  is  sometimes  charged  with  being, 
and  which  asserts,  that  European  nations  shall  not  retain  dominion  on  this 
hemisphere,  and  that  none  but  Republican  Governments  shall  here  be  tolerated, 
for  we  well  know,  that  a  large  part  of  the  North  American  contineut  is  under 
the  dominion  of  Her  Majesty's  Government,  and  that  the  United  States  were 
in  the  past  the  first  to  recognize  the  Imperial  authority  of  Dom  Pedro  in 
Brazil  and  of  Iturbide  in  Mexico.  It  is  not  necessary  now  to  define  that 
doctrine;  but  its  history  clearly  shows,  that  it  at  least  opposes  any  Intervention 
by  European  nations  in  the  political  affairs  of  American  Republics.  ||  In  1823 
Mr.  Canning,  with  the  concurrence  of  the  Cabinet  of  London,  informed  Mr. 
Rush,  that  Great  Britain  could  not  see  with  indifference  the  Intervention  of 
foreign  Powers  in  Spanish  America,  or  the  transfer  to  those  Powers  of  any 
of  the  Colonies,  and  suggested  a  Joint  declaration  to  that  effect  by  the  United 
States  and  Great  Britain.  This  Suggestion  grew  out  of  the  relations  then 
existing  between  France  and  Spain,  their  attitude  towards  the  South  American 
Republics  then  struggling  for  independence,  and  the  injuries  to  the  Colonies 
and  commerce  of  Great  Britain  which  would  result  from  a  successful  prose- 
cution  of  the  policy  of  those  two  Governments.  President  Monroe  did  not 
adopt  the  proposal  for  a  Joint  declaration;  but  in  his  Message  of  the  2nd 
December,  1823,  after  statiug,  that  it  was  our  policy  not  to  interfere  with 
the  internal  concerns  of  European  Powers,  speaking  of  the  war  which  the 
revolted  Colonies  were  carrying  on  against  Spain,  and  of  contemplated  inter- 
ference  by  the  "Holy  Alliance"  in  behalf  of  the  latter,  said,  in  language  which 
has  gone  into  history  under  his  name,  thus:  "But  in  regard  to  these  conti- 
nents,  circumstances  are  eminently  and  conspicuously  different.  It  is  impos- 
sible,  that  the  allied  Powers  should  extend  their  political  system  to  any  por- 
tion  of  either  continent  without  endangering  our  peace  and  happiness,  nor 
can  any  one  believe,  that  our  southern  brethren,  if  left  to  themselves,  would 
adopt  it  of  their  own  accord.  It  is  equally  impossible,  therefore,  that  we 
should  behold  such  interposition  in  any  form  with  indifference."  This  senti- 
ment was  received  in  England  with  enthusiasm.  Mr.  Brougham  said:  "The 
question  in  regard  to  Spanish  America  is  now,  I  believe,  disposed  of,  or 
nearly  so;  for  an  event  has  recently  happened  than  which  none  has  ever  dis- 
persed  greater  joy,  exultation  and  gratitude  over  all  the  freemen  of  Europe; 
that  event  which  is  decisive  on  the  subject  is  the  language  held  with  respect 

1*  $ 


4  Panama-Canal. 

Nr.  7993.    ^^  Spaiiish  America  in  the  message  of  the  President  of  tlie  United  States?' 

Vereinigte  ° 

Staaten.  Sir  James  Mackintosh  said:  "This  evidence  of  the  two  great  English  cömmon- 
3.  Mai  1882.  ^galths  (for  so  I  delight  to  call  them,  and  I  heartily  pray  that  they  may  be 
for  ever  united  in  the  cause  of  justice  and  liberty)  cannot  be  contemplated 
without  the  greatest  pleasure  by  every  enlightened  Citizen  of  the  earth."  1|  Mr. 
John  Quincy  Adams,  who  well  knew  what  had  led  to  these  Statements  by  Mr. 
Monroe,  explained  in  a  message  to  the  House  of  Representatives  on  the  17th 
March,  1826,  that  there  was  no  purpose  of  interfering  with  the  existing 
European  colonies  in  America;  that  the  language  was  only  a  frank  declara- 
tion,  that  the  United  States  could  not  look  with  indifference  either  upon  an 
attempt  by  colonization  to  close  any  port  of  the  continent  against  the  com- 
merce of  the  United  States  or  upon  concerted  political  interference  from 
Europe  in  American  affairs.  \\  Thus  the  doctrine  of  non-intervention  by  Euro- 
pean Powers  in  American  aiFairs  arose  from  complications  in  South  America, 
and  was  announced  by  Mr.  Monroe  on  the  Suggestion  of  the  official  Repre- 
sentative  of  Great  Britain.  ||  The  doctrine  so  formulated  by  Monroe  and  ex- 
pounded  by  Adams  has  since  remained  a  cardinal  principle  of  our  coutinental 
policy.  In  several  notable  instances,  especially  in  the  case  of  the  French 
attempt  to  set  up  Imperial  authority  in  Mexico,  it  guided  our  political  action, 
and  it  is  to-day  firmly  imbedded  in  the  American  heart.  ||  It  is  true,  that 
this  doctrine  refers  to  the  political  and  not  to  the  material  interest  of  Ame- 
rica; but  no  one  can  deny,  that  to  place  the  isthmus  under  the  protection  and 
guarantee  of  the  Powers  of  Europe,  rather  than  under  the  protection  of  the 
leading  Power  of  this  hemisphere,  would  seriously  threaten  and  affect  the 
political  interest  of  that  Power.  ||  It  is  not  to  be  anticipated,  that  Great  Britain 
will  controvert  an  international  doctrine,  which  she  suggested  to  the  United 
States,  when  looking  to  her  own  interest,  and  which,  when  adopted  by  this 
Republic,  she  highly  approved;  and  it  is  but  frank  to  say,  that  the  people 
of  this  country  would  be  as  unwilling,  that  the  pathway  of  commerce  between 
the  Pacific  coast  and  our  Eastern  market  should  be  under  the  dominion  of 
the  allied  European  Powers  as  would  be  the  people  of  Great  Britain,  that 
the  transit  from  one  to  another  part  of  her  possessions  should  be  under  such 
control.  II  Prior  to  the  war  of  the  revolution,  Great  Britain  had  acquired 
strong  positions  from  Halifax  to  Antigua,  dominating  the  coast  of  the  United 
States.  She  retained  these  positions  after  the  peace  of  1783,  and  continues 
to  use  them  for  offensive  and  defensive  purposes.  She  has  strengthened  old 
strongholds  and  made  new  ones,  while  the  United  States  has  ever  refused  to 
avail  itself  of  proffered  commanding  external  military  stations.  ||  No  well-in- 
formed  statesman  doubts  the  ability  of  this  nation  to  raise  a  powerful  navy. 
To  raise  such  a  navy  might  bring  commercial  advantages  to  the  United  States; 
but  it  is  doubtful  whether  it  would  proraote  the  peace  of  the  world;  and  the 
United  States  desire,  tliat  their  Citizens  may,  Avithout  any  armed  assertion  of 
right,  be  conveycd  by  water  transit  from  their  western  to  tlieir  eastern  shores 
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without  passing  under  the  guns  of  European  Powers.  II  These  are  our  own  views,    ^'■-  '^^^• 

Vereinigte 

and  it  is  but  frank  to   State  them,  while  Her  Majesty's  Government  is  not    Staaten,- 
called  upon  either  to   admit  or  deny  them.  '  s-  ^^^'^  i^^^. 

To  considerations  such  as  these  Lord  Granville,  in  bis  despatch  of  lOth 
November,  1881,  ausvyers,  that  the  position  of  Great  Britain  and  the  United 
States,  in  reference  to  the  canal,  is  determiued  by  the  "engagements  entered 
into  by  them  respectively  in  the  Convention,  which  was  signed  at  "Washington 
on  the  19th  April,  1850,  commonly  known  as  the  Claytou-Bulwer  Treaty,  and 
that  Her  Majesty's  Government  rely  with  confidence  upon  the  observance  of 
all  the  engagements  of  that  Treaty." 

We  are  thus  fairly  brought  to  the  consideration  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty.  |j  The  Treaty  relates  to  commuuication  between  the  oeeans,  and  divi- 
des  itself  into  two  parts.  1|  First,  and  principally,  that  which  the  Treaty  terms 
a  "particular  object,"  to  wit,  a  then  projected  interoceanic  canal  in  Central 
America  by  the  Nicaragua  route;  and  this  is  the  only  object  stated  in  the 
preamble  of  the  Treaty,  which  says ,  that  the  two  Goveruments,  "being  desi- 
rous  of  consolida'ting  the  relations  of  amity  which  so  happily  subsist  between 
them,  by  setting  forth  and  fixing  in  a  Convention  their  views  and  intentions 
with  reference  to  any  means  of  commuuication  by  ship- canal  which  may  be 
constructed  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oeeans  by  the  way  of  the  River 
San  Juan  de  Nicaragua  and  either  or  both  of  the  lakes  of  Nicaragua  or  Ma- 
nagua to  any  port  or  place  on  tlie  Pacific  Ocean,"  to  that  end  confer  füll 
powers  on  Mr.  Clayton  and  Sir  Henry  Bulwer.  ||  This  first  and  principal  object 
of  the  Treaty  is  considered  in  the  first  seven  Articles.  ||  Second,  the  subordi- 
nate  object  of  the  Treaty  is  that  treated  of  in  the  remaining  or  Vlllth  Ar- 
ticle,  which  states,  that  the  two  Governments,  "haviug  not  only  desired  in 
entering  into  this  Convention  to  accomplish  a  particular  object,  but  also  to 
establish  a  general  principle  (and  this  is  the  principle),  hereby  agree  to  ex- 
tend  their  protection  by  Treaty  stipulation  to  any  other  practicable  commu- 
nication"  across  the  isthmus,  "and  especially  to  the  interoceanic  Communica- 
tions should  the  same  prove  practicable,  whether  by  canal  or  railroad,  which 
are  now  proposed  to  be  established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panama." 
This  "general  principle"  or  Joint  protection  is  to  be  effected  as  stated  "by 
Treaty  stipulations."  ||  Although  this  discussion  relates  to  a  canal  by  the  Pa- 
nama route  outside  of  Central  America,  to  which  Article  VHI  refers,  yet  your 
attention  is  invited  as  well  to  the  first  and  principal  as  to  the  second  and 
subordinate  purpose  of  the  Treaty. 

First.  —  "While  the  primary  object  of  the  Treaty,  as  will  be  seen,  was 
to  aid  the  immediate  construction  of  a  canal  by  what  is  known  as  the  Nica- 
ragua route,  it  is  equally  piain,  that  another  and  important  object,  which  the 
United  States  had  in  view,  was  to  dispossess  Great  Britain  of  Settlements  in 
Central  America,  whether  under  cover  of  Indian  sovereignty  or  otherwise.  The 
United  States  were   tenacious,  that  Great  Britain  should  not  extend  further 
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Staaten,  maritime  frontier.  To  assure  tliis  the  parties  to  the  Treaty  jointly  agreed 
i.  Mai  1882,  jjQ^  ^Q  exercise  dominion  over  or  fortify  or  colonize  Nicaragua,  Costa  Rica, 
the  Mosquito  coast,  or  any  part  of  Central  America.  Great  Britaiu,  however, 
exercises  dominion  over  Belize  or  British  Honduras,  the  area  of  which  is 
equal  to  that  of  Massachusetts,  Connecticut  and  Rhode  Island,  and  the  im- 
pression  pxevails,  that  since  the  conclusion  of  the  Treaty  of  1850  the  English 
inhabitants  of  that  district  have  spread  into  the  territory  of  the  neighbouring 
Republics,  and  how  occupy  a  large  area  of  land  which,  under  the  Convention, 
belongs  to  one  or  the  other  of  the  two  Republics,  but  o.ver  which  the  Go- 
vernment of  Her  Majesty  assumes  to  exercise  control.  \\  Such  dominion  seems 
to  be  inconsistent  with  that  provision  of  the  Treaty  which  prohibits  the  exer- 
cise of  dominion  by  Great  Britain  over  any  part  of  Central  America.  This 
makes  it  proper  for  me  to  say,  that  the  English  Privileges,  at  the  time  of 
the  conclusion  of  the  Claytou-Bulwer  Treaty,  in  what  has  been  known  as  the 
Belize,  were  confined  to  a  right  to  cut  wood  and  establish  saw-mills  in  a 
territory  defined  by  metes  and  bounds.  These  Privileges  were  conferred  by 
Treaties,  in  which  Spanish  sovereignty  was  recognized.  On  the  successful  re- 
volution  the  rights  of  Spain  vested  in  the  new  Republics  and  had  not  been 
materially  changed  when  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded.  That 
Treaty  was  concluded  on  the  19th  April,  and  its  ratification  advised  by  the 
Senate  on  the  22 nd  May,  1850.  On  the  exchange  of  the  ratifications  Sir 
Henry  Bulwer  filed  in  this  Department,  under  date  of  the  29th  June,  1850, 
a  declaration,  that  the  exchange  was  made  with  the  understanding  on  the  part 
of  Her  Majesty's  Government,  that  the  Treaty  did  not  apply  to  Her  Majesty's 
Settlement  at  Honduras  and  its  dependencies.  Mr.  Clayton  answered,  under 
date  of  the  4th  July,  1850,  that  he  so  understood,  but  that  he  must  not  be 
understood  to  either  affirm  or  deny  British  title  therein.  It  is  to  be  observed, 
that  each  of  these  declarations  was  made  after  the  conclusion  of  the  Treaty 
by  the  Joint  action  of  the  President  and  the  Senate,  and  that  the  declaration 
was  not  made  to  or  accepted  by  them.  In  1859  Great  Britain  entered  into 
a  Treaty  with  Guatemala,  in  which  what  had  been  called  the  Settlement  in 
the  declaration  made  on  the  exchange  of  the  ratification  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  was  styled  "Her  Britannic  Majesty's  Settlement  and  Possessions."  ||  In 
the  Treaty  with  Guatemala  the  boundaries  were  defined,  and  it  was  agreed, 
that  all  on  one  side  of  the  defined  boundaries  "belongs  to  Her  Britannic  Ma- 
jesty." It  is  further  understood,  that  when  the  Commissioners  met  to  mark 
the  boundary  in  accordance  with  the  agreement,  it  was  found,  that  the  sub- 
jects  of  Great  Britain  had  occupied  so  much  more  of  Guatemala  than  was 
supposed,  that  the  Commissioner  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government 
refused  to  proceed,  and  this  large  area  of  land  has  since  remained  practically 
in  the  possession  of  Great  Britain.  ||  The  United  States  have  never  given  their 
assent  to  this  conversion  of  the  British  "Settlement"  in  Central  America  under 
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vereignty.     There  is  a  vast  difference  betweeu  a  Settlemeut  subject  to  the  so-    Staaten, 
vereignty  of  the  Central -American  Republic  and  a  Colony  controlled  by  Great^-  ^^^^  ^^^2. 
Britain.  []  Under  the  Treaty  of  1850,  while  it  is  bindiug,  the  United  States 
have  not  the  right  to  exercise  dominion  over  or  to  colonize  one  foot  of  ter- 
ritory in  Central  America.     Great  Britain  is  under  the  same  rigid  restriction. 
And  if  Great  Britain  has  violated  and  continues  to  violate  that  provision,  the 
Treaty  is,  of  course,  voidable  at  the  pleasure  of  the  United  States.  |j  Again, 
it  is  well  known,  that  the  parties  to  the  Clayton-Bulwer  Treaty  anticipated, 
that  a  canal  by  the  Nicaragua  route  was  to  be  at  once  commenced.     Under 
the   assumption   of  a  Protectorate   of  Mosquito,   British  authority  was  at  that 
time   in   actual   and  visible    occupation   of   one  end  of  the  Nicaragua  route, 
whether  with  or  without  title  is  not  now  material,  and  it  was  intended  by  this 
Treaty  to  disposses  Great  Britain  of  this  occupation.     This  object  was  ac- 
complished  in  1859  and  1860  by  Treaties  between  Great  Britain,  Guatemala, 
Honduras  and  Nicaragua,  referred  to  in  Lord  Granville's  despatch  of  the  14th 
January,  1882.     It  was  to  this  adjustment,  which  was  one  of  the  prime  ob- 
jects  of  the  Treaty,  an(J  no  to  the  colonization  of  British  Honduras,  that  Mr. 
Buchanan  in  bis  raessage  of  the  3rd  December,  1860,  alludes  as  "an  amicable 
and  honourable  adjustment   of  dangerous   questions  arising  from  the  Clayton- 
Bulwer  Treaty."  ||  When  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  it  was  con- 
templated,  that  the  Nicaragua  Canal,  to  which  the  Treaty  principally  had  re- 
lation,  would  be  at  once  commenced  and  finished  with  all  possible  speed  by 
American  and  British  capital  under  the  impulse  of  the  Joint  Protectorate.   Tiiis 
appears   not   only   from  the  context  of  the  Treaty,   but  also  from  the  history 
of  the  negotiations   which  lead  to  the  Treaty  and  the  relations  which  then 
existed  between  this  Government  and  the  Central -American  States.  ||  On  the 
12th  December,  1846,  New  Grenada,  by  a  Treaty  of  Commerce,  in  couside- 
ration  of  certain  guarantees,  made  the  United  States  valuable  grants  relating 
to  the  Panama  route,  to  which  your  attention  will  be  directed  when  we  con- 
sider  the  rights  of  this  Ptepublic  in  relation  to  the  Panama  route.  ||  The  dis- 
covery  of  gold  in  California  soon  made  it  important  to  find  some  rapid  way 
of  reaching  it.    Notwithstanding  the  progress  of  the  Panama  Railroad  scheme, 
public  feeling  was  running  strongly  in  favour  of  a  ship-canal  large  enough  to 
accommodate  ocean  steam-ships.    Influenced  by  this  stroug  feeling  the  Minister 
of  the  United  States  in  Nicaragua,  without  Instructions,  negotiated  a  Treaty 
with  that  Republic,  which  conferred  upon  certain  Citizens  of  the  United  States 
the  valuable  right  to  construct  a  ship-canal  from  San  Juan  on  the  Atlantic 
coast  to  the  Pacific.     Nicaragua  claimed  sovereignty  over  the  whole  of  the 
line  of  the  proposed  canal,  while  Great  Britain,  as  I  have  shown,  claimed  so- 
vereignty over  a  portion  of  it  occupied  by  the  Mosquito  Indians-.  ||  At  the  time 
of  the  concession  by  Nicaragua  it  would  have  been  impossible  to  procure  in 
the  United  States  the  capital  necessary  for  the  construction   of  a  ship-canal 
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Staaten,  ned  of  tlie  concession,  he  at  once  informed  Mr.  Crampton,  the  British  Minister, 
s.  Mai  1882.  sajiiig,  that  the  United  States  did  not  propose  to  avail  themselves  exclusively 
of  these  Privileges,  but  wished  a  canal  constructed,  and  that  the  claim  of 
Great  Britain  on  behalf  of  the  Mosquito  Indians,  which  the  United  States 
could  not  admit,  stood  in  the  way.  The'  Government  of  the  United  States, 
Mr.  Clayton  said,  was  persuaded,  that  "these  considerations,  if  fairly  laid  be- 
fore  Her  Majesty's  Government,  would  induce  Her  Majesty's  Government  to 
make  suph  an  arrangement  with  regard  to  the  Mosquito  Indians  as  would  pre- 
vent  its  being  an  obstacle  to  the  design  in  question."  President  Taylor  was 
present  at  the  interview  and  "cordially  concurred."  Mr.  Crampton  reported 
the  conversation  to  Lord  Palmerston  on  the  Ist  October,  and  on  the  15th  of 
the  same  month  transqiitted  to  him  a  copy  of  the  Concession  by  Nicaragua 
to  the  American  Company.  The  22nd  November  Mr.  Abbott  Lawrence  offi- 
cially  informed  Lord  Palmerston,  that  an  American  Company,  aided  by  the 
subscription  of  a  large  amount  of  British  capital,  had  begun  to  construct  the 
Panama  Railroad,  and  had  completed  the  contracts  for  iron  for  it.  He  trans- 
•  mitted  to  Lord  Palmerston  a  copy  of  the  guaranty  in  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada,  and  invited  Great  Britain  to  join  in  the  guaranty.  In  the  same 
note  he  acquainted  Her  Majesty's  Government  with  the  concession  from  Nica- 
ragua to  the  American  Canal  Company,  and  said,  that  the  conflicting  Claims 
as  to  Mosquito  threw  an  obstacle  in  the  way  of  the  work,  and  invited  a  con- 
versation on  the  subject.  It  seems,  that  several  conversations  were  had,  since 
on  the  14th  of  the  following  December  Mr.  Lawrence  addressed  a  formal  note 
to  Lord  Palmerston,  in  which,  after  referring  to  them  and  again  setting  forth 
the  concessions  for  the  Panama  Railroad  and  the  Nicaragua  Canal,  and  stating, 
that  the  United  States  had  "disclaimed  all  Intention  to  settle,  annex,  colonize, 
or  fortify  the  territory  of  Central  America,  which  declaration  had  been  met 
by  a  similar  disclaimer  on  the  part  of  Great  Britain,"  and  also  that  Her  Ma- 
jesty's Government  "had  intimated  their  willingness  to  join  with  the  United 
States  in  their  guarantee  of  neutrality,"  he  asked  in  substance,  Ist,  Whether 
Great  Britain  would  enter  into  a  Treaty  with  Nicaragua  similar  to  that  nego- 
tiated  by  the  United  States  ?  2nd,  Whether  Great  Britain  would  enter  into 
Treaty  with  New  Grenada  guaranteeing  the  neutrality  of  the  railway  then  under 
construction  ?  3rd,  Whether  the  obstruction  of  the  Mosquito  Protectorate 
would  be  reraoved?  This  note  was  never  answered  formally  in  London,  but 
negotiations  were  transferred  to  Washington.  ||  Meantime,  and  in  the  auturan 
of  1849,  Sir  Henry  Bulwer  had  succeeded  Mr.  Crampton  in  Washington,  and, 
soon  after  his  arrival,  commenced  negotiations  with  Mr.  Clayton  for  a  Treaty 
for  the  protection  of  a  canal.  ||  On  the  6th  January,  1850,  Sir  Henry  Bulwer 
wrote  to  Lord  Palmerston,  saying:  "Your  Lordship  is  aware,  that  the  main 
intercst  of  the  United  States  in  this  matter  has  arisen  from  its  newly  acquired 
possession  in  the  Pacific,  and  the  project  of  an  American  Company  to  form  a 
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water  communicatiou  betweeu  the  two  oceaus,  passing  tlirougli  tlie  Lake  of  ^'■-  ''^^s- 
Nicaragua  and  the  River  San  Juan;  ,this  Company  having  obtained  from  the  sTaätel 
State  of  Nicaragua  the  use  of  its  lakes  and  territory  for  this  purpose,  and  ^' '^''^  ^^^^• 
the  use  also  of  the  River  San  Juan,  to  which  Nicaragua  lays  claim.  .  .  . 
But  it  so  happens,  that  while  it  is  very  difficult,  not  to  say  impossible,  for 
Her  Majesty's  Government  to  listen  to  those  Claims  of  Nicaragua,  our  decision 
with  respect  to  which  has  been  already  openly  taken,  there  is  no  difficulty, 
I  believe,  whatsoever,  in  Her  Majesty's  Government  assisting  the  United  States 
in  its  general  views  with  respect  to  that  water  communication  across  Central 
America,  which  Great  Britain  must  be  almost  as  desirous  as  the  United  States 
to  see  established.  .  .  ^  I  am  disposed  to  think,  that  the  best  way  of 
doing  tliis  is  by  a  Convention  between  Great  Britain  and  the  United  States." 
ji  Negotiations  conducted  on  this  basis  progressed  so  rapidly,  that  on  the  3rd 
February,  1850,  Sir  Henry  Bulwer  was  able  to  transmit  for  Lord  Palmer ston's 
criticism  the  füll  project  of  a  Treaty.  Extracts  from  the  covering  despatch 
fully  explain  what  the  Treaty  was  intended  to  accomplish:  ||  "The  State  of 
Nicaragua  made  to  an  "American  Company,  formed  for  the  construction  of  such 
a  canal,  the  grant,  accompanied  by  various  favours  and  Privileges,  of  all  such 
Portion  of  the  territory  claimed  by  it,  as  the  said  Company  require.  .  .  . 
It  Avas,  however,  impossible  for  the  contemplated  scheme  to  be  executed  under 
any  grant  from  the  State  of  Nicaragua  as  long  as  the  mouth  of  the  San  Juan 
River  was  in  the  hands  of  another  people  protected  by  Great  Britain.  .  .  . 
Both  the  American  Company,  to  which  I  have  alluded,  and  the  American 
Government,  have  latterly  manifested  and  earnest  desire  to  have  it  clearly 
understood,  that  they  will  modify  all  that  portion  of  their  original  engagement 
with  Nicaragua  which  secures  any  advantages  to  one  State  which  another  may 
not  equally  enjoy;  and  if  such  be  the  spirit  which  is  to  preside  over  the  vast 
project  under  consideration,  Great  Britain  has  not  only  no  interest  in  preven- 
ting  its  success,  but  every  interest  in  forwarding  its  completion  and  providing 
for  its  security.  .  .  .  It  is  with  such  views,  that  the  inclosed  Convention 
has  been  drawn  up,  its  object  being  to  exclude  all  question  of  the  disputes 
between  Nicaragua  and  the  Mosquitos;  but  to  settle  in  fact  all  that  it  was 
essential  to  settle  with  regard  to  these  disputes  as  far  as  the  ship  communi- 
cation between  the  Atlantic  and  Pacific  and  the  uavigation  of  the  River  San 
Juan  were  concerned."  |1  The  project,  which  was  inclosed  in  this  despatch,  was, 
in  the  substance  of  its  provisions,  and  in  most  of  its  language,  identical  with 
the  Treaty  subsequently  concluded,  with  one  marked  exception.  In  the  Pro- 
ject, Article  7  stopped  with  the  general  provision  to  give  encouragement  and 
Support  to  the  first  parties  offering  to  comraence  the  work  with  the  necessary 
capital.  In  the  subsequent  negotiations  the  following  words  were  added  to 
that  Article,  and  form  part  of  Article  7  of  the  executed  Treaty:  "And  if  any 
persons  or  Company  should  already  have,  with  any  State,  through  which  the 
proposed  ship-canal  may  pass,  a  contract  for  the  construction  of  such  a  canal 
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Staaten,  neither  of  the  contracting  parties  in  this  Convention  have  any  just  cause  to 
8.  Mai  1882.  Qjjjgct ^  and  the  said  persons  or  Company  shall,  moreover,  have  made  prepa- 
rations  and  expended  time,  money  and  trouble  on  the  faith  of  such  contract, 
it  is  hereby  agreed,  that  such  persons  or  Company  shall  have  a  priority  of 
Claim  over  every  other  person,  persons,  or  Company,  to  the  protection  of  the 
Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain,  and  be  allowed  a  year 
from  the  date  of  the  exchange  of  the  ratifications  of  this  Convention  for  con- 
cluding  their  arrangemeiits  and  presenting  evidence  of  sufficient  capital  sub- 
scribed  to  accomplish  the  contemplated  undertaking;  it  being  understood,  that, 
if  at  the  expiration  of  the  aforesaid  period  such  persons  or  Company  be  not 
able  to  commence  and  carry  out  the  proposed  enterprise,  then  the  Govern- 
ments of  the  United  States  and  Great  Britain  shall  be  free  to  afford  their 
protection  to  any  other  persons  or  Company  that  shall  be  prepared  to  com- 
mence and  proceed  with  the  construction  of  the  canal  in  question."  ||  The 
Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  on  the  19th  of  the  following  April,  and 
I  think  it  will  not  be  denied,  that  the  object  which  •  President  Taylor,  Mr. 
Clayton,  Sir  Henry  Bulwer  and  Lord  Palmerston  had  in  view  in  making  it 
was  primarily  and  mainly  this:  To  insure  at  the  earliest  pössible  moment  the 
completion  of  the  particular  ship-canal,  for  which  a  concession  had  been  made 
by  Nicaragua  to  Citizens  of  the  United  States  on  the  29 th  August,  1849. 
Alle  the  Interviews  of  which  accounts  remain  and  all  the  correspondence  relate 
to  this  particular  canal  and  to  no  otlier.  As  if  to  make  assurance  doubly 
sure,  the  project  of  a  Treaty  which  Sir  Henry  Bulwer  sent  to  Lord  Palmer- 
ston the  3rd  of  February,  being  found  doubtful  or  insufficient  in  tliis  respect, 
was  so  amended  between  that  time  and  the  19th  April  as  to  make  it  practi- 
cally  certain,  that  that  grant  would  be  accepted  by  both  Governments  as  the 
one  covered  by  the  Treaty.  ||  It  was  to  this  particular  canal  that  were  to  be 
applied  all  the  provisions  of  the  first  Article  in  the  Treaty  relatiug  to  the 
fortification  of  the  canal,  the  control  over  it,  and  exclusive  advantage  in  it; 
of  the  Und  Article,  relating  to  blockade,  detention,  or  capture;  of  the  Hlrd 
and  IV th  Articles,  relating  to  protection  during  construction  and  to  free  ports; 
of  the  Vth  Article,  in  regard  to  a  guarantee  of  neutrality;  of  the  VIth  Ar- 
ticle, with  regard  to  Treaties  with  other  States,  and  the  use  of  the  good 
Offices  of  the  High  Contracting  Parties;  and  of  the  VII th  Article,  as  already 
noticed;  but  if  under  the  provisions  of  the  VII th  Article  the  Claims  of  the 
holders  of  this  particular  concession  should  be  set  aside,  then  each  Govern- 
ment reserved  to  itself  the  riglit  to  determine  whether  its  interests  required 
it  to  afford  protection  to  the  holders  of  any  other  concession.  ||  The  two  Govern- 
ments did,  however,  subsequently  come  to  a  liarmonious  agreement  with  regard 
to  the  grant  by  Nicaragua,  the  one  contemplated  by  the  Treaty.  |1  The  Com- 
pany was  organized,  and  Colonel  Childs,  who ,  had  been  Chief  Engineer  of  the 
canals  of  the  State  of  New  York,   was  sent  to  Nicaragua  to  make  a  survey. 
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He    arrived  there  in  August,    1850,  and  in  1852  bis  Report  was  received,   ^''-  '^^^^ 
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printed   and  laid  before  the  Secretary  of  War  by  direction  of  tbe  President,    Staaten. 
who   detailed  Colonel  Abert  and  Lieutenant-Colonel  Turnbull,  of  tbe  United ^- "*i  ^^^2. 
States'  army,  to  examine  it  and  give  tbeir  opinions  upon  it.     Tbey  approved 
tbe  Report  on  tbe  20tb  Marcb,  1852.  ||  On  tbe  16tb  June,  in  tbe  same  year, 
Mr.  Lawrence  informed  Lord  Malmesbury  of  these  facts,  and  requested  Her 
Majesty's  Government  to  appoint  eugineers  of  skill  and  experience  to  examine 
it  on  tbe  part  of  tbat  Government.  ||  Mr.  Lawrence  was  on  tbe  30  tb  July  in- 
formed, tbat  an  officer  of  tbe  Royal  Engineers  and  an  eminent  civil  engineer 
had  been  appointed  for  tbat  purpose,   and  on  tbe  13tb  August  tbeir  Report 
was    transmitted    to    Mr.  Lawrence    by  Lord  Malmesbury.     Tbe  Report  was 
favourable,  and  a  combination  of  Britisb  capitalists  was  made  in  contemplation 
of  united  action  witb  American  sbarebolders  in  tbe  construction  of  tbe  canal. 
For  reasons  wbicb  need  not  now  be  repeated,  but  principally  because  of  tbe 
discussion  wbicb  immediately  begau   as  to  tbe  clauses  of  tbe  Treaty  relating 
to  Settlements  in  Britisb  Honduras,  tbe  project  failed,  and  no  canal  was  ever 
constructed  under  tbat  grant.  ||  A   line   of  steamers  was  put  on  and  run  for 
mauy  years,  carrying  passengers  between  New  York  and  San  Francisco.     Tbe 
expeditiou  of  Walker    into  Nicaragua  terminated  tbis  line.     Tbe  grant  was 
revoked,  tbe  steamers  were  seized;  tbe  stockbolders  received  no  benefit  from 
tbeir  property,  and  altbougb  tbe  Company  nominally  exists,  it  bas  been  practi- 
cally  superseded  by  subsequent  grants  from  Nicaragua  to  otber  Companies.  ||  It 
was  also  agreed  in  tbe  Treaty,  tbat  tbe  parties  sliould  invite  otber  States  to 
enter  into  similar  stipulations ,   to  tbe  end  tbat  tbey  migbt  sbare  in  tbe  "bo- 
nour  and  advantage  of  baving  contributed  to  a  work  of  sucb  general  interest 
and  importance  as  tbe  canal  berein  contemplated,"  to  wit,  tbat  by  tbe  Nica- 
ragua route.  II  It  is  to  be  observed,  tbat,  if  otber  uations  were  to  become  par- 
ties to  tbe  enterprise,  it  was  only  on  tbe  Joint  invitation  of  botb  tbe  United 
States  and  Great  Britain;  but  tbe  President  regards  tbe  provision  as  lapsed 
by  the  failure  to  construct  tbe  canal,  to  wbicb  it  referred,  and  by  tbe  fact 
before  stated,  tbat  experience  bas  sbown,  tbat  no  Joint  Protectorate  for  any 
canal  across  tbe  isthmus  is  requisite.     Tbe  canal,  bowever,  now  in  question 
is  on    tbe  Panama  and  not  on  tbe  Nicaragua  route.  ||  The  remaining  subject 
of  tbe  Treaty  is  eontained  in  tbe  VIII tb  Article,  wbicb  relates  to  a  canal  or 
railway  across  tbe  isthmus  otber  tban  by  tbe  Nicaragua  route,  as  by  way  of 
Tehuantepec  or  Panama,    and  it  is   tbis  provision  of  the  Treaty  wbicb  bas 
occasioned    tbis    correspondence.     Tbe  Article   provides  as  follows: — ||  "Tbe 
Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain  baving  not  only  desired, 
in  entering  into  tbis  Convention,  to  accomplisb  a  particular  object"  (to  wit,  tbe 
Nicaragua  Canal,  wbicb  at  tbe  date  of  tbe  Treaty  it  was  thought  was  about 
to   be   constructed),  "but  also   to  establisb  a  general  principle,   tbey  hereby 
agree  to  extend  tbeir  protection,  by  Treaty  stipulations,  to  any  otber  Communi- 
cations, whetber  by  canal  or  railway  across  tbe  isthmus  wbicb  connects  North 
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Staaten,  the  same  prove  to  oe  practicable,  whether  by  canal  or  railway,  which  are  uow 
s.  Mai  1882.  proposed  to  be  established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panama."  •  It  is  to 
be  here  observed,  that  the  Government  of  the  United  States  has  a  Treaty  with 
New  Grenada,  now  a  part  of  the  United  States  of  Colombia,  entered  into  in 
1846,  by  which  free  transit  is  guaranteed  to  the  Citizens  of  the  United  States 
across  the  Isthmus  of  Panama  upon  any  mode  of  communication  that  may  be 
constructed,  subject  to  no  duties  or  burdens  but  such  as  may  be  imposed  upon 
Citizens  of  New  Grenada,  and  by  which,  in  order  to  secure  the  tranquil  and 
constant  enjoyment  of  these  advantages,  the  United  States  guaranteed,  positi- 
vely  and  efficaciously,  the  x>crfect  neuh-älity  of  the  istJimus,  with  the  view,  that 
free  transit  from  sea  to  sea  might  not  be  interrupted  or  embarrassed,  and 
also  guaranteed  the  rights  of  sovereignty  and  property  which  New  Grenada 
(now  the  United  States  of  Colombia)  had  and  possesses  over  said  territory. 
By  this  Treaty  with  New  Grenada  the  United  States  claim  to  occupy  a 
peculiar  relation  to  the  means  of  transit  by  railroad  or  canal  across  the  isth- 
mus,  within  the  territories  of  the  United  States  of  Colombia,  a  relation  which 
*  cannot  justly  be  superseded  by  the  Intervention  of  other  States  witliout  the 
consent  of  the  United  States,  duly  and  properly  obtained.  A  Protectorate  of 
this  kind  is,  like  government,  necessarily  exclusive  in  its  character,  and  implies 
a  right  and "  duty  to  make  it  effective.  There  may  be  a  Joint  Protectorate 
engaged  in  by  mutual  Convention  of  different  States;  but  the  Protectorate  itself 
must  be  a  unit.  The  Treaty  with  New  Grenada  of  1846  still  remaius  in  füll 
force.  If  Great  Britain  should  desire  to  be  united  with  the  Government  of 
the  United  States  in  that  guaranty,  of  course  it  would  require  the  consent  of 
the  United  States  of  Colombia  and  of  this  Government,  and  a  Convention  to 
that  end,  the  terms  of  which  should  be  made  agreeable  to  the  parties.  ||  Ar- 
ticle  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  relates  only  to  those  projects  noiv 
[1850]  proposed  to  be  established;  and  expressly  coutemplates  some  further 
"Treaty  stipulation"  on  the  part  of  Great  Britain  with  the  United  States  of 
America  and  New  Grenada,  now  the  United  States  of  Colombia,  before  Great 
Britain  can  joiu  the  United  States  in  the  Protectorate  of  the  canal  or  railway 
by  the  Panama  route.  No  such  Treaty  stipulation  has  been  made,'  or  has 
been  proposed  by  Great  Britain.  Since  the  ratification  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty,  for  thirty  years  the  United  States,  under  the  Treaty  of  1846  with 
New  Grenada,  has  extended  protection  to  the  transit  from  sea  to  sea  by  the 
Panama  Railway.  ||  Should  Her  Majesty's  Government,  after  obtaining  the  con- 
sent thereto  of  the  United  States  of  Colombia,  claim,  under  the  Clayton-Bulwer 
Treaty,  the  right  to  join  the  United  States  in  the  protection  of  the  existing 
Panama.  Railway,  or  any  future  Panama  Canal,  the  United  States  would  sub- 
rait,  that  expericnce  has  shown,  tliat  no  such  Joint  Protectorate  is  requisite; 
that  the  Clayton-Bulwer  Treaty  is  subject  to  tlie  provisions  of  the  Treaty  of 
1846    with  New  Grenada   wliile  it  exists,    wliich  Treaty  obliges  the  United 
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States  to  afford,  and  secures  to  it  the  sole  Protectorate  of  any  transit  by  the   ^'-  '^^^^ 
Panama   route;    and   if  Great  Britain    still  claimed  tue  right  to  join  in  the  ""suSef 
Protectorate,   the  United  States    would  then  determine  whether  the  "Treaty  ^- ^*' i^^2. 
stipulations"  proposed  by  Great  Britain  regulating  that  Joint  Protectorate  were 
just,  and,  if  so,   whether  the  length  of  time  during  which  Great  Britain'  has 
concurred  in  the  protection  of  the  Panama  route  under  the  Treaty  with  New 
Grenada   has,  or  has  not  relieved  the  United  States  from  any  Obligation  to 
accept  a  proposal  from  the  Government  to  join  in  the  guarantee.  ||  I  may  then 
State  the  President's  views   on  the  whole  subject,  which  I  do  with  an  assu- 
rance,  that  they  will  meet  with  a  candid  consideration  from  Lord  Granville, 
and  with  the  hope,  that  they  may  be  substantially  concurred  in  by  Her  Ma- 
jesty's  Government. 

The  Clayton-Bulwer  Treaty  was  concluded  to  secure  a  thing  which  did 
not  exist,  and  which  now  never  can  exist.  It  was  to  secure  the  construction 
of  a  canal  under  the  grant  of  1849  from  Nicaragua,  that  the  United  States 
consented  to  waive  the  exclusive  and  valuable  rights  which  had  been  given  to 
them;  that  they  consented  to  agree  with  Great  Britain,  that  they  would  not 
occupy,  fortify,  colouize,  or  assumc  dominion  ovcr  any  part  of  Central  America; 
and  that  they  consented  to  admit  Her  Majesty's  Government  at  some  future 
day  to  a  share  in  the  protection  which  they  havc  exercised  over  the  Isthmus 
of  Panama.  ||  The  Government  and  people  of  the  United  States,  though  rieh  in 
land  and  industry,  were  poor  in  money  and  floating  capital  in  1850.  The 
sclieme  for  a  canal,  even  without  the  complicatious  of  the  Mosquito  Protecto- 
rate, was  too  vast  for  the  means  of  the  Americans  of  that  day,  who  num- 
bered  then  considerably  less  than  one-half  of  their  uumbers  to-day.  They  went 
to  England,  which  had,  what  they  had  not,  surrendered  their  exclusive  Privi- 
leges, offered  an  equal  share  of  all  they  had  in  those  regions,  in  order,  as 
expressed  in  the  VHth  Article  of  the  Treaty,  "that  no  time  should  be  unne- 
cessarily  lost  in  commencing  and  constructing  the  said  canal."  Through  no 
fault  of  theirs  time  was  unnecessarily  lost,  the  work  was  never  begun,  and 
the  Concession  failed. 

The  President  does  not  think,  that  the  United  States  are  called  upon, 
by  any  principle  of  equity,  to  revive  those  provisions  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  which  were  specially  applicable  to  the  Concession  of  August  1849,  and 
apply  them  to  any  other  Concession  which  has  been  since  or  may  hereafter 
be  made.  The  conditions  of  1882  are  not  those  of  1852.  The  people  of  the 
United  States  have  now  abundance  of  surplus  capital  for  such  enterprises,  and 
have  no  need  to  call  upon  foreign  capitalists.  The  legislative  brauch  of  the 
Government  of  the  United  States  may  also  desire  to  be  free  to  place  the 
credit  of  the  United  States  at  the  service  of  one  or  more  of  these  enterprises. 
The  President  does  not  feel  himself  warranted  in  making  any  engagement  or 
any  admission  respecting  the  extinct  provisions  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty 
which    would   prevent   or   interfere   with   such   a  purpose.     On  the   conti-ary, 
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Nr.  7993.  frankness  requires  him  to  say  that,  as  the  persons  who  held  the  grant  which 
^slfZT  the  United  States  understood  to  be  accepted  by  the  two  Governments  under 
8.  Mai  .1882.  ^.jjg  provisioiis  of  the  Treaty  have  not  "carried  out  the  proposed  enterprise," 
the  United  Staates  esteem  themselves  competent  to  refuse  to  afford  their  pro- 
tection jointly  with  Great  Britain  to  any  other  persons  or  Company,  and  hold 
themselves  free  hereafter  to  protect  any  interoceanic  communication,  in  which 
they  or  their  Citizens  may  become  interested  in  such  way  as  Treaties  with 
the  local  sovereign  Powers  may  Warrant  and  their  interests  may  require. 

There  are  some  provisions  of  the  Treaty  which  the  President  thought 
might  be  advantageously  retained.  With  this  purpose  the  present' correspon- 
dence  was  opened  by  the  note  to  you  of  the  19th  November  last,  in  which 
these  points  were  indicated.  The  President  is  still  ready,  on  the  part  of  the 
United  States,  to  agree,  that  the  reciprocal  engagements  respecting  the  acqui- 
sition  of  territory  in  Central  America,  and  respecting  the  establishment  of  a 
free  port  at  each  end  of  whatever  canal  may  be  constructed,  shall  continue 
in  force,  and  to  define  by  agreement  the  distance  from  either  end  of  the  canal 
where  captures  may  be  made  by  a  belligerent  in  time  of  war,  and  with  this 
definition  thus  made  to  keep  alive  the  second  Article  of  the  Treaty.  He  hopes, 
that  Lord  Granville  on  future  consideration  may  not  be  averse  to  revising  his 
opinion,  that  such  agreements  would  not  be  beneficial.  j]  To  the  Suggestion  made 
by  Lord  Granville  at  the  close  of  his  note  of  the  7  th  January,  that  the  United 
States  should  take  the  initiative  in  an  invitation  to  other  Powers  to  partici- 
pate  in  an  agreement  based  upon  the  Convention  of  1850,  the  President  is 
constrained,  by  the  considerations  already  presented,  to  say,  that  the  United 
States  cannot  take  part  in  extending  such  an  invitation,  and  to  State,  with 
entire  frankness,  that  the  United  States  would  look  with  disfavour  upon  an 
attempt  at  a  concert  of  political  action  by  other  Powers  in  that  direction.  ||  It 
is  not  necessary  to  observe,  that  there  is  no  provision  of  the  Clayton-Bulwer 
Treaty  which  authorizes  Great  Britain  to  iuvite,  or  obliges  the  United  States 
to  accept,  the  aid  of  other  nations  to  protect  or  to  guarantee  the  neutrality 
of  the  Panama  route. 

Fortunately,  the  want  of  harmony  in  the  views  of  the  two  Governments 
can  have  at  present  no  injurious  influence.  No  canal  yet  exists  across  the 
isthmus,  and  in  the  natural  course  of  events  some  time  must  elapse  before 
one  can  be  constructed;  meanwhile,  the  points  of  divergence  between  Her  Ma- 
jesty's  Government  and  that  of  the  United  States  may  disappear.  The  Pre- 
sident hopes,  that  long  before  the  subject  becomes  one  of  practical  impor- 
tance.  Her  Majesty's  Government  may  be  brought  to  see,  that  the  interests 
of  Great  Britain  and  of  the  United  States  in  this  matter  are  identical,  and 
are  best  promoted  by  the  peaceful  policy  which  he  has  marked  out  for  this 
country.  ||  In  the  meantime,  the  diversity  of  opinion  which  now  exists  will  not 
in  any  wise  impair  the  good  understanding  happily  existing  between  the  people 
and  Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain.  (|  You  will  read  this 
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despatch  to  Lord  Granville,  and  if  he  desires  to  have  a  copy  of  it,  you  mav   ^^'  '^^^' 
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leave  one  witli  him.  ||  I  am,  &c.  Staaten. 

Fredk.  T.  Fr  e  linghuy  sen.  s- Mai  i882. 


Nr.  7994.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an 
den  engl.  Gesandten  in  Washington  (West).  —  Andere 
Auslegung  des  Artikels  VIII  des  Clayton- Bulwer- 
Vertrages;  Verletzung  desselben  durch  dieEngLänder 
hat  nicht  stattgefunden;  Bedürfniss  zu  einer  Revi- 
sion des  Vertrages  ist  nicht  vorhanden. 

Foreign  Office,  December  30,  1882. 

Sir,  —  You  have  already  received,  with  my  despatch  of  the  17th  June   ^r.  7994. 
last,   a  copy  of  the  despatch  addressed  by  Mr.  Frelinghuysen  to  Mr.  Lowell  britannien. 
on  the  8th  May,  by  whom  it  was  communicated  to  me  on  the  31  st  of  that ^"^^ '^''- ^^^^• 
month,  in  which  the  views  of  the  Government  of  the  United  States  are  ex- 
pressed in  great  detail  respecting  the  traditional  Continental  policy  of  that 
Government  and  the  provisions  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty. 

Her  Majesty's  Government  have  not  failed  to  give  their  most  careful 
consideration  to  the  important  questions  discussed  in  Mr.  Frelinghuysen's  com- 
munication,  and  I  now  proceed  to  convey  to  you  the  following  remarks  upon 
some  of  the  principal  points. 

You  will  have  observed,  tliat  three  questions  are  raised  by  Mr.  Freling- 
huysen :  — 

1.  The  meaning  and  effect  of  Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty; 

2.  Whether  such  acts  have  been  committed  by  Great  Britain  in  British 
Honduras  in  violation  of  the  Treaty  as  would  entitle  the  United  States  to  de- 
nounce  it;  and 

3.  The  proposed  conclusion  of  a  fresh  Agreement  between  the  two 
countries,  having  for  its  object  the  retention  and  renewal  of  certain  provisions 
of  the  Clayton-Bulwer  Treaty,  and  the  definition  of  the  distance  from  either 
end  of  the  proposed  canal  beyond  which  captures  might  be  made  by  bellige- 
rents  in  time  of  war. 

As  regards  the  first  point,  Mr.  Frelinghuysen  renews  Mr.  Blaine's  con- 
tention,  that  the  Clayton-Bulwer  Treaty  had  reference  on]y  to  the  interoceanic 
routes  then  in  contemplation ,  and  tliat  Article  VIII  of  that  Treaty  must  be 
read  subject  to  the  provisions  of  the  earlier  Treaty  of  1846  between  the 
United  States  and  New  Grenada,  which,  as  he  alleges,  secures  to  the  United 
States  the  sole  Protectorate  of  any  route  across  the  Isthmus  of  Panama.  ||  Her 
Majesty's  Government  are  unable  to  accept  that  view.  The  routesi  n  contem- 
plation at  the  date  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  were  those  by  way  of  the 
River  San  Juan  and  either  or  both  of  the  Lakes  of  Nicaragua  and  Managua; 
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Nr.  799i.  g^jj^  Article  I  of  the  Treaty  no  doubt  applied  only  to  those  routes.  By  that 
britannien.  Article  it  was  declared,  that  neither  the  one  nor  the  other  of  the  High  Con- 
30.  Dec.  1882.  ^j.j^g|.|jjg  Parties  would  ever  obtain  or  maintain  for  itself  any  exclusive  control 
over  any  ship-canal  which  might  "be  constructed  between  the  Atlantic  and 
Pacific  Oceans,  by  the  way  of  the  River  St,  Juan  de  Nicaragua  and  either  or 
both  of  the  Lakes  of  Nicaragua  or  Managua,  to  any  port  or  place  on  the 
Pacific  Ocean.  ||  But  by  Article  VIII  the  High  Contracting  Parties,  after  decla- 
ring,  that  they  not  only  desired  in  entering  into  the  Convention  to  accomplish 
a  particular  object,  but  also  to  establish  a  general  principle,  agreed  "to  ex- 
tend  their  protection  by  Treaty  stipulations  to  any  other  practicable  Communi- 
cations (that  is  to  say,  other  thau  those  mentioned  in  Article  I),  whether  by 
canal  or  railway,  across  the  isthmus  which  connects  North  and  South  America; 
and  especially  to  the  interoceanic  Communications,  should  the  same  prove  to 
be  practicable,  whether  by  canal  or  railway,  which  are  now  proposed  to  be 
established  by  the  way  of  Tehuantepec  or  Panama."  |j  This  is  in  effect  an 
agreement,  that  all  the  prior  provisions  with  reference  to  the  protection  of 
the  particular  ship-canal  then  in  contemplation  shall,  in  principle,  be  applied 
to  any  interoceanic  ship-canal  thereafter  constructed.  The  contention  of  Mr. 
Frelinghuysen ,  that  Article  VIII  "relates  only  to  those  projects  now  (1850) 
proposed  to  be  established,"  is  opposed  to  the  terms  of  the  Article,  which 
expressly  refers  to  any  Communications  other  than  those  mentioned  in  Article  I, 
and  especially  to  those  then  projected.  It  is  also  contended,  that  Article  VIII 
"contemplates  some  future  Treaty  stipulation."  But  it  is  none  the  less  an 
agreement  because  its  application  to  any  canal  thereafter  made  is  to  be  car-. 
ried  into  effect  by  Treaty  stipulations.  ||  The  general  principle  established  by 
Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  was,  that  all  Communications  by 
canal  or  railway  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans,  "across  the  isthmus 
which  connects  North  and  South  America,"  should  be  established  on  the  broad 
basiSj'that  they  should  be  for  the  general  benefit  of  mankiud,  and  that  no 
country  should,  on  any  pretence  whatever,  reap  an  advantage  which  was  not 
enjoyed  by  all  who  should  be  willing  to  extend  their  protection  to  such  enter- 
prises.  j]  This  "general  principle"  was  not  only  fuUy  admitted  by  General  Cass 
in  his  note  to  Lord  Napier  of  the  20th  October,  1857,  as  pointed  out  to  you 
in  my  despatch  of  the  14th  January  last,  and  in  which  General  Cass  said, 
that  "the  United  States  demanded  no  exclusive  Privileges  in  the  interoceanic 
passages  of  the  isthmus,"  but  would  always  exert  their  influence  to  secure 
their  free  and  unrestricted  benefits  botli  in  peace  and  war  to  the  commerce 
of  the  World;  but  it  was  actually  carried  out  both  by  Great  Britain  and  the 
United  States  in  their  subsequent  Treaties  with  Honduras  and  Nicaragua,  in 
,  which  they  respectively  agreed  to  extend  their  protection  and  guarantee  to 
-  the  interoceanic  Communications  therein  mentioned,  in  order  to  insure  equal 
trcatment  to  all  nations  across  tliose  public  highways,  and  to  prevent  the  im- 
position  of  unfair  discriminating  duties  in  matters  of  commerce,  or  of  unequal 
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traiisit  dues.  ||  I  refer  to  tlie  Treaties  between  Great  Britain  and  Honduras  of  ^'■-  ''^^*- 
tlie  27 th  August,  1856,  and  between  Great  Britain  and  Nicaragua  of  tbe  britannien. 
llth  February,  1860,  and  to  the  Treaties  between  the  United  States  and  =^^- ^''''- ^^^2- 
Honduras  of  the  4th  July,  1864,  and  between  tbe  United  States  and  Nica- 
ragua of  the  21  st  June,  1867,  which  show,  that  Articie  VHI  of  the  Clayton- 
Bulwer  Treaty  had  reference  to  the  protection  and  guarantee  to  be  extended 
to  all  interoceanic  Communications,  and  not  to  any  one  particular  scbeme  or 
schemes.  |1  Moreover,  the  United  States,  in  their  Treaty  with  Nicaragua,  not 
only  "agreed  to  extend  their  protection  to  all  such  routes  of  communicatiou 
(between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans),  and  to  guarantee  the  neutrality  and 
innocent  use  of  tlie  same,"  but  did  further  "agree  to  eraploy  their  influence 
with  other  nations  to  induce  them  to  guarantee  such  neutrality  and  protection." 
jj  The  Government  of  the  United  States  having,  therefore,  since  the  conclusion 
of  its  Treaty  of  1846  with  New  Grenada,  entered  into  Treaties  of  a  more 
recent  date  with  Great  Britain  and  other  Powers,  carryiug  out  the  "general 
principle"  established  by  the  Clayton-Bulwer  Treaty,  which  is  opposed  to  all 
idea  of  exclusive  advantages  in  any  interoceanic  communication  which  may  be 
constructed,  they  can  hardly  now  appeal,  without  incousistency,  to  their  Treaty 
with  New  Grenada,  as  giving  them  exclusive  riglits  of  protection  over  the 
projected  canal  across  the  Isthmus  of  Panama.  ||  Moreover,  there  is  nothing  in 
the  terms  of  the  Treaty  of  1846  which  confers  on  the  United  States  any 
exclusive  right  of  protection,  or  which  is  inconsistent  with  the  Joint  protection 
of  Great  Britain  and  the  United  States;  and  in  the  view,  therefore,  of  Her 
Majesty's  Government,  the  guarantee  given  by  the  United  Stats  to  New  Gre- 
nada in  the  Treaty  of  1846  meant  no  more  than  the  guarantee  given  by  the 
United  States,  joiutly  with  this  country,  in  the  Clayton-Bulwer  Treaty  of  1850, 
or  the  guarantees  given  by  this  country,  by  France  and  by  the  United  States 
in  their  separate  Treaties  with  Honduras  and  Nicaragua. 

I  now  pass  to  the  second  poiut  raised  by  Mr.  Frelinghuysen,  namely, 
whether  such  acts  have  been  committed  by  Great  Britain  in  British  Honduras 
in  violation  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  as  would  entitle  the  United  States 
to  denounce  it.  It  is  alleged,  that  Great  Britain  has  violated  and  continues 
to  violate  its  provisions  by  exercising  sovereignty  over  British  Honduras,  and 
treating  that  territory  as  a  British  Colony.  |1  On  this  point  it  is  important 
to  refer  to  the  foUowing  correspondence  on  the  subject  which  took  place  at 
the  time  between  Sir  Henry  Bulwer  and  Mr.  Clayton: — •  ||  On  the  29th  June, 
1850,  Sir  H.  Bulwer  handed  to  Mr.  Clayton  the  foUowiug  Declaration  in 
writing:  —  ||  "In  proceeding  to  the  exchange  of  ratifications  of  the  Convention 
signed  at  Washington  on  the  19th  April,  1850,  between  Her  Britannic  Ma- 
jesty  and  the  United  States  of  America,  relative  to  the  establishment  of  a 
communication  by  ship- canal  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans,  the 
Undersigned,  Her  Britannic  Majesty's  Plenipotentiary,  has  received  Her  Ma- 
jesty's Instructions    to    declare,   that    Her  Majesty    does    not    understand    the 
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britannien.  duras,  Ol"  to  its  dependoncies.     Her  Majesty's  ratification  of  the  said  Conven- 
ao.Dec.  1882.  j;iQ^  jg  exchanged  under  the  explicit  Declaration  above  mentioued. 
Done  at  Washington,  the  29th  day  of  June,  1850. 

H.  L.  Bulwer." 

To  this  Mr.  Clayton  replied,  on  the  4th  July,  as  foUows:  — 

Department  of  State,  Washington,  July  4,  1850. 

"Sir,  —  I  have  received  the  Declaration  you  were  instructed  by  your 
Government  to  make  to  me  respecting  Honduras  and  its  dependencies,  a  copy 
of  which  is  herewith  subjoined.  ||  The  language  of  Article  I  of  the  Convention 
concluded  on  the  19th  day  of  April  last,  between  the  United  States  and  Great 
Britain,  describing  the  country  not  to  be  occupied,  &c.,  by  either  of  the  par- 
ties,  was,  as  you  know,  twice  approved  by  your  Government,  and  it  was 
neither  understood  by  them,  nor  by  either  of  us  (the  negotiators)  to  include 
the  British  settlement  in  Honduras  (commonly  called  British  Honduras,  as 
distinct  from  the  State  of  Honduras),  nor  the  small  islands  in  the  neighbour- 
hood  of  that  settlement,  which  may  be  known  as  its  dependencies.  To  this 
settlement  and  these  islands  the  Treaty  we  negotiated  was  not  intended  by 
either  of  us  to  apply.  The  title  to  them  it  is  now  and  has  been  my  inten- 
tion,  throughout  the  wliole  negotiation,  to  leave  as  the  Treaty  leaves  it,  with- 
out  dcnying,  affirming,  or  in  any  way  meddling  with  the  same,  just  as  it 
stood  previously.  ||  The  Chairman  of  the  Committee  on  Foreign  Relations  of 
the  Senate,  the  Hon.  William  R,  King,  informs  me,  that  'the  Senate  perfectly 
understood,  that  the  Treaty  did  not  include  British  Honduras.'  It  was  under- 
stood to  apply  to,  and  does  include,  all  the  Central  American  States  of  Guate- 
mala, Honduras,  San  Salvador,  Nicaragua  and  Costa  Rica,  with  their  just  limits 
and  proper  dependencies.  The  difficulty  that  now  arises  seems  to  spring 
from  the  use,  in  our  Convention,  of  the  term  'Central  America'  which  we 
adopted  because  Viscount  Palmerston  had  assented  to  it  and  used  it  as  the 
proper  term,  we  naturally  supposing  that,  on  this  account,  it  would  be  satis- 
factory  to  your  Government;  but  if  your  Government  now  intend  to  delay  the 
exchange  of  ratifications  until  we  shall  have  fixed  the  precise  limits  of  Central 
America,  we  must  defer  further  action  until  we  have  further  Information  on 
both  sides,  to  which  at  present  we  have  no  means  of  resort,  and  which  it  is 
certain  we  could  not  obtain  before  the  term  fixed  for  exchanging  the  ratifi- 
cations would  expire.  It  is  not  to  be  imagined,  that  such  is  the  object  of 
your  Government;  for  not  only  would  this  cause  delay,  but  absolutely  defeat 
the  Convention.  ||  Of  course,  no  alteration  could  be  made  in  the  Convention, 
as  it  now  Stands,  without  referring  the  same  to  the  Senate;  and  I  do  not 
understand  you  as  having  authority  to  propose  any  alteration.  But,  on  some 
future  occasion,  a  conventional  Article,  clearly  stating  what  are  the  limits  of 
Centtal  America,  might  become  advisable.  ||  There  is  another  matter,  still  more 
important,  which  the  stipulations  of  the  Convention  direct  that  we  shall  settle, 
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biit  which  you  have  no  Instructions  now  to  deterraine,   and  I  desire  you  to    ^^-  '^^^*' 

_  Gross- 

invite  the  attention  ot  your  Government  to  it:  —  'The  distance  froni  tlie  tvvo  britannien. 
ends  of  the  canal  withiu  which  vessels  of  the  United  States  or  Great  Britaiu,  ^''•°''*'-^^^2. 
traversing  the  said  canal,  shall,  in  case  of  war  between  the  Contracting  Parties, 
be   exempted  from  blockade,  detention,  or  capture,  by  either   of  the  bellige-     , 
rents.'     The  subject  is  one  of  deep  interest,  and  I  shall  be  happy  to  receive 
the  views   of  your  Government  in  regard  to  it  as  soon  as  it  may  be  con- 
venient  for  them  to  decide  upon  it.  ||  I  avail,  &c. 

John  M.  Clayton." 

Sir  H.  Bulwer  acknowledged  the  receipt  of  Mr.  Clayton's  despatch,  on 
the  same  day,  in  the  followiug  words :  — 

British  Legation,  July  4,  1850. 

"Sir,  —  I  understaud  the  purport  of  your  answer  to  the  Declaration, 
dated  the  29th  June,  which  I  was  instructed  to  make  to  you  on  behalf  of 
Her  Majesty's  Government,  to  be,  that  you  do  not  deem  yourself  called  upon 
to  mark  out  at  this  time  the  exact  limits  of  Her  Majesty's  settlement  at  Hon- 
duras, nor  of  the  different  Central  American  States,  nor  to  define  what  or 
what  are  not  the  dependencies  of  the  said  settlement,  but  that  you  fully  re- 
cognize,  that  it  was  not  the  Intention  of  our  negotiation  to  embrace  in  the 
Treaty  of  the  19th  April  whatever  is  Her  Majesty's  settlement  at  Honduras, 
nor  whatever  are  the  dependencies  of  that  settlement,  and  that  Her  Majesty's 
title  thereto  subsequent  to  the  said  Treaty  will  remain  just  as  it  was  prior 
to  that  Treaty,  without  undergoing  any  alteration  whatever  in  consequence 
thereof.  ||  It  was  not  the  Intention  of  Her  Majesty's  Government  to  make  the 
Declaration  I  submitted  to  you  more  than  a  simple  affirmation  of  this  fact, 
and,  consequently,  I  deem  myself  now  authorized  to  exchange  Her  Majesty's 
ratification  of  the  Treaty  of  the  19th  April  for  that  of  the  President  of  the 
United  States.  ||  I  shall  take  the  earliest  opportunity  of  communicating  to  Her 
Majesty's  Government  the  desire  which  you  express  to  have  deterrained  the 
distance  from  the  two  ends  of  the  canal  within  which  vessels  of  the  United 
States  or  Great  Britain  traversing  the  said  canal  shall,  in  case  of  war  be- 
tween the  Contracting  Parties,  be  exempted  from  blockade,  detention,  or  cap- 
ture, by  either  of  the  belligerents,  and  1  will  duly  inform  Her  Majesty's 
Government  of  the  interest  which  you  take  in  this  question.  ||  I  avail,  <S;c. 

H.  L.  Bulwer." 

And  finally  on  the  5th  July  Mr.  Clayton  signed  the' following  Memoran- 
dum: —  II  "The  within  Declaration  of  Sir  H.  L.  Bulwer  was  received  by  me 
on  the  29th  day  of  June,  1850.  In  reply,  I  wrote  to  him  my  note  of  the 
4th  July,  acknowledging  that  I  understood  British  Honduras  was  not  embraced 
in  the  Treaty  of  the  19th  April  last,  but,  at  the  same  time,  carefully  deoli- 
ning  to  affirm  or  deny  the  British  title  in  their  settlement  or  its  alleged  de- 
pendencies. After  signing  my  note  last  night  I  delivered  it  to  Sir  Henry, 
and  we  immediately  proceeded,  without  any  further  or  other  action,  to  ex- 
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britannien.  Declaratiou  was  not  required,   and  the  Treaty  was  ratified  as  it  stood  when 
3o.Dec.i882..^  was  made. 

John  M.  Clayton." 

To  this  Memorandum  the  foUowing  postscript  was  attached:  —  ||  "The 
rights  of  no  Central  American  State  have  been  compromised  by  the  Treaty 
or  by  any  part  of  the  negotiation." 

It  would  seem,  then,  to  be  opposed  to  all  sound  principle,  that  the 
United  States  should  now  claim  to  abrogate  the  Treaty  of  1850  by  reason 
of  the  existeuce  of  a  state  of  things  which  has  prevailed,  to  their  kuowledge, 
before  as  well  as  siuce  its  ratification,  to  which  the  Treaty  was  never  inten- 
ded  to  apply  and  uotwithstandiug  the  known  existence  of  which  they  have 
more  tlian  once  recognized  the  Treaty  as  subsisting.  ||  It  seeras,  indeed,  to 
be  suggested,  that,  at  the  time  the  Claytou-Bulwer  Treaty  was  made,  Hondu- 
ras was  only  a  British  settlement  under  Spanish- American  sovereignty,  and 
that  it  has  since  been  converted  iuto  a  British  possession,  and  that  to  this 
conversion  the  United  States  has  never  given  its  assent.  1|  It  is  true,  that,  du- 
ring  the  middle  of  the  last  Century,  the  British  settlement  at  Belize  owed 
its  existence  to  the  permission  of  Spaiu,  and  that  the  colonists  were  gradually 
allowed  to  occupy  the  territory  now  called  British  Honduras,  for  the  purpose 
only  of  cutting  logwood  and  exporting  mahogany;  but  it  is  also  a  matter  of 
history  that,  when  England  and  Spain  were  subsequently  at  war,  an  attack 
made  by  the  forces  of  the  latter  on  the  British  settlement  was  successfully 
repulsed;  and,  in  consequence,  from  that  time,  British  Honduras  reraained 
under  the  dominion  of  the  British  Crown.  ||  When  peace  was  signed,  most  of 
the  British  conquests  from  Spain  were  restored  to  her;  but  the  settlement  in 
Honduras,  like  that  of  the  Falkland  Islands,  was  not  giveu  up,  and  continued 
on  the  same  footing  as  any  other  possession  under  the  British  Crown.  ||  At 
the  time  of  the  abandonment  by  Spain  of  all  her  possessions  in  South  Ame- 
rica, she  made  no  protest  against  the  rights  which  the  British  Crown  had 
acquired  over  Belive  and  British  Honduras.  ||  It  is  therefore  clear,  that  the 
sovereignty  of  British  Honduras  was  acquired  by  conquest,  and  was  possessed 
by  this  country  long  prior  to  the  time  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty.  I  would 
observe,  moreover,  that  the  Preamble  of  the  Postal  Convention  concluded  at 
Washington  on  the  llth  August,  1869,  and  in  London  on  the  4th  September 
of  the  sarae  year,  shows,  that  the  United  States  have  formally  recognized 
British  Honduras  as  being  a  "Colony"  of  Great  Britain.  ||  The  Preamble  of 
that  Convention,  which  received  the  formal  approval  of  President  Grant  ou 
the  same  day  on  which  it  was  signed  at  Washington,  runs  as  follows: —  ||  "The 
General  Post  Office  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland, 
and  the  General  Post  Office  of  the  United  States  of  America,  being  desirous 
of  establishing  and  maintaining  an  exchange  of  mails  between  the  United 
States  on  the  one  side  and  the  Colony  of  British  Honduras  on  the  other,  by 
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means  of  the  British  mail-packet  plyiug  between  New  Orleans  and  Belize,  the    ^q^^^^*' 
Undersigued,  duly  autborized  for  tliat  purpose,  liave  agreed  upon  the  follow-  britannien. 
ing  Articles:"—  ||  The  contention,  therefore,  in  Mr.  Frelinghuysen's  despatch.^^-^""-^^^^- 
that  "a  settlement"  has  been  converted  into   "a  possession,"  and  a  material 
cbange  thereby  effected,  in  consequence  of  the  employment  of  the  word  "pos- 
session" in  the  Treaty  with  Guatemala  of  1859,  cannot  be   supported  con- 
sistently  with  the  facts  above  stated. 

As  regards  the  third  question,  Mr.  Frelinghuysen  states,  that  "the  Pre- 
sident is  still  ready,  ou  the  part  of  the  United  States,  to  agree,  that  the  re- 
ciprocal  engagements  respecting  the  acquisition  of  territory  in  Central  Ame- 
rica and  respecting  the  establishment  of  a  free  port  at  each  end  of  whatever 
canal  may  be  constructed,  shall  continue  in  force,  and  to  define  by  agreement 
the  distance  from  eitlier  end  of  the  canal  where  captures  may  be  made  by 
a  belligerent  in  tirae  of  war,  and,  with  this  definition  thus  made,  to  keep 
alive  the  Und  Article  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty."  |j  A  similar  proposal 
respecting  captures  by  belligerents,  as  already  shown,  was  made  to  Her  Ma- 
jesty's  Government  by  Mr.  Clayton  shortly  after  the  conclusion  of  the  Treaty 
of  the  19th  April,  1850,  in  fact,  on  the  very  day  on  which  the  ratifications 
were  exchanged  {4th  July,  1850);  and  no  objection  was  then  offered  by  Her 
Majesty's  Government  to  the  conclusion  of  such  an  arrangement.  |1  In  a  despatch 
which  was  addressed  to  Sir  H.  Bulwer  by  Viscount  Palmerston  on  the  4th 
October,  1850,  his  Lordship  stated:  "With  reference  to  your  despatch  of  the 
8th  July  last,  requesting  to  be  informed  of  the  views  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment as  to  the  arrangement  which  remains  to  be  agreed  upon  between 
Great  Britain  and  the  United  States  with  regard  to  the  limits  within  which 
vessels  traversing  the  ship-canal  between  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans  are 
to  enjoy  exemption  from  blockade,  detention,  or  capture,  I  have  to  acquaint 
you,  that  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  consider,  that  a  segment 
of  a  circle  of  25  nautical  miles  radius,  drawn  to  seaward  from  each  end  of 
the  canal,  as  from  a  centre,  should  be  the  limits  within  which  vessels  should 
enjoy  the  exemption  in  question,"  and  on  the  substance  of  this  despatch  being 
communicated  to  Mr.  Clayton  at  Boston,  he  informed  Sir  H.  Bulwer,  that  the 
proposal  appeared  to  him  to  be  a  fair  one,  although  he  added,  that  on  his 
return  to  Washington,  after  receiving  a  written  communication  from  Sir  H. 
Bulwer  on  the  subject,  he  would  give  him  a  more  decided  answer  with  respect 
to  it.  Ij  On  the  19th  May  of  the  following  year,  however,  Sir  H.  Bulwer  re- 
ported,  that,  although  he  had  had  conversations  with  Mr.  Webster  respecting 
the  different  points  which  then  remained  unsettled  in  regard  to  the  Convention 
of  the  19th  April,  his  mind  and  time  had  been  so  occupied  with  a  variety 
of  other  matters,  that  he  had  frankly  confessed  to  him,  that  he  had  been 
unable,  up  to  that  time,  to  give  that  füll  attention  to  those  subjects  which 
would  enable  him  to  make  what  he  should  consider  a  satisfactory  proposal 
concerning  them.  11  Sir  H.  Bulwer  then  suggested  to  Lord  Palmerston  a  plan 


22  Panama-Canal. 

Kr.  7994,  for  the  settlement  of  some  of  these  disputed  questions,  and  added: —  ||  "Should 
britannien  ^^^^  Lordsliip,  uiider  all  the  circumstances,  be  disposed  to^coiisider  favourably 
30.Dec.  1882.  this  suggGstiou,  tliG  couFSG  which,  after  some  consideration,  I  sliould  be  dis- 
posed to  advise  would  be  a  new  Treaty,  supplementary  to  that  of  the  19th 
April,  with  Mr.  "Webster,  settling,  amoug  other  things,  the  distance  from  the 
two  ends  of  the  proposed  canal  at  which,  in  case  of  war,  neutrality  should 
be  observed."  ||  No  result  was,  however,  arrived  at. 

The  conclusions  arrived  at  by  Her  Majesty's  Government,  after  a  careful 
consideration  of  the  questions  raised  in  Mr.  Frelinghuysen's  despatch,  are,  that 
the  meaning  and  effect  of  Article  VIII  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty  are  not 
open  to  any  doubt;  that  the  British  Government  havo  committed  no  act  in 
relation  to  British  Honduras  or  otherwise  which  can  invalidate  that  Treaty, 
and  justify  the  Government  of  the  United  States  in  denouncing  it;  and  that 
no  necessity  exists  for  renewing  any  of  the  provisions  of  that  Treaty.  \\  There 
might,  perhaps,  be  advantages  in  defining  by  agreement  the  distance  from  each 
end  of  the  canal  within  which  no  hostilities  should  be  committed  by  bellige- 
rents,  in  order  to  maiutain  the  freedom  of  the  passage  through  the  Panama 
Canal,  should  that  route  be  completed;  and  wlien  the  time  approaches  for  its 
completion.  Her  Majesty's  Government  would,  no  doubt,  be  prepared  to  give 
its  careful  attention  to  the  question  of  concluding  an  arrangement  with  that 
object,  should  such  a  proposal  be  made  to  them;  but  in  the  present  stage 
of  the  enterprise,  they  conceive,  that  it  would  be  premature  to  enter  upon 
negotiations  for  that  purpose.  ||  I  have  not  thought  it  necessary  to  allude  in 
this  despatch  to  the  "traditioual  Continental  policy"  of  the  United  States  as 
laid  down  in  what  is  commonly  called  the  "Monroe  Doctrine,"  since  Mr.  Fre- 
linghuysen,  in  his  note  of  the  8th  May  last,  in  which  he  explained  the  views 
which  were  entertained  by  his  Government  on  that  subject,  admitted  that  Her 
Majesty's  Government  was  not  called  upon  either  to  admit  or  deny  the  views 
therein  expressed.  ||  You  will  State  to  Mr.  Freliughuysen ,  that  Her  Majesty's 
Government  are  animated  by  the  most  sincere  desire  to  arrive  at  an  amicable 
settlement  of  the  questions  which  have  given  rise  to  this  correspondence,  and 
that  they  note  with  great  satisfaction  the  friendly  assurance,  with  which  he 
concludes  his  despatch,  that  the  diversity  of  opinion  which  now  exists  will 
not  in  any  wise  impair  the  good  understanding  happily  existing  between  the 
people  and  Governments  of  the  United  States  and  Great  Britain.  ||  You  will 
read  this  despatch  to  Mr.  Freliughuysen,  and,  if  he  should  desire  it,  place  a 
copy  of  it  in  his  hands.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V 11 1  e. 


Siebenbürgen. 


Nr.  7995.  Siebenbürgen.  —  Recbtsgutachten  der  Münchener 
Juristenfacultät*)  über  die  Rechtsfrage  der  sächsi- 
schen Nationsuniversität.     Vom   24.  November   1882. 

Die  Mitglieder  der  sächsischen  Universität  zu  Hermannstadt,  Herren  Ad-   Nr.  7995. 
vokat  Albert  Arz,  Gustav  Kapp  und  H.  Wittstock,  haben  mit  Vorstellung  vom    ^^J"^^""' 
2.  d.  M.  an  die  unterfertigte  Juristenfacultät  das  Gesuch  gerichtet,  über  nach- 24. n.v.  1882. 
folgende  Fragen  ein  Rechtsgutachten  abzugeben: 

1.  Sind  die  vom  Minister  des  Innern  mit  Erlass  vom  19.  November 
1877  Z.  45968,  beziehungsweise  vom  13.  Januar  1878  Z.  643,  „genehmigten" 
Organisationsstatute  der  sächsischen  Universität  im  Sinne  des  §  9  des  XII. 
Gesetzartikels  von  1876  formal  rechtsgiltig  zu  Stande  gekommen? 

2.  Ist  die  Universität  als  die  auch  durch  den  XII.  G.-A.  vom  1876 
anerkannte  Eigenthümerin  des  Universitätsvermögens  (respektive  als  gesetzliche 
Repräsentantin  des  Eigenthümers)  berechtigt,  über  dieses  Vermögen  allein  zu 
verfügen,  oder  steht  der  Regierung  auf  Grund  des  ihr  in  diesem  Gesetz  einge- 
räumten Aufsichtsrechtes  das  Recht  zu,  nicht  blos  die  Beschlüsse  der  Univer- 
sität durch  Verweigerung  der  Genehmigung  jeder  rechtlichen  Wirkung  zu 
entkleiden,  sondern  diese  Beschlüsse  auch  meritorisch  abzuändern  und  dadurch 
auch  positive  Verfügungen  über  das  Vermögen  zu  treffen,  z.  B.  eine  von  der 
Universität  verweigerte  Dotation  einer  Schule  über  eingelegten  Rekurs  zu  be- 
willigen ? 

3.  Kann  die  Universität  rechtlich  verhalten  werden,  eine  solche  Ver- 
fügung der  Regierung  zu  vollziehen,  und  eine  von  der  letztern  gegen  den  be- 
schlussmässig  ausgesprochenen  Willen  der  Universität  bewilligte  Dotation 
auszuzahlen  ? 

4.  Hat  die  Universität  im  Sinne  des  XII.  G.-A.  von  1876  noch  die 
Verwaltung  des  Vermögens  in  ihren  Händen,  wenn  der  von  der  Regierung  er- 


*)  Die  Mitglieder  des  SpruchcoUegiums  der  Facultät  München  sind  die  Herren 
ordentlichen  und  öffentlichen  Professoren  Dr.  August  Geyer,  d.  Z.  Dekan,  Dr.  Job.  Jul. 
Wim.  V.  Planck,  k.  Geheimer  Rath,  Dr.  Paul  v.  Roth,  Dr.  Alois  v.  Brinz,  Dr.  Konrad 
V.  Maurer,  Dr.  Karl  Theodor  Bolgiano,  Dr.  Ernst  August  Seuffert,  Dr.  Hermann  von 
Sicherer,  Dr.  Franz  v.  Holtzendorff,  Dr.  Josef  Berchtold;  Dr.  Max  Seydel. 
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Nr.  7995.    nannte     Obergespan     (als    Oberliaupt    des   Zentralamtcs    der    Universität)    alle 

bürgen.     SchriftstüclvC  der  Universität  mit  Ausschluss   der   Gegenzeichnung    durch    den 

24.NOT.  1882.  der  Universität  verantwortlichen   Sekretär  allein   zeichnet  und  die  Beamten 

der  Universität  unbedingt  verpflichtet  sind,  alle   Befehle  des  Obergespans  zu 

vollziehen  ? 

Dieses  Gutachten  erstatten  wir  hiemit,  wie  folgt: 

I. 

Der  XII.  Gesetzartikel  von  1876  über  den  Königsboden  (Fundus  regius), 
ferner  über  die  Regulirung  der  Sachsen- Universität  (universitas)  sowie  über 
das  Vermögen  der  Universität  und  der  sogenannten  Sieben  Richter  hat  zwei 
Zwecke  im  Auge.  Dieselben  sind  aus  dem  Motivenbericht  zum  Entwürfe  des 
Gesetzes  zu  entnehmen.  Die  sächsische  Nationsuniversität,  beziehungsweise 
deren  Generalversammlung,  hatte,  so  erörtern  die  Motive,  in  alter  Zeit  drei 
besondere  Wirkungskreise:  ||  1.  „Die  Universität  der  sächsischen  Nation  als  eine 
der  in  Siebenbürgen  bestehenden  drei  politischen  Nationen,  übte  jenes  statu- 
tarische Recht  auf  dem  Felde  der  Verwaltung  und  der  Justizpflege,  mit 
welchem  dieselben  bekleidet  waren;  sie  konnte  über  die  ungeschmälerte  Er- 
haltung der  sächsischen  nationalen  Vorrechte  wachen,  und  ||  2.  bildete  die 
Generalversammlung  der  Universität  einen  Hüter  hinsichtlich  Aufrechter- 
haltung der  gesammten  Verfassung;  ||  3.  verfügte  dieselbe  über  das  National- 
vermögen." II  Die  Motive  bemerken  nun  weiter,  dass  in  Bezug  auf  den  justi- 
ziellen Wirkungskreis  die  Zuständigkeit  der  sächsischen  Nationsuniversität 
bereits  aufgehört  habe.  Aber  auch  die,  politische  und  administrative  Rechte 
übenden  Nationsversammlungen  der  sächsischen  Nation  könnten  in  Zukunft 
nicht  mehr  bestehen.  Weder  könnten  die  von  einander  getrennten  sehr  un- 
regelmässigen Territorien  des  gesammten  Rönigsbodens  ein  Municipium  bilden, 
noch  sei  die  Belassung  der  gegenwärtigen  11  gesonderten  Municipien  des 
Königsbodens  in  ihrem  dermaligen  Territorialbestande  möglich.  Ebensowenig 
gehe  es  an,  dass  diese  11  Municipien,  gesondert  bestehend,  zusammen  einen 
politischen  Verband  höheren  Ranges  bilden  und  unter  Vorsitz  des  Sachsen- 
comes  als  Generalversammlung  der  Vertreter  des  Königsbodens  gleichsam  als 
Staat  im  Staate  existiren;  letzteres  insbesondere  sei  vom  Standpunkte  der 
Verwaltung  und  des  Staatsiuteresses  unannehmbar.  ||  Von  diesen  Erwägungen 
geleitet,  bestimmt  das  Gesetz  in  §  1:  Bei  der  Regelung  der  Municipalterri- 
torien,  worüber  ein  besonderes  Gesetz  verfügen  wird,  werden  der  Königsboden 
und  die  ihm  benachbarten  Territorien  einer  und  derselben  Rücksicht  unter- 
liegen. Nach  Regelung  der  Territorien  hören  die  für  den  Königsboden  in 
Sachen  der  Administration  bisher  bestandeneu  Unterschiede  auf.  Und  §  2 
setzt  bei,  dass  das  Amt  eines  sächsischen  Comes  aufzuhören  und  der  Titel 
auf  den  Obergespan  des  Hermannstädter  Comitats  als  Präsident  der  General« 
Versammlung  der  Sachsen-Universität  überzugehen  habe.  ||  Es  bleibt  hienach, 
so  äussern  sich  die  Motive,  von  dem  früheren  Wirkungskreise  der  sächsischen 


Siebenbürgen.  25 

Universität  nichts  übrig,  als  die  Verfügung  über  das  sehr  beträchtliche  säch-   N""-  ''^^^• 

Sieben- 
sische Nationsvermögen  und  die  Kontrole  über  die  der  Bestimmung  desselben     bürgen. 

entsprechende  Verwendung.  Dieses  Recht,  so  wird  betont,  müsse  die  säch- 2+-Nov.  1882. 
sische  Nationsuniversität  auch  in  Zukunft  behalten,  wenn  man  sich  nicht  dem 
gerechten  Vorwurfe  aussetzen  wolle,  dass  der  Staat  über  das  Privatvermcgen 
von  Einzelnen  oder  Gegenden  eigenmächtig  verfüge.  Auf  Grund  dieser  Auf- 
fassung sei  jener  Theil  des  Gesetzentwurfes  entstanden,  welcher  auf  die  Na- 
tionsuniversität sowie  auf  das  Vermögen  der  sächsisclien  Universität  und  der 
Sieben-Richter  sich  beziehe.  ||  In  der  That  bestimmt  auch,  hiemit  im  Einklang, 
der  §  5  des  Gesetzes:  das  betreffs  des  Vermögens  der  Sachsen-Universität 
bestehende  Eigenthumsrecht  bleibt  durch  dieses  Gesetz  unberührt.  Die  Fra- 
gen, welche  über  dieses  Eigenthumsrecht  etwa  auftauchen  könnten,  werden 
durch  richterliches  Urtheil  entschieden.  1|  Der  Zweck,  welchen  das  Gesetz  ver- 
folgt und  welchen  es  erreicht  hat,  lässt  sich  hienach  in  Kürze  dahin  bezeich- 
nen, dass  die  Sachsen-Universität  als  öffentlichrechtliche  Corporation  aufhöre, 
als  privatrechtlichc  Corporation  dagegen  fortbestehen  solle.  Dass  nach  Ab- 
sicht des  Gesetzes  das  Vermögen  Corporationsvermögeu  bleiben,  nicht  etwa 
Stiftungsvermögen  werden  solle,  erhellt  aus  §  6,  wo  „von  der  gesammten 
eigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft  ohne  Unterschied  der  Religion  und 
Sprache"  die  Rede  ist.  \\  Aus  dieser  Eigenschaft  des  sächsischen  Universitäts- 
vermögens als  Privateigenthum  der  Corporation  ergiebt  sich  mit  Nothwendig- 
keit,  dass  der  eigenthumsberechtigten  Körperschaft,  beziehungsweise  deren  ge- 
setzlicher Vertretung,  bezüglich  dieses  Vermögens  grundsätzlich  alle  jene  Rechte 
zukommen  müssen,  welche  dem  Eigenthümer  nach  Civilrecht  zustehen.  „Als 
ein  Recht  betrachtet",  sagt  Artikel  354  des  allg.  bürgerlichen  Gesetzbuchs, 
„ist  Eigenthum  das  Befugniss,  mit  der  Substanz  und  den  Nutzungen  einer 
Sache  nach  "Willkür  zu  schalten  und  jeden  Andern  davon  auszuschliessen." 
Eine  Beschränkung  dieser  Dispositionsbefugnisse  kann  nur  in  soweit  Platz 
greifen,  als  eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  dies  verfügt.  H  Das 
Gesetz  unterscheidet  nun  in  §§  3  mit  6  zwischen  jenen  von  der  Sachsen- 
Universität  „manipulirten  Fundationen",  deren  Verwendung  nach  Fundational- 
bestimmungen  zu  erfolgen  hat,  und  den  unter  freier  Verfügung  stehenden  Ver- 
mögenseinkünften. II  Es  enthält  sodann  bezüglich  der  Verfügung  über  das 
Vermögen  in  §§  4  und  6  zwei  Normen.  ||  Die  eine  lautet  dahin,  dass  das 
Vermögen  der  Sachsen -Universität  nur  zu  culturellen  Zwecken  verwendet 
werden  dürfe;  die  andere  dahin,  dass  die  unter  freier  Verfügung  stehenden 
Einkünfte  des  Universitätsvermögens  innerhalb  der  angegebenen  Schranken  zu 
Gunsten  der  gesammten  eigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft,  d.  h.,  wie  aus 
§  8  ersichtlich,  der  Einwohnerschaft  des  Königsbodens,  ohne  Unterschied  der 
Religion  und  Sprache  zu  verwenden  seien,  jj  Die  Verfügung  der  Universität  über 
ihr  Vermögen  ist  also  nur  in  sofern  gesetzlich  eingeschränkt,  als  eine  Ver- 
wendung desselben  zu  anderen  als  culturellen  Zwecken  unstatthaft  ist,  und 
als  vom  Genüsse  der  unter   freier  Verfügung  stehenden  Einkünfte  nicht  ein- 
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Nr.  7995.    ^elne  Classen  der  Bevölkerung  des  Königsbodens  mit  Rücksicht  auf  ihre  Re- 

bieben-        _    _ 

bürgen,  ügion  odcr  ihre  Sprache  ausgeschlossen  werden  dürfen,  während  bezüglich  der 
24.  Nov.  1882.  oben  erwähnten  Fuudationen  sulche  Verfügungen  unzulässig  sind,  welche  den 
Fundationsbestimmungen  zuwiderlaufen.  Im  Uebrigen  aber  kann  die  Univer- 
sität über  die  Einkünfte  ihres  Vermögens  nach  ihrem  Ermessen  frei  ver- 
fügen. II  Das  Gesetz  ordnet  sodann  Einrichtung  und  Wirksamkeit  der  Ver- 
tretungsorgane der  Universität.  ||  In  §  3  wird  Folgendes  vorausgeschickt:  ||  Der 
Wirkungskreis  der  Sachsen-Universität  (universitas)  als  eine  ausschliesslich 
culturelle  Behörde  wird  betreffs  der  Verfügung  über  das  Universitätsvermögen, 
dann  betreffs  der  nach  Fuudationalbestimmungen  erfolgenden  Verwendung 
der  von  ihr  manipulirten  Fundationen  sowie  betreffs  der  Kontrole  über  die- 
selben auch  weiterhin  aufrechterhalten.  ||  In  §  7  wird  sodann  als  beschluss- 
fassendes  Organ  für  die  Vermögensverwaltung  der  Universität  die  Generalver- 
sammlung der  Sachsen -Universität  bezeichnet.  Dieselbe  verfügt  über  das 
Vermögen  im  Sinne  und  innerhalb  der  Schranken  der  Fundationen  sowie  unter 
Wahrung  des  Aufsichtsrechtes  der  Regierung.  ||  Die  Generalversammlung  be- 
steht nach  §  8  aus  20  gewählten  Vertretern,  dem  Obergespan  des  Hermaun- 
städter  Comitates  als  Vorsitzendem  und  dem  Uuiversitäts-Secretär.  Einen 
Vice-Präsidenten  wählt  die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte.  ||  Das  vollziehende 
Organ  der  Universität  ist  nach  §  16  das  Centralbureau,  welches  die  An- 
gelegenheiten der  Universität  auf  Grund  der  Generalversammlungsbeschlüsse 
leitet.  Das  Haupt  des  Bureau's  ist  der  Präsident  der  Generalversammlung; 
die  Beamten  sind  der  Secretär  und  der  Caissier  der  Universität.  ||  Nach  §  7 
des  Gesetzes  soll  die  Verwaltung  des  Universitätsvermögens  unter  der  Aufsicht 
der  Regierung  stehen.  Dieses  Aufsichtsrecht  kommt  durch  folgende  weitere 
gesetzliche  Bestimmungen  zur  Geltung.  ||  1.  Nach  §  9  Absatz  2  bedürfen  die 
von  der  ersten  Generalversammlung  festzustellenden  Berathungsnormen  für  die 
Universitätsversammluug  und  Geschäftsordnung  für  das  Centralbureau  der  Ge- 
nehmigung des  Ministers  des  Innern.  ||  2.  Nach  §  12  werden  die  Beschlüsse 
der  Universitätsversammlung  im  Allgemeinen  nach  Gutheissung  des  Ministers 
des  Innern  oder,  in  sofern  sie  sich  auf  Sachen  der  öffentlichen  Bildung  be- 
ziehen, nach  Genehmigung  Seitens  des  Cultus-  und  Unterrichtsministers  Geltung 
erlangen.  §  13  bestimmt  das  Nähere  über  die  Erholung  dieser  Genehmigung.  || 
3.  Nach  §  14  hat  der  Präsident,  wenn  die  Generalversammlung  nach  seiner 
Meinung  ihren  Wirkungskreis  überschritten  hat  oder  wenn  er  die  Ordnung 
nicht  aufrechterhalten  kann,  das" Recht  zur  Aufhebung,  beziehungsweise  Ver- 
tagung der  Sitzung.  ||  Weder  das  Gesetz  selbst,  noch  der  Motivenbericht  giebt 
eine  nähere  Erläuterung  darüber,  was  unter  dem  Aufsichtsrechte  der  Regierung 
zu  verstehen  sei.  ||  Indessen  ist  dieser  Begriff  nichtsdestoweniger  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln.  Es  darf  angenommen  werden,  dass,  nachdem  es  sich  hier 
um  die  Aufsicht  über  eine  Verwaltung  aus  Gründen  staatlichen  Interesses 
handelt,  der  Ausdruck  in  seinem  gewöhnlichen  staatsrechtlichen  Sinne  gebraucht 
sei.     Bestätigt  wird  dies  dadurch,  dass   §  8  des  Gesetzes  das  Aufsichtsrecht 
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der  Regierung    dem  Verfügungsreclit  der  Universität   entgegenstellt.     Es  ist   ^'■-  ''^'^^• 

Sieben- 

also  jenes  Auf sichtsr echt  gemeint,  durch  welches  die   Selbstverwaltung  kon-     bürgen. 
trolirt.  wird.     Der  Inhalt  des   Aufsichtsrechtes  im  allgemeinen  staatsrechtlichen -^•^°^- ^^^2- 
Sinne  und  abgesehen  von  weitergehenden  positiven  Rechtsvorschriften  ist  aber 
der,  dass  kraft  desselben  gesetzwidrige  Handlungen  verhindert  werden  können, 
nicht  dagegen   der,   dass   kraft  desselben   in   eine   gesetzmässig  geführte   Ver- 
waltung eingegriffen  werden  darf,  j]  In  diesem  Sinne  sagt  z.  B.  Art.  XVI  Ab- 
satz 1  des  österreichischen  Reichsgesetzes  über  das  Gemeindewesen  vom  5.  März 
1862:  die  Staatsverwaltung  übt  das  Aufsichtsrecht  über  die  Gemeinden  dahin, 
dass   dieselben  ihren  "Wirkungskreis  nicht  überschreiten  und  nicht  gegen  die 
bestehenden  Gesetze  vorgehen.  ||  Im  vorliegenden  Falle  ist  es  klar,  dass,  wenn 
das  Gesetz  der  Sachsen-Universität  das  Eigenthum  ihres  Vermögens  und  der 
Generalversammlung  der  Sachsen-Universität  die  Verfügung  über  dieses  Ver- 
mögen zuschreibt,  der  Inhalt  des  Aufsichtsrechtes  der  Regierung  kein  solcher 
sein  kann,  welcher  jenes    Eigenthums-  und  Verfügungsrecht   wieder  aufhebt. 
Es  kann,  wenn  anders  die  Dispositionen  des  Gesetzes  einen  vernünftigen  Sinn 
haben  sollen,  die  Regierung  über  das  Vermögen  der  Universität  niemals  selbst 
verfügen,  sondern  nur  solche  Verfügungen  verhindern  dürfen,  welche  den  Ge- 
setzen oder  Fundationsbestimmungen  zuwiderlaufen.     Denn  die  Verfügung  über 
das  Vermögen  ist  Sache  des  Eigenthümers,  beziehungsweise  seines  Vertreters; 
die  Regierung  aber  ist  weder  Eigenthümerin  noch  Vertreterin  des  Eigenthums.  || 
Daraus  folgt,  dass  überall  da,  wo  das  Gesetz  die   Beschlüsse   der  General- 
versammlung an  die  Genehmigung  des  Ministers   bindet,  es  hiemit  unmöglich 
den  Sinn  verknüpfen  kann,   es   solle  in  der  Willkür  des  Ministers  liegen,  ob 
er  die  Beschlüsse  genehmigen  wolle  oder  nicht.     Diese  Genehmigung  kann  nur 
als    eine    aufsichtliche    Genehmigung    verstanden   werden.     Hienach    wird   die 
Versagung   der    Genehmigung    eines   ihm   vorgelegten  Beschlusses  Seitens  des 
Ministers  nur  dann  eintreten  dürfen,  wenn  derselbe  den  Beschluss  gesetzwidrig 
findet,  nicht  aber  dann,  wenn  er  lediglich  subjectiv  mit  demselben  nicht  ein- 
verstanden ist.     Noch   viel  weniger  aber   wird  der  Minister  rechtlich  in  der 
Lage  sein,  unter  dem  Titel  der  Genehmigung  den  ihm  gut   scheinenden  Be- 
schluss  zu   erzwingen    oder   an   Stelle  der   ihm  nicht   zusagenden  Verfügung 
eine  andere  zu  setzen.     Ein  derartiges  Verfahren  wäre  keine  Handhabung  der 
Staatsaufsicht,  sondern  eine  Negation  des  Eigenthumsrechtes.  1|  Die  Auslegung 
des  Gesetzes   von    1876   in    einem  Sinne,    der  das  letztere  Gebahren  als  ein 
rechtmässiges  erscheinen  liesse,  ist  abgesehen  davon,  dass  sie  dem  anerkannten 
Begriffe  der  Aufsicht  widerspricht,  auch  aus  Innern  Gründen  unmöglich.     Sie 
würde  die  Loyalität  des   Gesetzgebers   gegenüber  dem  im  Motivenbericht  be- 
tonten Satze,  dass  der  Staat,  welcher  über  das  Privatvermögen  von  Einzelnen 
oder  Gegenden    eigenmächtig  verfügt,  sich  gerechtem  Vorwurfe   aussetze,   in 
geradezu  beleidigender  Weise  anzweifeln.     Ein  derartiger  Zweifel  ist  um  so 
weniger  gestattet,  als  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  zum  Theile  geradezu  auf 
die   Annahme   aufgebaut   sind,   dass   dasselbe   einen    loyalen    Vollzug   finden 
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Nr.  7995.  -^verde.  Nach  §  12  ist  ein  Beschluss  der  Uni versitäts Versammlung,  welchem 
hürgm.  die  ministerielle  Genehmigung  verweigert  wird,  formell  unwirksam.  Die  blosse 
24.Nov.i8S2.  xhatsache,  dass  die  Genehmigung  versagt  wurde,  genügt,  um  den  Beschluss 
nicht  zur  Rechtswirksamkeit  gelangen  zu  lassen.  Aber  indem  das  Gesetz 
diese  einschneidende  Gewalt  in  die  Hände  des  Ministers  legte,  hat  es  ihn  ge- 
wiss nicht  von  der  Verpflichtung  befreien  wollen,  diese  seine  Gewalt  in  ge- 
setzlicher "Weise,  nicht  nach  Willkür  zu  handhaben.  Das  Gesetz  ist  lediglich 
davon  ausgegangen,  dass  ein  anderer  als  ein  gesetzlicher  Gebrauch  des  Ge- 
nehmigungsrechtes vom  Minister  nicht  zu  erwarten  sei.  Soweit  nun  aber  auch 
dem  Gesagten  zufolge  das  Gesetz  in  der  Bemessung  der  ministeriellen  Befug- 
nisse gegangen  ist,  die  Befugniss  hat  es  dem  Minister  unstreitig  nicht  ver- 
liehen,  Beschlüsse   zu  genehmigen,   welche   die   Generalversammlung  nicht  ge- 

fasst  hat. 

II. 

Auf  der  Grundlage  dieser  allgemeinen  Erörterungen  kann  nunmehr  in  die 
rechtliche  Würdigung  jener  Vorgänge  eingetreten  werden,  auf  welche  die  erste 
der  gestellten  Fragen  sich  bezieht. 

Die  Bestimmung  des  §  9  Absatz  2  des  Gesetzes:  ||  Die  auf  Grund  dieses 
Gesetzes  zu  bildende  Generalversammlung  stellt  unter  Genehmigung  des  Mi- 
nisters des  Innern  die  Berathungsnormen  der  Universitätsversammlung  und 
Geschäftsordnung  des  Centralamtes  der  Universität  fest", 
gab  zu  folgenden  Verhandlungen  Anlass.  ||  Von  der  Generalversammlung  der 
Universität  wurden  in  den  Sitzungen  vom  19,,  20.,  26.  und  27.  April,  dann 
2.  Mai  1877  die  fraglichen  Vorschriften  für  die  Generalversammlung  und  das 
Centralamt  berathen  und  festgestellt.  Sie  gelangten  nebst  einem  in  der 
Sitzung  vom  2.  Mai  1877  beschlossenen  Einbegleitungsberichte  beim  k.  u. 
k.  Minister  des  Innern  in  Vorlage.  ||  Ein  Erlass  des  genannten  Ministers  vom 
14.  Juli  1877  beanstandete  die  Organisations-Entwürfe  in  einer  Reihe  von 
Punkten  und  forderte  die  Gneralversammlung  zur  Umarbeitung  und  erneuten 
Vorlage  der  Entwürfe  an  den  Minister  auf.  jj  Bei  der  zu  diesem  Zwecke  be- 
rufenen ausserordentlichen  Generalversammlung  kam  es  sofort  in  der  Sitzung 
vom  15.  September  1877,  in  welcher  die  Verhandlungen  über  die  von  einer 
Coramission  neu  bearbeiteten  Statuten -Entwürfe  beginnen  sollten,  zu  einer 
Differenz  zwischen  dem  Vorsitzenden  und  der  Mehrheit  der  Versammlung,  j 
Ersterer  bestritt  der  Versammlung  das  Recht,  solche  Bestimmungen  der  Ent- 
würfe, welche  vom  Minister  nicht  beanstandet  und  daher  genehmigt  worden 
seien,  neuerlich  in  Berathung  zu  nehmen  und  abzuändern.  Er  könne  also  eine 
Berathung  und  Beschlussfassung  über  solche  Punkte  nicht  gestatten.  ||  Den 
Antrag  eines  Abgeordneten,  eine  Commission  einzusetzen,  um  eine  Vorstellung 
beim  Ministerium  des  Innern  gegen  dieses  Verbot  auszuarbeiten,  liess  der 
Vorsitzende  nicht  zu.  \\  Derselbe  Abgeordnete  erklärte  dann,  dass  er  das  Vor- 
gehen des  Vorsitzenden  für  ungesetzlich  halte,  gegen  das  ausgesprochene  Ver- 
bot protestire  und  sich  gegen  alle    daraus  fliessenden  Folgen  verwahre.     Er 
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erklärte  ferner,  dass  er  mit  den  Comraissionsvorlagen  einverstanden  sei,  in  ^J:  ^^®^' 
eine  Verhandlung  derselben  aber  nicht  eintrete,  nachdem  durch  das  Verbot  bürgen. 
des  Vorsitzers  eine  freie  Berathung  und  Beschlussfassung  über  die  organischen"^'  °^'^  ^' 
Entwürfe  unmöglich  gemacht  werde.  |j  Als  alle  anwesenden  Mitglieder  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  sich  dieser  Erklärung  angeschlossen  hatten,  hob  der 
Vorsitzende  auf  Grund  des  §  14  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876  die  Sitzung 
auf  und  vertagte  die  Verhandlung  auf  den  17.  gleichen  Monats.  In  der 
Sitzung  vom  17.  September  1877  gaben,  nachdem  der  Vorsitzende  den  von 
ihm  eingenommenen  Standpunkt  abermals  betont  hatte,  sämmtliche  anwesenden 
Abgeordneten  mit  Ausnahme  von  zweien  eine  Erklärung  ab,  deren  Hauptinhalt 
folgender  ist:  ||  Das  Verbot  des  Vorsitzenden,  die  Ausschussvorlagen,  so  wie 
sie  seien,  zum  Gegenstande  der  Berathung  zu  machen,  sei  ungerechtfertigt; 
denn  der  Ministerialerlass  vom  14.  Juli  enthalte  keinerlei  Genehmigung  irgend 
eines  Theils  der  Organisationsentwürfe.  Es  seien  überdies  die  Beanstandungen 
des  Ministers  von  der  Art,  dass  nur  durch  eine  Umarbeitung  der  Statute  im 
Ganzen  denselben  Rechnung  getragen  werden  könne.  Da  nun  der  Universität 
nicht  gestattet  werde,  ein  ihrer  Ueberzeugung  entsprechendes,  in  sich  selbst 
übereinstimmendes  Gesammtoperat  zu  liefern,  so  sei  sie  in  der  freien  Ausübung 
des  ihr  nach  §  9  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876  zustehenden  Rechts  will- 
kürlich behindert.  Die  Unterzeichner  der  Erklärung  könnten  daher  in  eine 
so  gesetzwidrig  beschränkte  und  ihrer  Freiheit  beraubte  Debatte  nicht  ein- 
treten. II  Das  Verbot  des  Vorsitzenden,  den  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Com- 
mission  zur  Entwerfung  einer  Beschwerde  an  den  Minister  zu  verhandeln,  sei 
gleichfalls  gesetzwidrig;  denn  es  entziehe  der  Generalversammlung  das  jedem 
Staatsbürger  zustehende  Recht,  gegen  die  Maassregelung  durch  einen  Regie- 
rungsbeamten höhern  Orts  Schutz  zu  suchen.  Die  Berufung  des  Vorsitzenden 
auf  §  14  des  XII.  G.-A.  von  1876  sei  hinfällig,  da  weder  die  Ordnung  ge- 
stört worden  sei,  noch  die  Generalversammlung  einer  Ueberschreitung  ihres 
Wirkungskreises  sich  schuldig  gemacht  habe.  ||  Die  Unterzeichner  erklärten 
schliesslich,  dass  sie  den  von  der  Commission  vorgelegten  Organisationsent- 
würfen sammt  deren  Einbegleitungsberichte  nach  ihrem  vollen  Inhalte  ihre 
Zustimmung  ertheilten.  ||  Als  sodann  der  Antrag  eines  Abgeordneten,  in  die 
Spezialdebatte  über  die  vom  Minister  beanständeten  Punkte  einzutreten,  mit 
allen  gegen  2  Stimmen  abgelehnt  worden  war,  vertagte  der  Vorsitzende  aber- 
mals auf  Grund  des  §  14  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876  die  Versamm- 
lung auf  14  Tage  behufs  Einholung  ministerieller  Entscheidung.  ||  Diese  Ent- 
scheidung erfolgte  durch  einen  Erlass  vom  5.  Oktober  1877.  Der  Minister 
erklärt  hierin,  dass  die  Universität  dem  Auftrage  vom  14.  Juli  nicht  ent- 
sprochen habe,  weil  das  Commissionsoperat,  über  welches  übrigens  kein 
rechtsgiltiger  Beschluss  der  Generalversammlung  vorliege,  sich  nicht  auf  die 
in  dem  Erlasse  vom  14.  Juli  gemachten  Bemerkungen  beschränke,  sondern 
mehrere  wesentliche  Veränderungen  nicht  beanständeter  Punkte  enthalte. 
Gleichwohl  wolle  der  Minister  in  eine   Prüfung  des  Operates  eingehen.     Der 
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Nr.  7995.    Erlass  Unternimmt  sodann  eine  Kritik  der  Entwürfe  und  scliliesst  mit  folgendem 

Sieben- 
bürgen.    Satze:   |1  „Hiernach  fordere  ich  die  sächsische  Nationsuniversität  ernstlich   auf, 

24.Noy.i882.  ^gggjj  Geltendmachung  der  in  Frage  stehenden  Organisationsentwürfe  gemäss 
den  gemachten  Bemerkungen  Anstalt  zu  treffen  und  über  deren  Vollzug  unter 
Vorlage  je  eines  Exemplars  der  richtiggestellten  Entwürfe  unverzüglich  mir 
Bericht  zu  erstatten,  wobei  ich  zur  Nachachtung  unter  Einem  bemerke,  dass, 
ob  der  ursprüngliche,  ob  der  von  der  Siebener-Commission  ausgearbeitete  neue 
Entwurf  zur  Grundlage  der  Berathung  angenommen  wird,  dieselben  nur  aus 
dem  Gesichtspunkte  der  gemachten  Bemerkungen  zum  Gegenstand  der  Ver- 
handlung gemacht  werden  können,  woraus  folgt,  dass  weiterhin  weder  für 
Aufnahme  neuer  Paragraphen,  noch  für  Auslassung  oder  neue  Textirung  der 
bereits  genehmigten  Abschnitte  Raum  gegeben  wird." 

An  diesen  ministeriellen  Erlass  reihten  sich  folgende  Vorgänge:  ||  In  der 
Sitzung  der  Generalversammlung  vom  16.  Oktober  1877  wurde  der  Erlass 
durch  den  Vorsitzenden  bekanntgegeben.  Der  Vorsitzende  bemerkte  zugleich, 
dass  er  über  die  Einhaltung  des  oben  verlesenen  Erlasses  zu  wachen  habe 
und  dass  er  demgemäss  frage,  ob  die  Generalversammlung  den  ursprünglichen 
oder  den  zweiten  Statuten-Entwurf  zur  Grundlage  der  Verhandlung  nehmen 
wolle,  wobei  er  jedoch  im  Vorhinein  erkläre,  dass  er  bei  der  Verhandlung 
keine  mit  den  ministeriellen  Verfügungen  in  Gegensatz  tretenden  Anträge  zu- 
lassen werde.  ||  Der  Ministerialerlass  wurde  hierauf  der  frühern  Commission 
zur  schleunigen  Berichterstattung  zugewiesen.  ||  In  der  Sitzung  vom  21.  Oc- 
tober  1877  eröffnete  der  Vorsitzende  der  Versammlung,  die  Commission  habe 
als  Erledigung  des  ihr  ertheilten  Auftrages  den  Entwurf  einer  Vorstellung  an 
den  Minister  des  Innern  vorgelegt,  worin  ausgeführt  werde,  dass  es  der  Ge- 
neralversammlung unmöglicli  sei,  die  Statute  in  allen  Punkten  nach  den  An- 
forderungen des  Ministers  einzurichten  und  unter  den  im  Erlasse  ausgedrückten 
Beschränkungen  in  eine  neuerliche  Berathung  der  Statute  einzutreten;  es 
werde  daher  gebeten,  nachdem  die  Entwürfe  der  Siebener-Commission  einer 
ordnungsmässigen  Berathung  in  der  Generalversammlung  noch  nicht  unterzogen 
worden  seien,  im  Sinne  der  §§  9  und  16  des  XII.  Gesetzartikels  von  1876 
die  unbeschränkte  Berathung  und  Beschlussfassung  über  die  Organisationssta- 
tute der  sächsischen  Universität  und  die  Vorlage  der  hieraus  hervorgehenden  Be- 
schlüsse zu  gestatten.  ||  Hiernach  habe,  so  fügte  der  Vorsitzende  bei,  die  Commission 
der  ausdrücklich  ertheilten  ministeriellen  Weisung  nicht  entsprochen,  und  er 
könne  daher  eine  Verhandlung  über  das  Commissionsoperat  nicht  zulassen.  || 
Dagegen  stellte  er  die  Frage,  ob  die  Generalversammlung  die  ursprünglichen 
Organisationsentwürfe  oder  die  des  Siebener -Ausschusses  mit  Beachtung  der 
dazu  gemachten  ministeriellen  Bemerkungen  und  Weisungen  zur  Grundlage  der 
Verhandlungen  annehmen  wolle.  ||  Ein  Abgeordneter  erklärte  hierauf  seine  und 
aller  seiner  Gesinnungsgenossen  Zustimmung  zu  der  von  der  Commission  ent- 
worfenen Vorstellung,  welcher  Erklärung  die  Versammlung  mit  allen  gegen 
zwei  Stimmen  sich  auschloss.  j]  Der  Vorsitzende  eröffnete  nunmehr  derVersamm- 
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luüg,  dass  er  nötbigenfalls  die  Statute   auch  von  einer  Minderheit  werde  fest-   ^^-  ''^^^■ 

Sieten- 

setzeu  lassen,  um  der  klaren  Weisung  des  Ministers  nachzukommen.  |1  Er  for-  bürgen. 
dere  daher  diejenigen  Mitglieder  der  Generalversammlung,  welche  entschlossen  2*- ^°^- '^^2- 
seien,  entweder  die  ursprünglichen  Organisationsentwürfe  der  Universität  oder 
die  Entwürfe  der  Siebener-Commission  genau  nach  Weisung  des  Ministers 
abzuändern,  zur  Erklärung  hierüber  auf.  Die  zwei  Abgeordneten  der  Minder- 
heit und  der  Schriftführer  entsprachen  diesem  Ansinnen;  die  übrigen  12  Ab- 
geordneten protestirten.  ||  Der  Vorsitzende  lud  nun  die  Generalversammlung 
zur  Aeusserung  darüber  ein,  welches  der  beiden  bezeichneten  Operate  als  Grund- 
lage der  Berathung  angenommen  werden  wollte.  Einer  der  Abgeordneten  der  Min- 
derheit beantragte,  die  Operate  der  Siebener-Commission  unter  theilweiser 
Zuhilfenahme  des  ursprünglichen  Operats  zu  wählen.  ||  Der  Antrag  wurde  mit 
12  gegen  2  Stimmen  verworfen.  ||  Der  Vorsitzende  sprach  nun  aus:  U  Aus  der 
Abstimmung  erhelle,  dass  die  Mehrheit  dabei  beharre,  die  Verhandlung  nach 
Maassgabe  der  ministeriellen  Weisung  abzulehnen.  An  Diejenigen,  welche  sich 
bereit  gezeigt  hätten,  in  die  Verhandlung  einzutreten,  richte  er  daher  nun- 
mehr die  Aufforderung,  die  Organisationsentwürfe,  selbstverständlich  unter 
genauer  Beachtung  der  ministeriellen  Verfügungen,  bald  auszuarbeiten  und 
ihm  vorzulegen;  damit  dieselben  in  einer  Sitzung  der  Generalversammlung  zum 
Vortrag  gebracht  würden.  ||  In  der  Sitzung  vom  25.  Oktober  1877  kamen  die 
von  den  zwei  Abgeordneten  der  Minderheit  gefertigten  Operate  zur  Ver- 
lesung. 11  Der  Vorsitzende  stellte  hierauf  die  Vorfrage,  ob  die  Versammlung 
in  die  Detailberathung  dieser  Entwürfe,  selbstverständlich  unter  genauester 
Beachtung  der  ministeriellen  Erlasse,  eintreten  wolle,  was  mit  12  gegen  2 
Stimmen  verneint  wurde.  ||  Der  Vorsitzende  fuhr  sodann  fort:  Da  die  Mehrheit 
durch  diese  Abstimmung  neuerdings  erklärt  habe,  dass  sie  sich  den  Weisungen 
des  Ministers  nicht  fügen  wolle,  so  werde  er  das  Minderheits-Operat  sowie 
die  „Sondermeinung"  der  Mehrheit  und  das  Operat  der  Siebener-Commission 
gleichzeitig  dem  Minister  des  Innern  vorlegen,  damit  derselbe  von  allen  Vor- 
gängen Kenntniss  erhalte.  ||  Der  Antrag  der  Abgeordneten  auf  Absendung  einer 
Beschwerde -Deputation  an  das  Ministerium,  eventuell  an  das  kaiserliche  Hof- 
lager, wurde  vom  Vorsitzenden  nicht  zugelassen  und  die  Generalversammlung 
auf  unbestimmte  Zeit,  bis  zum  Herablangen  höherer  Weisungen,  vertagt.  Auf 
den  Bericht  des  Obergespans  des  Hermannstädter  Comitats  als  Comes  der 
Sachsen  erging  unterm  19.  November  1877  ein  ministerieller  Bescheid  folgen- 
den Inhalts:  ||  Die  Mehrheit  der  Generalversammlung  habe  ihrer  gesetzmässigen 
Aufgabe  nicht  entsprochen  und  dadurch  den  Vorsitzenden  in  die  Zwangslage 
gebracht,  den  ministeriellen  Verordnungen  durch  die  gegenwärtig  gewesene 
Minderheit  Geltung  zu  verschaffen.  Die  Mehrheit  der  Generalversammlung 
berufe  sich  zwar  auf  §  9  des  XII.  G.-A.  von  1876.  Nach  diesem  Paragraphen, 
so  sage  sie,  komme  die  Feststellung  der  Statute  der  Universität  mit  Ge- 
nehmigung des  Ministers  zu;  der  Minister  habe  somit  die  vorgelegten  Operate 
nur  entweder  genehmigen  oder  nicht  genehmigen  dürfen;  zur  Vornahme  von 
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Nr.  7095.  Modificationen  sei  er  nicht  berechtigt  und  daher  die  Generalversammlung  auch 
bürgeu.  nicht  in  der  Lage  gewesen,  den  ihr  erth  eilten  Aufträgen  Folge  zu  geben.  j|  Dem 
24.Nov.i8so.  gj^^gpggj^  führt  der  Minister  wörtlich  Nachstehendes  aus:  „Diese  Argumentation 
der  Majorität  der  Generalversammlung  beruht  jedoch  nicht  auf  dem  Gesetz 
und  kann  auch  deshalb  nicht  Platz  greifen,  weil  es  ein  natürlicher  Ausfluss 
des  Genehmigungs- Wirkungskreises  ist,  dass  diejenige  Behörde,  welcher  das 
Ueberwachungs-  und  Ausbeutungsrecht  der  Genehmigung  gebührt,  zugleich 
auch  die  Genehmigung  an  Bedingungen  knüpfen  und  innerhalb  der  Schranken 
des  Gesetzes  und  aus  Rücksicht  auf  ihre  Ansprüche  au  Zweckmässigkeit  und 
ein  richtiges  Verfahren  diejenigen  Modificirungen  festsetzen  darf,  von  deren 
Ausführung  die  Ertheilung  der  Genehmigung  abhängt.  j|  In  dieser  Interpretation 
liegt  der  praktische  Werth  des  der  Regierung  gehörigen  Wirkungskreises  in 
Beziehung  auf  Oberaufsicht  und  Ueberwachung,  und  in  diesem  Sinne  wird  der- 
selbe auch  thatsächlich  gegenüber  sämmtlichen  Jurisdictionen  des  Landes  ge- 
übt, ohne  dass  es  auch  nur  einer  einzigen  eingefallen  wäre,  gegen  einen  der- 
artigen Gebrauch  des  Oberaufsichtsrechtes  der  Regierung  eine  Einwendung  zu 
machen.  |]  Da  die  von  mir  zu  den  ursprünglichen  Statuten-Entwürfen  gemachten 
Bemerkungen  aus  dem  obenangeführten  Gesichtspunkte  insgesammt  begründet 
sind,  so  folgt  daraus,  dass  sich  die  Generalversammlung  in  -dieselben  hätte 
fügen  sollen,  und  dass  die  Majorität  der  Generalversammlung  in  dem  Momente 
von  der  Bahn  der  Gesetzlichkeit  abgewichen  ist,  als  sie  der  Ausführung  der 
gemachten  Bemerkungen  sich  entgegenstemmte  und,  indem  sie  die  pflichtge- 
mässe  Umgestaltung  der  Organisationsstatute  in  Gemässheit  der  erhaltenen 
Weisungen  verweigerte,  selbst  die  Nothwendigkeit  zur  Anwendung  des  ober- 
wähnten Ausnahmsverfahrens  herbeigeführt  hat.  ||  Dadurch,  dass  die  in  meinen 
erwähnten  Verordnungen  bezeichneten  Aenderungen  in  den  Organisirungs- 
Statuten  nicht  durch  die  Majorität,  sondern  durch  die  Minorität  der  General- 
versammlung ausgeführt  worden,  wird  die  Gesetzlichkeit  jener  Aenderungen 
auch  nicht  im  Mindesten  geschwächt;  denn  indem  die  Majorität  durch  ihr  er- 
wähntes widersetzliches  Verhalten  die  Ausübung  des  ihr  durch  das  Gesetz 
gewährten  Rechtes  freiwillig  abgelehnt  hat,  hat  sie  selbst  auf  diese  Weise  das 
gesetzliche  Vertretungsrecht  der  Generalversammlung  der  Minorität  überlassen, 
und  war  daher  auf  diese  Weise  die  Minorität  im  Namen  der  Generalversamm- 
lung berufen,  die  fraglichen  Organisationsentwürfe  innerhalb  der  Schranken 
meiner  Bemerkungen  und  im  Geiste  derselben  zu  verhandeln,  und  sie  hat  in 
Folge  dessen  die  Organisirungsvorschläge,  von  ihrem  gesetzlichen  Rechte  Ge- 
brauch machend,  in  der  durch  den  Vorsitzer  der  Generalversammlung  mir 
gleichzeitig  unterbreiteten  Gestalt  festgestellt.  ||  Eben  deshalb  und  indem  ich 
das  oben  skizzirte,  ungesetzliche  und  unschickliche  Verhalten  der  Majorität 
der  Generalversammlung  unter  entschiedener  Zurückweisung  der  in  ihrer  dem 
Berichte  beigelegten  Aeusserung  enthaltenen  Verwahrung  missbillige  und  gleich- 
zeitig das  durch  den  Vorsitzer  der  Generalversammlung  mir  unterbreitete 
Operat  der  Minorität  als  den  nothwendigen  Ausfluss  des  oben  geschilderten 
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Verhaltens  der  Majorität  wie  eine  Entschliessung  der  Generalversammlung  an-   ^''  '^^•^• 

Sieben- 

uehme,  genehmige  ich  die  in  dem  Operat  dieser  Minorität  enthaltenen,  den  bürgen. 
Bemerkungen  in  meinen  unter  Z.  23308  und  39980  erflossenen  Verordnungen  2^- ^"^-i^^^- 
dieses  Jahres  grösstentheils  entsprechenden  Bestimmungen  kraft  des  durch  das 
Gesetz  mir  verliehenen  Rechtes  im  Allgemeinen."  1|  Bezüglich  des  Statutes  über 
die  Geschäftsbehandlung  des  Universitätsamtes  fand  der  Minister  noch  Be- 
richtigungen erforderlich  und  beauftragte  die  Universität,  dieselben  im  Texte 
des  Statuts  auszuführen,  alsdann  aber  das  richtig  gestellte  Statut  zur  definiti- 
ven Bestätigung  vorzulegen.  |1  Nachdem  in  der  Sitzung  der  Generalversammlung 
vom  15.  Dezember  1877  die  Abgeordneten  der  Mehrheit  gegenüber  dem  Mi- 
nisterialerlasse  ihren  frühern  Staudpunkt  in  einer  Erklärung  vertreten  hatten, 
wiederholten  sich  bezüglich  des  oben  erwähnten  Statuts  für  das  Centralamt  in 
dieser  und  der  folgenden  Sitzung  die  früheren  Vorgänge.  Die  endgiltige  Be- 
stätigung des  Elaborates  der  Minderheit  erfolgte  durch  Ministerialerlass  am 
13.  Januar  1878. 

Angesichts  der  geschilderten  Vorgänge  richten  nun  die  Herren  Gesuch- 
steller an  uns  die  Frage:  |1  Sind  die  vom  Minister  des  Innern  mit  Erlass  vom 
19.  November  1877  Z.  45968,  beziehungsweise  vom  13.  Januar  1878  Z.  463, 
genehmigten  Organisationsstatute  der  sächsischen  Universität  im  Sinne  des 
§  9  des  XII.  G.-A.  von  1876  formell  rechtsgiltig  zu  Stande  gekommen? 

Diese  Frage  ist  zu  verneinen  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  „Nach 
dem  angeführten  §  9  setzt  die  Generalversammlung  der  Sachsenuniversität  die 
in  Kede  stehenden  Organisationsstatute  unter  Genehmigung  des  Ministers  des 
Innern  fest.  |1  Abgesehen  von  dem,  was  zu  Eingang  dieses  Gutachtens  über  den 
materiellen  Inhalt  des  ministeriellen  Genehmigungsrechtes  erörtert  wurde,  lässt 
der  Wortlaut  des  Gesetzes  in  formeller  Beziehung  jedenfalls  so  viel  ausser 
Zweifel,  dass  Gegenstand  der  ministeriellen  Genehmigung  jedes  Statut  als 
Ganzes  ist.  Es  hat  dies  auch  seine  gute  innere  Berechtigung.  Ein  Organisa- 
tionsstatut kann  selbst  des  organischen  Zusammenhanges  nicht  entbehren,  und 
eine  Behandlung  desselben  als  ein  Aggregat  gesondert  neben  einander  stehender 
Vorschriften  ist  der  Natur  der  Sache  nach  unmöglich.  Eine  Analogie  für 
diesen  Gedanken  bietet  die  Gesetzgebung  in  manchen  Staaten,  welche  den 
Körpern  der  Selbstverwaltung  den  Erlass  von  Polizeiverordnungen  anheimgiebt 
und  sie  hiebei  an  die  Genehmigung  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde  bindet. 
Der  Aufsichtsbehörde  wird  hier  nicht  verstattet,  aus  dem  Zusammenhange  der 
Verordnung  heraus  das  Eine  zu  genehmigen,  das  Andere  zu  beanstanden, 
sondern  es  wird  ihr  nur  zwischen  Genehmigung  und  Nichtgenehmigung  der 
ganzen  Verordnung  die  Wahl  gelassen.  Was  hier  für  Anordnungen  polizei- 
licher Natur  verfügt  wird,  hat  um  so  grössere  Berechtigung  bei  solchen  sta- 
tutarischen Bestimmungen,  die  nicht  kraft  übertragener  öffentlich  rechtlicher 
Functionen,  sondern  kraft  der  Dispositionsbefugniss  des  Eigenthümers  erlassen 
werden.  Es  ist  allerdings  richtig,  wie  der  Ministerialerlass  vom  19.  Novem- 
ber 1877  ausführt,    dass    die   Behörde,    welcher  das  Recht  der  Genehmigung 
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Nr.  7995.   zusteht,  die  Genehmigimg  auch  au  Bedingungen  knüpfen  könne.     Allein  dieser 
bürgen.     Satz  bedarf  nach   einer  doppelten  Richtung  ncäherer  Präcisirung.  ||  Fürs  erste 
24.Nov.i882.näQjij(,i^  ist  klar,    dass   die    Genehmigung    nicht  an  jede  beliebige  Bedingung 
gebunden  werden  kann.     Nur  solche  Momente,  deren  Mangel  zur  Versagung 
der    Genehmigung    berechtigt,    können    Gegenstand    der    Bedingung    sein.     Im 
gegebenen  Falle  kann  also,  dem  früher  Erörterten  zufolge,  Gegenstand  der 
Bedingung  nur  die  Beseitigung  von  Bestimmungen  sein,  die   dem  Gesetze  zu- 
widerlaufen, nicht  aber,  wie  es  der  Erlass  vom  19.  November  1S77  will,  alles, 
was  etwa  dem  Minister  zweckmässig  erscheint.     Wenn  sich  der  Erlass   dabei 
auf  die  Willfährigkeit  aller  Jurisdictionen   des   Landes   gegenüber  einer  ähn- 
lichen Handhabung  des  Genehmigungsrechtes  beruft,   so   vergisst  er,  dass  er 
hier    nicht   einßr  Jurisdiction,   sondern    einem    sein    Eigenthum   verwaltenden 
Eigenthümer  gegenübersteht,  dass  also  die  herangezogene   Analogie  in  keiner 
Weise  passt.  |1  Fürs  zweite  kommt  auch,  abgesehen  davon,  wie  man  den  ma- 
teriellen Umfang  des  Prüfungs-  und  Genehmigungsrechtes  auffasst,  weiter  in 
Betracht,  dass  eine  bedingte  Genehmigung  nicht  den  Sinn  hat,  es  werde  jetzt 
genehmigt,  wenn  künftig  die  Bedingung  erfüllt  werde,  sondern  es  werde  nach 
Erfüllung  der  Bedingung  die  Genehmigung  ertheilt  werden.     Es   ist  dies   eine 
nothwendige  Consequenz  der  Untheilbarkeit  des    Genehmigungs-Objectes.  |j  Ist 
dies  richtig,  dann  lösst  sich  die   bedingt  erth eilte  Genehmigung  rechtlich  in 
Folgendes  auf:  Die  der  Genehmigung  unterbreitete  Vorlage  wird  nicht  geneh- 
migt;   einer   neuen,    den  gesetzten  Bedingungen  entsprechenden  Vorlage  wird 
die  Genehmigung  in  Aussicht  gestellt.     Die  bedingte  Genehmigung  giebt  also 
Demjenigen,    welcher   die    Vorlage    gemacht    hat,    die   völlige  Freiheit  seiner 
EntSchliessungen  zurück.     Die  geschehene  Vorlage  ist  als  non  avenue  zu  be- 
trachten, und  es  bleibt  dem  Betreffenden  anheimgegeben,  mit  einer  völlig  neuen 
Vorlage  sein  Glück  zu  versuchen.  \\  Der  ministerielle  Erlass  vom  14.  Juli  1877 
berechtigt  auch  in  der  That  mit  keiner  Silbe  zu  dem  Schlüsse,   dass  der  Mi- 
nister der  Generalversammlung  der  sächsischen  Universität  in  dieser  Beziehung 
eine   Beschränkung   auferlegen    wolle.      Erst   in    dem    späteren   Erlasse   vom 
5.  October,  durch  welchen  das  Verfahren  des  Vorsitzenden  der  Versammlung 
gebilligt  wurde,  kam  diese  Absicht  zum  Ausdrucke.     Die  Generalversammlung 
hat  sich  mit  Recht  geweigert,  einem   derartigen,  mit  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes    in    Widerspruch    stehenden    Zwange,   welcher    sie    der  Freiheit    der 
Beschlussfassung  beraubte,  sich  zu  fügen.  1|  Eine  noch  offensichtlicliere  Rechts- 
verletzung aber  liegt  in  der  Art  und  Weise,   wie  sich  die  Ministerialerlässe 
vom  12.  Deccmber  1877  und  13.  Januar  1878  die  Objecto  für  die  Ertheilung 
der  dort  ausgesprochenen  Genehmigungen    beschafft  haben.     Es   ist  völlig  zu- 
treffend, wenn  in  der  Erklärung   der   Mehrheit   der   Generalversammlung  vom 
15.  Dezember   1877  gesagt  wird,  der  Minister  habe  bestätigt,  was  die  Ge- 
neralversammlung  der   sächsischen   Universität  nicht   beschlossen  habe.     Man 
kann  unter  Umständen  darüber  zweifeln,  ob  der  Wille  einer  Corporation  oder 
Corporations- Vertretung   durch   den    einstimmigen    Beschluss    aller  Mitglieder 
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oder  durch  den  Beschluss  der  Mehrheit  repräsentirt  werde:  aber  nach  keinem    ^'^-  ''^^^^ 

Sieben- 
Rechte  ist  es  erhört,  dass  er  in  dem  Beschlüsse  der  Minderheit  sich  darstelle,     bürgen. 

Wenn  der  Ministerialerlass  vom  19.  November  1877  ausführt,  die  Mehrheit 24- nov.1882. 
habe  durch  ihr  widersetzliches  Verhalten  die  Ausübung  ihres  gesetzlichen 
Rechtes  freiwillig  abgelehnt,  auf  diese  "Weise  das  gesetzliche  Vertretungsrecht 
der  Minderheit  überlassen,  und  letztere  sei  daher  zur  Beschlussfassung  Namens 
der  Generalversammlung  befugt  gewesen,  so  können  diese  Ausführungen  auf 
die  Bezeichnung  rechtlicher  Deductionen  keinen  Anspruch  erheben.  Für  die 
Beschlussfassung  im  Sinne  des  §  9  des  Gesetzes  kommt  nur  die  Generalver- 
sammlung als  solche,  nicht  eine  Mehrheit  oder  Minderheit  derselben  in  Be- 
tracht; nicht  das  Votum  Einzelner,  sondern  nur  das  Votum  der  Versammlung 
kann  Gegenstand  einer  Genehmigung  sein.  Die  Weigerung  der  Mehrheit,  einen 
Beschluss  zu  fassen,  ist  rechtlich  nicht  die  Weigerung  der  einzelnen  Mehr- 
heitsmitglieder, sondern  Weigerung^der  Versammlung.  Ein  Statut  ist  nicht 
festgestellt,  wenn  es  nicht  durch  Beschluss  der  Versammlung  festgestellt  ist. 
Fehlt  ein  solcher  Beschluss,  dann  fehlt  auch  ein  Object  der  Genehmigung. 
Es  steht  weder  im  Gesetze  geschrieben,  noch  folgt  es  aus  allgemeinen  Rechts- 
grundsätzen, dass  die  Weigerung  der  Mehrheit,  irgend  einen  Beschluss  zu 
fassen,  der  Minderheit  die  Macht  verleihe,  ihren  Willen  als  den  Willen  der 
Gesammtheit  zu  setzen.  |1  Der  Ministerialerlass  bezeichnet  diese  Substituirung 
des  Willens  der  Minderheit  für  den  Willen  der  Gesammtheit  als  ein  Aus- 
nahme-Verfahren. Er  lässt  dabei  ausser  Acht,  dass  ein  Ausnahmeverfahren, 
welches  von  den  gemeingiltigen  Regeln  des  Rechts  sich  entfernt,  der  Begrün- 
dung durch  eine  positive  gesetzliche  Norm  bedarf,  und  dass  es  an  einer  sol- 
chen Norm  im  gegebenen  Falle  fehlt.  ||  Zu  den  angeführten  Gründen  der  Nich- 
tigkeit der  ministeriell  genehmigten  Organisationsstatute  kommt  noch  der 
weitere,  dass  durch  den  Vorsitzenden  der  Generalversammlung  die  Berathungen 
in  gesetzwidriger  Weise  beschränkt  worden  sind.  Der  Vorsitzende  mochte 
den  ministeriellen  Standpunkt  vertreten,  dass  die  Generalversammlung  nicht 
befugt  sei,  an  den  vom  Minister  nicht  beanstandeten  Bestimmungen  des  Sta- 
tutenentwurfes etwas  zu  ändern;  aber  es  kam  ihm  nicht  zu,  der  General- 
versammlung die  Erörterung  und  Geltendmachung  des  entgegengesetzten  Stand- 
punktes zu  verwehren.  Der  §  11  des  Gesetzes  enthält  keinerlei  Bestimmungen, 
welche  die  Generalversammlung  bezüglich  der  Gegenstände  ihrer  Berathungen 
an  die  Weisungen  des  Ministers  binden  oder  sie  nöthigen,  nur  über  diejenigen 
Gegenstände  zu  berathen,  wegen  welcher  sie  berufen  ist.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  Natur  der  Sache  und  erhellt  indirect  aus  §  14,  dass  die  Versammlung 
über  all  das  berathen  kann,  was  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  liegt.  Als 
eine  Ueberschreitung  ihres  Wirkungskreises  aber  kann  es  nur  bezeichnet  werden, 
wenn  sie  sich  mit  Gegenständen  befasst,  welche  ausserhalb  des  Bereiches  der 
ihr  übertragenen  Vermögensverwaltung  liegen,  nicht  aber,  wenn  sie  innerhalb 
dieses  Bereiches  über  irgend  eine  Frage  anderer  Meinung  ist,  als  der  Minister 
oder  ihr  Vorsitzender. 
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Nr,  7995.  HJ. 

Mrgen.  Die   beiden  nächsten  an  uns  gerichteten  Fragen  lassen    sich    nach   dem 

24.Nov.iP?2.  ^gj^gj.  Dargelegten  gemeinsam  in  ziemlicher  Kürze  beantworten. 

Die  Fragen  lauten:  ||  Ist  die  Universität  als  die  auch  durch  den  XII. 
Gesetzartikel  von  1876  anerkannte  Eigenthümerin  des  Universitätsvermögens 
(resp.  als  gesetzliche  Repräsentantin  des  Eigenthümers)  berechtigt,  über  dieses 
Vermögen  allein  zu  verfügen,  oder  steht  der  Regierung  auf  Grund  des  ihr  in 
diesem  Gesetze  eingeräumten  Aufsichtsrechtes  das  Recht  zu,  nicht  blos  die 
Beschlüsse  der  Universität  durch  Verweigerung  der  Genehmigung  jeder  recht- 
lichen Wirkung  zu  entkleiden,  sondern  diese  Beschlüsse  auch  meritorisch  ab- 
zuändern und  dadurch  auch  positive  Verfügungen  über  das  Vermögen  zu  treffen, 
z.  B.  eine  von  der  Universität  verweigerte  Dotation  einer  Schule  über  ein- 
gelegten Recurs  zu  bewilligen?  ||  Kann  die  Universität  rechtlich  verhalten 
werden,  eine  solche  Verfügung  der  Regierung  zu  vollziehen  und  eine  von  der 
letztern  gegen  den  beschlussmässig  ausgesprochenen  Willen  der  Universität  be- 
willigte Dotation  auszuzahlen? 

Es  ist  selbstverständlich,  dass,  wenn  ein  Gesetz  das  Verfügungsrecht  des 
Eigenthümers  garantirt  und  das  Aufsichtsrecht  der  Staatsregierung  daneben 
wahrt,  es  nicht  die  Absicht  haben  kann,  das  erstere  durch  das  letztere  zu 
aunuUiren.  Das  Aufsichtsrecht  kann  nur  den  Zweck  haben,  Verfügungen  zu 
hindern,  welche  dem  Gesetze  widersprechen;  es  kann  nicht  den  Inhalt  haben, 
dass  innerhalb  des  Umkreises  des  Verfügungsrechts  Verfügungen  bestimmten 
Inhalts  erzwungen  werden.  Der  Gesetzartikel  von  1876  giebt  in  §  4  bezüg- 
lich der  Verfügung  über  das  Vermögen  der  Sachsen -Universität  die  Norm,  dass 
es  nur  zu  kulturellen 'Zwecken  verwendet  werden  darf.  Er  sagt  im  §  6  weiter, 
dass  die  Verwendung  innerhalb  dieser  Grenzen  zu  Gunsten  der  gesammten 
eigenthumsberechtigten  Einwohnerschaft  ohne  Unterschied  der  Religion  und 
Sprache  zu  geschehen  habe.  Daraus  folgt,  dass  die  Aufsichtsbehörde  nur  solchen 
Verfügungen  die  Genehmigung  versagen  darf  und  muss,  welche  für  andere  als 
culturelle  Zwecke  Mittel  bewilligen  wollen,  dass  es  ihr  aber  nicht  zusteht,  dem 
Eigenthümer,  bez.  seiner  Vertretung,  vorzuschreiben,  für  welche  culturellen  Zwecke 
Mittel  zu  bewilligen  seien.  Es  kann  auch  nicht  angehen,  dass,  wie  der  Mini- 
sterialerlass  vom  19.  Mai  1880  inhaltlich  der  Zuschrift  des  Sachsen-Comes 
vom  23.  gleichen  Monats  thut,  die  Aufsichtsbehörde  gleichsam  das  Gewissen 
der  Generalversammlung  erforscht  und  auf  Grund  der  Vermuthung,  die  General- 
versammlung habe  sich  den  §  6  des  Gesetzes  nicht  vor  Augen  gehalten,  eine 
Schuldotation  bewilligt,  welche  von  der  Generalversammlung  abgelehnt  worden 
ist.  Der  §  6  verpflichtet  die  Generalversammlung  nur  dazu,  eine  Zuwendung 
nicht  deshalb  abzulehnen,  weil  sie  den  Angehörigen  einer  bestimmten  Confes- 
sion  oder  Nationalität  zu  Gute  kommt;  aber  er  verpflichtet  sie  nicht,  im  ein- 
zelnen Falle  eine  solche  Zuwendung  nur  deslialb  zu  machen,  um  sich  dem  Ver- 
dacht zu  entziehen,  als  habe  die  Ablehnung  in  confessionellen  oder  nationalen 
Rücksichten  ihren  Grund.    |!    Gegenüber  der  freien  Dispositionsbefugniss  des 
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Eigenthümers  innerhalb  der  Schranken  des  §  4  hat  Niemand  ein  Recht  auf  ^'':  ''^^^■ 
eine  Zuwendung.  Die  Ablehnung  einer  solchen  enthält  keine  Rechtsverletzung,  bürgln. 
und  sie  bietet  eben  deshalb  auch  keinen  Anhalt  für  das  Eingreifen  der  Auf- -*•  ^°''- ^^^2. 
Sichtsorgane.  Es  kann  aus  dem  nämlichen  Grunde  auch  von  keinem  Recurs- 
rechte  die  Rede  sein,  weder  für  die  durch  die  Ablehnung  betroffenen  Interessenten 
noch  für  die  bei  der  Abstimmung  unterlegenen  Mitglieder  der  Generalversamm- 
lung. Denn  die  Beschwerde  setzt  voraus,  dass  eine  Unterinstanz  eine  rechts- 
verletzende Entscheidung  gefällt  habe.  Von  einer  solchen  Entscheidung  kann 
aber  nicht  gesprochen  werden,  wo  es  sich  lediglich  um  eine  Verfügung  des 
Eigenthümers  über  sein  Eigenthum  handelt.  Nur  eine  Denunciation  an  die 
Aufsichtsbehörde  könnte  Platz  greifen,  dahin  gehend,  dass  die  Generalversamm- 
lung gesetzwidrige  Beschlüsse  gefasst  habe.  Durch  die  Denunciation  gewinnt 
der  Denunciant  aber  nicht  die  Rolle  einer  Partei,  und  er  vermag  durch  dieselbe 
die  Befugnisse  der  Aufsichtsbehörde  nicht  zu  erweitern.  Gleichviel  ob  die 
Aufsichtsbehörde  aus  eigenem  Antriebe  oder  ob  sie  auf  Denunciation  hin  einen 
Beschluss  fasst,  ihr  Beschluss  wird  immer  Aufsichtsbeschluss  sein  müssen  und 
daher  niemals  in  einer  positiven  Verfügung  über  das  Universitätsvermögen  zu 
Gunsten  des  Denuncianten  oder  der  von  ihm  vertretenen  Interessenten  bestehen 
können.  Die  Ausführungen  in  dem  Ministerialerlass  vom  22.  Juni  1882, 
wonach  es  den  Fundamentalgrundsätzen  der  Regierung  schnurstracks  wider- 
sprechen würde,  wenn  jedes  Rechtsmittel  gegen  die  in  erster  Instanz  gefassten 
Beschlüsse  der  Universitätsversammlung  den  interessirten  Parteien  verschlossen 
bliebe,  vermögen  wir  nicht  als  zutreffend  zu  erachten,  da  hier  weder  eine 
Unterinstanz  noch  Parteien  vorhanden  sind.  |j  "Wir  müssen  daher  die  gestellten 
Fragen  dahin  beantworten,  dass  der  Sachsenuniversität  nach  dem  Gesetze  das 
alleinige  Verfügungsrecht  über  das  Universitätsvermögen  zukommt,  dass  der 
Regierung  ein  Recht  zur  meritorischen  Abänderung  der  diesbezüglichen  Uni- 
versitätsbeschlüsse und  zur  positiven  Verfügung  über  das  Universitätsvermögen 
nicht  zusteht,  und  dass  die  Universität  zum  Vollzuge  einer  derartigen  Re- 
gierungs- Verfügung  rechtlich  nicht  verhalten  werden  kann. 

IV. 

Die  vierte  uns  vorgelegte  Frage  lautet:  |j  Hat  die  Universität  im  Sinne 
des  XII.  G.-A.  von  1876  noch  die  Verwaltung  des  Vermögens  in  ihren  Händen, 
wenn  der  von  der  Regierung  ernannte  Obergespan  (als  Oberhaupt  des  Central- 
amtes  der  Universität)  alle  Schriftstücke  der  Universität  mit  Auschluss  der 
Gegenzeichnung  durch  den  der  Universität  verantwortlichen  Secretär  allein 
zeichnet  und  die  Beamten  der  Universität  unbedingt  verpflichtet  sind,  alle  Be- 
fehle des  Obergespans  zu  vollziehen? 

Nach  §  16  des  XII.  G.-A.  vom  Jahre  1876  werden  die  Angelegenheiten 
der  Universität  auf  Grund  der  Generalversammlungsbeschlüsse  durch  das  Cen- 
tralbureau  geleitet,  dessen  Haupt  der  Präsident  der  Universitäts- Generalver- 
sammlung ist,  und  dessen  Beamte  der  Secretär  und  der  Caissier  sind.     Nach 
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^sieb!n-  ^  ^  Absatz  1  a.  a.  0.  stellt  die  Generalversammlung  unter  Genehmigung  des 
bürgen.  Ministers  des  Innern  die  Geschäftsordnung  des  Centralamtes  fest.  ||  Das  Gesetz 
24.Nov.i882.  ijestimmt  über  die  Rechte,  welche  dem  Haupte  des  Centralamtes  zukommen 
sollen,  nichts  Näheres,  sondern  überlässt  die  diesbezüglichen  Vorschriften  der 
Geschäftsordnung.  Das  Gesetz  sagt  insbesondere  nicht  ausdrücklich,  ob  das 
Centralamt  bureaukratische  oder  collegiale  Verfassung  haben  solle.  Die  Be- 
zeichnung des  Präsidenten  der  Generalversammlung  als  Haupt  des  Central- 
bureau's  ist  mit  dem  einen  wie  mit  dem  anderen  System  verträglich.  Dass 
das  Gesetz  eine  collegiale  Einrichtung  des  Centralbureaus  mindestens  nicht 
ausschliessen  wollte,  erhellt  daraus,  dass  §  16  im  Eingange  die  Leitung  der 
Universitäts-Angelegenheiten  dem  Centralbureau  als  solchem,  nicht  dem  Prä- 
sidenten der  Universitäts-Generalversammlung  zuschreibt.  "Wenn  der  Ministerial- 
erlass  vom  5.  October  1877  hervorhebt,  das  Gesetz  enthalte  keine  Bestimmung 
darüber,  dass  das  Universitätsamt  eine  collegiale  Einrichtung  besitzen  müsse, 
so  ist  das  richtig.  Unrichtig  aber  ist  der  daraus  gezogene  Schluss,  der  Mi- 
nister könne  demnach  verlangen,  dass  es  eine  bureaukratische  Verfassung  haben 
müsse.  Wenn  das  Gesetz  in  §  16  über  die  angegebene  Frage  schweigt,  so 
giebt  es  damit  nach  §  9  die  Antwort  darauf  der  Generalversammlung  anheim. 
Die  Bestimmung  des  §  16  bleibt  unverletzt,  insolange  die  Geschäftsordnung 
des  Centralbureaus  dem  Comes  die  Stellung  eines  Vorsitzenden  wahrt.  Der 
Geschäftsordnung  ist  es  durch  das  Gesetz  nicht  verwehrt,  die  Thätigkeit  des 
Comes  als  Vorsitzenden  mit  allen  denjenigen  Cautelen  zu  umgeben,  welche  zur 
Wahrung  der  Universitätsinteressen  erforderlich  erscheinen.  Derartige  Be- 
stimmungen können,  weil  sie  nicht  dem  Gesetze  zuwiderlaufen,  sondern  lediglich 
eine  im  Gesetze  gelassene  Latitude  ausfüllen,  auch  aufsichtlich  nicht  beanstandet 
werden.  Die  aufsichtliche  Beanstandung  kann  nur  gegenüber  Normen  Platz 
greifen,  welche  dem  Gesetze  entgegen  sind.  Die  Forderung  der  Gegenzeiclmung 
der  Anordnungen  des  Obergespans  durch  den  Universitäts-Secretär  erscheint 
aber,  abgesehen  davon,  dass  sie  keiner  gesetzlichen  Bestimmung  widerspricht, 
auch  innerlich  wohlbereclitigt.  Denn  da  das  Centralamt  das  Vollzugsorgan  der 
Generalversammlung,  der  Obergespan  aber  von  der  Generalversammlung  un- 
abhängig und  ihr  nicht  verantwortlich  ist,  sohlst  es  klar,  dass  die  General- 
versammlung ein  wesentliches  Interesse  daran  hat,  wenn  die  Verfügungen  des 
Centralamts  nur  durch  die  Mitunterzeichnung  eines  ihr  verantwortlichen  Be- 
amten Ptechtsgiltigkeit  gewinnen  können. 

So  beschlossen  in  versammelter  Sitzung. 

München,  den  24.  November  1882. 

Die  Juristenfacultät  der  k.  Lud,  Maximil- Universität. 

(L.  S.)  G  e  y  e  r  m.  p., 

d.  Z.  Decan. 


Bündnisse,  Conventionen,  Verträge,  Protokolle  etc. 

Nr.    7996.      Deutschland  und  Mexico.  —  Freundschafts-,  Han- 
deis- und  Schifffahrtsvertrag  vom  5.  December  1882. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  18,  S.  247.] 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  des   ^'  "^^^• 

Deutschland 

deutschen  Reiches  enierseits  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  anderer-  ^mä  Mexico, 
seits,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  gegenseitigen  Beziehungen  und  Interessen  ^- ^'"^-  ^^^^• 
zu  fördern  und  zu  befestigen,  haben  beschlossen,  einen  Freundschafts-,  Handels- 
und Schifffahrtsvertrag  abzuschliessen. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  Sie  zu  Ihren  beiderseitigen  Bevollmächtigten 
ernannt : 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen : 

Seinen   Ministerresideuten    bei    den   Vereinigten    Staaten   von   Mexico 
Ernst  Ludwig  Carl  Freiherrn  von  "Waecker-Gotter 
und 

der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico: 
den  Senator  Don  Genaro  Kaigosa, 
welche,  nach  Austausch  ihrer  Vollmachten,  sich  über  folgende  Artikel  geeinigt 
liaben: 

Art.  1.  Es  soll  dauernde  und  unwandelbare  Freundschaft  bestehen  zwi- 
schen den  Vereinigten  Staaten  von  Mexico  einerseits  und  dem  deutschen  Reich 
andererseits  sowie  zwischen  den  beiderseitigen  Angehörigen. 

Art.  2.  Ebenso  soll  zwischen  den  vertragschliessenden  Theilen  gegen- 
seitige Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bestehen.  Die  Angehörigen 
eines  jeden  derselben  dürfen  frei  und  ungehindert  mit  ihren  Schiffen  und 
Ladungen  nach  allen  Plätzen,  Häfen  und  Flüssen  des  anderen  fahren,  welche 
den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  geöffnet  sind  oder  in  Zukunft 
geöffnet  werden  sollten.  Sie  sollen  befugt  sein,  an  den  genannten  Orten  oder 
an  irgend  welchem  anderen  Punkte  des  Landes  sich  aufzuhalten  und  nieder- 
zulassen sowie  zum  Betrieb  von  Handel  jeder  Art  Häuser,  Magazine  und 
sonstige  Räumlichkeiten  innezuhaben  und  zu  miethen  und  hierbei  dieselben 
Rechte,  Freiheiten  und  Begünstigungen  gemessen,  welche  den  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  eingeräumt  sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden 
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Nr.  7996.    goUteii.    SelbstverstäudUch  haben  sie  sich  nach  den  Gesetzen  und  Verordnungen 

Deatschland 

und  Mexico,  des  Landes  zu  richten. 

r-,.  Dec.  1882.  j^^t  3.     Deu  Kriegsschiffen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 

wird  es  freistehen,  sicher  und  ungehindert  in  allen  Häfen,  Flüssen  und  Orten 
des  anderen  Theils  einzulaufen,  wo  das  Einlaufen  den  Kriegsschiffen  der  meist- 
begünstigten Nation  erlaubt  ist  oder  in  Zukunft  erlaubt  werden  sollte,  und  sie 
sollen  daselbst  gleich  jenen  behandelt  werden. 

Art.  4.  Die  Handelsschiffe  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  befugt  sein,  unter  Beobachtung  der  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils 
geltenden  Gesetze  und  Verordnungen,  in  zwei  oder  mehreren  Häfen  dieses 
Theils  ihre  Ladung  zu  löschen  oder  einzunehmen,  ohne  anderen  oder  höheren 
Abgaben  und  anderen  Förmlichkeiten  zu  unterliegen,  als  denjenigen,  welchen 
die  Handelsschiffe  der  meistbegünstigten  Nation  unterworfen  sind  oder  in  Zu- 
kunft unterworfen  sein  werden.  ||  Diese  Bestimmung  erstreckt  sich  nicht  auf 
die  Küstenfrachtfahrt,  welche  in  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertragschliessen- 
den Theile  den  einheimischen  Schiffen  vorbehalten  bleibt.  Sollte  jedoch  einer 
der  vertragschliessenden  Theile  die  Küstenfrachtfahrt,  ganz  oder  theilweise, 
einer  oder  mehreren  anderen  Nationen  zugestehen,  so  soll  es  dem  anderen 
Theil  freistehen,  die  in  dieser  Hinsicht  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten 
Nation  bewilligten  Rechte  und  Vortheile  auch  für  seine  Angehörigen  zu  be- 
anspruchen, sofern  er  seinerseits  für  das  von  ihm  Beanspruchte  Gegenseitigkeit 
gewährt. 

Art.  5.  Den  Schiffen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  sollen 
in  dem  Gebiete  oder  in  den  Häfen  des  anderen  Theils  bei  ihrem  Eingange, 
Ausgange  und  während  ihres  Aufenthalts  nicht  andere  oder  höhere  Abgaben, 
Auflagen  oder  Gebühren  für  Beamte,  an  Tonnen-,  Leucht-,  Hafen-,  Lootsen-, 
Quarantänegeldern,  Bergungs-  und  Hülfskosten  bei  Haverei  oder  Schiffbruch, 
sowie  nicht  andere  allgemeine  oder  örtliche  Lasten  oder  Gebühren  irgend 
welcher  Art  auferlegt  werden,  als  diejenigen,  welche  die  Schiffe  der  meist- 
begünstigten Nation  zahlen  oder  in  Zukunft  zahlen  werden.  ||  Bei  Erhebung  der 
nach  dem  Tonnengehalt  zu  berechnenden  Abgaben  sollen  die  in  den  Schiffs- 
papieren angegebenen  Raumverhältnisse  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt 
werden.  |1  In  denjenigen  Fällen,  in  welchen  dieser  oder  andere  Artikel  des 
gegenwärtigen  Vertrages  zur  Anwendung  kommen,  sollen  unter  den  Häfen  eines 
der  vertragschliessenden  Theile  diejenigen  verstanden  werden,  welche  von  dem- 
selben für  den  Einfuhr-  und  Ausfuhrhandel  geöffnet  sind  oder  in  Zukunft  ge- 
öffnet werden  sollten. 

Art.  6.  Die  Dampfschiffe  jedes  der  vertragschliessenden  Theile,  welche 
eine  periodische  Verbindung  zwischen  deu  beiden  Ländern  unterhalten,  sollen 
bei  dem  Einlaufen,  der  Abfertigung  und  dem  Auslaufen  dieselben  Erleichterun- 
gen geniessen,  welche  den  Dampfschiffen  der  meistbegünstigten  Nation  zuge- 
standen sind  oder  in  Zukunft  zugestanden  werden  sollten. 

Art.  7.     Ein  jeder  der  vertragschliessenden  Theile  wird  als  Schiffe  des 
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andern  Theils  diejenigen  Fahrzeuge  ansehen  und  behandeln,  welche  unter  der    ^'■-  ''^^^■ 

Dentiichland 

Flagge  dieses  Theils  fahren  und  mit  solchen  Schiffspapieren  und  Urkunden  „na  Mexico, 
versehen  sind,  wie  sie  die  Gesetze  des  letzteren  behufs  Nachweisung  der  Na- 5- ^öc.  i8S2. 
tionalität  erfordern. 

Art.  8.  Hinsichtlich  der  Hafenpolizei,  des  Ladens  und  Löschens  der 
Schiffe  sowie  hinsichtlich  der  Sicherung  und  Bewachung  der  Waaren  und 
Güter  sind  die  beiderseitigen  Angehörigen  den  örtlichen  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen unterworfen.  ||  Für  die  mexicanischen  Häfen  sind  darunter  diejenigen 
Gesetze  und  Verordnungen  zu  verstehen,  welche  von  der  Föderalregierung  er- 
lassen sind  oder  werden  erlassen  werden,  und  ausserdem  die  Anordnungen  der 
Localbehörden  auf  sanitätspolizeilichem  Gebiete.  1|  Die  vertragschliessenden 
Theile  kommen  überein,  als  Grenze  der  Territorialhoheit  an  ihren  beiderseiti- 
gen Küsten  die  Entfernung  von  drei  grossen  Seemeilen  anzusehen,  von  der 
Linie  der  niedrigsten  Ebbe  gerechnet.  Indessen  soll  diese  Bestimmung  nur 
auf  die  Ausübung  der  Zollcontrole  und  auf  die  Anwendung  der  Zollverordnun- 
gen und  der  Maassregeln  gegen  den  Schmuggel  beschränkt  bleiben,  auf  die 
übrigen  Fragen  des  internationalen  Seerechts  aber  keine  Anwendung  finden. 
Auch  besteht  darüber  Einverständniss,  dass  jeder  der  vertragschliessenden  Theile 
die  gedachte  Ausdehnung  der  Hoheitsgrenze  gegen  die  Schiffe  des  anderen 
Theils  nur  dann  in  Anwendung  bringen  darf,  wenn  er  in  gleicher  Weise  auch 
die  Schiffe  aller  anderen  Nationen  behandelt,  mit  welchen  er  Handels-  und 
Schifffahrtsverträge  hat. 

Art.  9.  Alle  Handelsgegenstände,  ohne  Unterschied  des  Ursprungs,  deren 
Einfuhr  in  das  Gebiet  eines  der  vertragschliessenden  Theile  den  Schiffen  der 
meistbegünstigten  Nation  gestattet  ist  oder  in  Zukunft  gestattet  werden  sollte, 
dürfen  auch  in  den  Schiffen  des  anderen  Theils,  aus  welchem  Lande  diese 
Schiffe  kommen  mögen,  eingeführt  werden,  ohne  andere  oder  höhere  Abgaben 
zu  entrichten,  als  diejenigen,  welche  sie  in  den  Schiffen  der  meistbegünstigten 
Nation  zu  entrichten  haben  oder  in  Zukunft  zu  entrichten  haben  werden.  | 
Derselbe  Grundsatz  soll  für  die  Ausfuhr  und  Wiederausfuhr  gelten  ohne  Rück- 
sicht darauf,  nach  welchem  Lande  die  Schiffe  bestimmt  sind. 

Art.  10.  In  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  bei  der  Einfuhr,  Wiederausfuhr  und  Durchfuhr  der  Erzeugnisse  des 
Bodens  und  des  Gewerbfleisses  des  anderen  Theils  keine  anderen  oder  höheren 
Abgaben  entrichtet  werden,  als  diejenigen,  welche  die  entsprechenden  Erzeug- 
nisse der  meistbegünstigten  Nation  zu  entrichten  haben  oder  in  Zukunft  zu 
entrichten  haben  werden.  ||  Ebenso  soll  keiner  der  vertragschliessenden  Theile 
auf  die  Ausfuhr  von  Handelsgegenständen  nach  dem  Gebiete  des  anderen  Theils 
andere  oder  höhere  Abgaben  legen,  als  diejenigen,  welche  bei  der  Ausfuhr 
dieser  Gegenstände  nach  dem  Gebiete  der  meistbegünstigten  Nation  zu  ent- 
richten sind  oder  in  Zukunft  zu  entrichten  sein  werden.  \\  Auch  soll  keiner  der 
vertragschliessenden  Theile  ein  Einfuhr-,  Ausfuhr-  oder  Durchfuhrverbot  gegen 
den  anderen  erlassen,  welches  nicht  gleichzeitig  auf  alle  übrigen  Nationen  An- 
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De^ntschilnd  ^'^"^""o  findet.  j|  Sobald  die  mexicauische  Regierung  in  ihrem  Zolltarife  oder 
und  Mexico,  in  den  Zollgesetzen  und  Verordnungen  Vercänderungen  einführt,  so  wird  sie  für 
0.  Dec.  i8?2.  (jj^g  Inkrafttreten  derselben  eine    genügende  Frist  lassen,    damit   der  Handel 
danach  seine  Vorkehrungen  treffen  könne,  und  sie  wird  jeden  Fall  mit  billiger 
Rücksicht  behandeln,   in  welchem  eine  entschuldbare  Unkenntniss  der  einge- 
tretenen Veränderungen  nachgewiesen  werden  kann. 

Art.  11.  So  oft  die  Angehörigen  eines  der  vertragschliessenden  Theile  in 
Folge  schlechten  Wetters  oder  aus  irgend  einem  anderen  Grunde  mit  ihren 
Schiffen  in  den  Häfen,  Buchten,  Flüssen  oder  Gebieten  des  anderen  Theils 
Schutz  suchen  werden,  sollen  sie  mit  Freundschaft  aufgenommen  und  behandelt 
werden,  unbeschadet  der  Vorsichtsmaassregelu,  welche  zur  Verhütung  von  Zoll- 
unterschleifen seitens  der  betreffenden  Regierung  für  erforderlich  erachtet 
werden  sollten.  Es  soll  ihnen  ferner  jede  Begünstigung  und  jeder  Schutz  zu 
Theil  w'erden,  um  die  erlittenen  Schäden  auszubessern,  Lebensmittel  einzu- 
nehmen und  sich  zur  Weiterreise  in  den  Stand  zu  setzen,  ohne  Hinderniss 
oder  Belästigung  irgend  einer  Art.  In  dem  Gebiete  eines  jeden  der  vertrag- 
schliessenden Theile  soll  es  den  Handelsschiffen  des  anderen  Theils,  deren 
Mannschaft  durch  Krankheit  oder  sonstige  Ursachen  vermindert  worden,  ge- 
stattet sein,  die  zu  ihrer  Weiterreise  erforderlichen  Seeleute  anzuwerben,  jedoch 
unter  Beobachtung  der  örtlichen  Gesetze  und  Verordnungen  und  unter  der 
Bedingung,  dass  die  Verheuerung  der  Seeleute  auf  Seiten  der  letzteren  eine 
freiwillige  sei. 

Art.  12.  Erleidet  das  Schiff  eines  Angehörigen  eines  der  vertrag- 
schliessenden Theile  an  den  Küsten  oder  innerhalb  des  Gebietes  des  anderen 
Theils  Schift'bruch,  Strandung  oder  sonstige  Haverei,  so  soll  demselben  jede 
Hülfe  und  der  gleiche  Schutz  gewährt  werden,  welcher  in  dem  Gebiete,  in 
welchem  die  Haverei  stattgefunden  hat,  den  eigenen  Schiffen  gewährt  wird. 
Falls  es  erforderlich  sein  sollte,  darf  die  Ladung  unter  Beobachtung  derjenigen 
Vorsichtsmaassregeln,  welche  von  der  betreffenden  Regierung  zur  Verhütung  von 
Zollunterschleifen  für  erforderlich  erachtet  werden  sollten,  gelöscht  werden, 
ohne  dass  die  geborgenen  Waaren  und  sonstigen  Gegenstände  irgend  einer 
Abgabe  oder  Auüage  unterliegen,  es  sei  denn,  dass  sie  für  den  inländischen 
Verbrauch  bestimmt  werden. 

Art.  13.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  für  ihre  Person,  für  ihre  Güter, 
ferner  in  der  Ausübung  ihrer  Geschäfte  und  Gewerbe  wie  auch  für  ihre 
Religion  denselben  Schutz  und  dieselben  Rechte  gemessen,  welche  die  An- 
gehörigen der  meistbegünstigten  Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  geniessen 
werden.  Sie  sollen  freien  und  leichten  Zutritt  bei  Gericht  haben  zur  Ver- 
folgung und  Vcrtheidigung  ihrer  Rechte  und  Interessen  und  sollen  überhaupt 
in  allen  Angelegenheiten  der  Rechtspflege  gleiche  Rechte  und  Rechtsmittel  und 
gleiche  Verpflichtungen  haben,  wie  die  Landesangehörigen. 

Art.  14.     Die  Angehörigen    eines   jeden   der  vertragschliessenden  Theile 
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sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  keinen  anderen  oder  höheren  Lasten,    N""-  '^f  • 

Doutsclilautt 

Auflagen  und  Abgaben  unterworfen  sein,  als  die  Landesangehörigen.  Sie  sollen  „„d  Mexico. 
von  jedem  persönlichen  Dienst  im  Landesheere  oder  in  der  Marine,  in  der  5- oec.  i882. 
Miliz  oder  in  der  Nationalgarde  befreit  sein,  ohne  irgend  eine  Abgabe,  in 
Geld  oder  Gut,  an  Stelle  jenes  Dienstes  zahlen  zu  müssen.  Ferner  sollen  sie 
von  gezwungenen  Anleihen  befreit  sein  sowie  von  Lasten,  Requisitionen  und 
Contributionen  für  Zwecke  eines  auswärtigen  Krieges,  sofern  diese  nicht  auf 
das  im  Lande  belegene  unbewegliche  Eigenthum  umgelegt  werden,  in  welchem 
letzteren  Falle  sie  von  den  genannten  Angehörigen  des  anderen  Theils  in 
gleicher  Weise  zu  tragen  sind,  als  von  den  Landesangehörigen.  Ihre  Schiffe 
und  Schiffsmannschaften,  ihre  Waaren  sowie  ihre  sonstigen  Güter  und  Ver- 
mögensstücke dürfen  weder  für  eine  militärische  Unternehmung  noch  für  irgend 
einen  anderen  Zweck  des  öffentlichen  Dienstes,  welcher  Art  dieser  auch  sei, 
ohne  vorgängige  Entschädigung  auf  gerechten  und  billigen  Grundlagen  weg- 
genommen oder  zurückgehalten  werden. 

Art.  15.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile 
sollen  berechtigt  sein,  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  bewegliches  Ver- 
mögen unter  denselben  Bedingungen  zu  erwerben  und  zu  besitzen,  wie  die 
Landesangehörigen.  Was  die  Gegenstände  des  unbeweglichen  Vermögens  an- 
langt, so  sollen  sie  dieselben  nach  Maassgabe  der  Landesgesetze  erwerben  und 
besitzen  können.  In  Betreff  der  Befugniss,  über  ihr  Eigenthum  durch  Verkauf, 
Tausch,  Schenkung,  letzten  Willen,  oder  auf  irgend  eine  andere  Art  zu  ver- 
fügen, sowie  in  allem,  was  sich  auf  den  Erwerb  beweglichen  Eigenthums  durch 
Erbschaft,  sei  es  kraft  letzten  Willens  oder  kraft  Gesetzes,  bezieht,  sollen  die 
Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  in  dem  Gebiete  des 
anderen  Theils  dieselben  Freiheiten,  Rechte  und  Verpflichtungen  haben,  wie  die 
Landesangehörigen,  und  in  keinem  der  gedachten  Fälle  anderen  oder  höheren 
Abgaben  und  Auflagen  unterliegen,  als  die  letzteren.  ||  Wenn  einem  Angehörigen 
eines  der  vertragschliessenden  Theile  durch  Erbschaft  Gegenstände  des  unbe- 
weglichen Vermögens  zufallen  sollten,  welche  im  Gebiet  des  anderen  Theils 
gelegen  sind,  und  welche  er  nach  den  Landesgesetzen  in  seiner  Eigenschaft 
als  Ausländer  nicht  befähigt  wäre  zu  besitzen,  so  soll  ihm,  von  dem  Zeitpunkt 
an  gerechnet,  wo  er  gesetzlich  darüber  verfügen  darf,  eine  Frist  von  drei  Jahren 
bewilligt  werden,  um  jene  Gegenstände  nach  seinem  Befinden  zu  veräussern, 
und  soll  es  ihm  gestattet  sein,  den  Erlös  derselben  frei  und  ungehindert  aus 
dem  Lande  zu  führen  und  ohne  dass  seitens  der  Landesregierung  daran  ein 
Retentionsrecht  ausgeübt  werden  darf, 

Art.  16.  Sollte  zu  irgend  einer  Zeit  zwischen  den  vertragschliessenden 
Theilen  unglücklicherweise  ein  offener  Zwiespalt  eintreten,  in  Folge  dessen  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  in  Handel  und  Verkehr  unterbrochen  würden, 
so  sollen  doch  die  Angehörigen  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile, 
welche  sich  in  dem  Gebiete  des  anderen  befinden,  das  Recht  haben,  dort  zu 
bleiben  und  ihren  Handel,  ihr  Gewerbe  oder  Geschäft  fortzusetzen,  solange  sie 
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Nr.  7996.    gich  friedlich  verhalten  und  sich  keiner  Verletzung  der  Landeseesetze  schuldig 

Deutschland  o  o  ö 

und  Mexico,  machen.  Sie  sollen  fortfahren,  jene  Rechte  und  Vortheile  zu  gemessen,  welche 
5.  Dec.  1882.  iimen  durch  die  Artikel  13,  14  und  15  des  gegenwärtigen  Vertrages  eingeräumt 
sind.  Ihre  Besitzungen,  Güter  und  Vermögenstücke  sowie  ihre  Forderungen 
an  Privatpersonen  oder  an  den  Staatsschatz,  ferner  ihre  Bergwerksantheile  und 
sonstigen  Werthpapiere,  welcher  Art  sie  auch  seien,  sollen  nicht  aus  Anlass  des 
gedachten  Zwiespalts  mit  Beschlag  helegt,  sequestrirt  oder  eingezogen  werden. 

Art.  17.  Hinsichtlich  ihrer  Beziehungen  in  Kriegszeiten,  sei  es  als  Krieg- 
führende, sei  es  als  Neutrale,  werden  sich  die  vertragschliessendeu  Theile  nach 
den  Normen  des  Völkerrechts  richten,  welche  von  den  gesitteten  Nationen  all- 
gemein anerkannt  sind.  Auf  dem  Gebiete  des  internationalen  Seerechts  ins- 
besondere verpflichten  sie  sich,  gegen  einander  die  Regeln  2,  3  und  4  der 
Pariser  Declaration  vom  16.  April  1856  zu  beobachten,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalt von  Seiten  der  Vereinigten  Staaten  von  Mexico,  dass  diese,  sofern  sie 
sich  im  Kriege  mit  einer  dritten  Macht  befinden  sollten,  das  unter  neutraler 
Flagge  befindliche  Gut  des  Feindes  nur  in  dem  Fall  als  frei  anerkennen  werden, 
wenn  die  genannte  Macht  den  gleichen  Grundsatz  des  Seerechts  auch  ihrerseits 
gegen  Mexico  gelten  lässt. 

Art.  18.  Die  vertragschliessendeu  Theile  sind  übereingekommen,  den  Ge- 
sandten, Ministern  und  öffentlichen  Agenten  gegenseitig  dieselben  Vorrechte, 
Begünstigungen  und  Freiheiten  einzuräumen,  welche  diejenigen  der  meist- 
begünstigten Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  gemessen  werden.  ||  Auch  sind 
sie,  geleitet  von  dem  Wunsche,  jeden  Anlass  zur  Trübung  ihrer  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zu  vermeiden,  dahin  übereingekommen,  dass  ihre  diploma- 
tischen Vertreter  nicht  interveniren  sollen  aus  Anlass  der  Rechtsansprüche  oder 
Beschwerden  von  Privatpersonen  in  Angelegenheiten,  welche  der  bürgerlichen 
oder  Strafrechtspflege  oder  der  administrativen  Entscheidung  zugehören,  es  sei 
denn,  dass  es  sich  um  Rechtsverweigerung,  um  ungewöhnliche  oder  ungesetz- 
liche Rechtsverzögerung,  oder  um  NichtVollstreckung  eines  rechtskräftigen  Ur- 
theils  handelt,  oder  endlich,  dass  nach  Erschöpfung  der  gesetzlichen  Rechts- 
mittel eine  klare  Verletzung  der  zwischen  den  beiden  vertragschliessendeu 
Theilen  bestehenden  Verträge  oder  der  von  den  gesitteten  Nationen  allgemein 
anerkannten  Normen  des  Völkerrechtes  oder  des  internationalen  Privatrechts 
vorliegen  sollte.  1|  Ferner  besteht  darüber  Einverständniss  unter  den  vertrag- 
schliessendeu Theilen,  dass  die  deutsche  Regierung,  mit  Ausnahme  der  Fälle, 
wo  ein  Verschulden  oder  ein  Mangel  an  schuldiger  Sorgfalt  seitens  der  mexi- 
canischen  Behörden  oder  ihrer  Organe  vorliegt,  die  mexicanische  Regierung 
nicht  verantwortlich  machen  wird  für  Schäden,  Bedrückungen  oder  Erpressungen, 
welche  die  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  in  dem  Gebiete  Mexico's  in  Zeiten 
der  Insurrektion  oder  des  Bürgerkrieges  von  Seiten  der  Aufständischen  zu  er- 
leiden haben  sollten,  oder  welche  ihnen  durch  die  wilden  Stämme  zugefügt 
werden,  die  den  Gehorsam  gegen  die  Regierung  nicht  anerkennen. 

Art,  19.     Jeder  der  vertragschliessendeu  Theile  soll  die  Befugniss  haben, 
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Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsnln  und  Consularagenten  in  dem  Gebiete  des   ^'■-  "^^^• 
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anderen  Theils  zu  ernennen;  dabei  behalten  sich  aber  beide  Theile  das  Recht  und  Mexico. 
vor,  diejenigen  Oertlichkeiten,  für  welche  die  Zulassung  solcher  Beamten  nicht  ^'  ^^o- 1^*^^. 
als  angemessen  erscheinen  sollte,  auszunehmen,  vorausgesetzt,  dass  diese  Aus- 
nahme sich  auch  auf  die  Consularbeamten  aller  anderen  Mächte  erstreckt.  ||  Die 
Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsulu  und  Consularagenten  sollen  ihre  amtliche 
Thätigkeit  nicht  beginnen  können,  bevor  sie  ihre  Patente  oder  Ernennungs- 
urkunden in  gehöriger  Form  vorgelegt  und  das  Exequatur  erlangt  haben.  Die- 
selben sollen  diejenigen  Rechte,  Vorzüge  und  Freiheiten  geniessen,  welche  an 
dem  Orte  ihres  Amtssitzes  die  Consularbeamten  gleichen  Ranges  der  meist- 
begünstigten Nation  geniessen  oder  in  Zukunft  geniessen  werden. 

Art.  20.  Die  Archive  und  amtlichen  Papiere  der  Consularbeamten  sind 
unverletzlich;  die  Landesbehörden  dürfen  dieselben  unter  keinem  Vorwande  ein- 
sehen oder  mit  Beschlag  belegen.  1|  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsulu, 
Consularagenten  und  ihre  Kanzler,  sofern  sie  nicht  Angehörige  des  vertrag- 
schliessenden  Theils  sind,  in  dessen  Gebiet  sie  ihren  Amtssitz  haben,  sollen 
von  Verpflichtungen  zum  öffentlichen  Dienste  sowie  von  jeder  rein  persönlichen 
Steuer  oder  Auflage  befreit  sein.  Falls  sie  jedoch  in  dem  Gebiete,  in  welchem 
sich  ihr  Amtssitz  befindet,  Grundstücke  besitzen,  oder  Handel  oder  Gewerbe 
betreiben,  sind  sie,  insoweit  nicht  die  im  Artikel  14  des  gegenwärtigen  Ver- 
tr^iges  zugestandenen  Befreiungen  Platz  greifen,  in  Bezug  auf  die  Grundstücke, 
den  Handel  oder  das  Gewerbe  den  gleichen  Lasten  und  Abgaben  unterworfen, 
wie  die  Landesangehörigen.  In  allem  übrigen  sind  sie  den  Gesetzen  des  Landes 
unterworfen,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben. 

Art.  21.  Die  Consularbeamten  der  beiden  vertragschliessenden  Theile 
können  den  Beistand  der  Ortsbehörden  beanspruchen,  um  die  Verfügungen  in 
Vollzug  zu  setzen,  welche. sie  in  amtlicher  Eigenschaft  zur  Wiederherstellung 
der  Ordnung  an  Bord  von  Handelsschiffen  erlassen,  sowie  ferner,  um  Personen, 
welche  zur  Mannschaft  oder  Besatzung  der  Kriegs-  oder  Handelschiffe  des- 
jenigen Theils,  von  dem  sie  ernannt  sind,  gehören,  sobald  dieselben  von  einem 
der  gedachten  Schiffe  entwichen  sind,  aufzusuchen,  festzunehmen  und  in  sicheren 
Gewahrsam  zu  bringen.  Zu  diesem  Zweck  haben  sie  sich  schriftlich  an  die 
zuständige  Behörde  zu  wenden  und  durch  Vorlegung  der  Schiffsregister,  der 
Musterrolle  oder  anderer  amtlicher  Schriftstücke  nachzuweisen,  dass  die  ver- 
folgten Personen  zur  Schiffsmannschaft  oder  Besatzung  gehören.  Auf  das  in 
vorstehender  Weise  begründete  Ersuchen  soll  die  Auslieferung  nicht  verweigert 
werden.  Nach  Verhaftung  der  Entwichenen  sollen  dieselben  dem  Consular- 
beamten, welcher  ihre  Auslieferung  beantragt  hat,  zur  Verfügung  gestellt,  und, 
falls  er  es  beantragt,  auf  Kosten  desselben  in  den  öffentlichen  Gefängnissen  in 
Gewahrsam  gehalten  werden,  um  an  Bord  der  Schiffe,  von  welchen  sie  ent- 
wichen waren,  oder  anderer  Schiffe  derselben  Nationalität  abgeliefert  zu  werden. 
Sollte  jedoch  die  Ablieferung  nicht  innerhalb  dreier  Monate,  vom  Tage  ihrer 
Verhaftung  an  gerechnet,    ausgeführt  sein,    so   sollen  sie  in  Freiheit  gesetzt 
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Nr.  7996.  werden  und  aus  demselben  Grunde  nicht  wieder  verhaftet  werden  können.  |1  Hat 
unrMexko.  der  Entwichene  in  dem  Gebiete  des  vertragschliessendeu  Theils,  welcher  um 
5.  Dec.  1S82.  (jjg  Auslieferung  ersucht  ist,  sich  eine  strafbare  Handlung  zu  Schulden  kommen 
lassen,  so  soll  die  Auslieferung  ausgesetzt  bleiben,  bis  die  endgiltige  Ent- 
scheidung des  zuständigen  Gerichts  ergangen  und  in  allen  Theilen  vollstreckt 
ist.  11  Falls  der  Entwichene  ein  Angehöriger  des  vertragschliessenden  Theils  ist, 
in  dessen  Gebiete  die  Verhaftung  stattfinden  soll,  sind  die  Bestimmungen 
dieses  Artikels  nicht  anwendbar. 

Art.  22.  Die  beiden  vertragschliessenden  Theile  kommen  überein,  dass 
sie  gegenseitig  in  Handels-,  Schifffahrts-  und  Cousularsachen  sowie  in  Betreff 
der  Behandlung  ihrer  gegenseitigen  Angehörigen,  dieselben  Rechte  und  Vortheile 
zugestehen  wollen,  welche  von  dem  betreffenden  Theile  der  meistbegünstigten 
Nation  eingercäumt  sind  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden. 

Art.  23.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  von  den  beiden  vertragschliessen- 
den Theilen  ratificirt  und  es  sollen  die  Ratificationsurkunden  sobald  als  möglich 
in  der  Stadt  Mexico  ausgetauscht  werden.*)  ||  Derselbe  soll  zehn  Jahre,  von  dem 
Tage  der  Auswechselung  der  Ratificationsurkunden  an  gerechnet,  in  Kraft  bleiben. 
Falls  zwölf  Monate  vor  Ablauf  dieser  Frist  jedoch  keiner  der  vertragschliessenden 
Theile  dem  anderen  seine  Absicht,  die  Wirksamkeit  des  Vertrages  aufhören  zu 
lassen,  kundgegeben  hat,  soll  letzterer  bis  nach  Ablauf  eines  Jahres  von  dem 
Tage  ab,  an  welchem  der  eine  oder  der  andere  Theil  ihn  kündigen  sollte,  ver- 
bindlich bleiben. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  diesen  Ver- 
trag in  zwei  Ausfertigungen  unterschrieben  und  ihre  Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  in  der  Hauptstadt  Mexico  am  fünften  December  des  Jahres 
Eintausendachthundertzweiundachtzig. 

(L.  S.)     Ernst   Ludwig    Carl. 

Freiherr  von  Waecker-Gotter. 
(L.  S.)     G.  Raigosa. 


Nl*.    7997.      DEUTSCHLAND  und  SERBIEN.  —  Handelsvertrag  vom 
6.  Januar  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  8,  S.  41.] 

Nr.  7997.  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  und  Seine  Ma- 

Doutschiand  jßg^.;^  (j^j,  König  vou  Serbien,  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt,  die  zwischen 

und  Serbien.  i    •    i  .  j 

c.  Jan.  ms.  den  beiderseitigen  Gebieten  bestehenden  Handelsbeziehungen  zu  erleichtern  und 
auszudehnen,  haben  beschlossen,  zu  diesem  Zwecke  einen  Vertrag  abzuschliessen, 
und  haben  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt: 


")  Geschehen  am  20.  Juli  1883. 
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Seine  Majestät  der  deutsclie  Kaiser,  König  von  Preussen:  ^'■-  '^^^'^' 

.    .  o  1  j  Deutschland 

Allerhöchstihren  Staatsmimster,    btaatssecretär  des  Auswärtigen  Amts,  und  serWen. 
Grafen  Paul  v.  Hatzfeldt- Wildenburg ;  e.  Jan.  i883. 

Seine  Majestät  der  König  von  Serbien: 

Allerhöchstihren  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Mi- 
nister bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen, 
Milan  A.  Petronievitsch, 
den    Sectionschef   in    Allerhöchstihrem    Finanzministerium    Wukaschin 

J.  Petrowitch, 
Allerhöchstihren  Zolldirector  in  Belgrad  Wutschko  D.  Stojanovits, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  den  nachstehenden  Handelsvertrag  vereinbart  und  abge- 
schlossen haben: 

Art.  1.  Zwischen  den  Gebieten  der  beiden  vertragschliessenden  Theile 
soll  volle  Freiheit  des  Handels  und  der  Schiiffahrt  bestehen.  |I  Die  Angehörigen 
eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen 
dieselben  Rechte,  Begünstigungen  und  Befreiungen  in  Ansehung  des  Handels 
und  Verkehrs,  der  Schifffahrt  und  des  Gewerbebetriebs  geniessen,  welche  in 
eben  diesem  Gebiete  die  eigenen  Staatsangehörigen  und  die  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  geniessen  oder  geniessen  werden. 

Art.  2.  Demgemäss  sollen  die  Angehörigen  jedes  der  vertragschliessenden 
Theile  gegenseitig  in  dem  Gebiete  des  anderen  in  gleichem  Maasse  wie  die  Ein- 
heimischen und  die  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  befugt  sein,  an 
beliebigem  Orte  sich  vorübergehend  aufzuhalten  oder  dauernd  niederzulassen, 
Grundstücke  jeder  Art  und  Häuser  zu  kaufen,  oder  dieselben  ganz  oder  theil- 
weise  zu  miethen  und  zu  besitzen,  überhaupt  bewegliche  und  unbewegliche 
Güter  zu  erwerben,  darüber  durch  Rechtsgeschäfte  jeder  Art  zu  verfügen,  die- 
selben insbesondere  zu  verkaufen  uud  zu  vererben  sowie  Erbschaften  vermöge 
letzten  Willens  oder  kraft  Gesetzes  zu  erwerben;  alles  dies  Vorstehende,  ohne 
hierzu  einer  besonderen  Autorisation  oder  Genehmigung  der  Landesbehörden 
zu  bedürfen;  sie  sollen  daselbst  Handel  und  Gewerbe  treiben,  Geschäfte  jeder 
Art  selbst  oder  vermittelst  einer  von  ihnen  gewählten  Mittelsperson,  allein 
oder  in  Gesellschaften  betreiben,  Waaren  und  Personen  verfrachten,  Geschäfts- 
niederlagen errichten,  die  Preise,  Löhne  und  Vergütungen  ihrer  Waaren  und 
Leistungen  bestimmen,  sowie  ihre  Angelegenheiten  besorgen,  den  Zollämtern 
ihre  Declarationen  einreichen  können.  ||  In  allen  diesen  Beziehungen  sollen  an- 
dere, höhere  oder  lästigere  Abgaben,  Steuern,  Gebühren  oder  Taxen,  als  die 
Inländer  oder  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  zu  entrichten  haben, 
nicht  erhoben  und  ein  Unterschied  nach  der  Confession  nicht  gemacht  werden.  || 
Soweit  die  beiderseitigen  Angehörigen  wegen  Verfolgung  oder  Vertheidigung 
ihrer  Rechte  und  Interessen  sich  an  die  Behörden  und  Gerichte  des  Landes 
zu  wenden  haben,  sollen  sie  gleichfalls  alle  Rechte  und  Befreiungen  der  Inländer 
und  der  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  geniessen.  |1  Es  ist  selbst- 
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J^';^^^''    verständlich,  dass  hierbei  die  im  Lande  in  Bezug  auf  Handel,  Gewerbe  und 

Deutschland  °  ' 

und  Serbien.  Öffentliche  Sicherheit  bestehenden  und  auf  die  Inländer  und  Angehörigen  der 
6.  Jan.  1S83. j^gjg|.^gg.jj^g|. jgj.gj^  j^^|.j^j^  anwendbaren  Gesctzc  und  Verordnungen  zu  beobachten 

sind.  II  Actiengesellschaften  und  sonstige  commerzielle,  industrielle  oder  finan- 
zielle Gesellschaften,  welche  in  dem  Gebiet  des  einen  der  vertragschliessenden 
Theile  nach  Maassgabe  der  dort  geltenden  Gesetze  errichtet  sind,  sollen  in  dem 
Gebiet  des  anderen  Theiles  diejenigen  Rechte  auszuüben  befugt  sein,  welche 
den  gleichartigen  Gesellschaften  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen. 

Art.  3.     Die  Angehörigen  jedes   der  beiden  vertragschliessenden   Theile 
werden  auf  dem  Gebiete  des  anderen  von  jedem  Militärdienste,  sowohl  in  der 
regulären  Armee   als  in   der   Miliz   und  Nationalgarde,   befreit  sein.      Ebenso 
werden  sie  von  jedem  zwangsweisen  Amtsdienste  gerichtlicher,  administrativer 
oder  municipaler  Art,  von  allen  militärischen  Requisitionen   und   Leistungen 
sowie  von  Zwangsanleihen  und  sonstigen  Lasten,  welche  zu  Kriegszwecken  oder 
in  Folge  anderer  aussergewöhnlicher  Umstände  aufgelegt  werden,  befreit  sein, 
jedoch  unbeschadet  ihrer  Verpflichtung  zur  Quartierleistung  und  zu  sonstigen 
Naturalleistungen  für  die  bewaffnete  Macht,  soweit  eine   solche  Verpflichtung 
den  Inländern  und  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  obliegt.  ||  Sie 
dürfen  weder  persönlich,  noch  in  Bezug  auf  ihre  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Güter  zu  anderen  Verpflichtungen,  Beschränkungen,  Taxen  oder  Abgaben 
angehalten  werden,  als  jenen,  welchen  die  Inländer  unterworfen   sein  werden. 
Art.  4.     Wenn  Geschäftsleute   des   einen  vertragschliessenden  Theils  im 
Gebiete  des  anderen  .entweder  selbst  reisen  oder  ihre  Commis,  Agenten,  Rei- 
senden und  sonstigen  Vertreter  reisen  lassen  zu  dem  Zwecke,  um  Einkäufe  zu 
machen  oder  Bestellungen  zu  sammeln,  sei  es  mit  oder  ohne  Muster,  sowie 
überhaupt  im  Interesse  ihrer  Handels-  und  Industriegeschäfte,  so  dürfen  weder 
diese  Geschäftsleute,  noch  ihre  erwähnten  Vertreter  aus  diesem  Anlasse  einer 
weiteren  Steuer  oder  Abgabe  unterworfen  werden,  insofern  durch  eine  nach 
beigeschlossenem  Formular  A  ausgefertigte  Legitimationskarte  nachgewiesen  wird, 
dass  das  Geschäftshaus,   für  dessen  Rechnung  die   Reise  vollzogen  wird,  in 
seinem  Heimathlande  die  vom  Betriebe  seines  Handels  und  Gewerbes  entfallenden 
Steuern  und  Abgaben  entrichtet  hat.  ||  Die  Angehörigen  der  vertragschliessenden 
Theile  werden  wechselseitig  wie  die  Inländer  behandelt  werden,  wenn  sie  sich 
aus  einem  Lande  in  das  andere  zum  Besuche  der  Märkte  und  Messe  begeben, 
um  dort  ihren  Handel  zu  treiben  und  ihre  Producte  abzusetzen.  ||   Die  An- 
gehörigendes einen  der  vertragschliessenden  Theile,  welche  die  Spedition  zwischen 
den  verschiedenen  Punkten  der  beiderseitigen  Gebiete  ausüben,  oder  welche  sich 
der  Schifffahrt  widmen,  werden  auf  dem  Gebiete  des  anderen  aus  Anlass  der 
Ausübung  dieses  Gewerbes  keiner  Gewerbe-  oder  speciellen  Abgabe  unterliegen. 
Ari  5.  Die  vertragschliessenden  Theile  verpflichten  sich,  den  gegenseitigen 
Verkehr  zwischen  ihren  Gebieten  durch  keinerlei  Ein-,  Aus-  oder  Durchfuhr- 
verbot zu  hemmen,  welches  nicht  entweder  gleichzeitig  auf  alle,  oder  doch  unter 
gleichen  Voraussetzungen  auch  auf  andere  Nationen  Anwendung  findet. 
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Art.  6.     In  jedem  der  vertragschliessenden  Theile  sollen  die,  bei  der  Aus-   ^'■-  ''^^''■ 
fuhr  gewisser  Erzeugnisse  bewilligten  Ausfuhrvergütuugen  nur  die  Zölle  und  und"sertien. 
inneren  Steuern  repräsentiren,  welche  von  den  gedachten  Erzeugnissen   oder  ^- '^''■"- i^^^- 
von  den  Rohstoffen,  aus  denen  sie  erzeugt  werden,  erhoben  wurden.  Eine  Aus- 
fuhrprämie sollen  sie  nicht  enthalten. 

Art.  7.  Bei  der  Einfuhr  von  Waaren  deutscher  Provenienz  nach  Serbien 
haben  die  in  der  beigeschlossenen  Anlage  B  enthaltenen  Zölle  und  Zoll- 
befreiungen in  Anwendung  zu  kommen.  ||  Insofern  in  Serbien  in  Folge  von  Ge- 
setzen oder  Verträgen  mit  dritten  Staaten  für  die  Einfuhr  von  Waaren  andere 
Verzollungsarten  oder  Zölle  als  die  gemäss  der  Anlage  B  vereinbarten  in  An- 
wendung kommen,  hat  der  Importeur  von  Waaren  deutscher  Provenienz  die 
freie  Wahl,  dieselben  nach  diesen  letzteren  Verzollungsarten  und  Zollsätzen 
oder  nach  den  in  der  Anlage  B  vereinbarten  Zöllen  verzollen  zu  lassen.  ||  In 
jedem  Falle  kann  der  Importeur  zwischen  den  verschiedenen  bestehenden  Ver- 
zolluugsarten  und  Zollsätzen  nach  eigenem  Belieben  wählen  und  darf  in  der 
Ausübung  dieses  Rechtes  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  gehindert  werden.  || 
Alle  Waaren  serbischer  Provenienz  werden  bei  der  Einfuhr  nach  Deutschland 
auf  dem  Fusse  der  Meistbegünstigung  behandelt  werden.  ||  Die  näheren  Be- 
stimmungen über  das  Verfahren  bei  der  Verzollung  von  Waaren  nach  ihrem 
Werthe  sind  in  der  Anlage  C  enthalten. 

Art.  8.  Hinsichtlich  des  Betrages,  der  Sicherstellung  und  der  Erhebung 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  der  zollamtlichen  Niederlagen,  der  Neben- 
gebühren, der  Zollformalitäten,  ferner  in  Bezug  auf  die  für  Rechnung  des  Staats, 
einer  Gemeinde  oder  Corporation  zur  Hebung  gelangenden  inneren  Verbrauchs- 
abgaben und  Accisegebühren  jeder  Art  verpflichtet  sich  jeder  der  beiden  ver- 
tragschliessenden Theile,  den  anderen  an  jeder  Begünstigung,  jedem  Vorrecht 
und  jeder  Herabsetzung  in  den  Tarifen  theilnehmen  zu  lassen,  welche  einer 
von  ihnen  einer  dritten  Macht  gewährt  haben  sollte.  Ebenso  soll  jede  später- 
hin einer  dritten  Macht  zugestandene  Begünstigung  oder  Befreiung  sofort  be- 
digungslos  und  ohne  weiteres  dem  anderen  vertragschliessenden  Theile  zu 
statten  kommen. 

Art.  9.  Eine  zeitweilige  Befreiung  von  Eingangs-  und  Ausgangsabgaben 
wird  beiderseits  für  folgende  Gegenstände  unter  der  Bedingung,  dass  dieselben 
binnen  einer  im  voraus  bestimmten  Frist  zurückgeführt  werden  und  dass  deren 
Identität  ausser  Zweifel  ist,  zugestanden:  ||  Waaren  (mit  Ausnahme  von  Ver- 
zehrungsgegenständen), welche  aus  dem  freien  Verkehre  im  Gebiete  des  einen 
vertragschliessenden  Theils  in  das  Gebiet  des  anderen  auf  Märkte  oder  Messen 
oder  auf  ungewissen  Verkauf  ausser  dem  Mess-  oder  Marktverkehre  versendet 
in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  aber  nicht  in  den  freien  Verkehr  gesetzt, 
sondern  unter  Controle  der  Zollbehörde  in  öffentlichen  Niederlagen  gelagert 
oder  als  Muster  von  Geschäftsreisenden  eingebracht  werden. 

Art.  10.  Sowie  in  Deutschland  rücksichtlich  der  Zahlungen  der  Zölle  und 
Nebengebühren  die  gegenüber  der  meistbegünstigten  Nation  anwendbaren  Be- 
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Nr.  7997.  Stimmungen  auch  für  serbische  Provenienzen  gelten,  so  werden  auch  in  Serbien 
j  C  Waaren  deutscher  Provenienz  keinen  localen  oder  anderweitigen  Zollzuschlägeu, 
6.  Jan.  1883.  keinen  neuen  oder  höheren  Nebeugebühren  als  den  derzeit  gegenüber  der 
meistbegünstigten  Nation  bestehenden  unterworfen  werden,  nämlich:  ||  1.  Lade- 
gebühr: 20  Dinarpara  per  100  Kilogramm,  und  nur  dort,  wo  der  Dienst  von 
den  Angestellten  des  Zollamtes  besorgt  wird;  ||  2.  Waagegeld:  8  Dinarpara  per 
100  Kilogramm;  ||  3.  Pflastergeld:  10  Dinarpara  per  100  Kilogramm;  ||  4.  Lager- 
zins: 5  Dinarpara  per  100  Kilogramm  und  Tag. 

Diese  Taxe  erhöht  sich  um  10  Para  per  100  Kilogramm  und  Tag  für 
leicht  entzündbare  und  explodirende  Waaren.  ||  Es  versteht  sich,  dass  die  vor- 
stehenden Nebengebühren  nur  dann  und  nur  insoweit  erhoben  werden  können, 
als  die  Leistung,  für  welche  sie  bezahlt  werden  sollen,  thatsächlich  und  auf 
Grund  der  Zollvorschriften  oder  Gesetze  erfolgt.  ||  Es  bleibt  übrigens  vereinbart, 
dass  jede  Verminderung  dieser  Zuschlagsgebühren,  welche  den  Waaren  eines 
dritten  Staates  zugestanden  würde,  ohne  Verzug  auch  auf  die  gleichartigen 
Artikel  deutscher  Provenienz  Anwendung  finden  soll. 

Art.  11.  Die  vertragschliessenden  Theile  werden,  sobald  in  Serbien  der  Schutz 
der  Modelle,  Muster,  Fabrik-  und  Handelszeichen  sowie  der  Bezeichnung  oder 
Etikettirung  der  Waaren  oder  ihrer  Verpackung  nach  Maassgabe  der  in  dieser 
Beziehung  allgemein  angenommenen  Grundsätze  durch  Gesetz  geregelt  sein  wird, 
ein  Abkommen  treffen,  durch  welches  man  den  Angehörigen  eines  jeden  der 
beiden  Theile  in  dem  Gebiet  des  anderen  Theils  in  allem,  was  die  Modelle, 
Muster,  Fabrik-  und  Handelszeichen  sowie  die  Bezeichnung  oder  Etikettirung 
der  Waaren  oder  ihrer  Verpackung  betrifft,  denselben  Schutz  wie  den  Inlän- 
dern gewährleisten  wird. 

Art.  12.  Der  gegenwärtige  Vertrag  findet  seine  Anwendung  auf  alle  mit 
Deutschland  gegenwärtig  oder  künftig  zollvereinten  Länder. 

Art.  13.  Der  gegenwärtige  Vertrag  wird  einen  Monat  nach  Austausch 
der  Ratificationen  in  Wirksamkeit  treten  und  während  der  hierauf  folgenden 
zehn  Jahre  in  Geltung  bleiben.  ||  Falls  keiner  der  vertragschliessenden  Theile 
zwölf  Monate  vor  Ablauf  der  bezeichneten  Periode  seine  Absicht,  die  Wir- 
kungen des  Vertrages  aufhören  zu  machen,  kundgegeben  haben  wird,  wird  der- 
selbe bis  zum  Ablaufe  eines  Jahres,  yom  Tage,  wo  einer  oder  der  andere  der 
vertragschliessenden  Theile  ihn  gekündigt  haben  wird,  in  Kraft  bleiben. 

Art.  14.  Gegenwärtiger  Vertrag  wird  ratificirt  und  die  Ratificationen  werden 
sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.*)  |I  ZuUrkund  dessen  haben 
die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben  unterzeichnet  und  ihre  Siegel  bei- 
gedrückt. II  So  gescliehen  zu  Berlin  in  doppelter  Ausfertigung  den  sechsten 
Januar  eintausend  achthnndert  dreiundachtzig. 

GrafvonHatzfcld.  Wuk.    J.   Petrowitch. 

M.  A.  Petronievitscli.  Wutschko  D.  Stojanovits. 


")  Ist  geschehen  zu  Berlin  am  25.  Mai  1883. 
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Nr.  7997. 

Besondere    Bestimmungen,  Deutschland 

„.,,.._-  ,,  __-.  ,     „  und  Serbien. 

betreffend  die  Versolhmg  von  Waaren  nach  thron  Werfhe  hei  der  Einfuhr      &.  jan.  i883. 

nach  Serbien. 

§  1.  Bei  der  Einfuhr  von  Waaren,  deren  Verzollung  nach  dem  Werthe 
erfolgen  soll,  ist  dies  vom  Importeur  in  der  Declaration  schriftlich  auszudrücken, 
wobei  der  Werth  und  die  handelsübliche  Benennung  des  einzuführenden  Gegen- 
standes angegeben  werden  muss.  ||  Als  Werth,  welcher  der  Yerzollung  zu  Grunde 
zu  legen  ist,  hat  der  wirkliche  Verkaufspreis  des  eingeführten  Gegenstandes 
am  Erzeuguugs-  oder  Absendungsorte  mit  Hinzufügung  jener  Transport-,  even- 
tuell auch  Versicherungs-  und  Commissionsspesen  zu  gelten,  welche  für  die 
Einfuhr  nach  Serbien  bis  zum  Eintrittsorte  an  der  Grenze  thatsächlich  er- 
wachsen sind.  II  Der  Importeur  soll  seiner  Declaration  die  Verkaufsfactura  nebst 
Frachtbrief  oder  Ladeschein  beilegen.  ||  Der  Werth  ist  in  der  Declaration  in 
Dinaren  (Franken)  und  deren  Bruchtheilen  auszudrücken. 

§.  2.  Bei  Waaren,  welche  nach  dem  Werthe  zu  verzollen  sind,  muss  die 
zollamtliche  Revision  binnen  48  Stunden  nach  Abgabe  der  Declaration  er- 
folgen. II  Wenn  das  Zollamt  den  declarirten  Werth  für  ungenügend  befindet,  so 
hat  es  binnen  24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revisionshandlung  das  Recht, 
zu  erklären,  dass  es  die  Waare  gegen  Auszahlung  des  declarirten  Werthes 
nebst  einem  Zuschlage  von  Jü  Procent  zurückbehalte.  Es  versteht  sich,  dass 
in  diesem  Falle  weder  der  Zoll  noch  eine  Nebengebühr  erhoben  wird.  Diese 
Auszahlung  hat  binnen  14  Tagen  vom  Tage  der  Vorkaufserklärung  zu  erfolgen.  || 
Erklärt  das  Zollamt  nicht  binnen  24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revision, 
das  Vorkaufsrecht  ausüben  zu  wollen,  so  hat  es  nach  Ablauf  dieser  Frist  die 
Waare  gegen  Entrichtung  des  nach  der  Werthdeclaration  des  Importeurs  zu 
bemessenden  Zolles  auszufolgen.  ||  Der  Importeur,  dem  gegenüber  das  Zollamt 
das  Vorkaufsrecht  ausüben  will,  kann,  falls  er  dies  vorzieht,  innerhalb  acht 
Tagen,  nachdem  ihm  die  diesbezügliche  Entscheidung  des  Zollamtes  bekannt 
gemacht  wurde,  die  Schätzung  der  Waare  durch,  Sachverständige  verlangen. 
Dasselbe  Recht  steht  dem  Zollamte  zu,  wenn  dasselbe  es  nicht  angemessen 
findet,  sogleich  zum  Vorkaufe  zu  schreiten;  jedoch  hat  es  seine  Entscheidung 
bezüglich  der  Vornahme  eines  Sachverständigenbefundes  dem  Importeur  binnen 
24  Stunden  nach  Vornahme  der  Revision  bekanntzugeben.  Wenn  die  Ex- 
pertise von  einem  oder  dem  anderen  Theile  begehrt  wurde,  so  ist  dem  Impor- 
teur auf  Verlangen  seine  Waare  gegen  Zurücklassuug  von  Mustern  oder  Proben 
und  gegen  angemessene  Sicherstellung  des  Zolles  saramt  Nebengebühren  und 
allfälligem,  in  Folge  der  Expertise  etwa  zu  gewärtigendem  Zuschlage  behufs 
ungehinderter  Einfuhr  auszufolgen. 

§  3.  Das  Vorkaufsrecht  des  Zollamtes  erlischt,  sobald  die  Expertise,  sei 
es  vom  Zollamte  selbst  oder  seitens  der  Partei,  in  Anspruch  genommen  wird.  || 
Wenn  die  Expertise  ergiebt,  dass  der  Werth  der  Waare  den  vom  Importeur 
declarirten  Werth  nicht  um  mehr  als  5  Procent  übersteigt,  so  wird  der  Zoll 
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Nr.  7997.  ^gjjj  Betrage  der  Declaration  gemäss  erhoben.  ||  Uebersteigt  der  von  der  Ex- 
und  Serbien,  portise  ermittelte  Werth  den  in  der  Declaration  angegebenen  um  mehr  als  5  Pro- 
6.  Jan.  18S3.  ßgjj^^  gQ  [^^  (jgr  ZoU  in  Gemässheit  des  von  den  Sachverständigen  festgesetzten 
Werthes  zu  erheben.  ||  Dieser  Zoll  wird  um  50  Procent  als  Strafzahlung  erhöht, 
wenn  die  Schätzung  der  Sachverständigen  den  declarirten  Werth  um  10  Pro- 
cent übersteigt.  ||  Die  Strafe  kann  sogar  mit  100  Procent  des  Zolles  bemessen 
werden,  wenn  das  Zollamt  das  Vorkaufsrecht  rechtzeitig  ausüben  zu  wollen 
erklärt  hat,  über  Antrag  der  Partei  jedoch  die  Ausfolgung  der  Waare  und  die 
Expertise  erfolgte  und  der  durch  letztere  festgestellte  Werth  den  declarirten 
Werth  um  mindestens  15  Procent  überstieg.  ||  Die  Kosten  des  Sachverständigen- 
verfahrens werden  vom  Declaranten  getragen,  wenn  der  von  der  Expertise  er- 
mittelte Werth  den  declarirten  um  mehr  als  5  Procent  überschreitet;  im  ent- 
gegengesetzten Falle  werden  sie  vom  Zollamte  getragen.  ||  Sobald  vom  Zollamte 
der  Zoll  sammt  entfallenden  Nebengebühren  und  der  etwa  in  Folge  der  Exper- 
tise sich  ergebenden  Strafe  eingehoben  wird,  ist  dem  Importeur  die  Waare 
auszufolgen  oder,  falls  er  dieselbe  bereits  bezogen  hatte,  der  Rest  der  Sicher- 
stellung ohne  Verzug  zurückzustellen. 

§  4.  Die  Expertise  wird  in  der  Weise  veranstaltet,  dass  der  Vorstand 
des  betreffenden  Zollamtes  und  der  Importeur  binnen  acht  Tagen,  nachdem 
dieselbe  in  Anspruch  genommen  wurde,  je  einen  sachverständigen  Schiedsrichter 
ernennen.  Bei  Stimmengleichheit  oder  anf  Verlangen  des  Importeurs  sofort 
bei  Constituirung  des  Schiedsgerichts  werden  die  beiden  Sachverständigen  einen 
dritten  Schiedsrichter  erwählen.  Wenn  über  diese  Wahl  unter  ihnen  keine 
Vereinbarung  erzielt  wird,  so  wird  der  dritte  Schiedsrichter  vom  Präsidenten 
des  competeuten  Handelsgerichts,  oder,  wo  ein  solches  nicht  besteht,  von  dem 
Vorsteher  des  competenten  Bezirksgerichts  ernannt.  \\  Der  Schiedsspruch  muss 
innerhalb  der  auf  die  Ernennung  der  Schiedsrichter  folgenden  acht  Tage  ge- 
fällt werden. 


Schluss  Protokoll. 
Bei    der  Unterzeichnung  des  Handelsvertrages  zwischen    dem    deutschen 
Reich  und  dem  Königreich  Serbien  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten 
hinsichtlich  des  Vertrages  die  nachstehenden  Vorbehalte  iind  Erklärungen  ab- 
gegeben: 

Zu  Artikel  II. 

1.  Die  Bestimmungen  im  Artikel  II,  betreffend  den  Antritt  und  die  Ausübung 
von  Gewerben,  finden  beiderseits  keine  Anwendung  auf  das  Apotheker-  und 
Handelsmaklergewerbe,  dann  das  Hausirgewerbe  und  andere  auschliesslich  im 
Umherwandern  ausgeübte  gewerbliche  Verriclitungen. 

2.  Deutsche  Handelsgesellschaften  und  Versicherungsanstalten  werden  be- 
züglich der  Errichtung  von  Zweigniederlassungen  und  Agenturen  in  Serbien 
auch  künftig  nach  denselben  Normen  und  gesetzlichen  Vorschriften  behandelt 
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werden   und  unter   den   gleiclien  Bedingungen   auf  Grund   ihrer  Statuten  ihre    ^r.  7997. 
Geschäfte  betreiben  können  wie  die  Einheimischen.  nnd^serbren. 

3.     Unter  dem  Ausdrucke  „Geschäftsuiederlagen"  im  Artikel  II  werden  ^-  J'^°-  i^^^. 
öffentliche  Lagerhäuser  nicht  verstanden. 

Zu  Artikel  V. 

Die  serbischen  Bevollmächtigten  erklärten,  dass  die  Salzmonopolverwaltung 
in  Serbien  so  viel  Salz  deutschen  Ursprungs  vorräthig  zu  halten  verpflichtet 
sei,  dass  der  Naclifrage  nach  solchem  Salz  jederzeit  in  vollem  Umfang  ent- 
sprochen werden  kann. 

Zu  Artikel  VII. 

Von  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  sind  gegenseitig  befreit:  ||  1.  Effecten  der 
Reisenden,  Schiffer,  Fuhrleute  und  Handwerker,  als  Wäsche,  Kleidungsstücke, 
ßeisegeräth,  Werkzeuge  und  Instrumente  für  deren  eigenen  Gebrauch;  || 
2.  Musterkarten  und  Muster  in  Abschnitten  oder  Proben,  welche  nur  zum  Ge- 
brauch als  solche  geeignet  sind. 

Zu  Artikel  VIII. 
Die  Bestimmungen  des  Artikels  VIII  haben  keine  Anwendung  zu  finden  :|| 
a)  auf  die  Begünstigungen,  welche  anderen  unmittelbar  angrenzenden  Staaten 
zur  Erleichterung  des  Grenzverkehrs  gewährt  werden;  ||  b)  auf  die  einem  der 
beiden  vertragschliessenden  Theile  durch  die  Bestimmungen  einer  schon  ab- 
geschlossenen oder  etwa  künftighin  abzuschliessenden  Zolleinigung  auferlegten 
Verbindlichkeiten. 

Zu  Artikel  XI. 
Vier  Monate  vor  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  nach  dem  serbischen  Mar- 
ken- und  Musterschutzgesetze  der  Anspruch  auf  den  Marken-  und  Muster- 
schutz in  Serbien  durch  die  Priorität  der  Deponirung  bestimmt  sein  wird, 
werden  deutsche  Gewerbetreibende  ihre  Muster  und  Marken  bei  dem  hierzu 
bestellten  Bureau  mit  der  Wirkung  deponiren  können,  dass  ihnen  die  Priorität 
unter  allen  Umständen  gewahrt  bleibt,  sofern  sie  die  wahren  Eigenthümer  der 
deponirten  Marken  oder  Muster  sind. 

Das  gegenwärtige  Protokoll,  welches  ohne   besondere  Ratification  durch 
die  blosse  Thatsache  der  Auswechslung  der  Ratificationen  des  Vertrages,  auf 
welchen  es  sich  bezieht,   als  gebilligt  und  bestätigt  anzusehen  ist,  wurde  in 
Berlin  in  doppelter  Ausfertigung  am  6.  Januar  1883  verfasst. 
Grafvon  Hatzfeldt.  M.  A.  Petronievitsch. 

Wuk.  J.  Petrowitch. 
Wutschko  D.  Stojanovits. 
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Nr.     7998.      DEUTSCHLAND  und  SERBIEN.  —  Consularvertrag  vom 
6.  Januar  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  8,  S.  G2.J 
Nr.  799S.  Seine    Majestät   der   deutsche   Kaiser,   König   von   Preussen,   und    Seine 

Deutschland 

und  Serbien.  Majestät  der  König  von  Serbien,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  Rechte,  Privi- 

6.  Jan.  1S83.  Regien  und  Befugnisse  der  wechselseitig  in  den  betreffenden  Staaten  zugelassenen 

deutschen  und  serbischen  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsuln,  Consularagenten, 

Kanzler  und  Secretäre  zu  regeln,   haben  beschlossen,    einen  Consularvertrag 

abzuschliessen,  und  zu  diesem  Behufe  zu  ihren  Bevollmächtigten  ernannt, 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 

Allerhöchstihren  Staatsminister,    Staatsecretär   des  Auswärtigen  Amts, 
Grafen  Paul  von  Hatzfeldt -Wildenburg; 
Seine  Majestät  der  König  von  Serbien: 

Allerhöchstihren  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Mi- 
nister bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen, 
Milan  A.  Petronievitch, 
den    Sectionschef    in   Allerhöchstihrem    Finanzministerium   Wukaschin 

Petrowitch  und 
Allerhöchstihren  Zolldirector  in  Belgrad,  Wutschko  Stojanovits, 
welche,  nach  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befundenen  Voll- 
machten, über  nachstehende  Artikel  übereingekommen  sind : 

Art.  I.  Jeder  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  kann  in  den  Städten 
oder  Handelsplätzen  des  Gebiets  des  anderen  Theiles  Generalconsuln,  Consuln, 
Viceconsuln  oder  Consularagenten  bestellen.  Beide  Theile  behalten  sich  jedoch 
das  Recht  vor,  einzelne  Orte  zu  bezeichnen,  welche  auszunehmen  sie  für  an- 
gemessen erachten,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  dieser  Vorbehalt  gleichmässig 
allen  Mächten  gegenüber  Anwendung  findet.  |1  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Vice- 
consuln und  Consularagenten  treten  ihre  Thätigkeit  an,  sobald  sie  von  der 
Regierung  des  Landes,  in  welchem  ihnen  ihr  Amtssitz  angewiesen  ist,  in  den 
dort  üblichen  Formen  zugelassen  und  anerkannt  worden  sind.  |j  Das  Exequatur 
soll  ihnen  kostenfrei  ertheilt  werden. 

Art.  II.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  oder  Secretäre 
sowie  die  Viceconsuln  oder  Consularagenten,  welche  Angehörige  des  Staates 
sind,  der  sie  ernannt  hat,  sollen  von  der  Militäreinquartierung  und  den  Militär- 
lasten überhaupt,  von  den  directen,  Personal-,  Mobiliar-  und  Luxussteuern  be- 
freit sein,  mögen  solche  vom  Staat  oder  von  den  Gemeinden  auferlegt  sein,  es 
sei  denn,  dass  sie  Grundbesitz  haben,  Handel  oder  irgend  ein  Gewerbe  betreiben, 
in  welchen  Fällen  sie  denselben  Taxen,  Lasten  und  Steuern  unterworfen  sein 
sollen,  welche  die  sonstigen  Einwohner  des  Landes  als  Grundeigenthümer,  Kauf- 
leute oder  Gewerbetreibende  zu  entrichten  haben.  ||  Sie  dürfen  weder  verhaftet, 
noch  gefänglich  eingezogen  werden,  ausgenommen  für  solche  Handlungen,  welche 
die  Strafgesetzgebung  des  Staates,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben,  als 
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Verbrechen  bezeichnet  und  als  solche  bestraft.     Sind  sie  Handeltreibende,  so    N""-  ''^^^• 
kann  wegen  Verbindlichkeiten  aus  Handelsgeschäften  Schuldhaft  gegen  sie  ver-  ^„^  serWen. 
hängt  werden.     Im  Falle   der  Verhaftung  eines  Consularbeamten  soll  die  Ge-  ^-  J'»"-  is^s. 
sandtschaft  seines  Landes  hiervon  sofort  durch  die  Regierung  desjenigen  Landes, 
in  welchem  die  Verhaftung  stattgefunden  hat,  in  Kenntniss  gesetzt  werden. 

Art,  ni.  Die  Consularbeamten  sind  verbunden,  vor  Gericht  Zeugniss  ab- 
zulegen, wenn  die  Landesgerichte  solches  für  erforderlich  halten.  Doch  soll 
die  Gerichtsbehörde  in  diesem  Falle  sie  mittelst  amtlichen  Schreibens  ersuchen, 
vor  ihr  zu  erscheinen.  ||  Für  den  Fall  der  Behinderung  der  gedachten  Beamten 
soll,  wenn  dieselben  Angehörige  des  Staates  sind,  welcher  sie  ernannt  hat,  die 
Gerichtsbehörde  sich  in  ihre  Wohnung  begeben,  um  sie  mündlich  zu  vernehmen, 
oder  unter  Beobachtung  der  einem  jeden  der  beiden  Staaten  eigenthümlichen 
Förmlichkeiten  ihr  schriftliches  Zeugniss  verlangen.  Die  betreffenden  Beamten 
haben  dem  Verlangen  der  Behörde  in  der  ihnen  bezeichneten  Frist  zu  ent- 
sprechen und  derselben  ihre  Aussage  schriftlich,  mit  ihrer  Unterschrift  und 
ihrem  amtlichen  Siegel   versehen,  zuzustellen. 

Art.  IV.  Die  Generalconsuln,  Consuln,  Viceconsuln  und  Consularagenten 
können  an  dem  Consulatsgebäude  das  Nationalwappen  mit  der  Umschrift: 
„Generalconsulat,  Consulat,  Viceconsulat  oder  Consularagentur  von  .  .  .  ."  an- 
bringen und  die  Nationalflagge  auf  dem  Consulatsgebäude  aufziehen.  ||  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  dass  diese  äusseren  Abzeichen  niemals  werden  so  auf- 
gefasst  werden  dürfen,  als  begründeten  sie  ein  Asylrecht. 

Art.  V.  Die  Consulatsarchive  sind  jederzeit  unverletzlich,  und  die  Landes- 
behörden dürfen  unter  keinem  Vorwande  und  in  keinem  Falle  die  zu  den 
Archiven  gehörigen  Dienstpapiere  einsehen  oder  mit  Beschlag  belegen.  ||  Die 
Dienstpapiere  müssen  stets  von  den,  das  etwaige  kaufmännische  Geschäft  oder 
Gewerbe  des  Consularbeamten  betreffenden  Büchern  und  Papieren  vollständig 
gesondert  sein. 

Art.  VI.  In  Fällen  der  Behinderung,  Abwesenheit  oder  des  Todes  von 
Generalconsuln,  Consuln  oder  Viceconsuln  sollen  die  Kanzler  und  Secretäre, 
sofern  sie  in  dieser  Eigenschaft  den  betreffenden  Behörden  bereits  vorgestellt 
sind,  von  Rechtswegen  befugt  sein,  einstweilig  die  consularischen  Amtsbefugnisse 
auszuüben,  und  sie  sollen  während  dieser  Zeit  die  Freiheiten  und  Privilegien 
gemessen,  welche  nach  diesem  Vertrage  damit  verbunden  sind. 

Art.  VH.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  Viceconsuln  können,  sofern 
sie  durch  die  Gesetzgebung  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  dazu  befugt 
sind,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  Landesregierung,  Consularagenten  in 
den  Städten  und  Plätzen  ihres  Amtsbezirks  ernennen.  \\  Diese  Agenten  können 
ohne  Unterschied  aus  Angehörigen  beider  Länder  oder  dritter  Staaten  gewählt 
werden.  Sie  erhalten  eine  Bestallung  von  dem  Consul,  welcher  sie  ernannt 
hat  und  dessen  Weisungen  sie  unterstellt  sind.  Die  in  diesem  Vertrage  ver- 
abredeten Privilegien  und  Befreiungen  stehen  vorbehaltlich  der  in  den  Artikeln  II 
und  III  vorgesehenen  Ausnahmen  auch  ihnen  zu.  ||  Es  wird  besonders  bemerkt, 
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Nr.  7998. 


Deutschland  ^^^^'  ^^""  ^*"  ^^  einem  der  beiden  Länder  bestellter  Consularbeamter  aus  den 
und  Serbien.  Angehörigen  dieses  Landes  erwählt  wird,  derselbe  nach  wie  vor  als  Angehöriger 
6.  Jan.  1883. ^gg  Staates  betrachtet  wird,  dem  er  angehört,  und  dass  er  folgeweise  den 
Gesetzen  und  Bestimmungen  unterworfen  bleibt,  welche  an  seinem  Amtssitze 
für  die  Landesangehörigen  maassgebeud  sind;  es  soll  jedoch  dadurch  die  Aus- 
übung seiner  Amtsbefuguisse  in  keiner  Weise  gehindert,  noch  die  Unverletz- 
lichkeit der  Consulatsarchive  gefährdet  werden. 

Art.  VIIL  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  Viceconsuln  oder  Consular- 
agenteu  können  in  Ausübung  der  ihnen  zuertheilten  Amtsbefugnisse  sich  an  die 
Behörden  ihres  Amtsbezirks  wenden,  um  gegen  jede  Verletzung  der  zwischen 
beiden  Theileu  bestehenden  Verträge  oder  Vereinbarungen  und  gegen  jede  den 
Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  zur  Beschwerde  gereichende  Be- 
einträchtigung Einspruch  zu  erheben.  Wenn  ihre  Vorstellungen  durch  diese 
Behörden  nicht  berücksichtigt  werden,  so  können  sie,  in  Ermangelung  eines 
diplomatischen  Vertreters  genannten  Staates,  sich  an  die  Centralregierung  des 
Landes  wenden,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben. 

Art.  IX.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  sowie  die  Vice- 
consuln und  Consularagenten  haben  das  Recht,  in  ihrer  Kanzlei  sowohl  als  auch 
in  der  Wohnung  der  Betheiligten  diejenigen  Erklärungen  aufzunehmen,  welche 
die  Reisenden,  Handeltreibenden  und  alle  sonstigen  Angehörigen  des  Staates,  der 
sie  ernannt  hat,  abzugeben  haben.  ||  Sie  können  ausserdem,  soweit  sie  nach  den 
Gesetzen  dieses  Staates  dazu  ermächtigt  sind,  alle  letztwilligen  Verfügungen  von 
Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  aufnehmen  und  beurkunden.  |j  In 
gleicher  Weise  können  sie  alle  anderen,  diese  Angehörigen  betreffenden  Rechts- 
handlungen aufnehmen  und  beurkunden  sowie  alle  Rechtshandlungen,  bei 
welchen  neben  solchen  Angehörigen  Angehörige  oder  sonstige  Einwohner  des 
Landes,  in  welchem  sie  ihren  Amtssitz  haben,  betheiligt  sind.  Bezieht  sich 
jedoch  die  Rechtshandlung  auf  eine  Angelegenheit,  welche  in  dem  Staate  ihres 
Amtssitzes  zur  Erledigung  kommen  soll,  so  sind  die  Consularbeamteu  zur  Auf- 
nahme und  Beurkundung  nur  berechtigt,  wenn  die  fragliche  Handlung  nach  den 
Gesetzen  dieses  Staates  zu  dem  Geschäftskreise  der  daselbst  zur  Aufnahme 
und  Beurkundung  von  Rechtshandlungen  berufenen  Beamten  (in  Deutschland 
der  Notare)  gehört.  Auch  muss  die  Handlung,  falls  sie  die  Bestellung  einer 
Hypothek  oder  ein  anderes  Rechtsgeschäft  hinsichtlich  eines  unbeweglichen 
Gegenstandes  betrifft,  welcher  in  dem  Staate  des  Amtssitzes  des  Consular- 
beamten  belegen  ist,  in  den  durch  die  Gesetze  dieses  Staats  vorgeschriebenen 
Formen  und  unter  Beobachtung  der  sonstigen  Bestimmungen  dieser  Gesetze 
abgefasst  werden.  ||  Zur  Aufnahme  und  Beurkundung  von  Rechtshandlungen,  an 
welchen  ausschliesslich  Angehörige  des  Staates,  in  welchem  die  Consularbeamteu 
ihren  Amtssitz  haben,  oder  eines  dritten  Staates  betheiligt  sind,  sind  diese 
Beamten  nach  Maassgabe  der  Gesetze  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  dann 
befugt,  wenn  die  Rechtshandlungen  in  diesem  Staate  befindliche  bewegliche 
oder  unbewegliche  Gegenstände  oder  Angelegenheiten  betreffen,  welche  dort  zur 
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Erledigung  kommen  sollen.  ||  Die  Cousularbeamten  können  auch  jede  Art  von  ^^^'J^^^^'^^ 
Verhandlungen  und  Schriftstücken,  welche  von  einer  Behörde  oder  einem  Be- und  serWen. 
amten  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  ausgegangen  sind,  übersetzen  und  be- ''•  J^"- ^^^3. 
glaubigen.  ||  Alle  vorerwähnten  Urkunden  sowie  die  Abschriften,  Auszüge  oder 
Uebersetzungen  solcher  Urkunden  sollen,  wenn  sie  durch  die  gedachten  Cousular- 
beamten vorschriftsmässig  beglaubigt  und  mit  dem  Amtssiegel  der  Consular- 
behörde  versehen  sind,  in  jedem  der  beiden  Staaten  dieselbe  Kraft  und  Geltung 
haben,  als  wenn  sie  vor  einem  Notar  oder  anderen  öffentlichen  oder  gericht- 
lichen, in  dem   einen  oder  dem  anderen  der  beiden  Staaten  zuständigen  Be- 
amten aufgenommen  wären,  mit  der  Maassgabe,  dass  sie  dem  Stempel,  der  Re- 
gistrirung  oder  jeder  anderen  in  dem  Staate,  in  welchem  sie  zur  Ausführung 
gelangen  sollen,  bestehenden  Taxe  oder  Auflage  unterworfen  sind.    Wenn  gegen 
die  Genauigkeit  oder  die  Echtheit  der  Abschriften,  Auszüge  oder  Uebersetzungen 
Zweifel  erhoben  werden,  so  soll  die  Cousularbehörde  der  zuständigen  Landes- 
behörde auf  Verlangen  die  Urschrift  behufs  Vergleichung  zur  Verfügung  stellen. 

Art.  X.  Die  diplomatisclien  Vertreter,  die  Generalconsuln,  Consuln  und 
Viceconsuln  des  deutschen  Reiches  in  Serbien  haben,  soweit  sie  von  ihrer 
Regierung  dazu  ermächtigt  sind,  das  Recht,  daselbst  bürgerlich  gültige  Ehe- 
schliessungen von  Angehörigen  des  deutschen  Reiches  nach  Maassgabe  der  Gesetze 
des  letzteren  vorzunehmen. 

Art.  XL  Verstirbt  ein  Deutscher  in  Serbien  oder  ein  Serbe  in  Deutsch- 
land an  einem  Orte,  an  welchem  ein  Generalconsul,  Consul  oder  Viceconsul  der 
Nation  des  Verstorbenen  seinen  Amtssitz  hat,  oder  wenigstens  in  der  Nähe 
dieses  Ortes,  so  soll  die  Ortsbehörde  der  Cousularbehörde  hiervon  unverzüglich 
Nachricht  geben.  Li  gleicher  Weise  soll  die  Cousularbehörde,  wenn  sie  zuerst 
von  dem  Todesfall  Kenntniss  erhält,  die  Ortsbehörde  mit  Nachricht  versehen. 
II  Die  Consularbehörde  soll  das  Recht  haben,  von  Amtswegen  oder  auf  Antrag 
der  betheiligten  Parteien  alle  Effecten,  Mobilien  und  Papiere  des  Verstorbenen 
unter  Siegel  zu  legen,  indem  sie  zuvor  von  dieser  Amtshandlung  die  zuständige 
Ortsbehörde  benachrichtigt,  welche  derselben  beiwohnen  und  ebenfalls  ihre 
Siegel  anlegen  kann,  j]  Die  beiderseits  angelegten  Siegel  dürfen  ohne  Mitwirkung 
der  Ortsbehörde  nicht  abgenommen  werden.  ||  Sollte  jedoch  diese  letztere  auf 
eine  von  der  Consularbehörde  an  sie  ergangene  Einladung,  der  Abnahme  der 
beiderseits  angelegten  Siegel  beizuwohnen,  innerhalb  achtundvierzig  Stunden, 
vom  Empfange  der  Einladung  an  gerechnet,  sich  nicht  eingefunden  habeu,  so 
kann  die  Consularbehörde  allein  zu  der  gedachten  Amtshandlung  schreiten.  || 
Die  Consularbehörde  soll  nacli  Abnahme  der  Siegel  ein  Verzeichniss  aller  Habe 
und  Effecten  des  Verstorbenen  aufnehmen  und  zwar  in  Gegenwart  der  Orts- 
behörde, wenn  diese  in  Folge  der  vorerwälinten  Einladung  jener  Amtshandlung 
beigewohnt  hatte.  ||  Die  Ortsbehörde  soll  den  in  ihrer  Gegenwart  aufgenommenen 
Protokollen  ihre  Unterschrift  beifügen,  ohne  dass  sie  für  ihre  amtliche  Mit- 
wirkung bei  diesen  Amtshandlungen  Gebühren  irgend  welcher  Art  bean- 
spruchen kann. 
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Nr.  7P9S.  ^j.(.    XII,     Die  zuständigen  Landesbehörden  sollen  die  in  dem  Lande  ge- 

Dentscliland 

nnd  Serbien,  bräucbliclieu  odcr  durcb  die  Gesetze  desselben  vorgeschriebenen  Bekannt- 
6.  Jan.  1883.  machungen  bezüglich  der  Eröffnung  des  Nachlasses  und  des  Aufrufs  der  Erben 
oder  Gläubiger  erlassen  und  diese  Bekanntmachungen  der  Consularbehörde  mit- 
theilen, unbeschadet  der  Bekanntmachungen,  welche  in  gleicher  Weise  von 
dieser  etwa  erlassen  werden. 

Art.  XIII.  Die  Consularbehörde  kann  alle  beweglichen  Nachlassgegen- 
stände, welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind,  und  alle  diejenigen,  deren  Auf- 
bewahrung dem  Nachlass  erhebliche  Kosten  verursachen  würde,  unter  Be- 
obachtung der  durch  die  Gesetze  und  Gebräuche  des  Landes  ihres  Amtssitzes 
vorgeschriebenen  Formen  öffentlich  versteigern  lassen. 

Art.  XIV.  Die  Consularbehörde  hat  die  inventarisirten  Effecten  und 
Werthgegenstände,  den  Betrag  der  eingezogenen  Forderungen  und  erhaltenen 
Einkünfte,  sowie  den  Erlös  aus  dem  etwa  stattgehabten  Verkauf  von  Nachlass- 
gegenständen als  ein  Depositum,  welches  den  Landesgesetzen  unterworfen  bleibt, 
bis  zum  Ablauf  einer  Frist  von  sechs  Monaten,  von  dem  Tage  der  letzten 
Bekanntmachung,  welche  die  Ortsbehörde  hinsichtlich  der  Eröffnung  des  Nach- 
lasses erlassen  hat,  an  gerechnet,  oder,  falls  von  der  Ortsbehörde  keine  Be- 
kanntmachung erlassen  worden  ist,  bis  zum  Ablauf  einer  Frist  von  acht  Mo- 
naten, von  dem  Todestage  an  gerechnet,  zu  verwahren.  ||  Die  Consularbehörde 
soll  jedoch  die  Befugniss  haben,  die  Kosten  der  letzten  Krankheit  und  der  Be- 
erdigung des  Verstorbenen,  den  Lohn  der  Dienstboten,  Miethszins,  Gerichts- 
und Consulatskosten  und  Kosten  ähnlicher  Art  sowie,  unbeschadet  der  An- 
sprüche sonstiger  Gläubiger,  etwaige  Ausgaben  für  den  Unterhalt  der  Familie 
des  Verstorbenen  aus  dem  Erlös  des  Nachlasses  sofort  vorweg  zu  entnehmen. 

Art.  XV.  Vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  vorhergehenden  Artikels 
soll  der  Consularbeamte  das  Recht  haben,  hinsichtlich  des  beweglichen  oder 
unbeweglichen  Nachlasses  des  Verstorbenen  alle  Sicherungsmaassregeln  zu  treffen, 
welche  er  im  Interesse  der  Erben  für  zweckmässig  erachtet.  Er  kann  den- 
selben entweder  persönlich  oder  durch  von  ihm  erwählte  und  in  seinem  Namen 
handelnde  Vertreter  verwalten,  und  er  soll  das  Recht  haben,  sich  alle  dem 
Verstorbenen  zugehörigen  Werthgegenstände,  die  sich  in  öffentlichen  Kassen 
oder  bei  Privatpersonen  in  Verwahrung  befinden  sollten,  ausliefern  zu  lassen. 

Art.  XVI,  Wenn  während  der  im  Artikel  XIV  erwähnten  Frist  über 
etwaige  Ansprüche  von  Landesangehörigen  oder  Unterthanen  einer  dritten  Macht 
gegen  den  Nachlass  Streit  entstehen  sollte,  so  steht  die  Entscheidung  über 
diese  Ansprüche,  sofern  sie  nidit  auf  einem  Erbanspruche  oder  Vermächtniss 
beruhen,  ausschliesslich  den  Landesgerichten  zu.  ||  Falls  der  Bestand  des  Nach- 
lasses zur  unverkürzten  Bezahlung  der  Schulden  nicht  ausreichen  sollte,  sollen 
die  Gläubiger,  sofern  die  Gesetze  des  Landes  dieses  gestatten,  bei  der  zu- 
ständigen Ortsbehörde  die  Eröffnung  des  Concurses  beantragen  können.  Nach 
erfolgter  Concurseröffnung  sollen  alle  Schriftstücke,  Effecten  oder  Werthe  der 
Nachlassmassc  der  zuständigen  Ortsbehörde  oder  den  Verwaltern  der  Concurs- 
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der  Interessen  ihrer  Landesangehörigen  und  insbesondere  der,  Vertretung  der- und  Serbien, 
jenigen,  welche  abwesend,  minderjährig  oder  sonst  zur  eigenen  Vertretung  un-  ^-  "''•"•  '^^^• 
fähig  sind,  betraut  bleibt. 

Art.  XVII.  Mit  Ablauf  der  im  Artikel  XIV  festgesetzten  Frist  soll,  wenn 
keine  Forderung  gegen  den  Nachlass  vorliegt,  die  Consularbehörde,  nachdem 
alle  dem  Nachlasse  zur  Last  fallenden  Kosten  und  Rechnungen  nach  Maassgabe 
der  Landesgesetze  berichtigt  worden  sind,  endgültig  in  den  Besitz  des  Nach- 
lasses gelangen,  welchen  sie  liquidiren  und  den  Berechtigten  überweisen  soll, 
ohne  dass  sie  anderweit,  als  ihrer  eigenen  Regierung,  Rechnung  abzulegen  hat. 
Art.  XVIII.  In  allen  Fragen,  zu  denen  die  Eröifnung,  die  Verwaltung 
und  die  Liquidirung  der  Nachlässe  von  Angehörigen  eines  der  beiden  Staaten 
in  dem  anderen  Staate  Anlass  geben  können,  vertreten  die  betreffenden  General- 
consuln,  Consuln  und  Viceconsuln  die  Erben  von  Rechtswegen  und  sind  amtlich 
als  die  Bevollmächtigten  derselben  anzuerkennen,  ohne  dass  sie  verpflichtet 
wären,  ihren  Auftrag  durch  eine  besondere  Urkunde  nachzuweisen.  ||  Sie  sollen 
demgemäss  in  Person  oder  durch  Vertreter,  welche  sie  aus  den  landesgesetzlich 
dazu  befugten  Personen  erwählt  haben,  vor  den  zuständigen  Behörden  auftreten 
können,  um  in  jeder  sich  auf  den  Nachlass  beziehenden  Angelegenheit  die 
Interessen  der  Erben  wahrzunehmen,  indem  sie  deren  Rechte  geltend  machen 
oder  sich  auf  die  gegen  dieselben  erhobenen  Ansprüche  einlassen.  ||  Sie  sind 
jedoch  verpflichtet,  zur  Kenntniss  der  Testamentsvollstrecker,  wenn  solche  vor- 
handen sind,  oder  der  gegenwärtigen  oder  vorschriftsmässig  vertretenen  Erben 
jeden  Anspruch  zu  bringen,  welcher  bei  ihnen  gegen  die  Nachlassmasse  erhoben 
sein  sollte,  damit  die  Vollstrecker  oder  die  Erben  ihre  etwaigen  Einreden  da- 
gegen erheben  können.  |1  Sie  sollen  gleichfalls  die  Vormundschaft  oder  Curatel 
über  die  Angehörigen  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat,  für  alles  auf  die  Nach- 
lassregelung Bezügliche  in  Gemässheit  der  Gesetze  dieses  Staates  einleiten 
können.  ||  Es  versteht  sich  jedoch  von  selbst,  dass  die  Generalconsuln,  Consuln 
und  Viceconsuln,  da  sie  als  Bevollmächtigte  ihrer  Landesangehörigen  betrachtet 
werden,  niemals  wegen  irgend  einer  die  Succession  betreffenden  Angelegenheit 
persönlich  gerichtlich  in  Anspruch  genommen  werden  dürfen. 

Art.  XIX.  Das  Erbrecht  sowie  die  Theilung  des  Nachlasses  des  Ver- 
storbenen richten  sich  nach  den  Gesetzen  seines  Landes.  ||  Alle  Ansprüche, 
welche  sich  auf  Erbrecht  und  Nachlasstheilung  beziehen,  sollen  durch  die 
Gerichtshöfe  oder  zuständigen  Behörden  desselben  Landes  entschieden  werden 
und  in  Gemässheit  der  Gesetze  dieses  Landes. 

Art.  XX.  Wenn  ein  Deutscher  in  Serbien  oder  ein  Serbe  in  Deutschland 
an  einem  Orte  verstirbt,  wo  eine  Consularbehörde  seines  Staates  nicht  vor- 
handen ist,  so  hat  die  zuständige  Ortsbehörde  nach  Massgabe  der  Landes- 
gesetze zur  Anlegung  der  Siegel  und  zur  Verzeichnung  des  Nachlasses  zu 
schreiten.  Beglaubigte  Abschriften  der  darüber  aufgenommenen  Verhandlungen 
sind  nebst  der  Todesurkunde  und  den  die  Staatsangehörigkeit  des  Verstorbenen 
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und  Serbien.  Consularbehördc.  ZU  Übersenden.  |]  Die  zuständige  Ortsbehörde  soll  hinsichtlich 
6.  Jan.  1883.  ^jgg  Nachlasscs  des  Verstorbenen  alle  durch  die  Landesgesetze  vorgeschriebenen 
Maassregeln  treffen,  und  der  Bestand  des  Nachlasses  ist  in  möglichst  kurzer 
Frist  nach  Ablauf  der  im  Artikel  XIV"  bestimmten  Frist  der  gedachten  Consular- 
behörde  zu  übermitteln.  ||  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  von  dem  Augen- 
blicke an,  wo  der  zuständige  Consularbeamte  erschienen  sein  oder  einen  Ver- 
treter an  Ort  und  Stelle  geschickt  haben  sollte,  die  Ortsbehörde,  welche  etwa 
eingeschritten  ist,  sich  nach  den  in  den  vorstehenden  Artikeln  enthaltenen  Vor- 
schriften zu  richten  haben  wird. 

Art.  XXI.  Ersclieint  ein  Angehöriger  eines  der  beiden  Staaten  an  einem 
im  Gebiete  des  anderen  Staates  eröffneten  Nachlasse  betheiligt,  so  soll,  auch 
wenn  der  Erblasser  Angeliöriger  des  ersteren  Staates  war,  die  Ortsbehörde  die 
nächste  Consularbehörde  von  der  Eröffnung  des  Nachlasses  unverzüglich  in 
Kenntniss  setzen. 

Art.  XXII.  Die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  sollen  in 
gleicher  Weise  auf  den  Nachlass  eines  Angehörigen  eines  der  beiden  Staaten 
Anwendung  finden,  der,  ausserhalb  des  Gebiets  des  anderen  Staates  verstorben, 
dort  bewegliclies  oder  unbewegliches  Vermögen  hinterlassen  haben  sollte. 

Art.  XXIII.  Die  Generalcousuln,  Consuln,  Viceconsuln  oder  Consular- 
agenten  sind  ausschliesslich  beauftragt  mit  der  Inventarisirung  und  den  anderen 
zur  Erhaltung  und  Liquidirung  erforderlichen  Amtshandlungen  bei  dem  Nach- 
lasse jedes  Reisenden,  welcher  in  dem  Staate  des  Amtssitzes  des  gedachten 
Beamten  gestorben  ist  und  bei  seinem  Ableben  dem  anderen  Staate  angehörte. 

Art.  XXIV.  Die  Generalconsuln,  Consuln  und  ihre  Kanzler  oder  Secretäre 
sowie  die  Viceconsuln  und  Consularagenten  sollen  in  beiden  Staaten  aller  Be- 
freiungen, Vorrechte,  Immunitäten  und  Privilegien  theilhaftig  sein,  welche  den 
Beamten  gleichen  Grades  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen. 

Art.  XXV.  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen, 
verzichtet  auf  die  Ausübung  der  Vorrechte  und  Befreiungen,  welche  bisher  den 
Angehörigen  des  deutschen  Reiches  auf  Grund  der  mit  dem  ottomanischen 
Reiche  bestehenden  Capitulatiouen  und  in  Gemässheit  des  Artikels  XXXVII 
des  Berliner  Vertrages  vom  13.  Juli  1878  in  Serbien  zustanden.  \\  Die  erwähnten 
Capitulationen  bleiben  jedoch  auch  fernerhin  hinsichtlich  aller  gerichtlichen 
Angelegenheiten  in  Anwendung,  welche  sich  auf  die  Verhältnisse  von  An- 
geliörigen  des  deutschen  Reiches  zu  Angehörigen  solcher  Mächte  beziehen,  die 
auf  die  ihnen  nach  den  Capitulationen  zukommenden  Vorrechte  und  Befreiungen 
nicht  verzichten,  mit  Ausnahme  des  Falles,  dass  diese  gerichtlichen  Angelegen- 
heiten in  Serbien  gelegene  unbewegliche  Güter  betreffen.  ||  Ueber  die  gegen- 
seitige Auslieferung  der  Verbrecher  und  Erledigung  von  Requisitionen  in  Straf- 
sachen wird  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Theilen  eine  besondere 
Vereinbarung  getroffen  werden.  Bis  zum  Inkrafttreten  dieser  Vereinbarung 
sollen  dem  deutschen  Reiche  in  Serbien  dieselben  Rechte  und  Begünstigungen, 
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eingeräumt  sind  oder  in  Zukunit  eingeräumt  werden ,  insoweit  zustellen ,  als  und  Serbien, 
seitens  des  deutschen  Reiches  im  einzelnen  Falle  für  gleichartige  Fälle  die  ^-  "^''°-  ^^^^• 
Gegenseitigkeit  an  Serbien  zugesichert  wird.  |1  Diejenigen  zur  Zeit  in  Serbien 
unter  deutschem  Schutze  stehenden  Personen,  welche  nicht  Angehörige  des 
deutschen  Reiches  sind,  sollen  für  ihre  Lebenszeit  in  allen  Beziehungen  die- 
selben Rechte  gemessen,  wie  die  Reichsangehörigen.  Ein  Verzeichniss  dieser 
Personen  wird  der  serbischen  Regierung  deutscherseits  mitgetheilt  werden. 

Art.  XXVI.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratificirt  und  die  Ratificationen 
sollen  in  Berlin  so  bald  als  möglich  ausgewechselt  werden.*)!]  Derselbe  soll  einen 
Monat  nach  der  Auswechselung  der  Ratificationen  in  Kraft  treten  und  zehn 
Jahre,  vom  Tage  des  Inkrafttretens  an  gerechnet,  in  Wirksamkeit  bleiben.  || 
Wenn  ein  Jahr  vor  Ablauf  dieses  Zeitraums  keiner  der  hohen  vertrag- 
schliessenden  Theile  dem  anderen  durch  eine  amtliche  Erklärung  seine  Absicht 
kundgiebt,  die  Wirksamkeit  dieses  Vertrages  aufhören  zu  lassen,  so  soll  der- 
selbe bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  ab  in  Geltung  bleiben,  an 
welchem  der  eine  oder  der  andere  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  den- 
selben gekündigt  haben  wird.  |1  Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen 
Bevollmächtigten  den  gegenwärtigen  Vertrag  unterzeichnet  und  ihre  Siegel  bei- 
gedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  6.  Januar  1883. 

Graf  von  Hatzfeldt. 

M.  A.  P  e  t  r  0  u  i  e  v  i  t  c  h. 
Wuk.  J.  P  etr  0  wit  eh. 
Wutschko  D.  Stojanovits. 


Nr.   7999.    Deutschland  und  Frankreich.  —  uebereinkunft, 

betreffend  den  Schutz  an  Werken  der  Literatur  und 
Kunst.     Vom  19.  April  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  20,  S.  2G9.] 
Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  des   Nr.  7999. 
deutschen  Reichs ,  und  der  Präsident  der  französischen  Republik ,  gleichmässig    '^^^^^  ''" 
von  dem  Wunsche  beseelt,  in  wirksamerer  Weise  in  beiden  Ländern  den  Schutz  Frankreich, 
an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  zu  gewährleisten,  haben  den  Abschluss    '  ^" 
einer  besonderen  Uebereinkunft  zu  diesem  Zwecke  beschlossen  und  zu  Ihren 
Bevollmächtigten  ernannt,  nämlich 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 

den  Herrn  Paul  Grafen  von  Hatzfeldt -Wildenburg,  Allerhöchst  Ihren 
Staatsminister  und  Staatssecretär  des  Auswärtigen  Amts; 


*)  Ist  geschehen  zu  Berlin  am  25.  Mai  1883.  Die  Red. 
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und  der  Präsident  der  französischen  Republik: 

Frankreich.  ^^^  Herrn  Alphons  Baron  von  Courcel,  ausserordentlichen  und  bevoU- 

19,AprU1883.  ^ 

mächtigten  Botschafter  Frankreichs  bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen 
Kaiser,  König  von  Preussen, 
und 

den  Herrn  Carl  Jagerschmidt,  bevollmächtigten  Minister  erster  Classe, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,  folgende  Artikel  vereinbart  haben: 

Art.  1.  Die  Urheber  von  W^erken  der  Literatur  oder  Kunst  sollen,  gleich- 
viel ob  diese  Werke  veröffentlicht  sind  oder  nicht,  in  jedem  der  beiden  Länder 
gegenseitig  sich  der  Vortheile  zu  erfreuen  haben,  welche  daselbst  zum  Schutze 
von  "Werken  der  Literatur  oder  Kunst  gesetzlich  eingeräumt  sind  oder  einge- 
räumt werden.  Sie  sollen  daselbst  denselben  Schutz  und  dieselbe  Rechtshülfe 
gegen  jede  Beeinträchtigung  ihrer  Rechte  gemessen,  als  wenn  diese  Beeinträchtigung 
gegen  inländische  Urheber  begangen  wäre.  ||  Diese  Vortheile  sollen  ihnen  jedoch 
gegenseitig  nur  so  lange  zustehen,  als  ihre  Rechte  in  dem  Ursprungslande  in 
Kraft  sind,  und  sollen  in  dem  anderen  Lande  nicht  über  die  Frist  hinaus 
dauern,  welche  daselbst  den  inländischen  Urhebern  gesetzlich  eingeräumt  ist.  ij 
Der  Ausdruck  „Werke  der  Literatur  oder  Kunst"  umfasst  Bücher,  Broschüren 
oder  andere  Schriftwerke;  dramatische  Werke,  musikalische  Compositionen, 
dramatisch -musikalische  Werke;  Werke  der  zeichnenden  Kunst,  der  Malerei, 
der  Bildhauerei;  Stiche,  Lithographien,  Illustrationen,  geographische  Karten; 
geographische,  topographische,  architektonische  oder  naturwissenschaftliche  Pläne, 
Skizzen  und  Darstellungen  plastischer  Art  und  überhaupt  jedes  Erzeugniss  aus 
dem  Bereiche  der  Literatur,  Wissenschaft  oder  Kunst, 

Art.  2.  Die  Bestimmungen  des  Artikels  1  sollen  auch  Anwendung  finden 
auf  die  Verleger  solcher  Werke,  welche  in  einem  der  beiden  Länder  veröffent- 
licht sind  und  deren  Urheber  einer  dritten  Nation  angehört. 

Art.  3.  Die  gesetzlichen  Vertreter  oder  Rechtsnachfolger  der  Urheber, 
Verleger,  Uebersetzer,  Componisten,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer,  Kupferstecher, 
Architekten,  Lithographen  u.  s.  w.  sollen  gegenseitig  in  allen  Beziehungen  die- 
selben Rechte  geniessen,  welche  die  gegenwärtige  Uebereinkunft  den  Urhebern, 
Verlegern,  Uebersetzern,  Componisten,  Zeichnern,  Malern,  Bildhauern,  Kupfer- 
stechern, Architekten  und  Lithographen  selbst  bewilligt. 

Art.  4.  Es  soll  gegenseitig  erlaubt  sein,  in  einem  der  beiden  Länder 
Auszüge  oder  ganze  Stücke  eines  zum  ersten  Male  in  dem  anderen  Lande  er- 
schienenen Werkes  zu  veröffentlichen,  vorausgesetzt,  dass  diese  Veröffentlichung 
ausdrücklich  für  den  Schul-  oder  Unterrichtsgebrauch  bestimmt  und  eingerichtet 
oder  wissenschaftlicher  Natur  ist.  \\  In  gleicher  Weise  soll  es  gegenseitig  er- 
laubt sein,  Chrestomathien,  welche  aus  Bruchstücken  von  Werken  verschiedener 
Urheber  zusammengesetzt  sind,  zu  veröffentlichen  sowie  in  eine  Chrestomathie 
oder  in  ein  in  dem  einen  der  beiden  Länder  erscheinendes  Originalwerk  eine 
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autzunehmen.  \\  hs  muss  jedoch  jedesmal  der  Name  des  Urhebers  oder  die  und 
Quelle  angegeben  sein,  aus  welcher  die  in  den  beiden  vorstehenden  Absätzen  Frantreich. 
gedachten  Auszüge,  Stücke  von  Werken,  Bruchstücke  oder  Schriften  her- 
rühren. II  Die  Bestimmungen  dieses  Artikels  finden  keine  Anwendung  auf  die 
Aufnahme  musikalischer  Compositionen  in  Sammlungen,  welche  zum  Gebrauche 
für  Musikschulen  bestimmt  sind;  vielmehr  gilt  eine  derartige  Aufnahme,  wenn 
sie'  ohne  Genehmigung  des  Componisten  erfolgt,  als  unerlaubter  Nachdruck. 

Art.  5.  Artikel,  welche  aus  den  in  einem  der  beiden  Länder  erschienenen  ' 
Zeitungen  oder  periodischen  Zeitschriften  entnommen  sind,  dürfen  in  dem  an- 
deren Lande  im  Original  oder  iu  Uebersetzung  gedruckt  werden.  ||  Jedoch  soll 
diese  Befugniss  sich  nicht  auf  den  Abdruck,  im  Original  oder  in  Uebersetzung, 
von  Feuilletonromanen  oder  von  Artikeln  über  Wissenschaft  oder  Kunst  be- 
ziehen. II  Das  gleiche  gilt  von  anderen,  aus  Zeitungen  oder  periodischen  Zeit- 
schriften entnommenen  grösseren  Artikeln,  wenn  die  Urheber  oder  Herausgeber  . 
in  der  Zeitung  oder  in  der  Zeitschrift  selbst,  worin  dieselben  erschienen  sind, 
ausdrücklich  erklärt  haben,  dass  sie  deren  Nachdruck  untersagen.  ||  In  keinem 
Falle  soll  die  im  vorstehenden  Absatz  gestattete  Untersagung  bei  Artikeln  po- 
litischen Inhalts  Anwendung  finden. 

Art.  6.  Das  Recht  auf  Schutz  der  musikalischen  Werke  begreift  in  sich 
die  Unzulässigkeit  der  sogenannten  musikalischen  Arrangements,  nämlich  der 
Stücke,  welche  nach  Motiven  aus  fremden  Compositionen  ohne  Genehmigung 
des  Urhebers  gearbeitet  sind.  ||  Den  betreffenden  Gerichten  bleibt  es  vorbehalten, 
die  Streitigkeiten,  welche  bezüglich  der  Anwendung  obiger  Vorschrift  etwa  her- 
vortreten sollten,  nach  Maassgabe  der  Gesetzgebung  jedes  der  beiden  Länder 
zu  entscheiden. 

Art.  7.  Um  allen  Werken  der  Literatur  und  Kunst  den  im  Artikel  1 
vereinbarten  Schutz  zu  sichern,  und  damit  die  Urheber  der  gedachten  Werke, 
bis  zum  Beweise  des  Gegeutheils,  als  solche  angesehen  und  demgemäss  vor  den 
Gerichten  beider  Länder  zur  Verfolgung  von  Nachdruck  und  Nachbildung  zu- 
gelassen werden,  soll  es  genügen,  dass  ihr  Name  auf  dem  Titel  des  Werkes, 
unter  der  Zueignung  oder  Vorrede,  oder  am  Schlüsse  des  Werkes  angegeben 
ist.  II  Bei  anonymen  oder  Pseudonymen  Werken  ist  der  Verleger,  dessen  Name 
auf  dem  Werke  steht,  zur  Wahrnehmung  der  dem  Urheber  zustehenden  Rechte 
befugt.  Derselbe  gilt  ohne  weiteren  Beweis  als  Rechtsnachfolger  des  anonymen 
oder  Pseudonymen  Urhebers. 

Art.  8.  Die  Bestimmungen  des  Artikels  1  sollen  auf  die  öffentliche  Auf- 
führung musikalischer  sowie  auf  die  öffentliche  Darstellung  dramatischer  oder 
dramatisch-musikalischer  Werke  gleichfalls  Anwendung  finden. 

Art.  9.  Den  Originalwerken  werden  die  in  einem  der  beiden  Länder  ver- 
anstalteten Uebersetzungen  inländischer  oder  fremder  Werke  ausdrücklich  gleich- 
gestellt. Demzufolge  sollen  diese  Uebersetzungen, rücksichtlich  ihrer  unbefugten 
Vervielfältigung  in  dem  anderen  Lande,  den  im  Artikel  1  festgesetzten  Schutz 
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geniessen.  11  Es  ist  jedoch  wohlverstanden,  dass  der  Zweck  des  gegenwärtigen 
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und       Artikels  nur  dahin  geht,  den  Uebersetzer  in   Beziehung  auf  die  von  ihm  ge- 
Frankreich.  fertigte  Ucbersetzung  des  Originalvverkes   zu  schützen,   keineswegs   aber,   dem 

19.Aprill883.  °  o  o  ,  o  , 

ersten  Uebersetzer  irgend  eines  in  todter  oder  lebender  Sprache  geschriebenen 
Werkes  das  ausschliessliche  Uebersetzungsrecht  zu  übertragen,  ausser  in  dem 
im  folgenden  Artikel  vorgesehenen  Falle  und  Umfange. 

Art.  10.  Den  Urhebern  in  jedem  der  beiden  Länder  soll  in  dem  anderen 
Lande  während  zehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  mit  ihrer  Genehmigung 
•  veranstalteten  Uebersetzung  ihres  Werkes  das  auschliessliche  Uebersetzungs- 
recht zustehen.  ||  Die  Uebersetzung  muss  in  einem  der  beiden  Länder  erschie- 
nen sein.  II  Behufs  des  Genusses  des  obengedachten  ausschliesslichen  Rechtes 
ist  es  erforderlich,  dass  die  genehmigte  Uebersetzung  innerlialb  eines  Zeitraums 
von  drei  Jahren,  von  der  Veröffentlichung  des  Originalwerkes  an  gerechnet, 
vollständig  erschienen  sei.  jj  Bei  den  in  Lieferungen  erscheinenden  Werken  soll 
der  Lauf  der  in  dem  vorstehenden  Absatz  festgesetzten  dreijährigen  Frist  erst 
von  der  Veröffentlichung  der  letzten  Lieferung  des  Originalwerkes  an  beginnen.  || 
Falls  die  Uebersetzung  eines  Werkes  lieferungsweise  erscheint,  soll  die  im 
ersten  Absatz  festgesetzte  zehnjährige  Frist  gleichfalls  erst  von  dem  Erscheinen 
der  letzten  Lieferung  der  Uebersetzung  an  zu  laufen  anfangen.  [|  Indessen  soll 
bei  Werken,  welche  aus  mehreren  in  Zwischenräumen  erscheinenden  Bänden 
bestehen,  sowie  bei  fortlaufenden  Berichten  oder  Heften,  welche  von  literarischen 
oder  wissenschaftlichen  Gesellschaften  oder  von  Privatpersonen  veröffentlicht 
werden,  jeder  Band,  jeder  Bericht  oder  jedes  Heft,  bezüglich  der  zehnjährigen 
und  der  dreijährigen  Frist,  als  ein  besonderes  Werk  angesehen  werden.  ||  Die 
Urheber  dramatischer  oder  dramatisch -musikalischer  Werke  sollen,  während 
der  Dauer  ihres  ausschliesslichen  Uebersetzungsrechtes,  gegenseitig  gegen  die 
nicht  genehmigte  öffentliche  Darstellung  der  Uebersetzung  ihrer  Werke  ge- 
schützt werden. 

Art.  11.  Wenn  der  Urheber  eines  musikalischen  oder  dramatisch -musi- 
kalischen Werkes  sein  Vervielfältigungsrecht  an  einen  Verleger  für  eins  der 
beiden  Länder  mit  Ausschluss  des  anderen  Landes  abgetreten  hat,  so  dürfen 
die  demgeraäss  hergestellten  Exemplare  oder  Ausgaben  dieses  Werkes  in  dem 
letzteren  Lande  nicht  verkauft  werden;  vielmehr  soll  die  Einführung  dieser 
Exemplare  oder  Ausgaben  daselbst  als  Verbreitung  von  Nachdruck  angesehen 
und  behandelt  werden.  ||  Die  Werke,  auf  welche  vorstehende  Bestimmung  sich 
bezieht,  müssen  auf  ihrem  Titel  und  auf  ihrem  Umschlag  den  Vermerke  tragen  : 
„In  Deutschland  (in  Frankreich)  verbotene  Ausgabe".  ||  Uebrigens  sollen  diese 
Werke  in  beiden  Ländern  zur  Durchfuhr  nach  einem  dritten  Lande  unbehindert 
zugelassen  werden,  jj  Die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Artikels  finden  auf 
andere  als  musikalische  oder  dramatisch-musikalische  Werke  keine  Anwendung. 

Art.  12.  Die  Einfuhr,  die  Ausfuhr,  die  Verbreitung,  der  Verkauf  und 
das  Feilbieten  von  Nachdruck  oder  unbefugten  Nachbildungen  ist  in  jedem  der 
beiden  Länder  verboten,  gleichviel,  ob  dieser  Nachdruck    oder  diese  Nach- 
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bildungen  aus  einem  der  beiden  Länder  oder  aus  irgend  einem  dritten  Lande    ^'■-  ^^^^• 

,  ,  Deutschland 

herrühren.  ^^ 

Art.  13.  Jede  Zuwiderhandlung  gegen  die  Bestimmungen  der  gegenwärtigen  Frankreich. 
Uebereinkunft  soll  die  Beschlagnahme,  Einziehung  und  Verurtheilung  zu  Strafe 
und  Schadensersatz  nach  Maassgabe  der  betreffenden  Gesetzgebungen  in  gleicher 
Weise  zur  Folge  haben,  wie  wenn  die  Zuwiderhandlung  ein  Werk  oder  Er- 
zeugniss  inländisclien  Ursprungs  betroffen  hätte.  ||  Die  Merkmale,  aus  welchen 
der  Thatbestaud  des  Nachdrucks  oder  der  unbefugten  Nachbildung  sich  ergiebt, 
sind  durch  die  betreffenden  Gerichte  nach  Maassgabe  der  in  jedem  der  beiden 
Länder  geltenden  Gesetzgebung  festzustellen. 

Art.  14.  Die  Bestimmungen  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  sollen  in 
keiner  Beziehung  das  einem  jeden  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile 
zustehende  Recht  beeinträchtigen,  durch  Maassregeln  der  Gesetzgebung  oder 
inneren  Verwaltung  die  Verbreitung,  die  Darstellung  oder  das  Feilbieten  eines 
jeden  Werkes  oder  Erzeugnisses  zu  überwachen  oder  zu  untersagen,  in  Betreff 
dessen  die  zuständige  Behörde  dieses  Recht  auszuüben  haben  würde.  ||  Ebenso 
beschränkt  die  gegenwärtige  Uebereinkunft  in  keiner  Weise  das  Recht  des  einen 
oder  des  anderen  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile,  die  Einfuhr 
solcher  Bücher  nach  seinem  Gebiete  zu  verhindern,  welche  nach  seinen  inneren 
Gesetzen  oder  in  Gemässheit  seiner  mit  anderen  Mächten  getroffenen  Abkommen 
für  Nachdruck  erklärt  sind  oder  erklärt  werden. 

Art.  15.  Die  in  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  enthaltenen  Bestimmungen 
sollen  auf  die  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werke  mit  den  Maassgaben 
und  unter  den  Bedingungen  Anwendung  finden,  welche  das  der  Uebereinkunft 
angeheftete  Protokoll  vorschreibt. 

Art.  16.  Die  hohen  vertragschliessenden  Theile  sind  darüber  einverstanden, 
dass  jeder  weitergehende  Vortheil  oder  Vorzug,  welcher  künftighin  von  Seiten 
eines  Derselben  einer  dritten  Macht  in  Bezug  auf  die  in  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  vereinbarten  Punkte  eingeräumt  wird,  unter  der  Voraussetzung 
der  Reciprocität  den  Urhebern  des  anderen  Landes  oder  deren  Rechtsnach- 
folgern ohne  weiteres  zu  statten  kommen  soll.  ||  Sie  behalten  sich  übrigens  das 
Recht  vor,  im  Wege  der  Verständigung  an  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft 
jede  Verbesserung  oder  Veränderung  vorzunehmen,  deren  Nützlichkeit  sich 
durch  die  Erfahrung  herausstellen  sollte. 

Art.  17.  Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  tritt  an  die  Stelle  der  früher 
zwischen  Frankreich  und  den  einzelneu  deutschen  Staaten  abgeschlossenen 
Literarconventionen.  ||  Sie  soll  während  sechs  Jahre  von  dem  Tage  ihres  In- 
krafttretens an  in  Geltung  bleiben,  und  ihre  Wirksamkeit  soll  alsdann  so  lange, 
bis  sie  von  dem  einen  oder  anderen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
gekündigt  wird,  und  noch  ein  Jahr  nach  erfolgter  Kündigung  fortdauern. 

Art.   18.     Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  ratificirt    und   die  Rati- 
ficationsurkunden   sollen  sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.*) 
*)  Geschehen  am  G.  August  1883.  Die  Red. 
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Nr.  7999.    ||  g^g  ^q^  jq  jjeideii  Ländern  drei  Monate  nach  der  Auswecliseluns  der  Ra- 
und       tificationen  in  Kraft  treten.  ||  Zu  Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Be- 
Frankreich.  YQiiujächtigten  die  gegenwärtige  Uebereiukunft  vollzogen  und  ihre  Siegel  bei- 
gedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  V.  Hatzfeldt. 
A 1  iD  h.   de   C  0  u  r  c  e  1. 
C  h.  J  a  g  e  r  s  c  h  m  i  d  t. 


Protokoll. 

Da  es  von  den  unterzeichneten  Bevollmächtigten  für  nothwendig  erachtet 
worden  ist,  die  Rechte,  welche  der  Artikel  15  der  unterm  heutigen  Tage 
zwischen  Frankreich  und  Deutschland  abgeschlossenen  Literarconvention  den 
Urhebern  der  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werke  beilegt,  näher  zu 
bestimmen  und  zu  regeln,  so  haben  dieselben  Folgendes  vereinbart: 

1.  Die  Wohlthat  der  Bestimmungen  der  Uebereinkunft  vom  heutigen 
Tage  wird  denjenigen  vor  deren  Inkrafttreten  vorhandenen  Werken  der  Literatur 
und  Kunst  zu  Theil,  welche  etwa  einen  gesetzlichen  Schutz  gegen  Nachdruck, 
gegen  Nachbildung,  gegen  unerlaubte  öffentliche  Aufführung  oder  Darstellung 
oder  gegen  unerlaubte  Uebersetzung  nicht  geniessen,  oder  diesen  Schutz  in 
Folge  der  Nicliterfüllung  vorgeschriebener  Förmlichkeiten  verloren  haben.  ||  Der 
Druck  der  Exemplare,  deren  Herstellung  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  erlaubter  Weise  im  Gange  ist,  soll  vollendet  werden  dürfen; 
diese  Exemplare  sollen  ebenso  wie  diejenigen,  welche  zu  dem  gleichen  Zeit- 
punkt erlaubter  Weise  bereits  hergestellt  sind,  ohne  Rücksicht  auf  die  Be- 
stimmungen der  Uebereinkunft  verbreitet  und  verkauft  werden  dürfen,  voraus- 
gesetzt, dass  innerhalb  dreier  Monate,  in  Gemässheit  der  von  den  betreffenden 
Regierungen  erlassenen  Anordnungen,  die  bei  dem  Inkrafttreten  angefangenen 
oder  fertiggestellten  Exemplare  mit  einem  besonderen  Stempel  versehen  werden. 
j!  Ebenso  sollen  die  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  vor- 
handenen Vorrichtungen,  wie  Stereotypen,  Holzstöcke  und  gestochene  Platten 
aller  Art  sowie  lithographische  Steine,  während  eines  Zeitraumes  von  vier 
Jahren  von  diesem  Inkrafttreten  an  benutzt  werden  dürfen,  nachdem  sie  mit 
einem  besonderen  Stempel  versehen  worden  sind.  ||  Auf  Anordnung  der  be- 
treffenden Regierungen  soll  ein  Inventar  der  Exemplare  von  Werken  und  der 
Vorrichtungen,  welche  im  Sinne  dieses  Artikels  erlaubt  sind,  aufgenommen 
werden. 

2.  Was  die 'dramatischen  oder  dramatisch -musikalischen  Werke  anlangt, 
welche  in  einem  der  beiden  Länder  erschienen  und  in  dem  anderen  Lande  vor 
dem  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  im  Original  oder  in  Ueber- 
setzung öffentlich  aufgeführt  worden  sind,  so  sollen  dieselben  den  gesetzlichen 
Schutz  gegen  unerlaubte  Aufführung  nur  insoweit  geniessen,   als  sie  nach  den 
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früher  zwischen  Frankreich  und  den  einzelnen  deutschen  Staaten  abgeschlossenen   ^'■■-  ^^9^- 

Tf   1  •    1  T  .. ,    ,  Deutschland 

Liebereinkommen  geschützt  waren.  ^^^ 

3.  Die  Wohlthat  der  Bestimmungen  gegenwärtiger  Uebereinkunft  soll  auch  Prankreicii. 
denjenigen  Werken,  welche  weniger  als  drei  Monate  vor  dem  Inkrafttreten  "  ^"  ^  ^^' 
erschienen  sind  und  bezüglich  deren  daher  die  gesetzliche  Frist  für  die  in 
einigen  der  früheren  Uebereinkommen  zwischen  Frankreich  und  den  einzelnen 
deutschen  Staaten  vorgeschriebene  Eintragung  noch  nicht  abgelaufen  ist,  zu 
statten  kommen,  und  zwar  ohne  dass  die  Urheber  zur  Erfüllung  jener  Förm- 
lichkeit gehalten  wären. 

4.  Anlangend  das  Uebersetzungsrecht  sowie  die  öffentliche  Aufführung 
der  Uebersetzuugen  von  Werken,  welche  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  noch  nach  den  früheren  Uebereinkommen  geschützt  sind,  soll 
die  in  den  letzteren  auf  fünf  Jahre  bemessene  Dauer  jenes  Rechtes  unter  der 
Voraussetzung  auf  zehn  Jahre  verlängert  werden,  dass  entweder  die  fünfjährige 
Frist  beim  Inkrafttreten  der  gegenwärtigen  Uebereinkunft  noch  nicht  abgelaufen, 
oder  aber,  im  Falle  des  schon  erfolgten  Ablaufes,  seitdem  keine  Ueber- 
setzung  erschienen  ist,  beziehungsweise  keine  Aufführung  stattgefunden  hat.  || 
Ebenso  sollen  die  Urheber  bezüglich  des  Uebersetzungsrechtes  an  ihren  Wer- 
ken sowie  der  öffentlichen  Aufführung  von  Uebersetzungen  dramatischer  oder 
dramatisch -musikalischer  Werke,  insoweit  es  sich  um  die  durch  die  früheren 
Uebereinkommen  für  den  Beginn  oder  für  die  Vollendung  der  Uebersetzungen 
festgesetzten  Fristen  handelt,  unter  den  im  vorstehenden  Absätze  vorgesehenen 
Voraussetzungen  die  durch  die  gegenwärtige  Uebereinkunft  gewährten  Vor- 
theile  gemessen. 

Das  gegenwärtige  Protokoll  soll,  als  integrirender  Theil  der  Uebereinkunft 
vom  heutigen  Tage,  mit  derselben  ratificirt  werden  und  gleiche  Kraft,  Geltung 
und  Dauer  wie  diese  Uebereinkunft  haben. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  Bevollmächtigten  das  gegenwärtige  Protokoll 
aufgenommen  und  dasselbe  mit  ihrer  Unterschrift  versehen. 
So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  V.  Hatzfeldt. 
Alph.  de  Courcel. 
C  h.  J  a  g  e  r  s  c  li  m  i  d  t. 


Schlussprotokoll. 

Im  Begriff,  zur  Vollziehung  der  Uebereinkunft  zu  schreiten,  welche  be- 
hufs gegenseitiger  öewähiieistung  des  Schutzes  von  Werken  der  Literatur  und 
Kunst  unterm  heutigen  Tage  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  abgeschlossen 
worden  ist,  haben  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  die  nachstehenden  Er- 
klärungen und  Vorbehalte  verlautbart: 

1.  Da  nach  den  Bestimmungen  der  deutschen  Reichsgesetzgebung  die 
Dauer  des  gesetzlichen  Schutzes  gegen  Nachdruck  und  Nachbildung  bei  ano- 
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Nr.  7999.  nymen  oder  pseudonymeu  "Werken  in  Deutsclilaud  auf  dreissig  Jahre  uach  dem 
und       Erscheinen  beschränkt   ist,    es  sei    denn,   dass  jene  Werke  innerhalb   dieser 

Frankreich,  drcissig  Jahre  unter  dem  wahren  Namen  des  Urhebers  eingetragen  werden, 
^"  ^^  so  wird  verabredet,  dass  es  den  Urhebern  der  in  einem  der  beiden  Länder 
erschienenen  anonymen  oder  Pseudonymen  "Werke  oder  deren  gesetzlich  be- 
rechtigten Rechtsnachfolgern  freistehen  soll,  sich  in  dem  anderen  Lande  die 
"Wohlthat  der  normalen  Dauer  des  Rechtes  auf  Schutz  dadurch  zu  sichern, 
dass  sie  während  der  obenerwähnten  dreissigjährigen  Frist  ihre  Werke  unter 
ihrem  wahren  Namen  in  dem  Ursprungslande  nach  Maassgabe  der  daselbst  gel- 
tenden gesetzlichen  oder  reglementarischen  Vorschriften  eintragen  oder  depo- 
niren  lassen, 

2.  Die  zur  Einfuhr  erlaubten  Bücher,  welche  aus  einem  der  beiden  Länder 
kommen,  sollen  in  dem  andern  Lande  auch  fernerhin,  sowohl  zum  Eingange, 
als  auch  zur  unmittelbaren  Durchfuhr  oder  zur  Niederlage,  bei  allen  Zollstellen 
abgefertigt  werden,  welche  für  diesen  Zweck  gegenwärtig  bestimmt  sind  oder 
künftig  bestimmt  werden. 

3.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  deutschen  Reichsgesetzgebung 
photographische  Werke  nicht  denjenigen  Werken  beigezählt  werden  können, 
auf  welche  die  gedachte  Uebereinkunft  Anwendung  findet,  behalten  die  beiden 
Regierungen  sich  eine  spätere  Verständigung  vor,  um  durch  ein  besonderes 
Abkommen  in  beiden  Ländern  gegenseitig  den  Schutz  der  photographischen 
Werke  sicherzustellen. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  unterzeichneten  Bevollmächtigten  das  gegen- 
wärtige Protokoll,  welches  ohne  besondere  Ratification,  durch,  die  blosse  That- 
sache  des  Austausches  der  Ratificationen  zu  der  Uebereinkunft,  auf  die  es 
sich  bezieht,  als  von  den  betreffenden  Regierungen  genehmigt  und  bestätigt 
gelten  soll,  aufgenommen  und  dasselbe  mit  ihrer  Unterschrift  versehen. 
So  geschehen  zu  Berlin,  den  19.  April  1883. 

Graf  V.  H  a  t  z  f  e  1  d  t. 
Alph.  de  Courcel. 
Ch.  Jagerschmidt. 


Nr.    8000.      DEUTSCHLAND  und  ITALIEN.  —  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsvertrag vom  4,  Mai  1883. 

[Reichs-Gesetzblatt  1883,  Nr.  11,  S.  109.] 

Nr.  8000.  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  einerseits  und 

unVitaUon.  Scinc  Majcstät  der  König  von  Italien  andererseits,  von  dem  Wunsche  geleitet, 

4.  Mai  18S3.  ^je  Haudcls-  und  Schifffalirtsbeziehungen  zwischen  beiden  Ländern  zu  erleichtern 

und  zu  vermehren,  haben  beschlossen,  zu  diesem  Behuf c  einen  Vertrag  abzu- 

schliessen,  und  zu  Bevollmächtigten  ernannt, 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen: 
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Allerliöchstiliren  Staatssecretär  des  Reichsscliatzamts,  Wirklichen  Ge-   ^^-  ^ooo. 
lieimen  Kath  Franz  Emil  Emanuel  Burchard,  und  Italien. 

jj^Yid  4-  Mai  1883. 

Allerhöchstihren  Director  im  Auswärtigen  Amt,  Wirklichen  Geheimen 
Legationsrath  Victor  von  Bojanowski, 

Seine  Majestät  der  König  von  Italien: 

Allerhöchstihren  Botschafter  bei  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser, 
König  von  Preussen,  Eduard  Grafen  de  Launay, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
fundenen Vollmachten,    den  folgenden  Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  abge- 
schlossen haben: 

Art.  1.  Zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Theilen  soll  volle  und 
gänzliche  Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bestehen.  ||  Die  Angehörigen 
eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  sollen  in  dem  Gebiete  des 
anderen  Theils  in  Bezug  auf  Handel,  Schifffahrt  und  Gewerbebetrieb  dieselben 
Rechte,  Privilegien  und  Begünstigungen  aller  Art  geniessen,  welche  den  In- 
ländern oder  den  Angehörigen  der  meistbegünstigten  Nation  zustehen  oder  zu- 
stehen werden,  und  keinen  anderen  oder  lästigeren,  allgemeinen  oder  örtlichen 
Abgaben,  Auflagen,  Beschränkungen  oder  Verpflichtungen  irgend  welcher  Art 
unterliegen,  als  denjenigen,  welchen  die  Inländer  und  die  Angehörigen  der 
meistbegünstigten  Nation  unterworfen  sind  oder  unterworfen  sein  werden. 

Art.  2.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  zum  vollen  Genüsse  der  bürgerlichen 
Rechte  gleich  den  Inländern  zugelassen  werden,  [j  Sie  sollen  demgemäss  gleich 
den  Inländern  berechtigt  sein,  jede  Art  von  beweglichem  oder  unbeweglichem 
Vermögen  zu  erwerben,  zu  besitzen  und  darüber  durch  Verkauf,  Tausch, 
Schenkung,  letzten  Willen  oder  auf  andere  Weise  zu  verfügen,  sowie  Erb- 
schaften vermöge  letzten  Willens  oder  kraft  Gesetzes  zu  erwerben.  ||  Auch  sollen 
sie  in  keinem  der  gedacliten  Fälle  anderen  oder  höheren  Abgaben  und  Auflagen 
unterliegen,  als  die  Inländer. 

Art.  3.  Die  Deutschen  in  Italien  und  die  Italiener  in  Deutschland  sollen 
volle  Freiheit  haben,  wie  die  Inländer  ihre  Geschäfte  entweder  in  Person  oder 
durch  einen  Unterhändler  ihrer  eigenen  Wahl  zu  regeln,  ohne  verpflichtet  zu 
sein,  solchen  Mittelspersonen  eine  Vergütung  oder  Schadloshaltung  zu  zahlen, 
falls  sie  sich  derselben  nicht  bedienen  wollen,  und  ohne  in  dieser  Beziehung 
anderen  Beschränkungen,  als  solchen  zu  unterliegen,  welche  durch  die  all- 
gemeinen Landesgesetze  festgestellt  sind.  ||  Sie  sollen  freien  Zutritt  zu  den 
Gerichten  haben  zur  Verfolgung  und  Vertheidigung  ihrer  Rechte  und  in  dieser 
Hinsicht  alle  Rechte  und  Befreiungen  der  Inländer  geniessen  und  wie  diese 
befugt  sein,  sich  in  jeder  Rechtssache  der  durch  die  Landesgesetze  zugelassenen 
Anwälte,  Bevollmächtigten  oder  Beistände  zu  bedienen. 

Art.  4.  Die  Angehörigen  eines  jeden  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  von  jedem  persönlichen  Dienste  im 
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Nr,  8000.    Landheere,  in  der  Marine  und  in  der  Land-  und  Seewehr  oder  in  der  National- 
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und  Italien,  luüiz  befreit  Sein  und  hinsichtlich  ihres  beweglichen  ebenso  wie  ihres  unbe- 
4.  Mai  1883.  ^ggjjß]jgjj  Vermögens  keinen  anderen  Lasten,  Beschränkungen,  Taxen  oder  Auf- 
lagen unterworfen  werden,  als  denjenigen,  welchen  die  Inländer  unterworfen  sind. 

Art.  5.  In  Bezug  auf  die  Erfindungspatente,  die  Fabrik-  oder  Handels- 
marken sowie  die  industriellen  oder  gewerblichen  Muster  oder  Modelle  aller 
Art  sollen  die  Angehörigen  des  einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  in 
dem  Gebiete  des  anderen  dieselben  Vortheile  geniessen,  welche  die  betreffenden 
Gesetze  den  Inländern  gegenwärtig  gewähren  oder  in  Zukunft  gewähren  werden. 
II  Sie  werden  demgemäss  denselben  Schutz  und  dieselben  gesetzlichen  Mittel 
gegen  jede  Verletzung  ihrer  Rechte  haben,  wie  die  Inländer,  vorausgesetzt,  dass 
sie  die  Förmlichkeiten  und  Bedingungen  erfüllen,  welche  die  innere  Gesetz- 
gebung eines  jeden  der  beiden  Staaten  den  Inländern  auferlegt,  ||  Das  aus- 
schliessliche Recht,  ein  industrielles  oder  gewerbliches  Muster  oder  Modell  zu 
benutzen,  wird  den  Italienern  in  Deutschland  und  ebenso  den  Deutschen  in 
Italien  nur  auf  so  lange  zustehen,  als  dss  Gesetz  ihres  Heimathstaates  dasselbe 
gewährt,  und  nur  auf  so  lange,  als  das  Gesetz  des  Ortes  es  hinsichtlich  der 
Inländer  zulässt.  jj  Steht  das  industrielle  oder  gewerbliche  Muster  oder  Modell 
in  dem  Lande  seines  Ursprungs  in  freiem  Gebrauche,  so  kann  dasselbe  auch 
in  dem  anderen  Lande  nicht  den  Gegenstand  ausschliesslicher  Benutzung  bilden. 
il  Die  Bestimmungen  der  beiden  vorhergehenden  Absätze  finden  auch  auf  die 
Fabrik-  und  Handelsmarken  Anwendung.  [}  Die  Rechte  der  Angehörigen  des 
einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  in  dem  Gebiete  des  anderen  sind 
nicht  durch  die  Verpflichtung  bedingt,  von  den  industriellen  oder  gewerblichen 
Mustern  oder  Modellen  Gebrauch  zu  machen.  ||  Unter  den  Fabrik-  oder  Handels- 
marken, auf  welche  die  Bestimmungen  dieses  Artikels  Anwendung  finden,  sind 
diejenigen  zu  verstehen,  welche  in  den  beiden  Ländern  von  den  Gewerbe- 
treibenden oder  Kaufleuten,  die  sich  ihrer  bedienen,  gesetzlich  erworben  sind, 
so  dass  die  Eigenschaft  einer  italienischen  Marke  nach  italienischem  und  die 
einer  deutschen  Marke  nach  deutschem  Gesetze  zu  beurtheilen  ist. 

Art.  6,  Die  hohen  vertragschliessenden  Theile  verpflichten  sich,  den 
gegenseitigen  Verkehr  zwischen  ihren  Gebieten  durch  keinerlei  Einfuhr-,  Aus- 
fuhr- oder  Durchfuhrverbot  zu  hemmen,  welches  nicht  entweder  gleichzeitig  auf 
alle,  oder  doch  unter  gleichen  Voraussetzungen  auch  auf  andere  Nationen  An- 
wendung findet. 

Art.  7.  Die  in  dem  beiliegenden  Tarif  (A)  bezeichneten  Gegenstände  ita- 
lienischer Herkunft  (Provenienz)  oder  Fabrikation  werden  bei  ihrer  Einfuhr  in 
Deutschland  zu  den  durch  diesen  Tarif  festgestellten  Zöllen  zugelassen.  ||  Die  in 
dem  beiliegenden  Tarif  (B)  bezeichneten  Gegenstände  deutscher  Herkunft  (Pro- 
venienz) oder  Fabrikation  werden  bei  ihrer  Einfuhr  in  Italien  zu  den  durch 
diesen  Tarif  festgestellten  Zöllen  zugelassen.  ||  Jeder  der  beiden  hohen  vertrag- 
schliessenden Theile  verpflichtet  sich,  den  anderen  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr 
der  im  gegenwärtigen  Vertrage  genannten  öder  nicht  genannten  Waaren  un- 
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verzüglich  und  olme  weiteres  an  jeder  Begünstigung,  jedem  Vorrecht  oder  jeder   ^'■-  ^'^°''- 

TT        1  •        1         TT  1t  1  Deutschland 

Herabsetzung  m  den  Eingangs-  und  Ausgangsabgaben  theilnehmen  zu  lassen,  und  Italien, 
welche  einer  von  ihnen  einer  dritten  Macht  eingeräumt  hat  oder  einräumen  *•  ^''•^  ^^^^• 
wird. 

Art.  8.  Hinsichtlich  des  Betrages,  der  Sicherstellung  und  der  Erhebung 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  sowie  in  Bezug  auf  die  Durchfuhr,  die  zoll- 
amtliche Niederlage,  die  (örtlichen)  Gebühren,  die  Zollformalitäten,  die  Zoll- 
behandlung und  Zollabfertigung,  ferner  in  Bezug  auf  die  für  Rechnung  des 
Staates,  einer  Gemeinde  oder  Corporation  zur  Hebung  gelangenden  inneren 
Verbrauchsabgaben  und  Accisegebühren  jeder  Art  verpflichtet  sich  jeder  der 
hohen  vertragschliessenden  Theile,  den  anderen  an  jeder  Begünstigung,  jedem 
Vorrecht  und  jeder  Herabsetzung  in  den  Tarifen  theilnehmen  zu  lassen,  welche 
einer  von  ihnen  einer  dritten  Macht  gewährt  haben  sollte.  ||  Ebenso  soll  jede 
späterhin  einer  dritten  Macht  zugestandene  Begünstigung  oder  Befreiung  sofort 
bedingungslos  und  ohne  weiteres  dem  anderen  vertragschliessenden  Theile  zu 
statten  kommen. 

Art.  9.  Als  deutsche  oder  italienische  Schiffe  sollen  alle  diejenigen  an- 
gesehen werden,  welche  nach  den  Gesetzen  des  deutschen  Reichs  als  deutsche 
oder  nach  den  italienischen  Gesetzen  als  italienische  Schiffe  anzuerkennen  sind. 

Art.  10.  Waaren  jeder  Art  und  Herkunft,  welche  in  dem  Gebiete  des 
einen  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  von  nationalen  Schiffen  zur  Ein-, 
Aus-,  Durchfuhr  oder  auf  Niederlage  gebracht  werden  dürfen,  können  auch 
von  Schiffen  des  anderen  Theils  ein-,  aus-,  durchgeführt  oder  auf  Niederlage 
gebracht  werden,  ohne  andere  oder  höhere  Zölle  zu  entrichten  und  anderen 
oder  grösseren  Beschränkungen  zu  unterliegen,  und  mit  der  Berechtigung  auf 
dieselben  Privilegien,  Ermässigungen,  Vergünstigungen  und  Rückerstattungen, 
welche  den  von  nationalen  Schiffen  ein-,  aus-,  durchgeführten  oder  auf  Nieder- 
lage gebrachten  Waaren  eingeräumt  werden. 

Art.  11.  Die  Schiffe  eines  der  hohen  vertragschliessenden  Theile,  welche 
mit  Ballast  oder  beladen  in  die  Häfen  des  anderen  Theils  einlaufen  oder  die- 
selben verlassen,  werden  daselbst,  welcher  auch  immer  der  Ort  ihres  Aus- 
laufens oder  ihrer  Bestimmung  sein  möge,  in  jeder  Hinsicht  auf  demselben 
Fusse  wie  die  einheimischen  Schiffe  behandelt  werden.  Sowohl  bei  ihrem  Ein- 
laufen, wie  während  ihres  Aufenthalts  und  bei  ihrem  Auslaufen  werden  sie 
keine  anderen  oder  höheren  Leuchtthurm-,  Tonnen-,  Lootsen-,  Hafen-,  Remor- 
quirungs-,  Quarantäne-  oder  sonstige  auf  dem  Schiffskörper  lastende,  wie  immer 
benannte  Gebühren,  dieselben  mögen  im  Namen  und  zu  Gunsten  des  Staats, 
der  öffentlichen  Beamten,  der  Gemeinden  oder  was  immer  für  Corporationen 
eingehoben  werden,  zu  entrichten  haben,  als  diejenigen,  zu  welchen  die  ein- 
heimischen Schiffe  daselbst  verpflichtet  sind  oder  sein  werden,  \\  In  Bezug  auf 
die  Aufstellung,  die  Beladung  und  die  Entlöschung  der  Schiffe  in  den  Häfen, 
Rheden,  Buchten  und  Bassins,  sowie  überhaupt  in  Ansehung  aller  Förmlich- 
keiten und  sonstiger  Bestimmungen,  denen  die  Handelsfahrzeuge,  ihre  Mann- 
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und  Italien,  kommen,  dass  den  inländischen  Schiffen  kein  Vorrecht  und  keine  Begünstigung 

4.  Mai  1S83. 2ugestanden   werden   soll,   welche  nicht  gleichmässig  den  Schiffen  des  anderen 

Theils  zukommen,  indem  es  der  Wille  der  hohen  vertragschliessenden  Theile 

ist,  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  ihre  Schiffe  auf  dem  Fusse  einer  vollständigen 

Gleichheit  behandelt  werden  sollen. 

Art.  12.  Was  die  Küstenschifffahrt  beti'ifft,  so  soll  jeder  der  hohen 
vertragschliessenden  Theile  für  seine  Schiffe  alle  Begünstigungen  und  Vorrechte, 
welche  der  andere  Theil  in  dieser  Hinsicht  irgend  einer  dritten  Macht  einge- 
räumt hat  oder  einräumen  wird,  unter  der  Bedingung  in  Anspruch  nehmen 
können,  dass  er  den  Schiffen  des  anderen  Theils  dieselben  Begünstigungen  und 
Vorrechte  in  seinem  Gebiete  zugesteht.  ||  Es  sollen  die  Schiffe  eines  jeden  der 
hohen  vertragschliessenden  Theile,  welche  in  einen  der  Häfen  des  anderen 
Theils  einlaufen,  um  daselbst  ihre  Ladung  zu  vervollständigen  oder  einen  Theil 
derselben  zu  löschen,  wenn  sie  sich  den  Gesetzen  und  Verordnungen  des  Landes 
fügen,  den  nach  einem  anderen  Hafen  desselben  oder  eines  anderen  Landes 
bestimmten  Theil  ihrer  Ladung  an  Bord  behalten  und  ihn  wieder  ausführen 
können,  ohne  gehalten  zu  sein,  für  diesen  letzteren  Theil  ihrer  Ladung  irgend 
eine  Abgabe  zu  bezahlen,  ausser  den  Aufsichtsabgaben,  welche  übrigens  nur 
nach  dem  für  die  inländische  Schifffahrt  bestimmten  Satze  erhoben  werden 
dürfen. 

Art,  13.  Der  gegenwärtige  Handelsvertrag  erstreckt  sich  auf  die  mit 
einem  der  hohen  vertragschliessenden  Theile  gegenwärtig  oder  künftig  zoll- 
geeinten Länder  oder  Landestheile. 

Art.  14.  Der  gegenwärtige  Vertrag  wird  am  1.  Juli  1883  in  Wirksam- 
keit treten  und  bis  zum  1.  Februar  1892  in  Geltung  bleiben.  Jedoch  behält 
sich  jeder  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  die  Befugniss  vor,  die 
Wirkungen  desselben  am  1.  Februar  1888  aufhören  zu  lassen,  indem  er  ihn 
sechs  Monate  zuvor  kündigt.  \\  Sollte  von  dieser  Befugniss  kein  Gebrauch  ge- 
macht werden,  so  wird  der  gegenwärtige  Vertrag  bis  zu  dem  oben  genannten 
Tage,  dem  1.  Februar  1892,  Geltung  behalten  und  über  diesen  Zeitraum  hin- 
aus bis  zum  Ablaufe  eines  Jahres,  von  dem  Tage,  an  welchem  einer  oder  der 
andere  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  ihn  gekündigt  haben  wird, 
in  Kraft  bleiben. 

Art.  15.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratificirt  und  die  Ratificationen 
sollen  sobald  als  möglich  in  Berlin  ausgewechselt  werden.  ||  Zu  Urkund  dessen 
haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  denselben  unterzeichnet  und  ihre 
Siegel  beigedrückt. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  4.  Mai  1883. 

Burchard.    v.  Bojanowski.    Launay. 
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Schlussprotokoll.  ^^^ 

Bei  der    am  heutigen  Tage  erfolgten  Unterzeichnung  des  Handels-  und  und  Italien. 

.  .         ,,  j-      T>      '^'  ^^^^   1883. 

Schifffahrtsvertrages  zwischen  dem  deutschen  Keich  und  Italien  haben  die  J3e- 
voUmächtigten  der  beiden  hohen  vertragschliessenden  Theile  Folgendes  erklärt: 
II  Seitens  des  italienischen  Bevollmächtigten  ist  bei  den  Verhandlungen  wieder- 
holt beantragt  worden,  dass  in  den  Vertrag  eine  Bestimmung  Aufnahme  fände, 
wonach  Meinungsverschiedenheiten  unter  den  hohen  Vertragschliessenden  über 
die  Anwendung  oder  Auslegung  einzelner  Vertragsbestimmungen  durch  ein 
Schiedsgericht  entschieden  werden  sollten.  Um  den  Abschluss  des  Vertrages 
nicht  zu  verzögern,  waren  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  einverstanden, 
dass  die  Prüfung  dieser  Frage  weiteren  Verhandlungen  vorzubehalten  sei.  ||  Im 
übrigen  haben  die  Bevollmächtigten  folgende  Bemerkungen,  Erklärungen  und 
Verabredungen  in  das  gegenwärtige  Protokoll  niedergelegt: 

Zu  Art.  2.  Die  Vorschriften  dieses  Artikels  beziehen  sich  nicht  auf  juri- 
stische Personen.  Für  Actieugesellschaften  und  andere  commercielle,  industrielle 
oder  financielle  Gesellschaften  bleibt  die,  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden 
Theilen  zu  Berlin  am  8.  August  1873  unterzeichnete  Convention  unverändert 
in  Geltung. 

Zu  Art.  9.  Die  beiderseitigen  Schiffsmessbriefe  finden  nach  Maassgabe  der 
hierüber  zwischen  den  hohen  vertragschliessenden  Theilen  getroffenen  besonderen 
Vereinbarung  gegenseitige  Anerkennung. 

Zu  Art.  15.  Die  Bevollmächtigten  sind  übereingekommen,  dass  das  gegen- 
wärtige Protocoll  zugleich  mit  dem  Vertrage  den  beiden  hohen  vertragsschliesen- 
den  Theilen  vorgelegt  werden  soll,  und  dass  im  Falle  der  Ratification  des 
letzteren  auch  die  in  dem  ersteren  enthaltenen  Erklärungen  und  Verabredungen 
ohne  weitere  förmliche  Ratification  als  genehmigt  angesehen  werden  sollen. 

So  geschehen  zu  Berlin,  den  4.  Mai  1883. 

Burchard.    v.  Bojanowski.    Launay. 

[Der  vorstehende  Vertrag  ist  ratifizirt  worden  und  die  Auswechselung  der 
Ratifikationen  hat  stattgefunden.] 


Suez-Canal. 


Nr.  8001.  AEGYPTEN.  —  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi 
d'Egypte  pour  la  construction  et  l'exploitation  du 
Caual  Maritime  de  Suez  et  Dependances  entre  la 
Mar  Mediterranee  et  la  Mer  Rouge.  —  Caire,  le 
30  Novembre  1854. 

Nr.  8001.  Notre  ami  M.  Ferdinand  de  Lesseps  ayant  appele  notre  attention  sur  les 

^Aegypten,  avautages  qui  resulteraient  pour  l'Egypte  de  la  jonction  de  la  Mer  Mediter- 
ranee et  de  la  Mer  Rouge  par  une  voie  navigable  pour  les  grands  navires,  et 
nous  ayant  fait  connaltre  la  possibilite  de  constituer,  ä  cet  effet,  une  com- 
pagnie  formee  de  capitalistes  de  toutes  les  nations,  nous  avons  accueilli  les 
combinaisons  qu'il  nous  a  soumises,  et  lui  avons  donne,  par  ces  presentes, 
pouvoir  exclusif  de  constituer  et  de  diriger  une  compagnie  universelle  pour  le 
percement  de  l'Isthme  de  Suez  et  l'exploitation  d'un  Canal  entre  les  deux 
mers,  avec  faculte  d'entreprendre  ou  de  faire  entreprendre  tous  travaux  et 
constructions ,  a  la  Charge  par  la  compagnie  de  donner  prealablement  toute 
indemnite  aux  particuliers  en  cas  d'expropriation  pour  cause  d'utilite  publique; 
le  tout  dans  les  limites  et  avec  les  conditions  et  charges  determinees  dans 
les  Articles  qui  suivent. 

Article  1.  M.  Ferdinand  de  Lesseps  constituera  une  compagnie,  dont 
nous  lui  confions  la  direction,  sous  le  nom  de  Compagnie  Universelle  du  Canal 
Maritime  de  Suez,  pour  le  percement  de  l'Isthme  de  Suez,  l'exploitation  d'un 
passage  propre  ä  la  grande  navigation,  la  fondation  ou  l'appropriation  de  deux 
entrees  süffisantes,  l'une  sur  la  Mediterranee,  l'autre  sur  la  Mer  Rouge,  et 
l'etablissement  d'un  ou  de  deux  ports. 

Art.  2.  Le  directeur  de  la  compagnie  sera  toujours  nomme  par  le  Gou- 
vernement Egypticn  et  choisi,  autant  que  possible,  parmi  les  actionnaires  les 
plus  interess(f!S  dans  rentreprisc. 

Art.  3.  La  duree  de  la  Concession  est  de  99  ans,  ä  partir  du  jour  de 
l'ouverture  du  Canal  des  deux  mers. 

Art.  4.  Les  travaux  seront  executes  aux  frais  exclusifs  de  la  compagnie, 
ä.  laquelle  tous  les  terrains  necessaires  n'appartenant  pas  ä  des  particuliers 
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seront  concedes  ä  titre  gratuit.    Les  fortifications  que  le  Gouvernement  jugera   ^'-  ^*^°^- 

^  Aegypten. 

ä  propos  d'etablir  ne  seront  point  ä  la  Charge  de  la  compagnie.  30.nov.i854. 

Art.  5.  Le  Gouvernement  Egyptien  recevra  annuellement  de  la  compagnie 
15  pour  Cent  des  benefices  nets  resultant  du  bilan  de  la  societe,  sans  prejudice 
des  interets  et  dividendes  revenant  aux  actions  qu'il  se  reserve  de  prendre 
pour  son  compte  lors  de  leur  emission  et  sans  aucune  garantie  de  sa  part 
dans  l'execution  des  travaux  ni  dans  les  Operations  de  la  compagnie.  Le  reste 
des  benefices  nets  sera  reparti  ainsi  qu'il  suit: 
75  pour  cent  au  profit  de  la  compagnie; 
10  pour  cent  au  profit  des  membres  fondateurs. 

Art.  6.  Les  tarifs  des  droits  de  passage  du  Canal  de  Suez,  concertes 
entre  la  compagnie  et  le  Vice-ßoi  d'£gypte  et  pergus  par  les  agents  de  la 
compagnie,  seront  toujours  egaux  pour  toutes  les  nations,  aucun  avantage  par- 
ticulier  ne  pouvant  jamais  etre  stipule  au  profit  exclusif  d'aucune  d'elles. 

Art.  7.*)  Dans  le  cas  oü  la  compagnie  jugerait  necessaire  de  rattacher 
par  une  voie  navigable  le  Nil  au  passage  direct  de  l'Isthme,  et  dans  celui  oü 
le  Canal  Maritime  suivrait  un  trace  indirect  desservi  par  l'eau  du  Nil,  le 
Gouvernement  Egyptien  abaudonnerait  ä  la  compagnie  les  terrains  du  domaine 
public  aujourd'hui  iucultes  qui  seraient  arroses  et  cultives  ä  ses  frais  ou  par 
ses  soins. 

La  compagnie  jouira,  sans  impots,  des  dits  terrains  pendant  10  ans,  ä 
partir  du  jour  de  l'ouverture  du  Canal;  durant  les  89  ans  qui  resteront  ä 
s'ecouler  jusqu'ä  l'expiration  de  la  Concession,  eile  payera  la  dime  au  Gou- 
vernement Egyptien;  apres  qiioi  eile  ne  pourra  continuer  ä  jouir  des  terrains 
ci-dessus  mentionnes  qu'autant  qu'elle  payera  au  dit  Gouvernement  un  impöt 
egal  k  celui  qui  sera  affecte  aux  terrains  de  meme  nature. 

Art.  8.*)  Pour  eviter  toute  difficulte  au  sujet  des  terrains  qui  seront 
abandonnes  a  la  compagnie  concessionnaire,  un  plan  dresse  par  M.  Linant-Bey, 
notre  commissaire  Ingenieur  aupres  de  la  compagnie,  indiquera  les  terrains 
concedes,  tant  pour  la  traversee  et  les  etablissements  du  Canal  Maritime  et 
du  Canal  d'Alimentation  derive  du  Nil,  que  pour  les  exploitations  de  culture, 
conformement  aux  stipulations  de  l'Article  7. 

II  est,  en  outre,  entendu  que  toute  speculation  est,  des  ä  present,  inter- 
dite  sur  les  terrains  du  domaine  public  ä  conceder,  et  que  les  terrains  appar- 
tenant  antörieurement  a  des  particuliers,  et  que  les  proprietaires  voudront  plus 
tard  faire  arroser  par  les  eaux  du  Canal  d'Alimentation  execute  aux  frais  de 
la  compagnie,  payeront  une  redevance  de  .  .  .  par  feddan  cultive**)  (ou  une 
redevance  fixee  amiablement  entre  le  Gouvernement  Egyptien  et  la  compagnie). 

Art.  9.  II  est  enfin  accorde  ä  la  compagnie  concessionnaire  la  faculte 
d'extraire  des  mines  et  carrieres  appartenant  au  domaine  public,    sans  payer 


')  Aufgehoben  durch  Art.  3  des  Vertrages  vom  22.  Februar  1866.    (Nr.  8004.) 
')  Le  feddan  Egyptien  correspond  ä  peu  pres  ä  uü  demi-hectare. 
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Nr.  8001.    ^e  droits,    tous  les  materiaux  n^cessaires  aux  travaux  du  Canal  et  aux  con- 

Aegypten. 

'.0.  NOV.1S54.  structions  qui  en  depeudront,  de  meme  qu'elle  jouira  de  la  libre  entree  de 
toutes  les  machines  et  materiaux  qu'elle  fera  venir  de  retrangel"  pour  l'exploi- 
tation  de  sa  Coucession. 

Art.  10.  A  l'expiration  de  la  Concession,  le  Gouvernement  Egyptien  sera 
substitue  ä  la  compagnie,  jouira  sans  reserve  de  tous  ses  droits  et  entrera  en 
pleiue  possession  du  Canal  des  deux  mers  et  de  tous  les  etablissemente  qui 
en  dependront.  Un  arrangement  amiable  ou  par  arbitrage  determinera  l'in- 
demnite  ä  allouer  ä  la  compagnie  pour  l'abandon  de  son  materiel  et  des  ob- 
jets  mobiliers. 

Art.  11.  Les  Statuts  de  la  societe  nous  seront  ulterieurement  soumis  par 
le  directeur  de  la  compagnie  et  devront  etre  revetus  de  notre  approbation. 
Les  modifications  qui  pourraient  etre  introduites  plus  tard  devront  prealable- 
ment  recevoir  notre  sanctiou.  Les  dits  Statuts  mentionnerout  les  noms  des 
fondateurs,  dont  nous  nous  reservons  d'approuver  la  liste.  Cette  liste  com- 
prendra  les  personnes  dont  les  travaux,  les  etudes,  les  soins  ou  les  capitaux 
auront  anterieurement  contribue  ä  l'execution  de  la  grande  entreprise  du  Canal 
de  Suez. 

Art.  12.  Nous  promettons  enfin  notre  bon  et  loyal  concour«  et  celui  de 
tous  les  fonctiounaires  de  l'Egypte  pour  faciliter  l'execution  et  l'exploitation 
des  presents  pourvoirs. 

Caire,  le  30  Novembre  1854. 


A  mon  devoue  ami,  de  haute  naissance  et  de  rang  eleve,  M.  Ferdinand 

de  Lesseps. 
La  concession  accordee  ä  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  de  Suez 
devant  etre  ratifiee  par  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  je  vous  remets  cette 
copie  pour  que  vous  la  conserviez  par  devers  vous.  Quant  aux  travaux  re- 
latifs  au  creusement  du  Canal  de  Suez,  ils  ne  seront  commences  qu'apres  l'au- 
torisation  de  la  Sublime  Porte. 

Le  3  Ramadan,  1274.  (Cachet  du  Vice-Roi.) 


Nr.  8002.  AEGYPTEN.  —  Acte  de  Concession  du  Vice-Roi 
d'Egypte,  et  Cahier  des  Charges,  pour  la  Construc- 
tion  et  l'Exploitation  du  Canal  Maritime  de  Suez  et 
Dependances.  —  Alexandrie,  le  5  Janvicr,  1856. 

Nr.  8002.  Nous,  Mahemed-Said-Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte. 

5^jf„*i856.  ^"  "0^^'^  ^^^ß  de   Concession,  en  date  du  30  Novembre,  1854,  par  le- 

quel  nous  avons  donne  ä  notre  ami,  M.  Ferdinand  de  Lesseps,  pouvoir  ex- 
clusif  ä  l'eflfet  de  constituer  et  diriger  une  Compagnie  Universelle  pour  le  per- 
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cement  de  l'Istlime  de  Suez,  l'exploitation   d'un  passage  propre  ä  la  grande   ^'■-  ^*'°2. 
navigation,    la  foudation  ou  rappropriation   de   deux   entrees    süffisantes,    Tun 5. jfnl' i'^g" 6. 
sur  la  Mediterrauee,    l'autre  sur  la  Mer  Rouge,    et   l'etablissement   d'un    ou 
deux  ports: 

M.  Ferdinand  de  Lesseps  nous  ayant  represente  que,  pour  constituer  la 
Compagnie  sus-indique  dans  les  formes  et  conditions  generalement  adoptees 
pour  les  societes  de  cctte  nature,  il  est  utile  de  stipuler  d'avance,  dans  un 
acte  plus  detaille  et  plus  coraplet,  d'une  part,  les  cliarges,  obligatious  et 
redevances  auxquelles  cette  societe  sera  soumise;  d'autre  part,  les  concessions, 
immunitös,  et  avantages  auxquels  eile  aura  droit,  ainsi  que  les  facilites  qui  lui 
seront  accordees  pour  son  administration: 

Avons  arrete,  comme  suit,  les  conditions  de  la  coucession  qui  fait  l'objet 
des  presentes. 

§  1.     Cliarges. 

Article  1.  La  societe  fondee  par  uotre  ami  M.  Ferdinand  de  Lesseps,  en 
vertu  de  uotre  Concession  du  30  Novembre,  1854,  devra  executer  ä  ses  frais, 
risques  et  perils  tous  les  travaux  et  constructions  necessaires  pour  l'eta- 
blissement: 

1,  d*un  canal  approprie  a  la  grande  navigation  maritime,  entre  Suez 
dans  la  Mer  Rouge,  et  le  Golfe  de  Peluse  dans  la  Mer  Mediterranee; 

2,  d'un  canal  d'irrigation  et  approprie  ä  la  navigation  fluviale  du 
Nil,  joignant  Ic  fleuve  au  Canal  Maritime  susmentionne; 

3,  de  deux  branches  d'irrigation  et  d'alimentation  derivees  du  pre- 
cedent  canal  et  portaut  leurs  eaux  dans  les  deux  directions  de  Suez 
et  de  Peluse. 

Les  travaux  seront  conduits  de  maniere  ä  etre  termines  dans  un  delai  de 
six  anuees,  sauf  les  empechements  et  retards  provenant  de  force  majeure. 

Art.  2.  La  Compagnie  aura  la  faculte  d'executer  les  travaux  dont  eile 
est  chargee  par  elle-meme  et  en  regle,  ou  de  les  faire  executer  par  des  entre- 
preneurs  au  moyen  d'adjudications  ou  de  marches  ä  forfait.  Bans  tous  les  cas, 
les  qiiatre  cinguiemcs  au  moins  des  oiwriers  employcs  ä  ccs  travaux  seront 
Egyptiens.*) 

.  Art.  3.  Le  Canal  approprie  ä  la  grande  navigation  maritime  sera  creuse 
ä  la  profondeur  et  a  la  largeur  fixees  par  le  programrae  de  la  Commission 
Scientifique  Internationale.  ||  Conformement  ä  ce  programme,  il  prendra  son 
origine  au  port  meme  de  Suez;  il  empruntera  le  bassin  dit  les  Lacs  Amers  et 
le  Lac  Timsab;  il  viendra  deboucb6r  dans  la  Mediterrauee  en  un  point  du 
Golfe  de  Peluse  qui  sera  determine  dans  les  projets  definitifs  ä  dresser  par 
les  Ingenieurs  de  la  compagnie. 

Art.  4.  Le  Canal  d'irrigation  approprie  ä  la  navigation  fluviale  dans  les 
conditions   du  dit  programme,    prendra  uaissance   ä  proximite   de  la  ville  du 


Aufgehoben  durch  Art.  1  des  Vertrages  vom  22.  Februar  1866. 
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Nr.  8002.    Caire,  suivra  la  vallee  (ouadee)  Toumilat  (ancienne  terre  de  Gessen),  et  debou- 
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5.  Jan.  1856.  chera  dans  le  Grand  Caual  Maritime  au  Lac  Tirasah. 

Art.  5.  Les  derivations  du  canal  precedeut  s'en  detacherout  en  amont  du 
debouche  dans  le  Lac  Timsah;  de  ce  point  elles  seront  dirigees,  d'un  cote  sur 
Suez,  de  l'autre  cote  sur  Peluse,  parallelement  au  Grand  Canal  Maritime. 

Art.  6.  Le  Lac  Timsah  sera  couverti  en  un  port  interieur  propre  ä  re- 
cevoir  des  bätiments  du  plus  fort  tonnage.  ||  La  compagnie  sera  tenue,  en  outre, 
si  cela  est  necessaire:  1,  de  construire  un  port  d'abri  ä  l'entree  du  Canal  Ma- 
ritime dans  le  Golfe  de  Peluse;  2,  d'ameliorer  le  port  et  la  rade  de  Suez,  de 
maniere  ä  ce  que  les  navires  y  soient  egalement  abrites. 

Art.  7.  Le  Canal  Maritime,  les  ports  en  dependant,  ainsi  que  le  canal 
de  jonction  du  Nil' et  le  canal  de  derivation,  seront  constamment  entretenus  en 
bon  etat  par  la  compagnie  et  a  ses  frais. 

Art.  8.  Les  proprietaires  riverains  qui  voudront  faire  arroser  leurs  terres 
au  moyen  de  prises  d'eau  tirees  des  canaux  construits  par  la  compagnie,  pour- 
ront  en  obtenir  d'elle  la  concession  raoyennant  le  payement  d'une  indemnite  ou 
d'une  redevance  dont  le  chiffre  sera  fixe  dans  les  conditions  de  l'Article  17 
ci-pres. 

Art.  9.  Nous  nous  reservons  de  deleguer,  au  siege  administratif  de  la 
compagnie,  un  commissaire  special  dont  le  traitement  sera  paye  par  eile,  et 
qui  representera,  pres  de  son  administration,  les  droits  et  les  interets  du  Gou- 
vernement Egyptien  pour  l'execution  des  dispositions  du  prösent.  |1  Si  le  siege 
administratif  de  la  societe  est  etabli  ailleurs  qu'en  Egypte,  la  compagnie  sera 
tenue  de  se  faire  representer  ä  Alexandrie  par  un  agent  superieur  nanti  de 
tous  les  pouvoirs  necessaires  pour  assurer  la  bonne  marche  du  service  et  les 
rapports  de  la  compagnie  avec  notre  Gouvernement. 

§  2.  Concessions. 
Art.  10.*)  Pour  la  construction  des  canaux  et  dependances  mentionnes 
dans  les  Articles  qui  precedent,  le  Gouvernement  Egyptien  abandonne  ä  la 
compagnie,  sans  aucun  impot  ni  redevance,  la  jouissance  de  tous  les  terrains 
n'appartenant  pas  ä  des  particuliers,  qui  pourront  etre  necessaires.  j|  II  lui 
abandonne  egalement  la  jouissance  de  tous  les  .terrains  aujourd'hui  incultes 
n'appartenant  pas  ä  des  particuliers,  qui  seront  arroses  et  mis  en  culture  par 
ses  soins  et  h  ses  frais,  avec  cette  difference:  1,  que  les  terrains  compris 
dans  cette  derniere  categorie  seront  exempts  de  tout  impot  pendant  10  ans 
seülement,  ä  dater  de  leur  mise  en  rapport;  2,  que  passe  ce  terme,  ils  seront 
soumis,  pendant  le  reste  de  la  concession,  aux  obligations  et  aux  impots  aux- 
quels  seront  assujctties,  dans  les  meraes  circonstances,  les  terres  des  autres 
provinces  de  1' Egypte;  3,  que  la  compagnie  pourra  ensuite,  par  elle-meme  ou 
par  ses  ayants   droit,    conserver  la  jouissance  de  ces  terrains   et  des  prises 


*)  Aufgehoben  durch  Art.  3  des  Vertrages  vom  22.  Februar  ISGG. 
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d'eau   n^cessaires    ä  leur  fertilisation,   ä  Charge   de   payer  au  Gouvernement   ^'■-  ^°''2' 
Egyptien  les  impots  etablis  sur  les  terres  dans  les  raemes  conditions.  5.  jan.  isse. 

Art.  11.*)  Pour  determiner  l'etendue  et  les  limites  des  terrains  concedes 
ä  la  compagnie,  dans  les  conditions  du  §  1  et  du  §  2  de  l'Article  10  qui  pre- 
cede,  il  est  refere  aux  plans  ci-annexes;  etant  explique  qu'aux  dits  plans  les 
terrains  concedes  pour  la  construction  des  canaux  et  dependances,  sans  impot 
ni  redevance,  conformement  au  §  1,  sont  teintes  en  noir,  et  (pxe  les  terrains 
concedes  pour  etre  mis  en  culture  en  payant  certains  droits,  conformement  au 
§  -2,  sont  teintes  en  bleu.  ||  Sera  considere  comme  nul  tout  acte  fait  poste- 
rieurement  ä  notre  acte  du  30  Novembre,  1854,  qui  aurait  pour  consequence 
de  creer  ä  des  particuliers ,  contre  la  compagnie,  ou  des  droits  ä  indemnite 
qui  n'existaient  pas  alors  sur  les  terrains,  ou  des  droits  a  indomnite  plus  con- 
siderables  que  ceux  auxquels  ils  auraient  pu  pretendre  ä  cette  epoque. 

Art.  12.  Le  Gouvernement  Egyptien  livrera,  s'il  y  a  lieu,  ä  la  com- 
pagnie, les  terrains  de  propriete  particuliere  dont  la  possession  sera  necessaire 
ä  l'execution  des  travaux  et  ä  l'exploitation  de  la  concession,  ä  Charge  par 
eile  de  payer  aux  ayants  droit  de  justes  inderanites.  |1  Les  indemnites  d'oc- 
cupation  teraporaire  ou  d'expropriation  definitive  seront,  autant  que  possible, 
reglees  amiablement;  en  cas  de  d^saccord,  ellcs  seront  fixees  par  un  tribunal 
arbitral  procedant  sommaireraent  et  compose:  1,  d'un  arbitre  choisi  par  la 
compagnie;  2,  d'un  arbitre  choisi  par  les  Interesses;  3,  d'un  tiers  arbitre 
designe  par  nous.  ||  Les  decisionsi  du  tribunal  arbitral  seront  executoires  im- 
mediatement  et  sans  appel. 

Art.  13.  Le  Gouvernement  Egyptien  accorde  ä  la  compagnie  concession- 
naire,  pour  toute  la  duree  de  la  concession,  la  faculte  d'extraire  des  mines  et 
carrieres  appartenant  au  domaine  public,  sans  payer  aucuu  droit,  impot  ni  in- 
demnite ^  tous  les  materiaux  necessaires  aux  travaux  de  construction  et  d'entre- 
tien  des  onvrages  et  etablissements  dependant  de  l'entreprise.  |1  11  exonere, 
en  outre,  la  compagnie  de  tous  droits  de  Douane,  d'entree  et  autres,  pour 
l'introduction  en  Egypte  de  toutes  machines  et  matieres  quelconques  qu'elle 
fera  venir  de  l'etranger  pour  les  besoins  de  ses  divers  Services  en  cours  de 
construction  ou  d'exploitation. 

Art.  14.  Nous  declarons  solennellement,  pour  nous  et  nos  successeurs, 
sous  la  reserve  de  la  ratification  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  le  Grand 
Canal  Maritime  de  Suez  ä  Peluse  et  les  ports  en  dependant,  ouverts  a  tou- 
jours,  comme  passages  neutres,  ä  tout  navire  de  commerce  traversant  d'une 
mer  ä  l'autre,  sans  aucune  distinction,  exclusion  ni  preference  de  personnes  ou 
de  nationalites,  moyeunant  le  payement  des  droits  et  l'execution  des  reglements 
etablis  par  la  Compagnie  Universelle  concessionnaire  pour  l'usage  du  dit  canal 
et  dependances. 

Art.  15.  En  consequence  du  principe  pose  dans  l'Article  precedent,  la 
Compagnie  Universelle  concessionnaire  ne  pourra,    dans  aucun  cas,  accorder 

*)  Aufgehoben  durch  Art.  3  des  Vertrages  vom  22.  Februar  1866. 
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Nr.  j!oo2.   i^  auciiii  navire,  compagnie  ou  particiilier,  aucuns  avantages  ou  faveurs  qiii  ne 
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5.  Jan.  1856.  soient    accordes  ä  tous   autres   uavires,    compagnies   ou   particuliers ,    dans  les 
m^mes  conditions. 

Art.  16.  La  duree  de  la  societe  est  fixee  ä  99  annees,  ä  compter  de 
l'achevement  des  travaux  et  de  l'ouverture  du  Canal  Maritime  ä  la  grande 
uavigation.  ||  A  l'expiration  de  cette  periode,  le  Gouvernement  Egyptien  rentrera 
eu  possession  du  Canal  Maritime  construit  par  la  Compagnie,  ä  Charge  par  lui, 
dans  ce  cas,  de  reprendre  tout  le  materiel  et  les  approvisionnements  affectes 
au  Service  maritime  de  l'entreprise  et  d'en  payer  ä  la  Compagnie  la  valeur 
teile  qu'elle  sera  fixee,  soit  amiablement,  soit  ä  dire  d'experts.  ||  Neanmoins,  si 
la  compagnie  conservait  la  Concessiou  par  pöriodes  successives  de  99  annees,  le 
prelevement  stipule  au  profit  du  Gouvernement  Egyptien  par  TArticle  18  ci- 
apres  serait  porte  pour  la  seconde  periode  ä  20  pour  cent,  pour  la  troisierae 
periode  ä  25  pour  cent,  et  ainsi  de  suite,  ä  raison  de  5  pour  cent  d'augmen- 
tation  pour  chaque  periode,  sans  que  toutefois  ce  prelevement  puisse  jamais 
depasser  35  pour  cent  des  produits  nets  de  l'entreprise. 

Art.  17.  Pour  indemniser  la  compagnie  des  depenses  de  construction, 
d'entretien  et  d'exploitation  qui  sont  mises  ä  sa  Charge  par  les  presentes,  nous 
l'autorisons,  des  ä  present,  et  pendant  toute  la  duree  de  sa  jouissance,  teile 
qu'elle  est  determinee  par  les  paragraphes  1  et  3  de  l'Article  pr^cedent,  ä 
etablir  et  percevoir,  pour  le  passage  dans  les  canaux  et  les  ports  en  depen- 
dant,  des  droits  de  navigation,  de  pilotage,  de  remorquage,  de  halage  ou  de 
stationnement,  suivant  des  tarifs  qu'elle  pourra  raodifier  ä  toute  epoque,  sous 
la  condition  expresse:  ||  1,  de  percevoir  ces  droits,  sans  aucune  exception  ni 
faveur,  sur  tous  les  navires,  dans  des  conditions  identiques;  ||  2,  de  publier  les 
tarifs,  trois  mois  avant  la  mise  en  vigueur,  dans  les  capitales  et  les  principaux 
ports  de  commerce  dos  pays  Interesses;  |1  3,  de  ne  pas  exceder,  pour  le  droit 
special  de  navigation,  le  chiffre  maximum  de  10  fr.  par  tonneau  de  capacite 
des  navires  et  par  tete  de  passager.  ||  La  Compagnie  pourra  egaleraent,  pour 
toutes  les  prises  d'eau  accordees  k  la  demande  de  particuliers,  en  vertu  de 
l'Article  8  ci-dessus,  percevoir,  d'apres  des  tarifs  qu'elle  fixera,  un  droit  pro- 
portionnel  ä  la  quantite  d'eau  absorbee  et  ä  l'etendue  des  terrains  arroses. 

Art.  18.  Toutefois,  en  raison  des  concessions  de  terrains  et  autres  avan- 
tages accordes  ä  la  Compagnie  par  les  Articles  qui  precedent,  nous  reservons, 
au  profit  du  Gouvernement  Egyptien,  un  prelevement  de  15  pour  cent  sur  les 
benefices  nets  de  chaque  annee,  arretes  et  repartis  par  l'assemblee  generale 
des  actionnaires. 

Art.  19.  La  liste  de  membres  fondateurs  qui  ont  concouru  par  leurs 
travaux,  Icurs  etudcs  et  leurs  capitaux,  a  la  realisation  de  l'entreprise  avant 
la  fondation  de  la  societe,  sera  arretce  par  nous.  ||  Apres  le  prelevement  sti- 
pule au  profit  du  Gouvernement  Egyptien  par  l'Article  18  ci-dessus,  il  sera 
attribue,  dans  les  produits  nets  annuels  de  l'entreprise,  une  part  de  10  pour 
cent  aux  membres  fondateurs  ou  k  leurs  h(5ritiers  ou  ayants  cause. 
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Art.  20.     Independamment  du  temps  necessaire  ä  l'executioii  des  travaux,    '^^'  ^°°-- 

Aegypten. 

notre   ami  et  mandataire  M.  Ferdinand  de   Lesseps  presidera  et  dirigera  la  5.  Jan.  isse. 
societe  comme  premier  fondateur,  pendant  10  ans  ä  partir  du  jour  oü  s'ouvrira 
la  Periode  de  jouissanee  de  la  Concession  de  99  annees,  aus  termes  de  l'Article 
16  ci-dessus. 

Art.  21.  Sont  approuves  les  Statuts  ci-aunexes  de  la  societe  creee  sous 
la  denomination  de  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez,  la  pre- 
sente  approbation  valant  autorisation  de  Constitution,  dans  la  forme  des  societes 
anonymes,  ä  dater  du  jour  oü  le  capital  social  sera  entiereraent  souscrit. 

Art.  22.  Comme  temoignage  de  l'interet  que  nous  attachons  au  succes  de 
l'entreprise  nous  promettons  ä  la  Compagnie  le  loyal  concours  du  Gouverne- 
ment Egyptien,  et  nous  invitons  expressement  par  les  presentes  les  fonction- 
naires  et  agents  de  tous  les  Services  de  uos  administrations  a  lui  donner  en 
toute  circonstance  aide  et  protection.  ||  Nos  Ingenieurs,  Linant-Bey  et  Mougel- 
Bey,  que  nous  mettons  ä  la  disposition  de  la  compagnie  pour  la  direction  et 
la  conduite  des  travaux  ordonnes  par  eile,  auront  la  surveillance  superieure 
des  ouvriers  et  seront  charges  de  l'execution  des  reglements  qui  concerneront 
la  mise  en  oeuvre  des  travaux. 

Art.  23.  Sont  rapportees  toutes  dispositions  de  notre  Ordonance  du  30 
Novembre,  1854,  et  autres  qui  se  trouveraient  en  Opposition  avec  les  clauses 
et  conditions  du  present  Cahier  des  Charges,  lequel  fera  seul  loi  pour  la  con- 
cession ä  laquelle  il  s'applique. 

Fait  ä  Alexandrie,  le  5  Janvier,  1856. 


A  mon  devoue  ami  de  haute  naissance  et  de  rang  eleve, 
M.  Ferdinand  de  Lesseps. 
La   concession   accordee    ä  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  de  Suez 
devant  etre  ratifiee  par  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  je  vous  remets  cette 
copie  authentique,  afin  que  vous  puissiez  constituer  la  dite  compagnie  financiere. 
Quant  aux  travaux  relatifs  au  percement  de  l'isthme,  eile  pourra  les  exe- 
cuter  elle-meme  des  que  l'autorisation  de  la  Sublime  Porte  m'aura  ete  accordee. 
Alexandrie,  le  26  Rebi-ul-Akher,  1272  (5  Janvier,  1856). 

(Cachet  de  Son  Altesse  le  Vice-Roi.) 


Nr.  8003.  AEGYPTEN.  —  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle 
du  Canal  Maritime  de  Suez.  —  Alexandrie,  le  5  Jau- 
vier,  1856. 

Titre  L  —  Formation  et  objet  de  la  Societe  —  Denomination.  —  Siege.  —  Diiree. 

Article  1.     II  est  forme,  entre  les  souscripteurs  et  proprietaires  des  actions    ^^-  ^^03. 

/ ,  .  ,  .  ,    ,  ,  Aegypten. 

creees  ci-apres,  une  societe  anonyme  sous  la  denomination  de  Compagnie  Uni-  5.  jan.  i856. 
verseile  du  Canal  Maritime  de  Suez. 
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Nr.  8003.  ^j.j._  2.     Cette  societe  a  pour  objet:  11  1.  La  coustruction  d'uu  canal  mari- 
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5.  Jan.  1856.  time  de  grande  navigation  entre  la  Mer  Rouge  et  la  Mediterranee,  de  Suez  au 
Golfe  de  Peluse.  >  2.  La  construction  d'un  canal  de  navigation  fluviale  et  d'ir- 
rigation  joignant  le  Nil  au  canal  maritime,  du  Caire  au  Lac  Timsah;  jj  3.  La 
coustruction  de  deux  canaux  de  derivation,  se  detachant  du  precedent  en 
amont  de  son  debouche  dans  le  Lac  Tirasali,  et  amenant  ses  eaux  dans  les 
deux  directions  de  Suez  et  de  Peluse;  ||  4.  L'exploitation  des  dits  canaux  et  des 
entreprises  diverses  qui  s'y  attachen t.  ||  5.  Et  l'exploitation  des  terrains  concedes. 

Le  tout  aux  clauses  et  conditions  de  la  concession  teile  qu'elle  resulte 
des  Ordonnances  de  Son  Altesse  le  Vice-Roi  d'Egypte,  en  date  du  30  Novembre 
1854,  et  du  5  Janvier,  1856  :  la  premiere  donnant  pouvoir  special  et  exclusif 
ä  M.  de  Lesseps  de  constituer  et  diriger,  comme  premier  fondateur  president, 
une  societe  en  vue  de  ces  entreprises;  la  seconde  portant  concession  des  dits 
canaux  et  de  leurs  dependances  ä  cette  societe,  avec  toutes  les  charges  et 
obligations,  tous  les  droits  et  avantages  qui  y  sont  attaches  par  le  Gouverne- 
ment Egyptien. 

Art.  3.  La  societe  a  son  siege  ä  Alexandrie  et  son  domicile  administratif 
ä  Paris. 

Art.  4.  La  societe  commence  ä  dater  du  jour  de  la  signature  de  l'acte 
social,  portant  souscription  de  la  totalite  des  actions.  Sa  duree  est  egale  ä  la 
duree  de  la  concession. 

Art.  5.  Les  comptes  des  depenses  faites  anterieurement  ä  la  Constitution 
de  la  societe,  soit  par  Son  Altesse  le  Vice-Roi  d'Egypte,  soit  par  M.  Ferdinand 
de  Lesseps  agissant  en  vertu  des  pouvoirs  dont  il  etait  investi  pour  arriver 
ä  la  realisation  de  l'entreprise,  seront  regles  par  le  Conseil  d 'Administration, 
qui  en  autorisera  le  remboursement  ä  qui  de  droit. 

Titre  IL  —  Fonds  Social.  —  Actions.  —  Versements. 

Art.  ß.  Le  fonds  social  est  fixe  ä  200  000  000  de  francs,  representes 
par  400000  actions,  ä  raison  de  500  francs  chacuue. 

Art.  7.  Les  titres  d'actions  et  d'obligations,  dont  le  Conseil  d 'Admini- 
stration determine  la  forme  et  le  modele,  sont  libelles  en  langues  Turque, 
AUemande,  Anglaise,  Fran^aise  et  Italienne. 

Art.  8.  Le  montant  de  chaque  action  est  payable  en  especes,  dans  la 
caissc  social  ou  chez  les  representants  de  la  Compagnie  ä  Alexandrie,  Amster- 
dam, Constantinople,  Londres,  New  York,  Paris,  Saint -Petersbourg,  Vienne, 
Genes,  Barcelone  et  autres  villes  qui  seraient  designees  par  le  Conseil  d' Ad- 
ministration, au  cours  du  change,  soit  sur  Paris,  soit  sur  Alexandrie,  au  choix 
de  la  Compagnie. 

Art.  9.  Les  versements  s'opercnt  conformement  aux  appels  faits  par  le 
conseil  au  moycn  d'annonces  publiees  deux  mois  ä  l'avance  par  l'insertion  dans 
deux  journaux  et,  ä  defaut  de  journaux,  par  l'affichage  ä  la  Bourse,  dans  les 
villes  designees  h  l'Article  8  ci-dessus. 
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Art.  10.     Si  le  conseil  juge  qu'il  n'y  a  pas  lieu  d'appeler,  au  moment  de    ^'-  ^'^°'^- 

Aegypton. 

la  souscription,  le  versement  immediat  de  la  partie  de  capital  necessaire,  aux  5.  jan.  isss 
termes  de  l'Article  12  ci-apres,  poiir  l'emission  des  titres  au  porteur,  le  Pre- 
mier versement  peut  etre  constatö  par  la  d^livraiice  de  certificats  nominatifs 
provisoires.  |{  Ces  certificats  portent  un  numero  d'ordre;  ils  sont  detaches  d'un 
registre  ä  souche  et  timbres  du  timbre  sec  de  la  corapagnie.  Ils  sont  signes 
par  deux  administrateurs  et  un  delegue  du  Conseil  d 'Administration. 

Art.  11.  Les  certificats  nominatifs  peuvent  etre  negocies,  au  moyen  d'un 
transfert  signe  par  le  cedant  et  le  cessionnaire  et  inscrit  sur  les  registres 
6tablis  dans  les  bureaux  de  la  compagnie  ou  de  ceux  de  ses  representants 
designes  ä  cet  effet  par  le  conseil,  partout  oü  besoin  sera.  ||  Mention  est  faite 
du  transfert  au  dos  des  titres  par  un  administrateur  ou  par  agent  ä  ce  commis. 
i  La  compagnie  peut  exiger  que  la  signature  des  parties  soit  düment  certifiee. 

Art.  12.  Les  souscripteurs  primitifs  et  leurs  cessionnaires  restent  soli- 
dairement  engages  jusqu'au  payement  integral  de  30  pour  cent  sur  le  montant 
de  chaque  action.  ||  Apres  le  versement  de  30  pour  cent  sur  le  montant  de 
cliaque  action,  les  certificats  nominatifs  peuvent  etre  echangös  contre  des  titres 
au  porteur  provisoires. 

Art.  13.  Chaque  versement  effectue  est  inscrit  sur  les  titres  auxquels  il 
s'applique.  ||  Apres  liberation  integrale  operee,  il  est  delivre  aux  porteurs  des 
actions  definitives. 

Art.  14.  A  defaut  de  versement  aux  epoques  determinees  l'interet  est 
du  pour  cliaque  jour  de  retard  a  raison  de  5  pour  cent  par  an.  ||  La  societe 
peut,  en  outre,  faire  vendre  les  actions  dont  les  versements  sont  en  retard.  || 
A  cet  effet,  les  numeros  de  ces  actions  sont  publies,  conformement  aux  pre- 
scriptions  de  l'Article  9  ci-dessus  pour  les  appels  de  fonds,  avec  indication  des 
consequences  du  retard  apporte  dans  les  versements.  ||  Deux  mois  apres  cette 
publication,  la  societe,  sans  mise  en  demeure  et  sans  autre  formalite  ulterieure, 
a  le  droit  de  faire  proceder  ä  la  vente  des  dites  actions  pour  le  compte  et 
aux  risques  et  perils  des  retardataires.  ||  Cette  vente  est  faite  sur  duplicata,  en 
une  ou  plusieurs  fois,  ä  la  Bourse  de  Paris  ou  ä  celle  de  Londres,  par  le 
rainistere  d'un  agent  de  change.  ||  Les  titres  anterieurs  des  actions  ainsi  vendues 
deviennent  nuls  de  plein  droit,  par  le  fait  meme  de  la  vente;  il  est  delivre 
aux  acquereurs  des  titres  nouveaux  qui  portent  les  memes  numei'os  et  qui  sont 
seuls  valables.  ||  En  consequence,  tout  titre  qui  ne  porte  pas  la  mention  regu- 
liere des  versements  exigibles  cesse  d'etre  negociable.  1|  Les  mesures  qui  fönt 
l'objet  du  present  Article  n'excluent  pas  l'exercice  simultane  par  la  societe,  si 
eile  le  juge  utile,  des  moyens  ordinaires  de  droit  contre  les  actionnaires  en  retard. 

Art.  15.  Les  sommes  provenant  des  ventes  effectuees  en  vertu  de  l'Article 
precedent,  deduction  faite  des  frais  et  des  interets,  sont  imputees,  dans  les 
termes  de  droit,  sur  ce  qui  est  du  par  l'actionnaire  exproprie  ou  par  ces  ce- 
dants,  qui  restent  responsables  de  la  difference,  s'il  y  a  deficit,  et  qui  bene- 
ficient  de  l'excedant,  si  excedant  il  y  a, 

6* 
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>.  Jan.  1856.  par  la  simple  tradition  du  titre.  ||  Les  actions  definitives  sont  extraites  d'un 
registre  ä  souche,  numerotees  et  revetues  de  la  signature  de  deux  administra- 
teurs,  ou  d'un  administrateur  et  d'un  delegue  du  Conseil  d 'Administration,  j! 
Elles  protent  le  timbre  sec  de  la  compagnie. 

Art,  17.  Le  Conseil  d 'Administration  peut  autoriser  le  depot  et  la  con- 
servation  des  titres  au  porteur  daus  la  caisse  sociale.  II  deterraine,  dans  ce 
cas,  la  forme  des  certificats  nominatifs  de  depot,  les  conditions  de  leur  deli- 
vrance  et  les  garanties  dont  l'execution  de  cette  mesure  doit  etre  entouree 
dans  l'interet  de  la  socicte  et  des  actionuaires. 

Art.  18.  Chaque  action  donne  droit  ä  une  part  proportionnelle  dans  la 
propriete  de  l'actif  social. 

Art.  19.  Toute  action  est  iudivisible.  La  societe  ne  reconnait  qu'un  pro- 
prietaire  pour  chaque  action. 

Art.  20.  Les  droits  et  les  obligations  attaches  ä  l'action  suivent  le  titre 
dans  les  mains  oü  il  se  trouve.  ||  La  possession  d'une  action  empörte  de  plein 
droit  adhesion  aux  Statuts  de  la  societe  et  aux  resolutions  de  l'assemblee  ge- 
nerale des  actionnaires. 

Art.  21.  Les  heritiers  ou  creanciers  d'un  actionnaire  ne  peuvent,  sous 
quelque  pretexte  que  ce  soit,  provoquer  l'apposition  des  scelles  sur  les  biens, 
valeurs  ou  reveuus  de  la  societe,  en  demander  le  partage  ou  la  licitation,  ni 
s'immiscer  en  aucune  maniere  dans  son  administration.  Ils  doivent,  pour  l'exer- 
cice  de  leurs  droits,  s'en  rapporter  aux  inventaires  sociaux  et  aux  comptes 
annuels  approuves  par  l'assemblee  generale  des  actionnaires. 

Art.  22.  Les  actionnaires  ne  sont  engages  que  jusqu'ä  concurrence  du 
capital  de  leurs  actions,  au  delä  duquel  tout  appel  de  fonds  est  ioterdit. 

Art.  23.  Le  Conseil  peut  autoriser  la  liberation  anticipee  des  actions, 
mais  seulement  par  mesure  generale  applicable  ä  tous  les  actionnaires. 

Titre  III.  —  Conseil  d' Administration. 

Art.  24.  —  La  societe  est  admiuistree  par  un  conseil  corapose  de  32  mem- 
bres  representant  les  principales  nationalites  interessees  ä  l'entreprise.  ||  Un 
comite,  choisi  dans  son  sein,  est  spöcialement  Charge  de  la  direction  et  de  la 
gestion  des  affaires  de  la  societe. 

Art.  25.  Les  administrateurs  ne  contractent  en  raison  de  leurs  fonctions 
aucune  Obligation  personnelle  ou  solidaire.  Ils  ne  repondent  que  de  l'execution 
de  leur  mandat. 

Art.  26.  Les  administrateurs  sont  nommes  par  l'assemblee  generale  des 
actionnaires  pour  huit  annees.  [|  Le  Conseil  se  renouvelle,  en  cousequence, 
chaque  annee,  par  huitieme.  Jusqu'A,  ce  que  l'entier  renouvellement  du  Conseil 
ait  etabli  l'ordre  de  roulemcnt,  les  raembres  sortants  sont  d^signes  annuelle- 
ment  par  le  sort.  ||  Los  Administrateurs  sortants  peuvent  toujours  etre  reelus. 

Art.  27.     En  cas  de  vacances  provenant  de  demissions  ou  de  deces,  il 
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est   pourvu  provisoirement  au  remplacement  par  le  Conseil  d 'Administration   ^'■-  ^°'^^- 
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3usqu  a  la  prochame  assemblee  generale  des  actionnaires.  \\  Les  admiiristrateurs  5.  jan.  is^e 
ainsi  nommes  ne  demeurent  en  fonctions  que  pendant  le  temps  restant  ä  courir 
pour  Texercice  de  leurs  predecesseurs. 

Art.  28.  Chaque  administrateur  doit  etre  proprietaire  de  cent  actions, 
qui  sont  inalienables  et  restent  deposees  dans  la  caisse  sociale  pendant  toute 
la  duree  de  ses  fonctions. 

Art.  29.  Une  part  de  3  pour  cent  dans  les  benefices  nets  annuels  est 
attribuee  aux  Admiuistrateurs  en  raison  de  leurs  peines  et  soins.  ||  Pendant  la 
duree  des  travaux,  et  au  besoin  pendant  les  premieres  annees  qui  suivront 
l'ouverture  du  canal  maritime  ä  la  grande  navigation,  il  est  attribue  au  Conseil, 
pour  tenir  lieu  de  la  part  de  3  pour  cent  stipulee  ci-dessus,  une  allocation 
annuelle  qui  sera  comprise  dans  les  frais  d'administration,  et  dont  le  montant 
sera  fixe  par  la  premiere  assemblee  generale  des  actionnaires.  ||  Le  Conseil 
d 'Administration  determine  l'attribution  particuliere  qui  doit  etre  faite  sur  cette 
somme  ou  sur  les  3  pour  cent  dans  les  benefices  aux  membres  du  Comite  de 
Direction. 

Art.  30.  Le  Conseil  d'Administration  nomme  chaque  annee,  parmi  ses 
membres,  un  prösident  et  trois  vice-presidents.  ||  Le  presideut  et  les  vice- 
presidents  peuvent  toujours  6tre  reelus.  |1  En  cas  d'absence  du  president  et  des 
vice-presidents,  le  Conseil  designe,  ä  chaque  seance,  celui  de  ses  membres  qui 
doit  en  remplir  les  fonctions. 

Art.  31.  Le  Conseil  d'Administration  se  reunit  au  moins  une  fois  par 
mois.  II  se  reunit,  en  outre,  sur  la  convocation  du  president,  aussi  souvent 
que  l'exigent  les  interets  de  la  societe.  1|  Les  decisions  sont  prises  ä  la  majo- 
rite  des  voix  des  membres  presents.  I|  En  cas  de  partage,  la  voix  du  president 
est  preponderante.  ||  Sept  admiuistrateurs  au  moins  doivent  etre  presents  pour 
valider  les  deliberations  du  Conseil.  ||  Lorsque  sept  admiuistrateurs  seulement 
sont  presents,  les  decisions,  pour  etre  valables,  doivent  etre  prises  ä  la  ma- 
jorite  de  cinq  voix. 

Art.  32.  Le  Secretaire-General  de  la  Compagnie  assiste  aux  seances  du 
Conseil  d'Administration  avec  voix  consultative. 

Art.  33.  Les  deliberations  du  Conseil  d'Administration  sont  constatees 
par  des  proces-verbaux  sign^s  par  le  president  et  Tun  des  membres  presents 
ä  la  seance.  ||  Les  copies  ou  extraits  de  ces  proces-verbaux  doivent,  pour  etre 
produits  valablement  en  justice  ou  ailleurs,  etre  certifies  par  le  Secretaire- 
General  de  la  Compagnie.  ||  Un  extrait  des  decisions  rendues  ä  chaque  seance, 
düment  certifie,  est  envoye,  dans  les  huit  jours  qui  suivent  la  reunion,  ä  cha- 
que administrateur  absent. 

Art.  34.  Le  Conseil  d'Administration  est  investi  des  pouvoirs  les  plus 
etendus  pour  l'administration  des  affaires  de  la  societe.  \\  II  arrete  les  propo- 
sitions  ä  soumettre  ä  l'assemblee  generale  des  actionnaires  en  vertu  de  l'Ar- 
ticle  16  ci-apres.  ||  II  statue  sur  les  propositions  du  Comite  de  Direction  con- 
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.Jan.  1856.  Gt^  ageiits  superieurs  de  la  Compagnie;  fixation  de  leurs  attributions  et  de  leur 
traitemeut;  ||  2.  Placements  temporaires  des  fonds  disponibles;  ||  3.  Etudes  et 
projets,  plans  et  devis  pour  l'execution  des  travaux;  |1  4.  Marches  ä  forfait;  i] 

5.  Acquisitions,  ventes  et  echanges  d'immeubles,  achats  de  navires  ou  de  ma- 
chiües  iiecessaires  pour  rexecution  des  travaux  et  l'exploitation  de  l'entreprise;  j 

6.  Budgets  annuels;  ||  7.  Fixation  et  modification  des  droits  de  toute  nature 
a  percevoir  en  vertu  de  la  Concession;  conditions  et  mode  de  perception  des 
tarifs;  ||  8.  Disposition  du  fonds  de  reserve;  |j  9.  Disposition  du  fonds  de  re- 
traite,  de  secours  et  d'encouragement  pour  les  employes;  ||  10.  Reglementation 
de  la  caisse  des  depots  pour  les  actions  et  obligations  de  la  societ^. 

Art.  35.  Le  Conseil  nomme  ceux  de  ses  membres  qui  doivent  faire  par- 
tie  du  Comite  de  Direction.  [|  II  peut  deleguer  ä  un  ou  ä  plusieurs  adrainistra- 
teurs,  aux  fonctionnaires,  employes  de  la  Compagnie  ou  autres,  tout  ou  partie 
de  ses  pouvoirs  par  un  mandat  special  et  pour  une  ou  plusieurs  affaires  ou 
objets  determines. 

Art,  36.  Nul  ne  peut  voter  dans  le  Conseil  par  procuration.  |1  Lorsque 
le  Conseil  doit  deliberer  sur  des  modifications  ä  apporter  dans  les  tarifs  ou 
dans  les  Statuts,  sur  des  emprunts  ou  augmeutations  de  capital  social,  sur  des 
demandes  de  concessions  nouvelles,  des  traites  de  fusion  avec  d'autres  entre- 
prises,  sur  la  dissolution  et  la  liquidation  de  la  societe,  les  administrateurs 
absents  doivent,  un  mois  ä  l'avance,  etre  informes  de  l'objet  de  la  deliberation 
et  invites  ä  venir  prendre  part  au  vote,  ou  ä  adresser  leur  opinion  par  ccrit 
au  President,  qui  en  donne  lecture  en  s6auce;  apres  quoi  les  decisions  sont 
prises  ä  la  majorite  des  voix  des  membres  presents. 

Titre  IV.  —  Comite  de  Direction. 

Art.  37.  Le  Comite  de  Direction,  constitue  en  vertu  des  dispositions  de 
l'Article  24  ci-dessus,  est  compose  du  president  du  Conseil  d'Administration 
et  de  quatre  administrateurs  specialement  delegues. 

Art.  38.  Le  Comite  de  Direction  se  reunit,  ä  la  convocation  du  Presi- 
dent, autant  de  fois  que  cela  est  necessaire  pour  la  bonne  marche  du  service 
et  au  moins  une  fois  par  semaine, 

Art.  39.  II  est  tenu  proces-vtrbal  des  seances  du  Comite  de  Direction. 
Ces  proccs-verbaux  sont  signes  par  un  des  administrateurs  presents  ä  la  seance.  1| 
Les  exti'aits  de  ces  proces-verbaux,  pour  etre  valablement  produits  en  justice 
ou  ailleurs,  doivent  etre  vises  par  le  president  et  certifies  par  le  secretaire 
general  de  la  compagnie. 

Art.  40.  Le  Comite  de  Direction  est  investi  de  tous  pouvoirs  pour  la 
gestion  des  affaires  de  la  societe.  1|  II  pourvoit  ä  l'execution  tant  des  obliga- 
tions imposecs  par  le  Cahier  des  Charges  et  les  Statuts,  que  des  resolutions 
adoptees  par  l'assemblee  generale  et  des  decisions  du  Conseil  d'Administration. 
}!   II  soumct  au  Conseil  d'Administration  les  propositions  relatives  aux  objets 
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definis  ä  l'Article  35  ci-dessus.  11  II  represente  la  societe  et  agit  en  son  nom,   ^'■-  ^°^^- 

"  ^  ^  Aegypten. 

par  un  ou  plusieurs  de  ses  membres,  daiis  tous  les  cas  oü  une  disposition  5.  jan.  isse. 
expresse  n'exige  pas  Fintervention  de  l'assemblee  generale  des  actionuaires  ou 
du  Conseil  d'Administration,  notamment  en  ce  qui  concerne  les  objets  ci-apres: 
11  1.  Nomination  et  revocation  des  employes;  fixatiou  de  leurs  fonctions  et  de 
leur  solde;  ||  2.  Travail  des  bureaux;  ||  3.  Reglements  et  ordres  de  service;  || 
4.  Ordonnancement  et  reglement  des  depenses;  ||  5.  Transferts  de  rentes,  d'effets 
publics  et  de  commerce;  ||  6.  Perceptions  de  droits,  recouvrements  de  creances, 
quittances  et  mainlevees  avec  ou  sans  pa3'ement,  instances  judiciair  es  et  ad- 
ministratives, mesures  conservatoires;  ||  7.  Defenses  en  justice,  compromis,  trans- 
actions,  desistements;  ||  8.  Traites,  marches,  adjudications,  achats  de  mobilier, 
baux  et  locations.  \\  Les  actions  judiciaires  en  demandant  ou  en  defendant  sont 
dirigees  par  ou  contre  le  president  et  les  membres  composant  le  Comite  de 
Direction.  ||  En  consequence,  les  notifications  ou  significations  sont  faites  et 
regues  par  le  Comite  de  Direction  au  nom  de  la  societe..  ||  Les  decisions  du 
comite,  les  actes  et  engagements  approuves  par  lui,  sont  signes  par  le  Pre- 
sident ou  par  deux  membres  du  comite  delegues  k  cet  effet. 

Art.  41.  Le  Comite  de  Direction  et  le  President  du  Conseil  peuvent 
deleguer,  par  procuration  authentique,  ä  uu  ou  plusieurs  administrateurs,  fon- 
ctionnaires  de  la  compagnie,  employes  ou  autres,  le  pouvoir  de  signer  tous 
les  actes  et  engagements  mentionnös  ci-dessus. 

Art.  42.  Un  administrateur  delegue  comme  agent  superieur  et  chef  de 
Service  reside  ä  Alexandrie.  ||  II  est  investi  de  tous  les  pouvoirs  necessaires 
pour  l'execution  des  travaux  et  la  marche  de  l'exploitation.  ||  II  represente  la 
compagnie  dans  tous  ses  rapports  avec  le  Gouvernement  Egyptien  et  les  tiers. 

Titre  V.  —  AssemhUe  Generale  des  Actionuaires. 

Art.  43.  L'Assemblee  Generale  regulierement  constituee  represente  l'uni- 
versalite  des  actionnaires. 

Art.  24.  L'Assemblee  Generale  se  compose  de  tous  les  actionnaires  pro- 
prietaires  d'au  moins  25  actions.  [j  Elle  est  regulierement  constituee  lorsque 
les  actionnaires  qui  la  composent  sont  au  nombre  de  quarante  et  representent 
le  vingtiöme  du  fonds  social. 

Art.  45.  Lorsque,  sur  une  premiere  convocation,  les  actionnaires  pre- 
sents  ne  remplissent  pas  les  conditions  specifiees  ci-dessus  pour  constituer  la 
validite  des  deliberations  de  l'Assemblee  Generale,  la  reunion  est  ajournee  de 
plein  droit,  et  l'ajournement  ne  peut  etre  moindre  de  deux  mois.  ||  Une  seconde 
convocation  est  faite  dans  la  forme  prescrite  par  l'Article  47  ci-apres.  ||  Les 
deliberations  de  l'Assemblee  Generale  dans  cette  seconde  reunion  ne  peuvent 
porter  que  sur  les  objets  ä  l'ordre  du  jour  de  la  premiere.  Ces  deliberations 
sont  valables  quel  que  soit  le  nombre  des  actionnaires  presents  et  des  actions 
reprösentees. 

Art.  46.     L'Assemblee  Generale  se  reunit,  chaque  annee,  dans  la  pre- 
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Nr.  8003.  miere  quiiizaine  du  mois  de  Mai.  j]  Elle  se  reunit,  en  outre,  extraordinaireraent 
5  jan^'iTöe  toutes  les  fois  que  le  Conseil  d'Admiiiistration  en  reconnait  l'utilitö. 

Art.  47.  Les  convocations  ordinaires  et  extraordinaires  sont  faites  par 
nu  avis  publie  deux  mois  avant  l'epoque  de  la  reunion  dans  les  formes  pre- 
scrites  pour  les  appels  de  fonds,  par  l'Article  9  ci-dessus. 

Art.  48.  Les  actionnaires,  pour  avoir  le  droit  d'assister  ou  de  se  faire 
representer  ä  l'Assemblee  Generale,  doivent  justifier,  au  domicile  de  la  societe, 
au  moins  cinq  jours  avant  la  reunion,  du  depot  fait  de  leurs  titres  dans  la 
caisse  sociale  ou  chez  un  representant  de  la  Compagnie  designe  ä  cet  effet 
par  le  Conseil  d'Administration,  dans  les  villes  denommees  ä  l'Article  8  ci- 
dessus.  II  Les  depots  faits  dans  ces  conditions  donnent  droit  ä  la  remise  de 
cartes  d'admission  nominatives.  1|  Les  actionnaires  porteurs  de  certificats  de 
deput  ont  egalement  la  faculte  de  se  faire  representer  aux  Assemblees  Gene- 
rales  par  des  mandataires  munis  de  pouvoirs  reguliers,  dont  la  forme  est  de- 
terminee  par  le  Conseil  d'Administration.  ||  Les  fondes  de  pouvoirs  doivent 
deposer  leurs  procurations  au  domicile  de  la  societe  cinq  jours  au  moins  avant 
la  reunion.  jj  Nul  ne  peut  representer  un  actionnaire  ä  l'assemblee  s'il  n'est 
lui-meme  membre  de  cette  assemblee. 

Art.  49.  L'Assemblee  Generale  est  presidee  par  le  President  ou  par  Fun 
des  Vice-Presidents  de  Conseil  d'Administration,  et,  ä  leur  defaut,  par  un 
administrateur  nomme  par  le  Conseil.  ||  Les  deux  plus  forts  actionnaires  pre- 
sents  au  moment  de  l'ouverture  de  la  seance,  et  qui  acceptent,  sont  nommes 
scrutateurs.  ||  Le  President  designe  le  Secretaire. 

Art.  50.  Les  deliberations  de  l'Assemblee  Generale  sont  prises  ä  la  ma- 
jorite  des  voix  des  membres  presents  ou  regulierement  representes,  confor- 
mement  a  l'Article  48  ci-dessus.  ||  En  cas  de  partage,  la  voix  du  president 
est  preponderante. 

Art.  51.  Vingt-cinq  actions  donnent  droit  ä  une  voix;  le  meme  actionnaire 
ne  peut  röunir  plus  de  dix  voix,  soit  comme  actionnaire,  soit  comme  mandataire. 

Art.  52.     Le  scrutin  secret  peut  etre  reclame  par  dix  membres. 

Art.  53.  Les  deliberations  de  l'Assemblee  Generale  sont  constatees  par 
des  proces-verbaux  signes  par  le  President,  par  les  scrutateurs  et  par  le  Se- 
cretaire. II  Les  copies  ou  extraits  de  ces  proces-verbaux,  pour  etre  valablement 
produits  en  justice  ou  ailleurs,  doivent  etre  certifies  par  le  Secretaire  General 
de  la  Compagnie. 

Art.  54.  Une  feuille  de  presence,  destinee  ä  constater  le  nombre  des 
membres  assistant  h  l'assemblee  et  celui  des  actions  representees  par  chacun 
d'eux,  reste  annexee  k  la  minute  du  proces-verbal,  ainsi  que  les  pouvoirs  cou- 
feres  par  les  actionnaires  absents.  i|  Cette  feuille  doit  etre  signee  par  chaque 
actionnaire  ä  son  entree  ä  la  seance. 

Art.  55.  L'ordre  du  jour  de  l'Assemblee  Generale  est  arrete  par  le  Con- 
seil d'Administration.  ||  Aucune  autre  question  que  Celles  portees  ä  l'ordre  du 
jour  ne  peut  etre  mise  en  deliberation. 
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Art.  56.  L'Assemblee  Generale  entend  les  rapports  du  Conseil  d'Adrai-  ^r.  8003. 
nistration  sur  la  Situation  et  les  interets  de  la  societe.  Elle  delibere  sur  ses  5.  jfn!' i'göß, 
propositions,  en  se  renfermant  dans  les  limites  des  Statuts  et  du  Cahier  des 
Charges,  conceruant  tous  les  interets  de  la  Compagnie.  Elle  nomme  les  ad- 
ministrateurs  en  remplacement  des  membres  du  Conseil  sortants  ou  ä  rem- 
placer.  Elle  confere,  lorsqu'il  y  a  lieu,  au  Conseil  les  pouvoirs  necessaires 
pour  la  suite  k  donner  ä  ses  resolutions.  ||  L'approbation  de  l'Assemblee  Ge- 
nerale est  necessaire  pour  toute  decision  statuant  sur  les  objets  ci-apres,  sa- 
voir:  —  1.  Concessions  nouvelles;  (|  2.  Fusion  avec  d'autres  entreprises:  || 
3.  Modifications  aux  Statuts  de  la  Societe;  ||  4.  Dissolution  de  la  Societe;  || 
5.  Augmentation  du  capital  social;  ]|  6.  Emprunts;  |!  7.  Reglement  des  comptes  de 
Premier  etablissement  en  fin  de  l'execution  des  travaux;  ||  8.  Reglement  des 
comptes  annuels;  ||  9.  Fixation  de  la  retenue  pour  le  fonds  de  reserve;  ||  10. 
Fixation  du  dividende  ä  distribuer  annuellement  aux  actions. 

Art.  57.  Les  deliberations  relatives  aux  objets  mentionnes  ä  l'Article  56, 
paragraphes  1,  2,  3,  4,  5  et  6,  doivent,  pour  etre  valables,  etre  prises  par 
une  assemblee  reunissant  au  moins  le  dixieme  du  fonds  social  et  ä  la 
majorite  des  deux  tiers  des  voix  des  membres  presents,  au  norabre  de 
cinquante  au  moins.  ||  Lorsque,  sur  une  premiere  convocation,  les  actionnaires 
presents  ne  remplissent  pas  ces  conditions,  il  est  procede  ä  une  deuxieme 
convocation,  conformement  aux  prescriptions  de  l'Article  47,  ci-dessus.  ||  Les 
deliberations  de  l'Assemblee  Generale  reuuie  en  vertu  de  cette  deuxieme  con- 
vocation sont  valables  quel  que  soit  le  nombre  des  actionnaires  presents  et 
des  actions  representees. 

Art.  58.  Les  deliberations  de  l'Assemblee  Generale  prises  conformement 
aux  Statuts  obligent  tous  les  actionnaires,  meme  ;ceux  qui  sont  absents  ou 
dissidents. 

Titre  VL  —  Comptes  Annuels.     Amortissement.     Interets.     Fonds  de  Reserve. 

Dividendes. 

Art.  59.  Pendant  l'execution  des  travaux,  il  est  paye  annuellement  aux 
actionnaires  un  interet  de  5  pour  cent  sur  les  sommes  par  eux  versees,  en 
execution  de  l'Article  9,  ci-dessus.  ||  II  est  pourvu  au  payemeut  de  ces  interets 
par  le  produit  des  placements  temporaires  de  fonds  et  autres  produits  accessoires, 
et  au  besoin  sur  le  capital  social. 

Art.  60,  Apres  l'achevement  des  travaux,  le  compte  des  recettes  et  de- 
penses  de  la  Compagnie  pendant  la  duree  de  ces  travaux  est  arrete  et  soumis 
ä  l'Assemblee  Generale  des  actionnaires  par  le  Conseil  d'Administration. 

Art.  61.  A  dater  de  l'ouverture  du  Canal  Maritime  ä  la  grande  navi- 
gation,  un  inventaire  general  de  l'actif  et  du  passif  de  la  societe  au  31  De- 
cembre  precedent  est  dresse  dans  le  premier  trimestre  de  chaque  annee,  Cet 
inventaire  est  soumis  ä  l'Assemblee  Generale  des  actionnaires  reunie  dans  le 
courant  du  mois  de  Mai  suivant. 
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Nr.  8003.  Art.  62.     Les  produits  annuels  de  l'entreprise  servent  d'abord  ä  acquitter 

Aegypten.     .  n       i  •  >        n   -<      t 

5.  Jan.  1856.  QS'Qs  1  Ordre  ci-apres:  ||  1.  Les  depenses  d'eiitretieii  et  d'exploitation,  les  frais 
d'administratioa  et  generalement  toutes  les  cliarges  sociales;  ||  2.  L'interet  et 
ramortissement  des  emprunts  qui  peuvent  avoir  ete  contractes;  ||  3.  Cinq  pour 
Cent  du  capital  social  pour  servir  aux  actions  amorties  et  non  amorties  un 
interet  amiuel  de  25  francs  par  action,  les  interets  differents  aux  actions  amor- 
ties devant  rentrer  au  fonds  d'amortissement,  constitue  conformement  ä  l'Ar- 
ticle  66  ci-apres;  ||  4.  Quatre  centiemes  pour  cent  du  capital  social  egalement 
applicables  ä  ce  fonds  d'amortissement;  ||  5.  La  retenue  destinee  ä  constituer 
ou  ä  completer  un  fonds  de  reserve  pour  les  depenses  imprevues,  conformement 
aux  dispositions  de  l'Article  69  ci-apres.  ||  L'excedant  des  produits  annuels,  apres 
ces  divers  prelevements,  constitue  les  produits  nets  ou  benefices  de  l'entreprise. 

Art.  63.  Les  produits  nets  ou  benefices  de  l'entreprise  sont  repartis  de 
la  maniere  suivante:  ||  1.  15  pour  cent  au  Gouvernement  Egyptien;  ||  2.  10  pour 
cent  aux  fondateurs;  i|  3.  3  pour  cent  aux  administrateurs ;  ||  4.  2  pour  cent 
pour  la  Constitution  d'un  fonds  destine  ä  pourvoir  aux  retraites,  aux  secours, 
aux  indemnites  ou  gratifications  accordes,  suivant  qu'il  y  a  lieu,  par  le  Con- 
seil,  aux  employes;  ||  5.  70  pour  cent  comme  dividende  ä  repartir,  entre  toutes 
les  actions  amorties  et  non  amorties  indistinctement. 

Art.  64.  Le  payement  des  interets  et  dividendes  est  fait  ä  la  caisse  so- 
ciale, ou  chez  les  representants  designes  par  le  Conseil  d' Administration  dans 
les  villes  denommees  ä  l'Article  8  ci-dessus.  ||  Le  payement  des  interets  est 
fait  en  deux  termes,  le  l'^'"  Juillet  et  le  1^'"  Jan  vier  de  chaque  annee.  )|  Le 
dividende  est  paye  le  1"^"^  Juillet.  ||  Toutefois  le  Conseil  peut,  lorsqu'il  juge  qu'il 
y  a  lieu,  autoriser  le  payement  d'un  ä-compte  de  dividende  le  l"'  Janvier.  || 
Chaque  payement  est  annonce  au  moyen  de  publications  faites  conformement 
aux  prescriptions  de  l'Article  9  ci-dessus  pour  les  appels  de  fonds. 

Art.  65.  Les  interets  et  dividendes  qui  ne  sont  pas  reclames  ä  l'expi- 
ration  de  cinq  annees  apres  l'epoque  annoncee  pour  le  payement  sont  acquis 
ä  la  societe, 

Art.  66.  L'amortissement'des  actions  est  effectue  en  quatre -vingt  dix- 
neuf  ans,  suivant  le  tableau  d'amortissement  dresse  en  execution  des  presents 
Statuts.  II  II  est  pourvu  ä  cet  amortissement,  ainsi  qu'il  a  ete  dit  ä  l'Article 
62  ci-dessus,  au  moyen  d'une  annuite  de  0  fr.  04  c.  pour  cent  du  capital  so- 
cial et  de  l'interet  ä  5  pour  cent  des  actions  successivement  remboursees.  || 
S'il  arrivait  que,  dans  le  cours  d'une  ou  de  plusieurs  annees,  les  produits 
nets  de  l'entreprise  fussent  insuffisants  pour  assurer  le  reraboursement  du 
nombre  d'actions  ä  amortir,  la  somme  necessaire  pour  completer  le  fonds 
d'amortissement  serait  prelcvee  sur  la  reserve,  et,  ä  defaut,  sur  les  premiers 
produits  nets  disponibles  des  annees  suivantes,  par  preference  et  anteriorite 
h  toute  attribution  de  dividende.  ||  La  designation  des  actions  ä  rembourser 
a  lieu  au  moyen  d'un  tirage  au  sort  fait  publiquement  chaque  annee  au  domi- 
cilc  de  la  societö,  aux  epoques  et  suivant  la  forme  dcterminöes  par  le  Conseil. 
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Art.  67.     Les  numeros  des  actions  designees'  par  le  sort  pour  etre  rem-    ^'■-  ^o*^^- 

Aegypten, 

bours^es   sont    annonces   au  moyen   de  publications    faites   conformement    aux5.  ja,n.  issc. 
prescriptions  de  l'Article  9  ci-dessus. 

Art.  68.  Le  remboursement  des  actions  designees  par  le  tirage  au  sort 
pour  etre  amorties  est  fait  aux  lieux  indiques  pour  le  payement  des  interets 
et  dividendes  par  l'Article  64  ci-dessus.  ||  Les  porteurs  d'actions  amorties  con- 
servent  les  memes  droits  que  les  porteurs  d'actions  non  amorties,  ä  l'exception 
de  l'interet  ä  5  pour  cent  du  capital  qui  leur  a  ete  rembourse. 

Art.  69.  La  retenue  operee  pour  la  Constitution  ou  le  complement  du 
fonds  de  reserve,  couformement  au  paragraplie  5  de  l'Article  62  ci-dessus, 
est  de  5  pour  cent  des  produits  annuels,  apres  deduction  des  charges  definies 
aux  paragraphes  1,  2,  3  et  4  du  meme  Article.  ||  Lorsque  le  fonds  de  reserve 
atteint  le  chiffre  de  5,000,000  de  francs,  l'Assemblee  Generale  des  actionnaires 
peut,  sur  la  proposition  du  Conseil,  reduire  ou  suspendre  la  retenue  annuelle 
ä  ce  affectee  ainsi  qu'il  vient  d'etre  explique.  ||  Cette  retenue  reprend  cours 
et  effet  des  que  le  fonds  de  reserve  descend  au-dessous  de  5,000,000  de 
francs. 

Art.  70.  La  part  attribuee  aux  fondateurs  dans  les  benefices  annuels  de 
l'entreprise  par  le  Cahier  des  Charges  est  representee  par  des  titres  speciaux 
dont  le  Conseil  determine  le  nombre,  la  nature  et  la  forme.  ||  Dans  tous  les 
cas,  les  prescriptions  des  Articles  17,  18,  19  et  21  ci-dessus,  concernant  les 
actions,  sont  egalement  applicables  aux  titres  des  fondateurs,  dont  les  droits 
suivent  ceux  des  actionnaires  sur  la  jouissance  des  terrains  faisant  partie  de 
la  concession. 

Titre  VII.  —  Modifications  aux  Statuts.     Liquidation. 

Art.  71.  Si  l'experience  fait  reconnaitre  l'utilite  d'apporter  des  modi- 
fications ou  additions  aux  presents  Statuts,  l'Assemblee  Generale  y  pourvoit 
dans  la  forme  determiuee  k  l'Article  57.  ||  Les  resolutions  de  l'assemblee  ä  cet 
egard  ne  sont  toutefois  executoires  qu'apres  l'approbation  du  Gouvernement 
Egyptien.  jj  Tous  pouvoirs  sont  donnes  d'avance  au  Conseil  d'Administration, 
deliberant  ä  la  majorite  des  deux  tiers  des  voix  des  membres  presents  dans 
une  reunion  speciale  ä  cet  effet,  pour  consentir  les  changements  que  le  Gou- 
vernement Egyptien  jugerait  necessaire  d'apporter  aux  modifications  votees  par 
l'Assemblee  G6nerale. 

Art.  72.  Dans  le  cas  de  dissolution  de  la  societe,  l'Assemblee  Generale, 
sur  la  proposition  du  Conseil  d'Administration,  determine  le  mode  ä  adoi3ter, 
soit  pour  la  liquidation,  soit  pour  la  reconstitution  d'une  societe  nouvelle. 

Titre  VIII.  —  Ättrihution  de  Jurididion.     Contestations. 
Art.  73.     La  societe  etant  constituee,  avec  approbation  du  Gouvernement 
Egyptien,  sous  la  forme  anonyme,  par  analogie   aux  societes  anonymes  auto- 
risees  par  le  Gouvernement  Frangais,   eile   est  r^gie  par  les  principes  de  ces 
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Ä62  Vt)t'6n. 

5.  Jan.  1856.  fait  electioü  de  domicile  legal  et  attz'ibutif  de  juridiction  ä  son  domicile  ad- 
ministratif  ä  Paris,  oü  doivent  lui  etre  faites  toutes  significations. 

Art.  74.  Toutes  les  contestations  qui  peuvent  s'elever  entre  les  associes 
sur  l'execution  des  presents  Statuts  et  ä  raison  des  affaires  sociales  sont  jugees 
par  arbitres  nommes  par  les  parties,  sans  qu'il  puisse  etre  nomme  plus  d'un 
arbitre  pour  toutes  les  parties  representant  un  meme  interät.  ||  Les  appels  de 
ces  sentences  sont  portes  devant  la  Cour  d'Appel  de  Paris. 

Art.  75.  Les  contestations  touchant  l'interet  general  et  collectif  de  la 
societe  ne  peuvent  etre  dirigees  soit  contre  le  Conseil  d'Administration,  soit 
contre  Fun  de  ses  membres,  qu'au  nom  de  la  generalite  des  actionnaires  et 
en  vertu  d'une  deliberation  de  l'Assemblee  Generale.  1|  Tout  actionnaire  qui 
veut  pro vo  quer  une  contestation  de  cette  nature  doit  en  faire  la  communication 
au  Conseil  d'Administration  quinze  jours  au  moins  avant  la  reunion  de  l'Assem- 
blee Generale,  en  la  faisant  appuyer  par  la  signature  d'au  moins  dix  action- 
naires en  mesure  d'assister  ä  cette  assemblee.  Le  Conseil  est  alors  tenu  de 
mettre  la  question  ä  l'ordre  du  jour  de  la  seance.  ||  Si  la  proposition  est  re- 
poussee  par  l'assemblee,  aucun  actionnaire  ne  peut  la  reproduire  en  justice 
dans  son  interet  particulier.  Si  eile  est  accueillie,  l'assemblee  designe  un  ou 
plusieurs  commissaires  pour  suivre  la  contestation.  ||  Les  significations  auxquelles 
donne  lieu  la  procedure  ne  peuvent  etre  adressees  qu'aux  dits  commissaires. 
Dans  aucun  cas,  elles  ne  doivent  l'etre  aux  actionnaires  personnellement. 

Titre  IX.  —  Commissaire  Special  du  Gouvernement  EgyxMen  pres  la 

Compagnie. 
Art.  76.  Conformement  au  Cahier  des  Charges  un  commissaire  special 
est  delegue  pres  la  Compagnie,  ä  son  domicile  administratif,  par  le  Gouver- 
nement Egyptien.  ||  Le  commissaire  du  Gouvernement  Egyptien  peut  prendre 
connaissance  des  Operations  de  la  Societe,  et  faire  toutes  Communications  ou 
notifications  necessaires  ä  l'accomplissement  de  son  mandat,  pour  l'execution 
du  Cahier  des  Charges  de  la  concession. 

Titre  X.  —  Dispositions  Transitoires.     Premier  Conseil  d'Administration. 

Art.  77.  Par  derogation  aux  Articles  24,  26,  27,  30, 56  ci-dessus  et  sauf  l'ex- 
ception  d^terminee  par  l'Article  23  de  l'Acte  de  Concession,  le  Conseil  d'Admi- 
nistration est  constitue  comme  suit,  pour  toute  la  duree  des  travaux  et  pen- 
daiit  les  cinq  premieres  annees  qui  suivront  l'ouverture  du  Canal  Maritime 
ä  la  grande  navigation. 

MM. 

Independamment  des  attributions  determinees  par  les  Articles  34  et  35 
des  presents  Statuts  le  Conseil  d'Administration,  constitue  comme  il  est  dit  ci- 
dessus,  est  investi  de  tous  pouvoirs  pour  assurer  l'execution  de  l'entreprise. 
A  cet  effet,  il  peut  choisir  le  mode  qui  lui  parait  le  plus  favorable  tant  pour 
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l'acquisition  et  la  revente  des  terrains  que  pour  l'acliat  des  matieres ,  l'exe-  ^''■-  ^'^°^- 
cution  des  travaux  et  la  fouruiture  du  materiel  de  toute  natura.  II  peut  auto-  5.  jan!"  isse. 
riser  la  mise  en  adjudication  de  tout  ou  partie  des  travaux,  l'acquisition  de 
tous  biens  meubles  et  immeubles  necessaires  a  l'etablissement  et  ä  l'exploita- 
tion  des  canaux  et  dependances  faisant  partie  de  la  Concession.  II  peut  ega- 
lement,  et  dans  le  merae  but,  autoriser  les  travaux  en  regle  et  les  marches 
ä  forfait  pour  tout  ou  partie  de  l'entreprise.  ||  Le  premier  Conseil  d'Adraini- 
stration  est  autorise,  pendant  la  duree  du  mandat  special  qui  fait  l'objet  du 
präsent  Article,  ä  se  completer,  en  cas  de  vacances,  de  quelque  maniere  que 
ces  vacances  se  produisent. 

Titre  XI.  —  PubUcafions. 

Art.  78.  Tous  pouvoirs  sont  donnes  au  porteur  d'une  expedition  des 
presentes  pour  les  faire  publier  ä  Alexandrie  et  partout  oü  besoin  sera. 

Nous  Mobammed-Sai'd-Paclia,  Vice-Roi  d'Egypte,  apres  avoir  pris  connais- 
sance  du  Projet  des  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime 
de  Suez  et  dependances,  lequel  nous  ä  ete  presente  par  M.  Ferdinand  de 
Lesseps,  et  dont  l'original,  contenant  78  Articles,  reste  depose  dans  nos  ar- 
chives,  declarons  donner  aux  dits  Statuts  notre  approbation,  pour  qu'ils  soient 
annexes  ä  notre  Acte  de  Concession  et  Cahier  des  Charges,  en  date  de  ce 
jour. 

Alexandrie,  le  26  ßebi-ul-akhir,  1272  (5  Janvier  1856). 

Cachet  de  Son  Altesse  le  Vice-Roi. 


Nr.  8004.  AEGYPTEN.  —  Convention  entre  le  Vice-Roi  d'Egypte 
et  la  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de 
Suez.  —  Signe  au  Caire,  le  22  Fevrier,  1866.*) 


Entre  Son  Altesse  Ismail -Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte,  d'une  part,    et  la   Nr.  8004. 

Aegypten. 
22.Febr.l8f.6. 


Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de   Suez,  repr^sentee  par  M.  Fer- o,:*^^^^^'^" 


dinand  de  Lesseps,  son  President-Fondateur,  autorise  ä  cet  effet  par  les  as- 
semblees  generales  des  actionnaires  des  1  Mars  et  6  Aoüt,  1864,  et  par  deci- 
sion  speciale  du  Conseil  d'Administration  de  la  dite  Compagnie,  en  date  du 
13  Septembre,  1864,  d'autre  part,  a  6te  expose  et  stipule  ce  qui  suit: 

Un  premier  Acte  de  Concession  provisoire,  en  date  du  30  Novembre, 
1854,  a  autorise  M.  de  Lesseps  k  former  une  Compagnie  Financiere  pour 
l'execution  du  Canal  Maritime  de  Suez.  ||  Un  second  Acte  de  Concession  pro- 


*)  Dieser  Vertrag  und  der  folgende  Firman  sind  bereits  Band  XII,  Nr.  2648  und 
Nr.  2649  des  Staatsarchivs  abgedruckt.  Bei  den  neuerdings  hervorgetretenen  Contro- 
versen  über  den  Umfang  der  Privilegien  der  Suez -Gesellschaft  erscheint  es  zweck- 
mässig, beide  Actenstücke  hier  von  neuem  in  Verbiiulung  mit  den  vorstehenden  Do- 
cumenten  zum  Abdruck  zu  bringen.  Anm.  d.  Red. 
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Aegypten. 

22.Febr.i866.  proceder  ä  la  formation  de  la  Compagnie  Financiere  chargee  d'executer  les 
travanx  du  Canal,  et  a  donne  l'autorisation  d'executer  les  travaux  du  perce- 
ment  de  l'istlirae  des  que  la  ratification  de  la  Sublime  Porte  serait  obtenue. 
A  cet  acte  etaient  annexes  les  Statuts  de  la  Compagnie  Universelle,  revetus 
de  l'approbation  du  Vice-ßoi.  |1  Un  decret-reglement,  en  date  du  20  Juillet, 
1856,  a  determine  l'emploi  des  ouvriers  fellahs  aux  travaux  du  Canal  de  Suez. 
II  Une  Convention  iutervenue  entre  le  Vice-Roi  et  la  Compagnie,  le  18  Mars, 
1863,  a  retrocede  au  Gouvernement  Egyptien  la  premiere  section  du  Canal 
d'eau  douce,  entre  le  Caire  et  le  Ouady.  ||  Une  autre  Convention,  datee  du 
20  Mars,  1863,  a  regle  la  participation  financiere  du  Gouvernement  Egyptien 
dans  l'entreprise.  j]  Enfin,  une  derniere  Convention,  en  date  du  30  Janvier, 
1866,  a  regle:  |]  1.  L'usage  des  terrains  reserves  ä  la  Compagnie  comme  de- 
pendances  du  Canal  Maritime;  ||  2.  La  cession  du  Canal  d'eau  douce,  des  ter- 
rains, ouvrages  d'art  et  constructions  en  dependant,  et  la  reprise  par  le  Gou- 
vernement de  l'entretien  du  dit  Canal;  ||  3.  La  vente  du  domaine  du  Ouady, 
au  prix  de  10,000,000  fr.;  ||  4.  Les  echeances  des  termes  fixes  pour  le  paye- 
ment  des  sommes  dues  ä  la  Compagnie. 

La  Sublime  Porte,  soUicitee,  conformement  ä  l'Acte  de  Concession  du 
5  Jan  vier,  1856,  de  donner  sa  ratification  ä  la  Concession  de  l'entreprise  du 
Canal,  a  formule,  par  une  note  en  date  du  6  Avril,  1863,  les  conditions  aux- 
quelles  cette  ratification  etait  subordonnee.  ||  Pour  donner  pleine  satisfaction 
ä  cet  egard  ä  la  Sublime  Porte,  il  s'est  etabli  entre  le  Vice-ßoi  et  la  Com- 
pagnie une  entente  qu'ils  ont  consacree  et  formulee  dans  la  Convention  dout 
les  Clauses  et  stipulations  suivent: 

Art.  1.  Est  et  demeure  abroge,  dans  son  entier,  le  Reglement  en  date  du 
20  Juillet,  1856,  relatif  ä  l'emploi  des  fellahs  aux  travaux  du  Canal  de  Suez. 
II  Est,  en  consequence,  declaree  nulle  et  caduque  la  disposition  de  l'Article  2 
de  l'Acte  de  Concession  du  5  Janvier,  1856,  ainsi  con^ue:  "Dans  tous  les  cas, 
les  quatre-cinquiemes  au  moins  des  ouvriers  employes  aux  travaux  seront  Egyp- 
tiens."  II  Le  Gouvernement  Egyptien  payera  ä  la  Compagnie,  ä  titre  d'indem- 
nite  et  en  raison  de  l'annulation  du  Reglement  du  20  Juillet,  1856,  et  des 
avantages  qu'il  comportait,  une  somme  de  38,000,000  de  francs.  [j  La  Com- 
pagnie se  procurera  desormais,  suivant  le  droit  commun,  sans  Privileges  comme 
sans  entraves,  les  ouvriers  necessaires  aux  travaux  de  l'entreprise. 

Art.  2.  La  Compagnie  renonce  au  benefice  des  Articles  7  et  8  de  l'Acte 
de  Concession  du  30  Novembre,  1854,  et  des  x\rticles  10,  11  et  12  de  celui 
du  5  Janvier,  1856.  ||  L'etendue  des  terrains  susceptibles  d'irrigation  concedes 
ä  la  Compagnie  par  ces  memes  Actes  de  1854  et  1856  et  retrocedes  au  Gou- 
vernement, a  ete  reconnue  et  fixee  d'un  commun  accord  ä  63,000  hectares 
sur  lesquels  doivent  ctre  deduits  3,000  hectares  qui  fönt  partie  des  emplace- 
ments  affectes  aux  besoins  du  Canal  Maritime. 

Art.  3.     Les  Articles   7   et  8  de  l'Acte  de  Concession  de  1854,  et  les 
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Articles  10,   11    et   12   de   celui  de   1856,   demeurant  abroges,  comrae  il  est   ^^-  ^'^^*- 

Aegypten. 

dit    dans  TArticle   2,   rindemnite   due  ä  la  Compagiiie   par  le   Gouvernement 22.Febr.1t6G. 
Egyptien,  par   suite   de   la   retrocession   des  terrains,   s'eleve  ä  la   somme  de 
30,000,000  de  francs,  le  prix  de  l'hectare  etant  fixe  ä  500  francs. 

Art.  4.  Consideratit  qu'il  est  n^cessaire  de  determiuer,  pour  le  Canal 
Maritime,  l'etendue  des  terrains  qu'exigent  son  etablissement  et  son  exploi- 
tation,  dans  des  conditions  propres  ä  assurer  la  prosperite  de  l'entreprise;  que 
cette  etendue  ne  doit  pas  etre  restreinte  ä  l'espace  qui  sera  materiellement 
occupe  par  le  Canal  meme,  par  ses  francs-bords  et  par  les  chemins  de  lialage; 
considerant  que  pour  donner  aux  besoins  de  l'exploitation  une  entiere  et  com- 
plete  satisfaction,  il  faut  que  la  Compagnie  puisse  etablir,  k  proximite  du  Ca- 
nal Maritime,  des  deputs,  de  magasins  des  ateliers,  des  ports  dans  les  lieux 
oü  leur  utilite  sera  reconnue,  et  enfin  des  habitations  convenables  pour  les 
gardiens,  surveillants ,  les  ouvriers  charges  des  travaux  d'entretien  et  pour  tous 
les  preposes  de  l'administration  qu'il  est,  en  outre,  convenable  d'accorder, 
comme  accessoires  des  habitations,  des  terrains  qui  puissent  etre  cultives  en 
jardins  et  fournir  quelques  approvisionnements  dans  des  lieux  prives  de  toute 
ressource  de  ce  genre;  qu'enfin  il  est  indispensable  que  la  Compagnie  puisse 
disposer  de  terrains  suffisants  pour  y  faire  les  plantations  et  les  travaux  de- 
stines  ä  proteger  le  Canal  Maritime  contre  l'invasion  des  sables  et  assurer  sa 
conservation;  mais  qu'il  ne  doit  rien  etre  alloue  au  dela  de  ce  qui  est  neces- 
saire  pour  pourvoir  amplement  aux  divers  Services  qui  vienncnt  d'etre  indiques; 
que  la  Compagnie  ne  peut  avoir  la  pretention  d'obtenir,  dans  des  vues  de  spe- 
culation,  une  etendue  quelconque  de  terrains,  soit  pour  les  livrer  ä  la  culture, 
seit  pour  y  elever  des  constructions,  soit  pour  les  ceder  lorsque  la  population 
aura  augmente;  ||  Les  deux  parties  interessees  se  renfermant  dans  ces  limites 
pour  determiner,  sur  tout  le  parcours  du  Canal  Maritime,  le  perimetre  des 
terrains  dont  la  jouissance,  pendant  la  duree  de  la  Concession,  est  necessaire 
ä  l'etablissement,  ä  l'exploitation  et  ä  la  conservation  de  ce  Canal;  ||  Sont, 
d'un  commun  accord,  convenues  que  la  quantite  de  terrains  necessaires  ä  l'eta- 
blissement, l'exploitation  et  la  conservation  du  dit  Canal,  est  fixee,  confor- 
meraent  aux  plans  et  tableaux  dresses,  arretes,  signes  et  annexes  ä  cet  effet 
aux  presentes. 

Art.  5.  La  Compagnie  retrocede  au  Gouvernement  Egyptien  la  seconde 
partie  du  canal  d'eau  douce  situee  entre  le  Ouady,  Ismaüia  et  Suez,  ainsi 
qu'elle  lui  avait  dejä  retrocede  la  premiere  partie  du  Canal  situee  entre  le 
Caire  et  le  domaine  du  Ouady,  par  la  Convention  du  18  Mars  1863. 

La  retrocession  de  cette  seconde  partie  du  canal  d'eau  douce  est  faite 
dans  les  termes  et  sous  les  conditions  qui  suivent: 

1.  ,  La  Compagnie  est  tenue  de  terminer  les  travaux  restant  ä  faire  pour 
mettre  le  Canal  du  Ouady,  Ismaüia  et  Suez  dans  les  dimensions  convenues  et 
en  6tat  de  reception. 

2.  Le  Gouvernement  Egyptien  prendra  possession  du  canal  d'eau  douce, 
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Nr.  8004.  jjgg  travaux  d'art  et  des  terrains  qui  en  depeudent,  aussitot  que  la  Compagnie 
22.Febr.i866.se  croira  en  raesure  de  livrer  le  dit  Canal  dans  les  conditions  ci-dessus  indi- 
quees.  Cette  livraison,  qui  irapliquera  receptiou  de  la  part  du  Gouvernement 
Egyptien,  sera  operee  contradictoirement  entre  les  Ingenieurs  du  Gouvernement 
et  ceux  de  la  Compagnie,  et  constatee  dans  un  proces-verbal  relatant  en  de- 
tail les  poiuts  par  lesquels  l'etat  du  Canal  s'ecartera  des  conditions  qu'il  de- 
vait  realiser; 

3.  Le  Gouvernement  Egyptien  demeurera,  ä  partir  de  la  livraison,  Charge 
de  l'entretien  du  dit  Canal,  soit:  (|  1.  De  faire  dans  le  delai  possible  toutes 
plantations,  cultures  et  travaux  de  defense  necessaires  pour  empecher  la  de- 
gradation  des  berges  et  l'envahissement  des  sables,  et  de  maintenir  l'alimen- 
tatiou  du  Canal  par  celui  de  Zagazig,  jusqu'ä  ce  que  cette  alimentation  soit 
assur^e  directement  par  la  prise  d'eau  du  Caire;  ||  2.  D'executer  les  travaux 
de  la  Partie  qui  lui  a  ete  retrocedee  par  la  Convention  du  18  Mars  1863 
et  de  mettre  cette  premiere  section  en  communication  avec  la  seconde,  au 
point  de  jonction  du  Ouady;  ||  3.  D'assurer  en  toute  saison  la  navigation,  en 
maintenant  dans  le  Canal  une  hauteur  d'eau  de  2  metres  50  centimetres  dans 
les  hautes  eaux  du  Nil,  de  2  metres  a  l'etiage  moyen,  et  de  1  metre,  au 
rainimum,  au  plus  bas  etiage;  ||  4.  De  fournir,  en  outre,  ä  la  Compagnie,  un 
volume  de  70,000  metres  cubes  d'eau  par  jour  pour  l'alimentation  des  popu- 
lations  etablies  sur  le  parcours  du  Canal  Maritime,  l'arrosage  des  jardins,  le 
fonctionnement  des  machines  destinees  ä  l'entretien  du  Canal  Maritime  et  de 
Celles  des  etablissements  industriels  se  rattachant  a  son  exploitation,  l'irrigation 
des  semis  et  des  plantations  pratiques  sur  les  dunes  et  autres  terrains  non 
naturellement  irrigables  compris  dans  les  dependances  du  Canal  Maritime;  enfin 
l'approvisionnement  des  navires  qui  passent  par  le  dit  Canal;  ||  5.  De  faire 
toute  curage  et  travaux  necessaires  pour  entretenir  le  canal  d'eau  douce  et 
ses  ouvrages  d'art  en  parfait  etat.  Le  Gouvernement  Egyptien  sera  de  ce  chef 
substitue  ä  la  Compagnie  en  toutes  les  charges  et  obligations  qui  r^sulteraient 
pour  eile  d'un  entretien  insuffisant,  etant  tenu  compte  de  l'etat  dans  lequel  le 
Canal  aura  ete  livre,  et  du  delai  necessaire  aux  travaux  que  cet  etat  aura  pu 
exiger. 

Art.  6.  La  Compagnie  aura  la  servitude  de  passage  sur  les  terrains  que 
devrunt  traverser  les  rigoles  et  conduites  d'eau  necessaires  au  prelevement  des 
70,000  metres  cubes  d'eau  dont  il  s'agit  ci-dessus. 

Art.  7.  Aussitot  apres  la  livraison  du  canal  d'eau  douce,  le  Gouvernement 
Egyptien  en  aura  la  jouissance  et  disposera  de  la  faculte  d'y  etablir  des  prises 
d'eau;  la  Compagnie,  de  son  cöte,  aura  pendant  la  duree  des  travajax  de  con- 
struction  du  Canal  Maritime,  et,  au  besoin,  jusqu'ä  la  fin  de  1869,  la  faculte 
d'ctablir  sur  le  canal  d'eau  douce  des  Services  de  remorqueurs  ä  helice  ou  de 
toueurs  i)0ur  les  besoins  de  ses  transports  ou  de  ceux  de  ses  entrepreneurs, 
et  l'exploitation  exclusive  du  transit  des  marchandises  de  Port  Said  ä  Suez, 
et  vice  versa.  11  Apres  1869,  la  Compagnie  rentrera  dans  le  droit  commun  pour 
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l'usage  du  canal  d'eau  douce;  eile  u'aiira  plus  sur  ce  canal  que  la  jouissance    '^'-  ^*''^*- 

,    .  AegypteD. 

appartenaiit  aux  Egyptieiis,  saus  toutefois  que  Jamals  ses  barques  et  bä,tiraentS22.Febr.i866. 
puisseut  etre  soumis  ä  aucun  droit  de  navigatiou.  ||  L'alimentatiou  d'eau  douce 
en  ligne  directe  ä  Port  Said  sera  toujours  amenee  par  les  moyens  que  la 
Compagnie  jugera  couveuable  d'employer  ä  ses  frais.  |1  La  Compagnie  cesse 
d'avoir  Ic  droit  de  cession  de  prise  d'eau,  de  navigation,  de  pilotage,  de  re- 
morquage,  de  halage,  ou  stationuement  ä  eile  accordes  sur  le  caual  d'eau  douce 
par  les  Articles  8  et  17  de  l'Acte  de  Concession  du  Jan  vier,  1856.  ||  Les 
bätiments  construits  par  le  Compagnie  pour  ses  Services  sur  le  parcours  du 
canal  d'eau  douce  de  Zagazig  ä  Suez  sont  cedes  au  Gouvernement  Egyptien 
au  prix  de  revient;  ceux  de  ces  bätiments  et  dcpendances  qui  seront  necessaires 
h  la  Compagnie  pendant  la  periode  ci-dessus  indiquee  lui  seront  loues  par  le 
Gouvernement  aux  taux  de  5  pour  cent  l'an  du  capital  rembourse.  ||  Le  canal 
d'eau  douce  ayant  ete  ainsi  completement  retrocede  au  Gouvernement  Egyptien, 
son  entrctien  etant  ä  la  Charge  du  dit  Gouvernement,  il  pourra  etablir  sur 
le  dit  Canal  et  ses  dependances  tels  ouvrages  fixes  ou  mobiles  qu'il  jugera 
convenables;  d'un  autre  cöte,  il  devient  inutile  de  determiner,  ainsi  qu'on  l'a 
fait  pour  le  Canal  Maritime,  aucune  etendue  de  terrain  pour  son  entretien  et 
pour  sa  conservation. 

Art.  8.  L'indemnite  totale  due  ä  la  Compagnie,  s'elevant  ä  la  somme  de 
84,000,000  de  fr.,  lui  sera  payee  par  le  Gouvernement  Egyptien,  ensemble 
avec  le  restant  du  montant  des  actions  du  Gouvernement,  au  cas  oü  la  Com- 
pagnie ferait  uu  appel  de  fonds  la  presente  annee,  et  les  10,000,000  fr.,  prix 
de  la  vente  du  Ouady,  de  la  maniere  indiquee  au  tableau  dresse  ä  cet  effet, 
signe  et  annexe  aux  presentes. 

Art.  9.  Le  Canal  Maritime  et  toutes  ses  dependances  restent  soumis  ä  la 
police  Egyptienne,  qui  s'exercera  librement  comme  sur  tout  autre  point  du 
territoire,  de  fagou  ä  assurer  le  bon  ordre,  la  securite  publique  et  l'execution 
des  lois  et  reglements  du  pays.  ||  Le  Gouvernement  Egyptien  jouira  de  la  ser- 
vitude  de  passage  ä  travers  le  Canal  Maritime  sur  les  points  qu'il  jugera  neces- 
saires, tant  pour  ses  propres  Communications  que  pour  la  libre  circulation  du 
commerce  et  du  public,  sans  que  la  Compagnie  puisse  percevoir  aucun  droit 
de  peage  ou  autre  redevance  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit. 

Art.  10.  Le  Gouvernement  Egyptien  occupera  dans  le  perimetre  des  ter- 
rains  reserves  comme  dependance  du  Canal  Maritime,  toute  position  ou  tout 
point  strategique  qu'il  jugera  necessaire  ä  la  defense  du  pays.  Cette  occu- 
pation  ne  devra  pas  faire  obstacle  ä  la  navigatiou  et  respectera  les  servitudes 
attachees  aux  francs-bords  du  Canal. 

Art.  11.  Le  Gouvernement  Egyptien,  sous  les  memes  reserves,  pourra 
occuper  pour  ses  serviqes  administratifs  (poste,  douane,  caserne,  <fec.)  tout 
emplacement  disponible  qu'il  jugera  convenable,  eu  tenant  compte  des  neces- 
sites  de  l'exploitation  des  Services  de  la  Compagnie;  dans  ce  cas,  le  Gouver- 
nement remboursera,  quand  il  y  aura  lieu,  ä  la  Compagnie  les   sommes  que 
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Nr.  8004.    ceiie-ci  aura  depensees  pour  creer  ou  approprier  les  terraius  dont  il  voudra 

Aegypten.  ^^       ^ 

22.Febr.1866.  ülSpOSer. 

Art.  12.  Dans  l'interet  du  commerce,  de  l'mdustrie  ou  de  la  prospere 
exploitation  du  Canal,  tout  particulier  aura  la  faculte,  moyenuant  l'autorisation 
prealable  du  Gouvernement  et  en  se  soumettant  aux  reglements  administratifs 
ou  municipaux  de  l'autorite  locale,  ainsi  qu'aux  lois,  usages  et  impöts  du  pays, 
de  s'etablir,  soit  le  long  du  Canal  Maritime,  soit  dans  les  villes  elevees  sur 
son  parcours,  reserve  faite  des  francs-bords,  berges  et  chemins  de  balage;  ces 
derniers  devaut  rester  ouverts  ä  la  libre  circulation,  sous  l'empire  des  regle- 
ments qui  en  determineront  l'usage.  ||  Ces  etablissements,  du  reste,  ne  pourront 
avoir  Heu  que  sur  les  emplacements  que  les  Ingenieurs  de  la  Compagnie  re- 
connaitront  n'etre  pas  necessaires  aux  Services  de  l'exploitation,  et  a  cbarge 
par  les  beneficiaires  de  rembourser  ä  la  Compagnie  les  sommes  depensees  par 
eile  pour  la  creation  et  l'appropriation  des  dits  emplacements. 

Art.  13.  II  est  entendu  que  l'etablissement  des  Services  de  douane  ne 
devra  porter  aucune  atteinte  aux  franchises  douaniöres  dont  doit  jouir  le  transit 
general  s'effectuant  ä  travers  le  Canal  par  les  bätiments  de  toutes  les  nations, 
sans  aucune  distinction,  exclusion  ni  preference  de  personne  ou  de  nationalite. 
Art.  14.  Le  Gouvernement  Egyptien,  pour  assurer  la  fidele  execution 
des  Conventions  mutuelles  entre  lui  et  la  Compagnie,  aura  le  droit  d'entretenir 
a  ses  frais,  aupres  de  la  Compagnie  et  sur  le  lieu  des  travaux,  un  Commis- 
saire  Special. 

Art.  15.  II  est  d^clare,  ä  titre  d'interpretation,  qu'ä  l'expiration  des  99 
ans  de  la  Concession  du  Canal  de  Suez  et  ä  defaut  de  nouvelle  entente  entre 
le  Gouvernement  Egyptien  et  la  Compagnie,  la  concession  prendra  fin  de  plein 
droit. 

Art.  16.  La  Compagnie  Universelle  du  Canal  Maritime  de  Suez  etant 
Egyptienne,  eile  est  regle  par  les  lois  et  usages  du  pays;  toutefois,  en  ce  qui 
regarde  sa  Constitution  comme  societe  et  les  rapports  des  associes  entre  eux, 
eile  est,  par  une  Convention  speciale,  reglee  par  les  lois  qui,  en  France,  regis- 
sent  les  societes  annoymes.  II  est  convenu  que  toutes  les  contestations  de  ce 
chef  seront  jugees  en  France  par  des  arbitres  avec  appel,  comme  surarbitre, 
ä  la  Cour  Imperiale  de  Paris.  ||  Des  differends  en  Egypte  entre  la  Compagnie 
et  les  particuliers,  ä  quelque  nationalite  qu'ils  appartiennent,  seront  juges  par 
les  Tribunaux  locaux  suivant  les  formes  consacrees  par  les  lois  et  usages  du 
pays  et  les  Trait6s.  [|  Les  contestations  qui  viendraient  ä  surgir  entre  le  Gou- 
vernement Egyptien  et  la  Compagnie  seront  egalement  soumises  aux  Tribunaux 
locaux  et  resolues  suivant  les  lois  du  pays.  \\  Les  pr^poses,  ouvriers  et  autres 
pcrsonnes  appartenant  k  l'administration  de  la  Compagnie,  seront  juges  par 
les  Tribunaux  locaux,  suivant  les  lois  locales  et  les  Traites,  pour  tous  delits 
et  contestations  dans  Icsqucls  les  parties  ou  l'une  d'elles  seraient  indigenes.  1| 
Si  toutes  les  parties  sont  etrangeres,  il  sera  procede  entre  elles  conformement 
aux  regles  etablies.  ||  Toute  signification  k  la  Compagnie  par  une  partie  interes- 
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see  quelconque  eu  Egypte  scra  valablement  faite  au  siege  de  radmiuistration    ^'^-  ^^'^^ 
a  Alexaudne.  22.Fei)r.i866. 

Art.  17.  Tous  les  Actes  auterieurs,  Concessions,  Conventions  et  Statuts 
sont  maintenus  dans  toutes  Celles  de  leurs  dispositions  qui  ne  sont  point  en 
contradiction  avec  la  presente  Convention. 

Fait  double  au  Caire,  le  22  Fevrier,  1866. 

Ismail. 

Ferd.  de  Lesseps. 


Nr.  8005.  TÜRKEI.  —  Firman  du  Sultan  de  la  Turquie,  autori- 
sant  l'execution  du  Canal  Maritime  de  Suez.  —  Signe 
le  2  Zilqydje,  1282  (19  Mars,  1866). 


Mon  illustre  Vezir,  Ismail-Pacha,  Vice-Roi  d'Egypte,  ayant  rang  de  Grand-   Nr.  soos. 

Türkei. 
'J.Märzl866. 


Vezir,  decore  de  l'Osmanie  et  du  Medjidieh  de  premiere  classe,  en  brillants :  Z^"^''®' 


La  realisation  du  grand  oeuvre  destine  ä  donner  des  nouvelles  facilites 
au  commerce  et  ä  la  navigation  par  le  percement  d'un  Canal  entre  la  Medi- 
terranee  et  la  Mer  ßouge  ötant  Tun  des  evenements  les  plus  desirables  de  ce 
siecle  de  science  et  de  progres,  des  Conferences  ont  eu  lieu  depuis  un  certain 
temps  avec  la  Compagnie  qui  demande  ä  executer  ce  travail,  et  elles  viennent 
d'aboutir  d'une  fagon  conforme,  pour  le  present  et  pour  l'avenir,  aux  droits 
sacres  de  la  Porte,  comme  ä  ceux  du  Gouvernement  Egyptien. 

Le  contrat,  dont  ci- apres  la  teneur  des  Articles  en  traduction,  a  et6 
dresse  et  signe  par  le  Gouvernement  Egyptien  conjoiutement  avec  le  repre- 
sentant  de  la  Compagnie;  il  a  ete  soumis  ä  notre  sanction  Imperiale,  et  apres 
l'avoir  lu,  nous  lui  avons  donne  notre  acceptation. 

(Suit  le  Contrat  in  extenso,  signe  au  Caire  le  22  Fevrier.) 

Le  present  Firman,  emane  de  notre  Divan  Imperial,  est  rendu  ä  cet  effet 
que  nous  donnons  notre  autorisation  souveraine  ä  l'execution  du  Canal  par  la 
dite  Compagnie,  aux  conditions  stipulees  dans  ce  Contrat,  comme  aussi  au 
reglement  de  tous  les  accessoires  selon  ce  Contrat  et  les  Actes  et  Conventions 
y  inscrits  et  designes  qui  en  fönt  partie  integrante. 

Donne  le  2  Zilqydje,  1282  (19  Mars,  1866). 


Nr.    8006.      GROSSBRITANNIEN.    —    Min.  d.  Ausw.   an  die  Canal- 

Directoren.    —    Bericht    über    den   Empfang    zweier 

Deputationen.      Stellung   der   Regierung   zur    Canal- 

Frage. 

Foreign  Office,  April  27,  1883.  j^^^  gQQß_ 

Gentlemen,  —  I  yesfrerday  received  at  this  Office  two  deputations,    one     ^^°^^' 

.  britannien. 

irom  tue  Association  of  Chambers  of  Commerce  of  the  United  Kingdom,  and 27.Apriii883. 
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Mr.  S006.  the  other  from  the  Chamber  of  Shippiug  of  the  United  Kingdom.  The  object 
britlunien  of  t.he  first  dcputatioii  was  to  ask,  that  Her  Majcsty's  Government  should  take 
27.Apriii883,  advantage  of  the  prescnt  state  of  affairs  in  Egypt  to  obtain  for  British  trade 
and  shipping  increased  facilities  in  the  Suez  Canal,  and  a  larger  share  in  the 
management  of  the  Canal.  The  second  deputation  attended  to  urgc  Her  Ma- 
jesty's  Government  to  acquire  the  right  to  cut  another  Canal,  so  as  to  give 
an  alternative  route  between  the  Red  Sea  and  the  Mediterranean. 

For  your  Information  I  transmit,  extractcd  from  the  "Times"  newspaper, 
the  shorthand  writer's  report  of  the  proceedings.  I  also  inclose  a  copy  of  the 
Memorial  which  was  left  with  me  by  the  deputation  from  the  Associated 
Chambers  of  Commerce.  ||  I  have,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  c. 

Extract  from  the  ^^ Times"  of  April  27,  1883. 
British  Commerce  and  the  Suez  Canal.  —  Yesterday  two  deputations,  each 
of  a  representative  character,  waited  upon  Lord  Granville  at  the  Foreign  Office, 
to  call  attention  to  matters  which  Lord  Granville  acknowledgcd  to  be  of  the 
greatest  possible  importance.  One  deputation  was  from  the  Chamber  of  Ship- 
ping of  the  United  Kingdom,  who  attented  to  urge,  that  the  Government  should 
give  its  direct  aid  to  the  cutting  of  another  Canal  in  the  East,  so  as  to  give 
an  alternative  route  between  the  Mediterranean  and  the  Red  Sea.  The  other 
deputation  was  from  the  Associated  Chambers  of  Commerce.  They  asked,  that 
the  Government  should  take  advantage  of  the  present  state  of  affairs  in  Egypt 
to  make  such  arrangements  with  respect  to  the  Suez  Canal  as  would  give 
British  trade  and  British  shipping  greater  facilities  than  they  had  hitherto 
cnjoyed,  "and  at  the  same  time  procure  for  this  country  such  an  increased 
share  in  the  management  of  the  Canal  and  its  traffic  as  the  importance  of 
British  trade  and  the  interest  which  this  country  holds  in  the  Canal  demands." 
Mr.  Monk,  M.  P.,  headed  the  deputation  from  the  Associated  Chambers  of 
Commerce;  and  Mr.  Laing,  M.  P.,  headed  that  from  the  Chamber  of  Shippiug 
of  the  United  Kingdom.  Both  deputations  were  received  together.  Among 
those  present  were  Sir  J.  "Whitwell  Pease,  M.  P.,  Sir  George  EUiot,  M,  P.,  Mr. 
Corry,  M.  P.,  Mr.  C.  M.  Palmer,  M.  P.,  Sir  M.  Ridley,  M.  P.,  Mr.  Pender,  M.  P., 
Mr.  Gourley,  M.  P.,  Mr.  C.  Patrick,  M.  P.,  Mr.  Carbutt,  M.  P.,  and  Mr.  Ste- 
venson, M.  P. 

Lord  Granville  said  he  had  asked  the  two  deputations  to  come  together, 
and  he  was  sure,  that  there  would  be  no  quarrel  as  to  precedence  between 
them.  He  understood,  that  they  both  proposed  to  limit  the  number  of  Spea- 
kers, and  as  the  Associated  Chambers  of  Trade  would  only  have  two  Speakers, 
he  would  ask,  that  the  deputation  from   that  body  should  first  address  him. 

Mr.  MonJc,  IL  P.,  as  President  of  the  Associated  Cliambers  of  Trade,  said 
the  body  from  which  bis  deputation  came  represented  fifty-five  Chambers  of 
Trade  in  the  important  centres  of  the  country,  and  they  presented  a  Memorial 
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(mentioned  above)  requesting  Her  Majesty's  Government  to  take  steps  to  obtain   ^^-  ^°°^- 
for  British  trade  greater  facilities  in  passing  throngh  tlie  Canal,  and  to  secure  luUannien. 
for  the  nation  a  greater  sliare  in  its  management  tliat  it  at  present  possessed.^'-^P"'^^^^- 
He  begged  to  say,  that  the  Chambers  took  up  no  antagonistic  position  to  the 
Canal  Company,  for  the  British  traders  recognized 'and  acknowledged  the  great 
work  which  that  Company  had  accomplished.    But  the  Chamber  of  Commerce 
liad  come  to  the  conclusion,  that,  if  the  Government  could  not  obtain  for  British 
commerce  the  necessary  facilities  it  required  in  going  from  east  to  west  and 
from  west  to  east,  then  the  Government  should  lend  its  aid  to  the  promotion 
of  an  additional  Canal  to  the  Red  Sea  from  the  Mediterranean. 

Mr.  Pahner,  M.  P.,  representing  the  Newcastle  and  Gateshead  Chamber, 
Said  the  commercial  representatives  of  the  east  coast  desired  to  express  the 
opinion,  that  the  time  had  come  when  a  decided  course  must  be  taken  in 
connection  with  the  block  of  commerce  in  the  Suez  Canal.  This  was  not  the 
opinion  of  the  Chambers  of  Commerce  only;  the  steam-ship  owners  feit  very 
strongly  on  the  same  point,  and  were  directing  their  attention  to  the  subject. 
The  Canal  Company  adraitted,  that  the  Canal  was  unable  to  deal  with  the 
traffic.  It  was  proposed,  that  the  block  should  be  relieved  by  the  creation  of 
sidings  and  by  other  Operations.  The  present  inadequate  passage  room  was 
seen  in  the  reports  of  ships  being  run  aground  and  of  the  large  number  of 
ships  detained.  This  present  condition  of  affairs  presented  a  growing  evil,  and 
had  led  many  influential  men  to  propose,  that  a  new  Canal  should  be  cut  at 
the  expense  of  British  capital.  The  Chambers  of  Commerce  did  not  go  so  far 
as  that,  but  they  urged,  that  endeavours  should  be  made  to  see,  whether  so- 
mething  could  not  be  done  through  the  Canal  Company,  who  at  present  almost 
ignored  the  position  which  British  influence  should  hold.  He  enlarged  on  the 
great  increase  of  shippiug  passing  through  the  Canal,  and  upon  the  fact,  that 
a  very  large  number  of  the  vessels  were  British,  and  then  urged,  that  the 
Directorate  should  be  entirely  reorganized,  with  the  addition  of  more  British 
Directors,  in  place  of  three  out  of  twenty-three,  as  at  present,  with  the  result, 
that  the  whole  control  was  really  in  the  hands  of  the  President  and  bis  son. 
The  Speaker  added,  that  the  byelaws  of  the  Canal  were  arbitrary,  and  so  ir- 
ritating  as  to  be  almost  intolerable.  The  project  of  the  Freshwater  Canal 
would,  he  thought,  if  carried  out,  be  very  beneficial  to  Egypt.  He  concluded 
by  urging,  that  the  Government  should  make  a  searching  inquiry  into  all 
matters  connected  with  the  Canal. 

Sir  J.  W.  Pease,  31.  P,  urged,  that  the  greatly  increased  amount  of 
British  shipping,  which  passed  through  the  Canal,  would  quite  justify  British 
traders  in  askiug  for  an  alternative  route.  In  1871  the  traffic,  which  passed 
through  the  Canal,  amounted  to  only  771,409  tons;  last  year  it  had  risen  to 
7,122,000  tons,  of  which  enormous  amount  four-fifths  were  British  traffic.  The 
stoppages  which  had  occurred  from  the  Canal  Company  not  being  capable  of 
dealing  with  this  growing  traffic  were  very  costly  to  British  ship-owners,  and, 
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Nr.  8006.  ag  Lord  Granville  doubtless  knew,  the  days  which  a  ship  occupied  on  a  voyage 
britatinien.  made  all  the  difference  between  profit  and  loss.  Looking  at  the  vast  interests 
27. April  1883.  t;he  British  had  in  the  commerce  between  the  West  and  the  East,  it  might  be 
asked,  that  the  Government  shoiüd  favour  British  capital  by  making  an  alter- 
native ronte.  The  money  which  the  country  had  placed  in  the  Suez  Canal 
shares  might  be  left  to  take  care  of  itself,  for  the  interests  of  British  com- 
merce were  of  more  importance  than  the  question  of  receiving  interest  foi"  the 
shares  purchased  by  the  country  in  the  Suez  Canal  undertaking. 

Mr.  Laing  then  introduced  the  deputation  from  the  Chamber  of  Shipping. 
They  presented  the  following  Resolution:  —  |l  "That  the  attention  of  the  Govern- 
ment be  drawn  to  the  necessity  of  measures  being  taken  to  increase  the  faci- 
lities  of  transit  through  Egypt,  and  to  the  advantage  of  securing  an  alternative 
route  from  the  Mediterranean  to  the  Red  Sea". 

Mr.  Laing  said  the  first  portion  of  this  Resolution  was  general,  and  the 
second  specific  and  definite.  It  was  with  regard  to  the  latter  portion,  that  the 
gentlemen  on  the  deputation  would  address  themselves.  Mr.  Palmer  had  re- 
ferred  to  the  great  increase  which  had  arisen  in  the  traffic  on  the  Canal;  but 
Lord  Granville,  if  he  had  the  figures  more  fully,  could  judge  more  accurately 
of  the  enormous  increase.  In  1870,  the  first  year  of  the  Canal,  the  whole 
traffic  amounted  to  435,911  tons.  In  1871  the  traffic  amounted  to  761,467 
tons,  and  since  that  year  there  had  been  a  gradual  increase  until,  in  1882, 
it  reached,  as  Mr.  Palmer  had  said,  the  enormous  total  of  7,122,000  tons. 
The  rapid  and  progressive  increase  in  the  traffic  gave  a  guide  as  to  what  the 
future  progress  would  be,  and  the  Chamber  had  come  to  the  conclusion,  that 
the  establishment  of  another  Canal  would  not  be  antagonistic  to  the  Suez  Canal, 
but  would  be  simply  necessary  for  the  traffic  which  was  to  pass  into  the  Red 
Sea.  The  proportion  of  British  traffic  to  all  other  traffic  put  together  passing 
through  the  Suez  Canal  at  the  present  time  was  81  per  cent,  or  four-fifths 
of  the  whole;  and  looking  at  the  growing  trade  between  this  country  and  the 
East,  including  India,  China  and  Australia,  the  shipping  trade  was  confidently 
of  opinion,  that,  if  the  opportunity  were  afforded  for  British  enterprise  to  form 
another  Canal,  this  would  prove  not  so  much  the  rival  of  the  Suez  Canal  as 
a  relief,  that  it  would  work  well  in  all  respects,  and  would  give  a  good  return 
for  the  capital  invested  in  it. 

3Ir.  Green,  of  Blackwall,  dwelt  upon  the  great  delays  which  now  occurred 
on  the  Suez  Canal,  and  said,  that  lately  some  vessels  had  been  delayed  four 
days  over  the  journey  of  two,  and  some  even  longer.  An  alternative  route 
was  urgently  needed. 

3Ir.  Glover,  of  London,  said  the  shipping  trade  and  ship-masters  were 
there  from  the  profound  conviction,  that  what  they  aimcd  at  could  be  asked 
for  on  public  grounds  only.  If  an  alternative  route  gave  decreased  rates,  the 
public,   as  Lord  Granville  well  knew,   would  rcap  the  iramediate  advantage. 
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The  cousumer  liad  now  increased  costs  from  tlie  delays,  and  these  delays  were  ^r.  sooe. 
not  surprising,  looking  at  tlie  rapid  increase  of  the  traffic  from  less  than  half-  brfunnTen. 
a-million  tous  in  1870  to  two  million  tons  in  1876,  and  to  four  millions  and -'-^i^^iisss. 
a  third  in  1880.  The  increase  in  the  last  two  years  amounted  to  more  than 
the  annual  average  of  total  traffic  in  the  first  ten  years  of  the  Canal's  working. 
Even  the  great  traffic  of  1882  could  not  be  regarded  as  anything  like  a  ma- 
ximura  of  that  passing  between  the  West  and  the  East.  It  had  been  seen, 
tliat  wlierever  ports  were  made  available  for  steam-ships,  the  sailing-ship  traffic 
dccreased.  There  would  be  increased  traffic  through  the  Canal  to  Bombay,  to 
the  Madras  coast,  to  Calcutta,  to  Burmah  and  to  Java,  for  only  half  the  traffic 
to  the  East  at  present  passed  through  the  Canal.  To  receive,  that  increased 
traffic  the  present  was  Canal  was  altogether  inadequate.  Auothcr  Canal  would 
have  to  be  made,  that  was  certain;  and  the  question  was,  whether  it  was  to 
be  a  French,  German,  Italian,  Egyptian,  or  Turkish  Canal.  The  ship-owners 
were  of  opinion,  that  it  should  be  made  by  the  British  natiou,  which  had  four- 
fifths  of  the  commerce  between  the  West  and  the  East,  and  four-fifths  of  the 
traffic  through  the  present  Canal  under  its  flag.  Then,  too,  the  British  Posi- 
tion in  Egypt  at  the  present  time,  and  the  steps  the  nation  took  last  year, 
gave  Great  Britain  the  right  to  look  to  its  interests  in  these  matters.  The 
right  to  make  such  a  route  should  be  acquired  by  the  British  Government. 
On  public  grounds,  on  international  grounds,  on  the  ground  of  our  holding  land 
on  this  route,  and  on  the  ground  of  British  sacrifices  in  Egypt,  he  urged,  that 
the  Government  should  take  up  this  question,  and  not  wait  until  a  Concession 
was  given  to  some  other  State.  He  urged,  too,  that  the  Government  should 
not  rest  satisfied  with  improvements  in  the  present  Canal,  nor  allow  its  du- 
plicate  to  be  made  under  French  coutrol,  but  should  obtain  for  England  the 
right  to  acquire  an  alternative  route. 

3Ir.  WiUiain  Gray,  of  Hartlepool,  stated  other  facts  in  proof  of  the  in- 
crease of  the  traffic  between  the  East  and  the  West,  and  supported  the  views 
which  had  been  expressed. 

Lord  Granvüle,  in  reply,  said:  There  is  no  doubt  about  the  importance 
of  this  question,  and  if  there  had  been  any  doubt  in  my  mind  it  would  have 
been  removed  by  the  Statements  made  to-day.  These  two  deputations  are  not 
only  very  important  in  themselves,  but  are  still  more  important  from  the  re- 
presentative  character  which  they  hold.  With  regard  to  the  opinions  which 
have  been  given,  I  will  only  say,  that  it  is  a  matter  of  satisfaction  to  me,  as 
I  think  it  must  be  to  every  one  present,  that  those  who  have  spoken,  while 
they  have  made  certain  complaints  of  the  existing  State  of  things,  while  they 
have  both  gone  on  the  same  lines  as  to  improvements  which  they  think  ne- 
cessary,  and  while  they  have  differed  somewhat,  too,  as  to  the  particular  re- 
commendations  which  they  make,  yet  the  Speakers  on  both  sides  of  the  room 
have  carefully  abstained  from  saying  one  word  of  any  unreasonable  hostility 
towards  the  present  Suez  Canal  Company.     (Hear,  hear.)     My  answer  to  the 
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Nr.  8006.    deputatious  is  made  mucli  more  easy,  so  far  as  I  am  myself  concerned,  from 
britlnnTen   ^^^  ^^^*'  *^^^^  ^^^®  Cabinet  has  carefully  considered  this  subject,  and  has  come 
27.Apriii883.  to  a  preliminary  decision  —  a  decision  with  which,  I  own,  I  entirely  concur. 
They  think,  that  our  present  responsibilities  connected  with  Egypt  do  not  give 
reasous  why  Her  Majesty's  Government  should  commit  themselves  more  than 
they  otherwise  would  do  to  general  industrial  enterprises.    They  are  ready  to 
admit,  that  there  may  be  peculiar  work  and  peculiar  circumstances  which  might 
be  exceptionally  treated,  aud  which  Her  Majesty'a  Government  might  be  called 
I  npon  to  consider.    But  in  that  case  they  believe,  that  the  projects  should  be 

more  or  less  matured  in  a  manner  to  be  submitted  to  their  opinion,  and  that 
they  should  not  be  asked  for  their  views  as  a  basis  for  making  applications 
either  to  shareholders  or  to  the  Egyptian  Government.     Now,  in  saying  this, 
I  hope  you  will  not  go  away  with  the  Impression,  tliat  we  ignore  the  subject, 
that  we  think  it  of  no  importance,  or  that  we  are  neglecting  it.     "We  have 
been  most  carefully  consideriug  it;  but  you  must  be  perfectly  aware  of  great 
complications  connected  with  it  —  complicated  questions  of  a  legal  character, 
questions  of  an  international  character,  questions  of  an  engineering  character, 
questions  of  the  wishes  of  the  Egyptians  themselves,  and  also  questions  of  how 
the  commerce  of  the  world,  of  which  this  country  has  such  an  enormous  share, 
can  best  be  advantaged.     I  may  say,  that,  among  other  Communications,  we 
have  been  in  communication  with  Lord  Dufferin  on  the  subject,    and  those 
Communications  will  be  renewed  as  soon   as  he  comes  over  to  this  country. 
I  cannot  overrate  the  importance,  in  these  circumstances,  of  having  all  the 
Information,   that  men  engaged  in  the  practical  business  connected  with  the 
Suez  Canal  are  able  to  afford  us.    I  beg  to  thank  you  very  sincerely  for  having 
come  here  to-day  to  make  Statements  which  1  have  heard  with  great  interest 
and  satisfaction.    On  the  other  hand,  I  must  ask  you  to  be  a  little  forbearing 
with  me.     As  soon  as  our  troops  occupied  Cairo,  a  gentleman,  who  knows  as 
much  about  Egypt  as  any  one  with  whom  I  am  acquainted,  said,  "You  will 
find  people  excessively  anxious  to  confer  a  benefit  on  Egypt,  and  if  they  are 
not  supported  as  much  as  they  expect  by  the  English  and  Egyptian  Govern- 
ments  they  will  not  complain  of  the  refusal,  but  they  will  fall  violently  on  the 
Administrators  and  Government  there  generally."     Very  soon  after  this  was 
told  me  I  had  a  most  important  deputation  suggesting  a  scheme  which  certainly 
had  a  general  object  in  view,  one  of  a  great  number  of  schemes,  though  not 
of  the  nature  of  that  suggested  to-day.    Among  that  deputation  was  a  Member 
of  Parliament,  highly  respected  in  the  House  of  Commons,   for  whom  I  per- 
sonally  have  the  greatest  possible  respect,  though  he  differs  with  me  in  poli- 
tical  opinion.     He  was  very  warm  in  making  an  applieation  on  the  subject, 
and  I  replicd  to  him  with  the  like  guarded  answer  that  I  have  given  to  you, 
and  the  next  weck  I  saw,  that  he  had  explaiued  to  this  constituents,  that  my 
manners  were  very  genial,  but  my  "energy  was  not  up  to  tlie  mark."    Now  I 
am  quitc  content  to  Icave  my  manners  to  your  tender  mcrcies;  but  I  hope  you 
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will  not  judge  of  my  energy  by  the  limited  Standard  of  the  guarded  answer   ^''-  ^°°^' 
which  I  liave  found  it  my  duty  to  make  to-day.  britannien. 

The  deputatiou  thanked  Lord  Granville  for  bis  courtesy   and  witbdrew.2'-^i"'iii883. 


Memorial  of  the  Association  of  Cliamhers  of  Commerce  of  the   United 
Kingdom.  —  fLeft  ly  Deimtation,  April  26,  1883.J 
To  the  Rigbt  Honourable  tbe  Earl  Granville,  K  G.,  Her  Majesty's  Secretary 
of  State  for  Foreign  Affairs. 

The  Memorial  of  the  Association  of  Chambers  of  Commerce  of  the  United 
Kingdom,  of  which  the  follöwing  Chambers  of  Commerce  are  members:  Aber- 
deen,  Barnsley,  Batley,  Belfast,  Birmingham,  Bradford,  Bristol,  Cardiff,  Cleck- 
heaton,  Coventry,  Derby,  Dewsbury,  Dover,  Dublin,  Dudley,  Dundee,  Exeter, 
Falmouth,  Gloucester,  Goole,  Greenock,  Halifax,  Heckmondwike,  Huddersfield, 
Hüll,  Jersey,  Kendal,  Kidderrainster,  Leeds,  Leicester,  London,  Luton,  Maccles- 
field,  Middlesbrough-on-Tees,  Morley  (near  Leeds),  Newcastle-on-Tyne,  Newport 
(Monmouth),  Northampton,  North  Shields  and  Tynemouth,  North  Staffordshire, 
Nottingham,  Plymouth,  Portsmouth,  Sheffield,  Southampton,  South  of  Scotland^ 
Stockton-on-Tees,  Sunderland,  Swansea,  The  Hartlepools,  Wakefield,  Walsall, 
Warrington,  Wolverhampton,  "Worcester, 
Sheweth: 

That  your  memorialists,  being  deeply  interested  in  shipping  and  in  the 

trade  of  this  country  with  India  and  the  East  generally,  have  watched  with 

attention  the  affairs  of  the  Suez  Canal  and  the  development  of  its  traffic.  || 

That   in  1870,    the   first  year  the  Canal  was  open,   the  amount  of  tonnage 

passing  through  was:  — 

Gross  Tonnage. 

English  vessels 433,851 

Foreign  vessels 221,064 

Total     654,915 

That  during  the  last  three  years  upwards  of  80  per  cent.  of  the  tonnage 

using  the  Canal  was  British,  the  quantities  being  as  foUows:  — 


1880 
1881 
1882 


British  Vessels. 


3,446,431 
4,790,331 
5,795,484 


Foreign  Vessels. 


898,088 
1,004,070 
1,326,541 


Total. 


4,334,519 

5,794,401 
7,122,025 


The  number  of  vessels  using  the  Canal  in  the  different  years  referred  to 

were  — 

1870 486 

1880 2,026 

1881 2,727 

1882 3,198 
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Nr.  8006.    Qj.  j^  tjjg  Proportion  of  about  one  and  oue-third  vessels  per  day  in  1870,  as 

Gioss- 

britannien.  against  nearlj  nine  per  day  in  1882.  Not  only  has  tlie  number  of  vessels 
27.Ai.rins83.  ti^ug  increased,  but  their  average  size  has  nearly  doubled,  the  average  in  1870 
being  1,347  tons  gross,  whereas  in  1882  it  had  risen  to  2,231  tons,  ||  Althougli 
the  Canal  was  sufficient  to  accommodate  the  traffic  flowing  to  it  in  the  first 
few  years  after  its  opening,  it  has,  in  consequence  of  the  increase  in  number 
and  tonnage  of  the  vessels  using  it,  become  quite  inadequate  to  present  requi- 
remeuts.  From  want  of  depth  and  the  narrowness  of  the  passage,  steamers 
frequently  ground  in  the  Canal,  thus  not  only  being  delayed  themselves,  but 
in  some  cases  causiug  a  complete  stoppage  of  transit  Operations.  ||  That  the 
Canal  Company  require  every  vessel  passing  through  the  Canal  to  employ  onc 
or  more  of  their  pilots,  and  altliough  80  per  cent.  of  the  vessels  using  the 
Canal  are  British  vessels,  few,  if  any,  of  the  pilots  can  speak  English.  The 
dues  charged  for  pilotage  are  excessive,  and  form  a  material  addition  to  the 
transit  dues.  Furthermore,  vessels  have  lately,  when  quarantine  regulations 
were  in  force,  been  put  to  much  inconvenience  and  expense  by  reason  of  the 
pilots  being  obliged  to  precede  the  vessels,  being  piloted  in  steam-launches, 
the  number  of  such  launches  possessed  by  the  Canal  Company  being  much 
below  what  was  necessary  for  the  Service,  and  the  price  for  their  hire  being 
exorbitant.  ||  That  the  British  Government  have  by  purchase  become  the  Virtual 
possessors  of  nearly  one-half  of  the  original  share  capital,  but  have  only  threc 
representativcs  at  the  Board  of  Management  out  of  twenty-four.  |1  That,  taking 
into  consideration  the  various  circumstances  referred  to  above,  your  memoria- 
lists'  Association,  at  their  reccnt  annual  meeting  held  in  London  on  the  20 th 
February  last  and  two  following  days,  passed  the  following  Resolutions,  viz. :  — 
II  "1.  That  this  Association  urge  by  deputation  and  Memorial  to  Her  Majesty's 
Principal  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs  the  importance  of  Her  Ma- 
jesty's Government  not  allowing  the  existing  State  of  affairs  in  Egypt  to  pass 
over  without  making  such  arrangements  with  respect  to  the  Canal  and  its  na- 
vigation  as  will  give  British  trade  and  shipping  greater  facilities  than  they 
have  hitherto  enjoyed,  and  at  the  same  time  procure  for  this  country  such  an 
increased  share  in  the  management  of  the  Canal  and  its  traffic  as  the  impor- 
tance of  British  trade  and  the  interests  this  country  has  in  the  Canal  demand. 
:|  2.  That,  in  view  of  the  probable  great  increase  in  the  future  of  traffic  to 
and  from  India  and  our  Australasian  Colonies,  this  Association  expresses  its 
opinion  of  the  need  an  additional  Canal  to  the  Red  Sea."  jj  That,  for  some 
years  after  its  opening,  the  Canal  was  unremunerative  to  its  shareholders;  but 
it  is  now  not  only  paying  handsome  dividends  of  fx'om  10  to  12  per  cent., 
but  the  capital  is  being  reduced  at  the  cost  of  revenue  through  the  action  of 
a  sinking  fund;  it  is  not,  therefore,  unreasonable  to  insist,  that  the  Company 
should  execute  such  works  as  may  afford  the  most  complete  facilities  for  the 
rapidly  increasing  traffic.  The  Company  do  propose  to  execute  certain  works 
of  a  remedial  character;  but  in  the  opinion  of  your  raemorialists  the  suggested 
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works   will  prove  far  from  sufficient  to  meet  tlie  requirements  of  trade;   and   N""-  ^^oß- 

Gross- 

as  it  woiild  indeed  appear  impossible  to  render  the  present  Canal  of  affording  britannien. 

adequate    accommodation   for   the    future,   the    only    satisfactory  arrangement -' -^p^iis^^- 

would   he  the  cutting  of  another  Canal;  whether  such  other  Canal  should  be 

in  close  proximity  to  the  present  Canal  or  not  is  a  matter  for  further  inquiry. 

II  That  your   mcmorialists,   bcaring  in   mind   the  advantages   conferrcd  on  the 

commerce  of  the  world  hy  the  opening  of  the  present  Canal,  and  the  difficul- 

ties  the  promoters  had  to  encounter  and  overcome,  are  far  from  desiring  to 

promote  any  hostile  Opposition  to  the  Company,  but  would  suggest,  that  your 

Lordship   should   cause    the  füllest  inquiry  to  be  made  as  to  the  state  of  the 

Canal,  so  as  to  meet  the  present  and  future  requirements  of  trade,  and  that 

Steps  should  be  taken  by  Her  Majesty's  Government  to  obtain  for  this  country 

an  increased  amount  of  control  over  the  affairs  of  the  Canal  and  its  traffic 

regulations.  \\  Given  under  the  common  seal  of  this  Association,  the  26  th  day 

of  April,  1883.  ^ 

Great  College  Street,  Wcstrainster. 

C.  J.  Monk,  President. 


Nr.  8007.  GROSSBEITANNIEN.  — Die  englischen  Canal-Directoren 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Lesseps  beschwert  sich 
über  die  beim  Empfang  der  Handelskammer-Deputa- 
tion  von  Granville  gehaltene  Ansprache. 

(Extract.)  Paris,  April  30,  1883. 

We  called  upon  M.  de  Lesseps  to-day  with  the  Intention  of  discussing  Nr.  poot. 
with  him  the  qucstion  of  the  appointment  of  an  Inspector  of  Navigation,  which  ^j,.i^j[,'^^,^ig^ 
forracd  the  subjoct  of  our  despatch  of  the  9th  March  last.  \\  He  at  once  com-30.A.piiii888. 
menced  to  complain  of  the  proceedings,  as  recorded  in  the  newspapers,  on  the 
occasion  of  the  recent  reception  by  your  Lordship  of  deputations  from  the 
Associated  Chambers  of  Commerce  and  the  Chamber  of  Shipping  respecting  the 
insufficiency  of  the  existing  Suez  Canal  for  the  requirements  of  commerce  and 
the  proposals  for  another  Canal.  |1  He  adverted  to  what  he  considered  to  be  the 
misrepresentations  of  the  various  Speakers.  He  complained,  that  the  rights  of 
his  Company  were  disregarded,  and  he  dwelt  on  the  Omission  in  your  Lord- 
ship's  reply  of  any  acknowledgment  of  the  large  outlay  which  lias  been  lately 
voted  for  the  improvement  of  the  Canal.  He  added,  that,  when  the  question 
of  new  works  was  under  consideration  last  winter,  he,  his  managing  Committee 
and  his  technical  advisers,  were  prepared  to  recommend  the  construction  of  a 
second  parallel  Canal,  but  postponed  the  further  consideration  of  the  idea 
pending  further  discussion  with  the  Representatives  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment. II  He  further  added,  that  he  was  under  the  Impression,  that  he  had  been 
acting  in  friendly  accord  on  all  points  with  Her  Majesty's  Government,  of  which 
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Gross- 
britannien, a  proof,  but    that  the  whole   Situation   was  now  changed,   and  that  any  such 

30.Apriii883.(,QjjßgggJQjj  ^q^  made  would  be  attributed  to  pressure.  He  also  referred  to 
the  serious  depreciation  in  the  market  value  of  the  property,  which  was  attri- 
buted to  the  report  of  the  deputations  (a  fall  of  200  fr.  per  share  having 
taken  place).  []  He  begged  us  to  discuss  the  whole  matter  further  with  Ins  son, 
M.  Charles  de  Lesseps,  who  was  present  during  the  conversation. 


(Extract.)        /  Paris,  April  30,  1883. 

With  reference  to  our  immediately  preceding  despatch  of  this  date,  we 
have  the  honour  to  report  the  following  particulars  of  an  interview  we  have 
just  had  with  M.  Charles  de  Lesseps:  —  |ij  M.  Charles  de  Lesseps  began  by 
repeating  the  words  his  father  had  just  used  to  us,  viz.,  that  the  whole  Situation 
as  between  Her  Majesty's  Government  and  the  Suez  Canal  Company  had  been 
completely  changed  by  what  passed  between  your  Lordship  and  the  deputations 
of  commerce  and  shipping  on  Thursday  last.  He  said,  that  the  questions  at 
issue  were  evidently  of  far  greater  importance  than  could  be  satisfied  by  so 
simple  a  remedy  as  the  appointment  of  an  English  official  on  the  Canal,  how- 
ever  considerable  might  be  the  position  created  for  liim;  he  had  indeed,  until 
quite  recently,  thought,  that  the  arrangements  made  in  1876  between  Her 
Majesty's  Government  and  the  Company  had  laid  at  rest  all  differences,  and 
had  been  considered  by  Her  Majesty's  Government  as  satisfactory  and  final. 
It  would  appear,  however,  that  this  was  not  the  case,  and  in  these  circum- 
stances  it  might  be  advisable  at  once  to  examine,  from  the  widest  point  of 
view,  what  would  be  the  extent  of  the  concessions  which  the  Company  might 
make  so  as  to  satisfy  the  requirements  of  Her  Majesty's  Government  and  the 
interests  of  commerce.  ||  He  then  observed,  that  the  fundamental  idea  in  the 
minds  of  the  representatives  of  British  shipping  was  evidently  the  apprehension, 
that  the  Company,  being  in  possession  of  a  monopoly,  would  always  exercise 
the  rights  under  their  Concession  to  their  füllest  extent,  and  that  no  reduction 
would  be  voluntarily  made  by  them  in  the  maximura  rate  of  toll  allowed  by 
their  Charter.  He  stated  distinctly,  that  this  was  by  no  means  his  view;  he 
had  always  considered,  that  a  monopoly  carried  with  it  duties  as  well  as  Privi- 
leges —  that  the  Company  ougth  not  to  seek  for  an  excessive  rate  of  remune- 
ration  at  the  expense  of  trade,  and  that  he  had  been  and  was  still  quite  pre- 
pared  to  consider  under  what  conditions  a  reduction  of  tariff  might  be  made, 
for  instance,  that  a  ratio  of  reduction  of  toll  in  proportion  to  increase  of  traffic 
might  be  cstablislied;  and  although  he  observed,  that  his  Suggestion  must  not 
be  held  to  bind  the  Council  of  Administration,  he  gave  us  to  understand,  that 
he  thought  a  negotiation  might  be  opened  on  a  basis  of  which  the  above  would 
be  one  of  tlie  most  important  points.  The  other  Clements  of  the  negotiation 
to  which  he  adverted  would  be  the  attainment  of  a  sufficiency  of  canal  ac- 
commodation  for  the  requirements  of  commerce,  and  the  appointment  of  tlie 
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English  Inspector.  ||  We  have  engaged  to  bring  this  matter  vvithout  delay  under    ^\-  '^°°'- 
the  consideration  of  your  Lordship,  in  order  tliat  we  niay  be  able,  should  the  britanniün. 
overture  wliicii  lias  beeu  made  to  us  find  favour  with  Her  Majesty's  Govern- "'^-^i'"^^'^^'' 
ment,    to   obtain   such  instructions   as  may  allow   us  to   cntcr   upon  its  more 
serious  discussion  whcu  wo  mect  iu  Paris  for  the  yearly  settlement  of  accounts 
on  the  18th  May. 


Nr.  8008.  GROSSBRITANNIEN. —Min.  d.  Ausvv.  an  die  englischen 
Canal-Dii^ctoren.  —  Anweisung,  Unterhandlungen 
mit  Lesseps  zu  eröffnen.     Instruction. 

Foreign  Office,  May  IG,  1883. 
Gentlemen,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  conside-     ^ross- 
ration  your  two  despatches  of  the  30th  ultimo,  reporting  conversations  held  britannien. 
by  you   with   tlie  Messrs.     Lesseps,    and   the   suggestions   put  forward  by  M. 
Charles  de  Lesseps  as  to  the  arrangements  tliat  might  be  made  betweeu  Her 
Majesty's  Government  and  the  Company  with  the  view  of  meeting  the  require- 
ments  of  the  shipping  and  commercial  interests  of  this  country.  ||  I  have  now 
to  authorize  you  to  take  an  early  opportunity  of  opening  negotiations  with  M. 
de  Lesseps,  taldng  as  bases  the  three  following  points,  which  Her  Majesty's 
Government  are  desirous  of  attaining:  — 

1.  The  improvement  of  the  Canal  accommodation  across  the  isthmus 
so  as  to  meet  the  increasing  requirements  of  commercial  traffic. 

2.  A  substantial  reduction  of  the  dues  and  toUs. 

3.  An  increased  share  in  the  government  of  the  Company. 

In  consideration  of  such  concessions,  Her  Majesty's  Government  would 
be  prepared  to  favour  the  construction  of  a  second  canal,  parallel  to  the  pre- 
seut  one,  and  with  that  object  to  join  with  the  Company  in  seeking  from 
the  Egyptian  Government  a  concession  of  the  additional  lands  indispensable 
for  its  formation.  ||  They  would  further  support  an  application  by  the  Com- 
pany for  a  Prolongation  of  the  term  of  their  existing  concession,  and  they 
would  assist  M.  de  Lesseps'  view  as  to  the  extension  of  the  Fresh -Water 
Canal  to  Port  Said,  as  to  which  you  have  already  been  furnished  with  in- 
structions. II  Her  Majesty's  Government  consider,  that  in  view  of  the  pre- 
dominant  interest  of  this  country  in  the  Canal,  and  especially  after  any  agree- 
ment  arrived  at  for  its  further  extension,  it  would  be  only  reasonable,  that 
the  present  Direction  and  practical  administration  of  the  Canal  should  be 
modified.  ||  Should  M.  de  Lesseps  suggest  any  arrangement  with  Her  Majesty's 
Government  intended  to  lessen  the  pecuniary  bürden  which  might  be  entailed 
upon  the  Company  by  giving  effect  to  the  wishes  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment, you  will  report  his  proposals  to  me.  jj  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 
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an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  Verhand- 
lungen mit  Lesseps.     Vertrags-Entwurf. 

London,  July  11,  1883. 
Kr.  8009.  j^jy  Lord,  —  Our  confidential  Communications  of  the  last  few  weeks  have 

Gross - 

britannien.  kept  jour  Lordship  informed  of  the  preliminary  conversations  which,  in  obc- 
ii.juh  18S3 .^ijgjjßg  ^Q  yQyj,  Lordship's  Instructions,  we  have  held  with  the  MM.  de  Lesseps 
during  our  Visits  to  Paris  in  April,  May  and  June,  on  the  subject  of  the 
improvement  of  the  Canal  communication  across  the  Isthmus  of  Suez,  and  of 
the  conditions  under  which  the  Suez  Canal  will  in  future  be  worked.  \\  These 
conversations  resulted  in  so  near  an  approximation  between  the  views  of  Her 
Majesty's  Government,  as  defined  in  your  Lordship's  Instructions,  and  those 
of  the  President  and  Vice-President  of  the  Suez  Canal  Company,  that  we  were 
directed  to  invite  them  to  come  over  to  London,  in  order  to  place  themselves 
in  direct  communication  with  Her  Majesty's  Government,  ||  In  compliance  with 
this  invitation ,  M.  Ferdinand  de  Lesseps  and  M.  Charles  Aime  de  Lesseps 
came  over  to  London  and  have  had  several  Interviews  with  your  Lordship, 
with  the  Chancellor  of  the  Exchequer  and  with  the  President  of  the  Board 
of  Trade.  |1  The  result  has  been,  that  the  remaining  points  of  difference  have 
been  removed,  and  provisional  Heads  of  Agreement  were  sigued  late  last  eve- 
ning,  and  have  been  announced  to  the  House  of  Commons  to-day  by  the  Chan- 
cellor of  the  Exchequer.  ||  "We  have  the  honour  to  iuclose  a  copy  of  them,  and 
to  offer  your  Lordship  tlie  following  remarks  in  explanation  of  them.  ||  The 
points  to  which  our  attention  was  directed  were  as  foUows:  —  1.  The  im- 
provement of  the  Canal  accommodation  across  the  isthmus,  so  as  to  meet  the 
increasing  requirements  of  commercial  traffic.  ||  2.  A  substantial  reduction  of 
the  dues  and  tolls.  {|3.  An  increased  share  in  the  government  of  the  Company. 
|[  Your  Lordship  will  perceive,  that  these  points  are  all  comprised  in  the  ar- 
rangement  just  concluded  with  the  MM    de  Lesseps. 

1.  Increased  accommodation  will  be  provided  by  the  coustruction  of  a  se- 
cond  Canal  nearly  parallel  and  in  close  proximity  to  the  present  one,  and  of 
dimensions  sufficient  for  the  increasing  requirements  of  maritime  construction. 
|[  As  stated  by  M.  de  Lesseps  in  his  recent  Report  to  the  General  Meeting  of 
Shareholders,  improved  communication  may  be  obtained  by  one  of  three  me- 
thods:  —  (1.)  By  the  simple  widening  and  deepening  of  the  present  Canal.  |j 
(2.)  By  the  construction  of  a  second  Canal  on  ground  formiug  part  of  the 
Company's  Concession,  which  would  lead  to  the  new  Channel  not  being  on  the 
most  advantageous  line;  and  ||  (3.)  The  construction  of  this  second  parallel  Ca- 
nal on  ground  outside  the  boundary  of  the  Company's  territory,  but  which 
would  allow  of  tlic  Channel  being  traced  in  the  best  direction  for  the  naviga- 
tion  and  for  economy  of  construction.  ||  Either  of  the  two  first  alternatives  was 
open  to  M.  de  Lesseps  to  adopt,  without  any  fresh  Concession  from  the  Egyp- 
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tian  Government,  and  therefore  witbout  the  uecessity  of  having  recourse  to   ^f;  ^°'^^' 
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any  Agreement  with  Her  Majesty's  Government  for  their  good  offfces.  ||  From  britannien. 
tlie  momeut,  that  such  Intervention  was  rendered  possible  by  an  understanding  ^'"  ^"''  ^^^" 
on  other  points,  the  third  alternative  appeared  to  us  the  ouly  one  deserviug 
of  consideration.  [|  It  is  sufficient  to  mention  the   obvious  advantage  resulting 
from  a  System  which  secures  to  vessels  two  distinct  and  efficient  routes,  one 
for  the  outward  and  the  other  for  the  homeward  traffic,  which  would  thereby 
be  greatly  accelerated;  whilst  the  present  vexatious  delays  occasioned  by  the 
process  of  shunting  vessels  into  sidings  would  be  avoided,  and  the  hindrances 
caused  by  the  grounding  of  vessels  would  be  minimized.  ||  We  have  reasou  to 
think,  that  this  simplification  of  the  means  of  transit  will  lead  to  the  removal 
of  the  friction  which  has  givcn  rise  to  so  many  of  the  late  complaints  of  the 
management  of  the  Canal.  ||  With  reference  to  the  proportions  of  the  new  Ca- 
nal,  your  Lordship  will  observe,  tliat  we  have  not  stipulated  for  any  precise 
dimensions;  but  the  Agreement  reserves  to  us  the  power  of  requiring,  that  the 
width  and  depth  shall  satisfy  us,  and  on  these  points  we  shall  take  care, 
acting  under  your  Lordship's  Instructions,  to  ascertain  what  will  properly  meet 
both  the  present  and  future  requirements  of  vessels.  ||  M.  de  Lesseps  has  en- 
gaged  to  push  forward  the  new  works   with  the  greatest  activity,  and  will, 
wheu  the  Agreement  has  been  finally  ratified,  at  once  order  the  large  amount 
of  dredging  and  other  plant  required.  ||  He  formally  stated  bis  intention  to 
appoint  a  Commission  of  Engineers,  which  will  include  independent  engineers 
of  Standing  from  this  country,  to   examine  the  technical  questions  involved, 
and  to  make  recommendations  as  to  the  best  mode  of  carrying  out  the  work. 
2.     On  the  second  point  of  our  instructions — that  which  relates  to  pro- 
curing  a  substantial  reduction  of  the  Tariif ,  we  found  ourselves  confronted  by 
the  fact  that  the  position  of  the   Company   with  respect  to  the  dues  which 
they  can  levy  on  navigation  is  distinctly  and  clearly  defined  by  the  Charter, 
Statutes  and  Imperial  Firmau  under  which  they  have  the  power  to  levy  any 
dues  at  all;  that  they  have  been  held  to  the  terms  of  this  Charter  by  the 
authority  of  the  Sultan,  exercised  at  the  instance  of  the  principal  Maritime 
Powers  in  1873-74,  and  that  they  are,  during  the  present  year,  still  levying 
a  surtax  under  the  sanction  of  the  Powers.     This  sanction  extended  the  Ope- 
ration of  the  surtax  to  the  31  st  December,  1883,  and  was  given  in  1876  in 
consequence  of  the  Convention  made  in  that  year  with  M.  de  Lesseps,  with  tlie 
avowed  object  of  putting  an  end  to  the  differences  between  the  Maritime  Po- 
wers and  the  Company.  ||  It  is  only  on  the  Ist  January,  1884,  that  the  Com- 
pany will  begin  to  levy  the  maximum  toll  of  10  fr.  per  ton  assured  to  them 
by  their  Charter;  but  from  that  date  M.  de  Lesseps  will  have  absolute  power 
to  Charge  permanently  the  füll  rate  of  10  fr.  per  ton  on  all  vessels,  whetlier 
laden  or  in  ballast,  and,  in  addition,  the  pilotage  dues.  |1  We  think  it  necessary 
to  dwell  upon  this  point,  in  order  that  the  paramount  necessity  of  making  an 
Agreement,  of  which  the  reduction  of  charges  should  be  a  principal  element, 
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Nr.  S009.  ma^y  ^g  ßjgaj.  ^Q  jjer  Majesty's  Government.  11  The  principal  difference  between 
briiannien.  M.  de  Lcsseps  aud  liis  sou  oü  the  one  part,  and  ourselves  ou  the  other  part, 
11.  Juli  1SS3.  jjj  |.}jg  recent  negotiations ,  lias  been  on  the  question  of  the  speed  at  which 
the  reductiou  should  take  place.  ||  They  entircly  concurred  with  us  in  the 
necessity,  that  the  Agreement  should  embrace  the  abolition  of  the  pilotage 
dues,  that  it  should  continue  to  vessels  in  bailast  the  advautage  of  paying 
less  than  laden  vessels  which  they  have  enjoyed  under  the  arraugements  of 
1873/74  aud  1876,  aud  in  the  desirability  of  rcducing  the  trausit  dues  from 
10  fr.  to  5  fr.  per  ton  by  successive  remissions  of  50  Centimes  per  ton.  But 
very  wide  differeuces  of  opinion  existed  as  to  the  momeut  at  which  the  re- 
missions should  begiu,  and  as  to  the  successive  points  at  which  they  should  be 
coutinued.  ||  The  first  idea  ou  both  sides  was  to  take  the  aunual  amouuts  of 
tounage  as  a  basis  for  regulatiug  these  points,  aud  it  was  also  proposed  to 
adopt  a  combinatiou  of  iixed  periods  with  ccrtain  iucrements  of  tounage;  but 
these  Systems  had  necessarily  to  be  cousidered  in  conncctiou  with  the  aunual 
expeuditure,  the  variatious  in  which,  to  meet  the  growing  requirements  of 
trade,  cau  with  difficulty  be  predicted.  ||  For  this  reason  M.  de  Lesseps  pro- 
posed, that  the  successive  reductious  should  be  made  to  depeud  ou  the  amount 
of  net  profits  realized  by  the  shareholders.  1|  The  priuciple  which  he  thus 
adopts  is,  that  every  increase  of  profits  shall  be  shared  with  the  ship-owners. 
Her  Majesty's  Government  accepted  this  priuciple  as  a  fair  and  iutelligible 
one,  aud  we  submit  that  the  terms  eveutually  agreed  to  ou  both  sides,  far 
more  favourable  to  trade  than  those  with  which  we  were  at  first  met,  do 
provide  a  very  substantial  reductiou  of  dues,  which  ship-owuers  a  few  years 
ago  never  ventured  to  auticipate.  It  is  worthy  of  remark,  that  for  some  years 
after  the  Settlements  of  1773  aud  1876,  wheu  vessels  were  paying  a  heavy 
surtax,  no  complaints  were  heard  of  the  amount  of  dues  paid.  It  is  ouly  since 
the  total  receipts  of  the  Company  have  been  swolleu  by  the  great  increase  of 
traffic,  that  any  serious  complaints  of  the  tolls  have  been  made,  although  they 
are,  in  reality,  very  much  less  than  they  were  seveu  years  ago.  It  would 
seem,  that  the  Irritation  caused  by  the  delays  aud  chauges  due  to  the  quaran- 
tine  annoyances  in  1881-82,  and  the  continuance  of  the  same  feeling  in  1882-83, 
on  accouut  of  the  over-crowdiug  due  to  the  rapid  increase  of  traffic,  have  led 
to  representations  as  to  the  tounage  rate  not  previously  put  for  ward.  1|  M.  de 
Lesseps  has,  however,  recoguized  the  demaud  for  reduced  tolls  which  we  pro- 
posed, aud,  as  we  have  indicated  above,  we  have  induced  him  to  make  that 
Concession  at  a  much  earlier  date  aud  to  carry  it  out  at  a  far  higher  speed 
than  he  at  first  contemplated.  ||  Next  year  a  very  importaut  Concession  will  be 
made  to  ships  in  bailast.  They  will  from  the  Ist  January,  1884,  aud  thence- 
forward,  always  pay  2^/2  fr.  a  ton  less  than  vessels  with  cargoes.  The  rate 
at  which  the  traffic  through  the  Caual  is  increasing  allows  the  expectation  that 
in  June  1885  a  dividend  will  be  distributed,  making  the  amount  of  interest 
and  dividend  received  by  the  shareholders  more  than  21  per  cent,  aud  it  may 
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therefore  be  reasonably  expected,  that  on  tlie  Ist  January,  1886,  the  first  '^'■-  ^^^o. 
half  of  the  pilotage  dues  will  be  remitted,  and  that  on  the  Ist  January,  1887,  tritannien. 
they  will  altogether  disappear.  1|  The  reduction  of  tlie  transit  dues  may  be^^- J'^'^^^^^. 
expected  to  commence  on  the  Ist  January,  1888.  As  the  liabilities  of  the 
Company  for  the  loan  on  the  new  works  will  during  this  period  be  causing 
an  increase  to  the  annual  expenditure,  a  more  rapid  advance  in  the  profits 
can  hardly  be  anticipated;  nor,  during  the  execution  of  such  extensive  works, 
could  a  more  rapid  reduction  in  fairness  be  demanded  of  the  Company;  but 
we  have  every  reason  to  hope,  that,  from  the  dato  of  the  opening  of  the  new 
Canal,  the  successive  falls  of  50  Centimes  in  the  dues  will  rapidly  occur.  ||  We 
may  give  a  Single  Illustration  of  the  gain  to  commerce  by  the  reductions  to 
which  M.  de  Lesseps  has  agreed:  —  1|  The  increase  of  the  divided  profits  to 
30  per  Cent,  will  probably  take  place  when  the  net  tonnage  reaches  between 
12  and  12^/2  millious.  ||  This  amount  may  be  expected  to  be  reached  in  seven 
years.  ||  The  dues  will,  in  the  year  following  that  dividend,  fall  to  8  fr.  50  c. 
II  The  difference  between  the  Charge  in  1884  of  10  fr.  75  c.  for  transit  and 
pilotage  and  the  Charge  on,  say,  13  million  tons  in  the  year  after  the  de- 
claration  of  a  30  per  ceut.  dividend,  will  be  29 ^/^  million  francs.  ||  In  other 
words,  in  that  year  no  less  thau  1,175,000  1.  would  be  surrendered  by  the 
shareholders  and  saved  to  the  commercial  Community  —  between  three-quar- 
ters  of  a  million  and  a  million  Sterling  being  the  relief  to  British  shipping.ii 
This  boon  to  the  public  is  of  course  irrespective  of  the  gains  in  the  previous 
years,  and  of  the  reductions  agreed  to  for  dividends  exceeding  30  per  cent, 
3.  The  third  point  as  to  which  we  were  instructed  by  your  Lordship 
was  to  secure  an  increased  share  in  the  government  of  the  Company.  ||  This 
object  might  be  attained  by  obtaining  a  larger  participation  in  the  manage- 
ment,  either  on  the  Canal  itself,  or  at  the  head-quarters  of  the  Company  in 
Paris,  or  by  both  these  methods;  but  either  arrangement  is  difficult  of  appli- 
cation.  ||  As  regards  the  staff  in  Egypt,  first  appointments  in  the  lower  grades 
are  open  to  candidates  irrespective  of  nationality.  No  Opposition  would  be 
offered  to  the  introduction  of  Englishmen  if  they  should  present  themselves; 
and  it  may  be  desirable,  perhaps,  in  future,  that  young  Englishmen  should 
be  encouraged  to  take  service  with  the  Company;  but,  as  the  higher  posts 
are  filled  by  promotion,  it  would  be  unfair  to  the  existing  staff,  and  would 
prejudicially  disturb  the  working  of  the  Company,  if  Englishmen  unconnected 
with  the  Company  were  to  be  brought  in  all  at  once,  and  were  appointed  to 
the  direction  of  any  of  the  branches  of  the  local  administratiou.  It  was  im- 
possible  for  M.  de  Lesseps  to  make  such  a  Concession  to  us;  but  he  recognized 
the  propriety  of  ensuring  to  the  captains  of  English  vessels  passing  through 
the  Canal  that  there  should  always  be  a  higli  officer  of  their  own  nationality 
in  authority  on  the  Canal,  to  whom,  if  necessary,  their  complaints  should  be 
addressed,  and  who  might  generally  facilitate  their  Communications  with  the 
Company;  and  the  appointment  of  such  an  officer,  to  be  designated  "Inspecteur 

Staatsarchiv  XLII.  8 
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^Gros?-^    de  la  Navigation",  and  to  be  selected  by  Her  Majesty's  Government,  is  included 
britannien.  accordinglj  iu   our    present  Agreement.  11  We  believe,   that  tlüs  appointment, 

11  Juli  18S3 

•  which  we  think  should  be  filled  by  a  naval  Qfficer  of  the  rank  of  admiral, 
or  at  least  post-captain,  may  tend  materially  to  remove  the  causes  of  com- 
plaints  which  have  been  so  frequent  of  late,  and  which  indicate  a  very  unde- 
sirable  amount  of  friction  between  English  captains  and  shipping  agents  and 
the  local  staff.  His  precise  functions  will  have  to  be  carefully  defined  in 
agreement  with  us,  and  we  consider  it  essential  that  he  should  possess  con- 
siderable  discretionary  powers,  and  should  be  independent  of  the  heads  of  the 
administrative  branches  on  the  Canal.  |1  We  represented  to  M.  de  Lesseps,  that 
it  was  essential  that  the  pilots  placed  in  Charge  of  English  vessels  should, 
as  far  as  possible,  be  English.  The  inconvenience  occasioned  by  difficulties 
of  communication  between  the  officer  of  a  ship  and  the  pilot,  when  neither 
understand  the  language  of  the  other,  is  obvious;  and  althongh  a  large  num- 
ber  of  the  Maltese,  Greek  and  Italian  pilots  at  present  employed  are  repre- 
sented as  speaking  English,  we  do  not  doubt  that  the  complaints  as  to  the 
absence  of  Englishmen  in  this  capacity  are  well  founded.  ||  The  appointment 
of  the  "Inspecteur  de  la  Navigation"  and  of  English  pilots  are  then  the  Con- 
cessions  which  have  been  obtained  for  strengthening  the  English  dement  on 
the  Canal;  and  we  think  we  have  shown,  that  we  could  not  reasonably  have 
expected  more,  The  former  of  these  Concessions  we  believe  to  be  of  the 
highest  value.  1|  It  has  been  suggested,  that  the  second  Canal  might  be  maua- 
ged  entirely  by  Englishmen;  but  we  think  the  objections  to  such  a  plan,  even 
if  attainable,  are  much  greater  than  any  advantages  which  might  be  derived 
from  it.  The  expense  of  doubling  the  personnel,  when  the  two  Canals  might 
be  worked  in  a  great  measure  conjointly  by  the  same  staff,  would  cause  an 
unnecessary  waste  of  money;  and  it  would  be  impossible  to  establish  two  staffs 
of  different  nationalities,  language  and  habits,  side  by  side,  without  incurring 
the  risk  of  continual  jealousies  and  coUisions.  ||  As  regards  the  acquisition  of 
a  larger  share  of  authority  on  the  Council  in  Paris,  we  were  aware  of  the 
iraportance  attached  to  this  point  in  England,  and  we  should  have  been  glad 
to  have  obtained  some  further  satisfaction  in  respect  to  it;  but  we  venture  to 
think  that,  when  the  facts  are  sufffciently  understood,  it  will  be  seen  that 
a  mcre  numerical  increase  in  the  English  Directorate  would  not  have  secured 
the  advantages  contemplated  (unless,  indeed,  we  could  have  obtained  an  actual 
majority  on  the  Board),  that  an  addition,  indeed,  of  two  or  three  Englishmen 
to  the  Board  would  rather  have  weakened  than  increased  the  authority  of 
the  English  representatives.  [[  During  the  seven  years  that  the  three  English 
Directors  have  been  members  of  the  Council,  all  matters  of  interest  or  im- 
portance  have  invariably  been  discussed  and  settled  in  personal  intercourse 
with  the  President  and  Yice-President  prior  to  their  formal  Submission  to  the 
Coancil,  and  we  do  not  call  to  mind  a  Single  occasion  when  a  division  in  the 
Council  has  been  takcn  on  a  qucstion  of  real  importauce.     No  advantage  then, 
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we  think,  would  result  from  the  appointraent  of  additional  English  Directors    ^'-  ^"^oa. 

having  the  same  official  character  as  ourselves;  and  if  it  were  stipulated,  that  biitannien. 

a  certain  number  of  seats  were  to  be  reserved  for  Eiiglishmen  not  having  an^^-J""  ^^^^• 

official  Status  by  reason  of  their  nationality  alone,   we   cannot  but  think  that 

the  result  would  be  the  creation  on  the  Board  of  separate  parties,  leading  to 

a  System  of  constant  voting  ou  the  questions  presented,  with  the  disadvantage 

to  English  interests,  that  the  English  members  would  he  in  a  minority.  ||  We 

must  remark,  that   we   could  not  have  insisted  on  the   addition  even  of  one 

English  Director  without  creating  a   claim  for  a  counter-Concessiou   from  us 

under  some  other  head.  ||  M.  de  Lesseps  has  agreed,  that  one   of  the  Vice- 

Presidents,  whose  duty  it  is  to  replace  the  President  in  bis  absence,  shall  be 

always  chosen  from  among  the  English  Directors,   and  it  is  also   stipulated 

that  the  arrangement  already  existing  in  practice  shall  be  maintained,  by  which 

one  of  the  English  Directors  is  to  be  a  member  of  the  Managing  Committee, 

and  two  of  the  English  Directors  shall  be  upon  the  Finance  Commission,  to 

which  all  questions  are  submitted  for  approval  before  they  are  brought  before 

the  Council.  ||  In  conclusion  of  our  remarks  on  this  part  of  the  negotiations, 

we  must  express  our  belief  not  only  that  the  arraugements   which  have  been 

agreed  to  for  ensuring  to  Her  Majesty's  Government  a   share  in  the  control 

of  the  Company  are  all  that  could  be  obtained  from  M.  de  Lesseps,  and  all 

for  which  he  would  be  likely  to  obtain  the  acquiescence  of  the  shareholders, 

but  that  Short  of  a  complete  reconstruction  of  the  scheme  of  management  of 

the  Company  on  the  basis  of  an  entirely  English  administration,  they  are  for 

all  practical  purposes   sufficient  for  the   due  protection   of  English  interests 

connected  with  the  Canal.  ||  The  proposed  loan  by  Her  Majesty's  Government, 

which  is  one  of  the  terms  of  the  Agreement,  although  a  measure  of  undoubted 

advantage  to  the  Company,  was  not  urged  by  M.  de  Lesseps  as  the  principal 

object  which,  in  bis  opinion,  the  shareholders  would  seek.  \\  It  has  been  usual 

to  offer  the  Company's  loans  to  the  shareholders  on  advantageous  terms,  the- 

reby  securing  for  them  either  a  profitable  Investment,  or  a  premium  on  the 

sale  of  the  debentures  allotted  to  them,  and  any  arrangement  depriving  them 

of  this  privilege  would  probably  not  be  generally  acceptable.  ||  It  was  rather 

contended,  that  an  advance  by  Her  Majesty's  Government  of  the  amount  re- 

quired  for  the  constructiou  of  the   new  Canal  at   a  rate  of  interest  involving 

a  saving  of  Charge   to  the  Company  would  be  primarily  advantageous  to  the 

ship-owners  as  tending  to  accelerate  the  successive  reductions  of  the  tax  on 

commerce.    The  arrangement  appears  to  us  advantageous,  alike  in  the  interests 

of  the  commercial  Community,  for  the  reason  just  stated,  and  in  those  of  the 

Company,  whose  charges  would  be  diminished  and  profits  therefore  increased. 

11  A  Suggestion  made  to  us,  that  Her  Majesty's  Government  might  perhaps  be 

disposed  to  create  a  sinking  fund  for  the  extinction  of  the  debt  from  the  di- 

vidends  that  will  accrue  to  them  on  their  shares   after    1894  we  declared  to 

be  inadmissible;  but  we  agreed,  that   the   sinking  fund  might   be  so  adjusted 

8' 
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Nr.  8009.   j^g  j-Q  operate  slowly   in   the  first  years  of  the  term,   and  more   rapidly   after 

Gross- 

tritannien.  the  Company  has  obtained  relief  from  the  extinction  of  its  other  loans. 

11.  Juli  1883.  yifQ  ]ja,Ye  now  to  advert  to  the  other  advantages  which  we  were  able  to 

uffer  to  the  Company.  These  were,  that  Her  Majesty's  Government  would  use 
their  good  offices  to  obtain  for  them:  —  1.  Sufficient  land  for  the  construction 
of  the  uevv  Canal  and  its  approaches.  ||  2.  Permission  to  construct  a  Fresh- 
water  Canal  between  Ismaila  and  Port  Said  upon  terms  which  would  prevent 
a  loss  to  the  Company.  |1  3.  An  extensiou  of  the  term  of  the  original  Conccs- 
sion.  II  It  will  be  observed  that,  although  the  first  of  these  Concessions  is  in- 
dispensable for  the  satisfactory  construction  of  a  duplicate  Maritime  Canal,  and 
the  second  is  desirable  in  the  interests  alike  of  the  inhabitants  of  Port  Said, 
the  shipping  and  the  Company,  yet  neither  is  actually  essential  to  the  pro- 
sperity  of  the  Company.  |j  M.  de  Lesseps  expresses  himself  as  in  uo  way  com- 
pelled  to  obtain  additional  land  for  the  second  Canal,  the  ground  already  at 
his  disposal  being  sufficient  for  the  purpose,  although  he  admits,  that  the  new 
Canal  could  be  made  under  conditions  much  more  favourable  to  trade  if  he 
could  obtain  an  enlargement  of  territory;  and  as  regards  the  supply  of  fresh 
water  to  Port  Said,  the  present  system  of  conduits  provides  a  sufficiency  for 
the  actual  wants  of  the  Company.  ||  But  to  the  Prolongation  of  the  term  of  his 
Concession  M.  de  Lesseps  attaches  considerable  importance,  and  upon  this  poiut 
the  assistance  of  Her  Majesty's  Government  could  be  the  means  of  securing 
a  substantial  advantage  to  the  Company.  |j  The  present  Concession  was  granted 
for  a  period  of  ninety-nine  years,  of  which  eighty-five  are  unexpired,  and  when 
the  question  was  first  mentioned  between  us  an  extended  term  of  fifty  years 
from  the  termination  of  the  first  period  of  ninety-nine  years  was  suggested 
by  the  representatives  of  the  Company  as  a  reasonable  conipensation  for  the 
sacrifices  which  the  construction  of  a  new  Canal  would  entail.  It  will  be  seen 
by  the  Agreement,  that  M.  de  Lesseps  was  induced  to  moderate  his  demands 
on  this  head,  and  that  the  term  of  the  renewed  Concession  will  be  for  ninety- 
nine  years  from  the  date  of  the  completion  of  the  new  Canal,  making  a  total 
extension  of  about  twenty  years  only.  It  may  be  observed,  that  the  Act  of 
Concession  of  1856  contemplates  the  renewal  of  the  original  term  for  suc- 
cessive  periods  of  ninety-nine  years. 

Before  concluding  our  negotiation  with  M.  de  Lesseps,  we  feit  it  our  duty 
to  stipulate  for  some  advantage  in  favour  of  the  Egyptian  Government,  from 
whom  the  new  Concession  will  emanate.  Under  the  Concession  of  1856,  15 
per  cent.  of  the  net  profits  of  the  Company  were  reserved  for  the  Egyptian 
Government,  and  it  was  stipulated  that  in  the  event  of  each  successive  renewal 
for  ninety-nine  years  an  iiicrease  of  5  per  cent.  should  be  made  to  the  original 
15  per  cent,  of  the  Egyptian  Government.  ||  M.  de  Lesseps  has  agrced,  that  an 
additional  1  per  cent.  of  tlie  annual  net  profits  shall  be  paid  over  to  the 
Egyptian  Government  from  the  commencement  of  the  new  term  of  ninety-nine 
years.     On  the  basis  of  last  year's  net  profits,   1  per  cent.  would  represent 
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over  1 2,000  Z.  a-year,  an  amount  which  will  of  course  increase  with  the  growiiig   ^^'-  ^°09. 

Gross- 

prosperity  of  the  Company.  ||  When  it  became  necessary  to  obtain  from  Her  biitannien. 
Majesty's  Government  cur  final  instructions  for  the  conclusion  of  the  Agree-^^"""''^^^^- 
ment,  we  stated  to  them  our  opinion,  that  no  further  Concessions  could  be 
obtained  from  M,  de  Lesseps,  and  that  the  only  question  was,  either  to  secure 
the  very  valuable  advantages  we  had  obtained,  or  to  leave  the  Company  in  füll 
possession  of  its  monopoly  of  the  transit  across  the  isthmus,  with  its  undoubted 
rights  to  continue  its  present  charges.  jj  "We  had  no  hesitation  In  advising  the 
former  course.  ||  "We  have,  &c. 

J.  S 1 0  k  e  s. 

C.  Rivers  "Wilson. 


P.  S.  —  "We  append  a  Table  showing  the  Increase  of  Tonnage  and  Re- 
ceipts  during  the  last  four  years  and  a-half:  — 


Y  6  a  r. 

Transit 

Due 
per  Ton. 

Gross 
Tonnage. 

Net 
Tonnage. 

Gross 
Receipts. 

Net 
Protits. 

Percentage 

on 

Share  Cat)ital 

divideü. 

1879 

1880 

1881 

1882 

First  half  of 
1883.  .  .  . 

Fr.   c. 
12  00 
12  00 
11  50 
11  00 

10  50 

3,230,942 
4,344,519 
5,794,401 
7,122,125 

4,305,882 

2,263,332 
3,057,421 
4,136,779 

5,074,808 

Not  yet 
reported. 

Francs. 
30,949,148 
41,820,899 
54,670,189 
63,409,593 

35,329,248* 

Francs. 

2,744,880 
12,330,142 
24,078,046 
31,074,313 

5-974 
9-377 
13.70 
16-24 

Heads  of  Agreement  behoeen  the  Bepresentatives  of  Her  Majesty's  Government 
and  the  President  of  the  Suez  Canal  Company. 

1.  The  Company  to  construct  a  second  Canal,  as  far  as  possible  parallel 
to  the  present  Canal,  of  width  and  depth  sufficient  to  meet  the  requirements 
of  maritime  construction,  settled  in  agreement  with  the  English  Directors. 

2.  The  second  Canal  to  be  completed,  if  possible,  by  the  end  of  1888. 

3.  The  Company  to  reduce  the  dues  and  toUs  as  foUows:  —  ||  From  the 
Ist  January,  1884,  ships  in  bailast  to  pay  2^/2  fr.  per  ton  less  than  ships 
with  cargoes.  ||  After  the  profits  (interest  and  dividend)  have  been  distributed 
at  the  rate  of  21  per  cent,  half  the  pilotage  dues  to  be  remitted  from  the 
foUowing  Ist  January.  []  After  the  profits,  as  above,  are  23  per  cent.,  the  rest 
of  the  pilotage  dues  to  be  similarly  remitted.  ||  After  the  profits,  as  above,  are 
25  per  cent,  the  transit  dues  of  10  fr.  per  ton  to  be  reduced  by  50  Centimes, 
to  9  fr.  50  c.  11  After  the  profits,  as  above,  are  27^2  per  cent.,  a  further  50 
Centimes  to  be  taken  off.  ||  After  the  profits,  as  above,  are  30  per  cent.,  a 


*)  This  only  includes  transit  and  pilotage  dues,  not  the  other  receipts,  as  in  the 
figures  for  previous  years. 
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Nr.  8009,  further  50  Centimes  to  be  takeu  off.  []  For  every  additional  3  per  cent.  of 
britannien.  disti'ibuted  pi'ofits,  50  Centimes  to  be  taken  off,  to  a  minimum  of  5  fr.  per  ton. 
11.  jnii  1883.  4    j^Q  two  reductious  of  pilotage  or  transit  dues  to  take  place  in  the  same  year. 

5.  If  the  distributed  profits  should  fall  off,  an  increase  of  transit  dues  to 
take  place  according  to  the  same  scale,  but  no  two  increases  to  take  place  in 
one  year. 

6.  On  the  first  occasion  of  a  vacancy  one  of  the  English  Directors  to  be 
nominated  by  the  President  for  election  as  Vice-President,  and  thereafter  one 
of  the  English  Directors  to  be  always  a  Vice-President. 

7.  The  English  Director  now  acting  as  honorary  member  of  the  Comite 
de  Direction  to  become  a  regulär  member  when  vacancies  permit,  and  there- 
after one  of  the  English  Directors  to  be  always  a  member  of  the  Comite. 

8.  Two  of  the  English  Directors  to  be  always  members  of  the  Finance 
Commission. 

9.  An  English  officer,  selected  by  Her  Majesty's  Government,  to  be  ap- 
pointed  by  the  Board  "Inspecteur  de  la  Navigation."  His  functions  to  be  de- 
termined  in  agreement  with  the  English  Directors. 

10.  The  Company  to  engage,  in  future,  a  fair  proportion  of  English  pilots. 

11.  Her  Majesty's  Government  to  use  their  good  Offices  to  obtain  tlie 
necessary  Concession  —  ||  (a.)  For  the  land  required  for  the  new  Canal  and 
its  approaches.  |j  (h.)  For  the  Sweet-water  Canal  between  Ismaila  and  Port 
Said,  on  the  basis  already  accepted  by  Her  Majesty's  Government.  ||  fc.)  For 
the  extension  of  the  term  of  the  original  Concession  for  so  many  years  as  will 
make  a  new  term  of  ninety-nine  years  from  the  date  of  the  completion  of  the 
second  Canal.  In  consideration  of  such  extension  the  Company  to  pay  annually 
from  the  commencement  of  the  new  term  of  ninety-nine  years,  to  the  Egyptian 
Treasury,  1  per  cent.  of  the  total  net  profits,  after  the  statutory  reserve. 

12.  Her  Majesty's  Government  to  lend  to  the  Company,  by  instalments, 
as  required  for  the  construction  of  the  works,  including  the  Sweet-water  Canal, 
not  more  than  8,000,000  Z.  at  3^/^  per  cent.  interest,  with  a  sinking  fund  cal- 
culated  to  repay  the  capital  in  fifty  years,  such  sinking  fund  not  to  commence 
until  after  the  completion  of  the  works. 

13.  These  Heads  of  Agreement  to  be  at  once  communicated  to  the  House 
of  Commons.  They  will  be  developed  in  füll  detail  in  a  Resolution  of  the 
Council  of  Administration  of  the  Company,  the  terms  of  which  will  have  been 
settled  in  accord  with  Her  Majesty's  Government.  That  Resolution  will  be 
communicated  to  Her  Majesty's  Government  for  formal  acceptance.  The  Agree- 
ment, however,  and  the  acceptance  of  the  Resolution,  will  have  no  effect  until 
the  necessary  authority  has  been  obtained  from  Parliament. 

Pour  le  Pr6sident, 
C.  Rivers  Wilson.         Ch.  A.  de  Lesseps. 
J.  S  t  0  k  e  s. 
London,  July  10,  1883. 
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Nr.  8010.  FRANKREICH.  —  Lesseps  an  den  engl.  Premier-Mini- 
ster. —  Erachtet  den  Minister  nicht  für  gebunden, 
die  üebereinkunft  vor  das  Parlament  zu  bringen. 


Paris,  le  20  Juillet,  1883. 
Mon  eher  et  honorable  Ami,  —  Vous  savez  avec  quelle  cordiale  loyaute   Nr.  soio. 

Frankreich 
20.  Juli  1883. 


le  Conseil  d 'Administration  de  la  Compaguie  du  Canal  de  Suez  et  les  Represen-  ^'^'^"''''^"'''• 


tants  du  Gouvernement  de  la  Reine  dans  le  sein  de  ce  Conseil  n'ont  cesse  de 
se  preoccuper  jusqu'ici,  dans  les  limites  du  droit,  des  interets  legitimes  des 
actionnaires  de  la  Compagnie  et  des  clients  du  Canal  Maritime  Universel.  H  Cet 
accord  constant  venait  de  se  traduire  par  une  entente  ecrite  qui  donnait  a  ce 
double  interet  les  justifications  que  comportaient,  d'une  part,  les  obligations 
d'une  Compagnie  jouissant  du  monopole  exclusif,  pour  quatre-vingt-dix-neuf 
annees,  de  tout  creusement  de  Canal  Maritime  dans  l'Isthme  lilgyptien,  et, 
d'autre  part,  des  armateurs  dont  les  flottes  utilisent  l'oeuvre  accomplie  apres 
tant  de  depenses  et  d'efforts.  ||  Cette  entente,  etudiee  et  concertee  avec  les 
Ministres  de  la  Reine,  visait  nos  principales  intentions  communes,  en  assurant 
dans  le  plus  bref  delai  le  creusement  d'une  voie  maritime  parallele  ä  la  voie 
actuelle,  et  prevoyait  les  diminutions  de  taxes  conformes  aux  promesses  faites 
solennellement  jadis  aux  actionnaires  et  aux  armateurs.  ||  En  France,  l'opinion 
publique,  oubliant  le  passe,  a  unanimement  applaudi  ä  cet  accord;  en  An- 
gleterre  il  me  semble  qu'une  partie  de  ropinion  publique,  qui  s'est  peut-etre 
prononce  hätivement,  n'a  pas  compris  toute  la  portee  de  l'arrangement  equi- 
table  intervenu;  et  il  en  est  resulte,  entre  les  deux  nations  amies,  des  discus- 
sions  fächeuses,  susceptibles,  je  le  crains,  de  nuire  profondement,  et  pour  loug- 
temps,  aux  sentiments  necessaires  de  forte  amitie  qui  unissaient  les  deux  peu- 
ples.  Ij  Je  serais  desole,  personnellement,  que  l'oeuvre  de  paix  executee  en 
Egypte  par  les  capitaux  Frangais  dans  l'intöret  des  echanges  universels  devint 
un  pretexte  de  discorde,  et  que  l'Europe  assistät  au  developpement,  dans  le 
Parlement  d'Angleterre,  et  sous  votre  Ministere  liberal,  d'une  erreur  d'appre- 
ciation  fatale  au  droit.  |1  Dans  l'interet  de  la  paix  generale,  dans  l'interet  de 
l'alliance  Franco-Anglaise,  indispensable  ä  la  civilisation  du  moude,  je  vous 
prie  de  ne  pas  vous  considerer  comme  lie  envers  les  armateurs  et  envers  moi- 
meme,  par  les  termes  de  l'accord  que  nous  avons  signe.  |1  Notre  Conseil  d' Ad- 
ministration tient  des  Statuts  de  la  Compagnie  les  pouvoirs  suffisants  pour 
decider  le  creusement  d'une  seconde  voie  maritime  et  pour  arreter  les  tarifs 
ä  percevoir,  et  nos  actionnaires  sont  en  Situation  de  nous  fournir  les  moyens 
de  creuser  le  second  Canal.  j]  En  consequence,  tenez  pour  declare,  qu'alors  que 
notre  accord  serait  suspendu,  ou  memo  retire,  le  creusement  du  second  Canal 
Maritime  sera  immediatement  execute,  et  que  toutes  les  diminutions  de  taxe 
prevues  dans  cet  accord  seront  appliquees.  \\  Et  nous  continuerons  en  paix,  sans 
trouble,  comme  jusqu'ici,  d'accord  avec  les  Representants  du  Gouvernement  de 
la  Reine  dans  le  Conseil,  ä  exploiter  et  ä  ameliorer  le  Canal  Maritime,  sui- 
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Kr.  8010.    yant  les  exigences  d'une  oeuvre  faite  pour  deraeurer  librement  ouverte  et  facile 

Frankreich.  n  i  i  •  •■{•,,■,■, 

20.  Juli  1883.  äux  öottes  UG  toutes  les  nations  "sans  exclusion  ni  laveur,    dans  les  termes 
de  notre  Concession.  ||  Veuillez,  <S;c. 

Ferdinand  de  Lesseps. 


Nr.    8011.      GROSSBRITANNIEN.  —  Premier-Minister  an  Lesseps. 

—  Dankt,  dass  Lesseps  nicht  auf  der  Uebereinkunft 

besteht. 

10,  Downing  Street,  Whitehall,  July  23,  1883. 

Kr.  soll.  ]yjy  (jear  M.  de  Lesseps,  —  I  have  the  honour,  on  behalf  of  rayself  and 

britannien.  ^Y  colleagues,  to  acknowledge  the  receipt  of  your  letter  of  the  20 th.  ||  I  have 
23. Juli  1883.  uudertaken  to  thank  you  for  apprising  us  in  a  manner  so  frank  and  friendly 
that,  so  far  as  you  are  concerned,  you  regard  us  in  no  way  bound,  under  the 
existing  circumstances,  to  press  the  Agreement  on  Parliament.  jj  I  am  also  to 
thank  you  for  having  in  a  similar  manner  made  known  to  us,  for  the  Infor- 
mation of  Parliament  and  the  country,  the  independent  and  spontaneous  actiou, 
with  a  view  to  enlarged  means  of  communicatiou  through  the  Isthmus,  ^Yhich 
you  intend  to  propoce  to  your  shareholders.  j|  I  remain,  &c. 

W.  E.  Gladstone. 


Deutsches  Keicli. 


Nr.  8012.  DEUTSCHLAND.  — KaiserlicheBotschaftandenReichs- 
tag,  verlesen  von  dem  königl.  preussischen  Finanz- 
minister V.  Scholz,  am  14.  April  1883. 

Wir,  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  König  von  Preussen  etc., 
thuu  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen: 

Wir  haben  es  jederzeit  als  eine  der  ersten  von  uns  als  Kaiser  über- 
nommenen Pflichten  erkannt,  der  Lage    der   arbeitenden  Classen   im   ganzen  ^';  ^^l'-- 

'  °  Deutschland. 

Reiche  dieselbe  Fürsorge  und  Pflege  zuzuwenden,  welche  Wir  in  Preussen  u.Apriiisss. 
zur  Fortbildung  der  von  Unserm  in  Gott  ruhenden  Vater  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  begründeten  Reform  zu  bethätigen  suchten.  Schon  beim  Erlass 
des  Socialistengesetzes  haben  Wir  Unserer  Ueberzeugung  dahin  Ausdruck  ge- 
geben, dass  die  Gesetzgebung  sich  nicht  auf  polizeiliche  und  abwehrende 
Maassregeln  beschränken  darf,  sondern  suchen  muss,  zur  Heilung  oder  doch 
zur  Milderung  des  durch  Strafgesetze  bekämpften  üebels  Reformen  einzuführen, 
welche  dem  Wohle  der  Arbeiter  förderlich,  die  Lage  derselben  zu  bessern, 
zu  fördern  und  zu  sichern  geeignet  sind.  Dieser  Unserer  Ueberzeugung  haben 
Wir  insbesondere  in  Unserer  Botschaft  vom  17.  November  1881  Ausdruck 
gegeben  und  Uns  gefreut,  als  einen  ersten  Erfolg  in  dieser  Richtung  in  Unserm 
Königreich  Preussen  wenigstens  die  beiden  ersten  Stufen  der  Classensteuer- 
pflichtigen  befreien  zu  können. 

Dankbar  für  die  einmüthige  Unterstützung  Unserer  hohen  Verbündeten, 
dankbar  für  die  hingebende  Arbeit  Unserer  Behörden,  sehen  Wir  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Reichsgesetzgebung  den  Anfang  des  Reformwerkes  soweit 
gediehen,  dass  dem  Reichstage  zu  Anfang  der  Session  der  Entwurf  eines  Un- 
fallversicheruugsgesetzes  in  einer  mit  Rücksicht  auf  die  frühere  umgearbeiteten 
Fassung  vorgelegt  und  ergänzt  werden  konnte  durch  einen  Gesetzentwurf  zur 
Organisation  des  Krankenkassenwesens.  Seitdem  haben  Wir,  den  Verhand- 
lungen des  Reichstages  über  diese  Vorlagen  mit  besonderer  Aufmerksamkeit 
folgend  und  zu  jeder  möglichen  Erleichterung  derselben  gern  die  Hand  bie- 
tend, an  dem  Wunsche  und  der  Hoffnung  festgehalten,  dass  diese  Session 
des  Reichstages  nicht  zu  Ende  gehen  werde,  ohne  dass  jene  Vorlagen  und 
Gesetze  in  einer,  die  Sanction  ermöglichenden  Gestalt  zur  Annahme  gelangen. 
Wir  haben  auch  mit  Anerkennung  und  Befriedigung  gesehen,  wie  die  ernste 
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Nr.  S012.    Arbeit  des  Reichstages  die  Berathung  des  Krankenkassengesetzes  bereits  so- 

DeutseUand. 

u.Apriii883.  weit  gefördert  hat,  dass  in  Bezug  hierauf  die  Erfüllung  Unserer  Erwartung 
kaum  melir  zweifelhaft  erscheint.  Mit  Sorge  aber  erfüllt  es  Uns,  dass  die 
principiell  wichtigere  Vorlage  des  Unfallversicherungsgesetzes  noch  so  sehr 
im  Rückstande  ist,  und  dass  daher  auf  deren  Durchberathung  nicht  mit  gleicher 
Sicherheit  gerechnet  werden  kann.  Bliebe  diese  Vorlage  jetzt  unerledigt,  so 
würde  auch  die  Hoffnung,  dass  in  der  nächsten  Session  die  weiteren  Vorlagen, 
betreffend  die  Alters-  und  Invaliden-Versorgung,  durchzuberathen,  völlig  schwin- 
den, wenn  die  Berathung  des  Reichshaushaltsetats  für  1884/85  noch  die 
Kraft  des  Reichstages  während  der  Wintersession  in  Anspruch  nähme.  Wir 
haben  deshalb  für  geboten  erachtet,  die  Zustimmung  der  verbündeten  Regie- 
rungen dahin  zu  beantragen,  dass  der  Entwurf  des  Reichshaushaltsetats  dem 
Reichstage  jetzt  von  neuem  zur  Beschlussnahme  vorgelegt  wird.  Wenn  dann 
die  Vorlage  über  die  Unfallversicherung  in  der  laufenden  Frühjahrssession 
vom  Reichstage  nicht  mehr  berathen  und  festgestellt  wird,  dann  wird  durch 
vorgängige  Berathung  des  Reichshaushaltsetats  wenigstens  für  die  Wintersession 
die  Freiheit  gewonnen  werden,  welche  erforderlich  ist,  um  die  socialen  Reformen 
auf  wirthschaftlichem  Gebiete  zu  fördern.  Die  Zeit  ist  eine  lange  für  die 
Empfindung,  mit  welcher  Wir  in  Unserem  Lebensalter  auf  die  Erfüllung  der 
Aufgaben  blicken,  welche  zu  lösen  sind,  ehe  die  in  der  Botschaft  ausgesproche- 
nen Gedanken  eine  praktische  Bethätigung  soweit  erhalten,  dass  sie  volles 
Verständniss  und  volles  Vertrauen  finden.  Unsere  kaiserlichen  Pflichten  aber 
fordern  Uns  auf,  kein  Mittel  zu  versäumen,  um  für  die  Besserung  der  Lage 
der  Arbeiter  und  für  die  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  Classen  der  Be- 
völkerung, so  lange  Gott  Uns  Frist  giebt,  zu  wirken.  Darum  wollen  Wir 
dem  Reichstage  durch  Unsere  Botschaft  von  neuem  und  unter  Anrufung  seiner 
bewährten  und  treuen  Anhänglichkeit  die  baldige  Erledigung  der  vorbezeich- 
neten Aufgaben  dringend  ans  Herz  legen. 

Gegeben  Berlin,  den  14  April  1883.  Wilhelm. 

von  Bismarck. 


Nr.  8013.  PREUSSEN.  —  Gesandter  beim  päpstlichen  Stuhl  an 
den  Cardinal-Staatssecretär  Jacobini.  Die  Regie- 
rung ist  bereit,  die  Kategorien  von  Geistlichen, 
für  welche  die  Anzeigepflicht  beansprucht  wird,  ein- 
zuschränken. 
[Nach  der  „Nordd.  Allg.  Ztg."  vom  22.  Mai  1883.] 

Rom,  5.  Mai  1883. 
An  Seine  Eminenz  den  Herrn  Cardinal  Jacobini,  Staatssecretär  Sr.  Heiligkeit 
des  Papstes. 
vl'Jssll'.  Durch  die  Note  Sr.  Eminenz  des  Herrn  Cardinal-Staatssecretärs  Jacobini 

5.  Mai  1883.  vom  7.  April  d.  J.  ist  die  königl.  Regierung  von  neuem  in  der  Ueberzeugung 
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bestärkt  worden ,   dass   die  Erfüllung   der  Anzeigepflicht  im   Princip   von   der   Nr.  8oi3. 

„  Preusson. 

Curie  zugestanden  werden  kann.  Se.  Heiligkeit  will  indess  die  Biscnöte  erst  5  m^i  igs^. 
dann  dazu  ermächtigen,  wenn  die  preussische  Regierung  auf  anderen  kirchen- 
politischen Gebieten  gewisse  Gegenconcessiouen  gemacht  haben  wird.  Die 
preussische  Regierung  ist  ihrerseits  nach  wie  vor  bereit,  den  römischen  Wünschen 
entgegenzukommen,  sobald  mit  der  Erfüllung  der  gesetzlichen  Anzeigepflicht 
der  Anfang  gemacht  sein  wird;  es  bandelt  sich  also  in  der  Hauptsache  um 
die  Frage  der  Priorität  derjenigen  Zugeständnisse,  welche  im  Princip  auf  beiden 
Seiten  als  möglich  gedacht  werden.  Wenn  die  königliche  Regierung  auf  die 
Anzeigepflicht  einen  hervorragenöen  Werth  legt,  so  handelt  es  sich  für  sie 
einmal  um  die  Ehrenfrage  der  Behandlung  auf  gleichem  Fuss  mit  anderen 
Regierungen,  welchen  diejenige  Mitwirkung  der  weltlichen  Behörden  bei  Berufung 
katholischer  Geistlichen  jederzeit  unbedenklich  eingeräumt  worden  ist,  welche 
Preussen  versagt  wird.  Aber  abgesehen  von  dieser  Formfrage  bildet  die  Mit- 
wirkung der  weltlichen  Autorität  bei  Uebertragung  geistlicher  Aemter  die 
Vorbedingung  für  die  Möglichkeit  gemeinsamer  Arbeit  der  weltlichen  und 
geistlichen  Behörden  an  der  Erhaltung  und  Befestigung  ihres  Einvernehmens. 
Die  königliche  Regierung  sieht  in  der  Anzeige  und  in  der  sich  an  dieselbe 
knüpfenden  Verhandlung  und  Verständigung  der  geistlichen  und  weltlichen 
Organe  die  Vorbedingung  und  den  Anknüpfungspunkt  wohlwollenden  Zusammen- 
wirkens derselben. 

Ohne  Letzteres  hat  die  Anzeigepflicht  für  die  weltliche  Regierung  mehr 
formalen  als  praktischen  Werth.  Der  Staatsregierung  werden  in  den  meisten 
Fällen  die  anzustellenden  Priester  weniger  genau  bekannt  sein,  als  den  geist- 
lichen Behörden;  die  Regierung  wird  also  da,  wo  sie  keinen  Widerspruch  erhebt, 
deshalb  doch  keine  Sicherheit  haben,  dass  sie  mit  dem  neu  anzustellenden 
Geistlichen  auf  die  Dauer  in  friedlichen  Beziehungen  bleiben  wird. 

Die  Anzeigepflicht  und  die  vorgängige  Erörterung  einer  Anstellung  ist 
von  hohem  Werthe,  wenn  das  Verfahren  von  dem  Geiste  friedlichen  Zusammen- 
wirkens beider  Theile  getragen  wird.  Sie  verliert  aber  an  ihrer  Wichtigkeit, 
wenn  beide  betheiligten  Mächte  —  die  weltliche  und  die  geistliche  —  sich 
kämpfend  oder  doch  ohne  die  Absicht  der  gegenseitigen  Unterstützung  gegen- 
überstehen. Alsdann  wird  der  Staat  seine  Sicherheit  gegen  unverträgliche 
Beamte  der  Kirche  mehr  in  Repressiv-  als  in  Präventivmaassregeln  suchen 
müssen.  Der  Präventivmaassregel  der  Anzeigepflicht  wird  gerade  aus  diesem 
Grunde  von  der  preussischen  Regierung  eine  hohe  Bedeutung  beigelegt,  weil 
sie  für  ein  System  friedlichen  Einverständnisses  unentbehrlich  scheint.  Findet 
letzteres  nicht  statt,  so  sieht  sich  der  Staat  schliesslich  genöthigt,  seine  Be- 
ziehungen zur  römischen  Kirche  dauernd  im  alleinigen  Wege  seiner  Gesetz- 
gebung zu  regeln;  er  wird  dann  den  katholischen  Preussen  alles  zu  gewähren 
haben,  was  mit  dem  unentbehrlichen  Maasse  staatlicher  Autorität  verträglich 
ist,  über  diese  Linie  hinaus  aber  das  weltliche  Gesetz,  ungemildert  durch  Ver- 
ständigung mit  geistlichen  Organen,  walten  lassen.     Dann  wird  für  den  Staat 
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Nr.  8013.    clie  Alizeigepflicht   nahezu    entbehrlich;   er  würde    dann    die  Wahrung   seiner 
5.  Mai  1883.  Autorität  und  des  confessionellen  Friedens  durch  die  repressive  Wirkung  seiner 
Gesetze  zu  erstreben  liaben. 

Die  königliche  Regierung  wünscht  auf  diesen  Weg  nicht  gedrängt  zu 
werden  und  würde  ihn  erst  betreten,  wenn  sie  die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg 
der  schwebenden  Verhandlungen  aufgeben  müsste.  Sie  hält  an  dieser  Hoffnung 
fest,  solange  ihr  die  Aussicht,  ihre  Rechte  und  Interessen  bei  Anstellung  von 
Geistlichen  auf  der  Basis  der  Anzeigepflicht  mittels  Verständigung  wahren  zu 
können,  nicht  abgeschnitten  wird. 

In  diesem  Sinne  ist  die  königliche  Regierong  bereit,  der  Curie  die  Gestattung 
der  Anzeige  durch  Einschränkung  der  Kategorien,  für  welche  sie  beansprucht 
wird,   zu  erleichtern.     Die  Curie  wird  einen  Beweis  des  ernstlichen  Strebens 
der  Regierung  nach  friedlichem  Zusammenwirken  darin    erkennen,  wenn  die 
königliche  Regierung  ihre  Geneigtheit  ausspricht,  im  Wege  der  Gesetzgebung 
auf  die  Anzeigepflicht  bezüglich  eines  Theiles   der  Geistlichen  zu  verzichten. 
Wenn  die  königliche  Regierung  die  Ueberzeugung  hat,  in  den  sonstigen  Fragen 
zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  so  würde  dieselbe  bereit  sein,  wie  es  schon 
in  Artikel  4  der  Vorlage  von  1882  in  Aussicht  genommen  war,  die  Zuständigkeit 
des  Gerichtshofes  auf  dem  Gebiete  der  Anzeige  zu  beseitigen  und  das  Verlangen 
vorgängiger  Benennung  auf  die  mit  Seelsorge  verbundenen  Benefizien  (benefices 
parochiaux)  sowie  auf  die  Pfarrverweser  und  auf  die  wegen  der  hohen  admini- 
strativen und  politischen  Bedeutung  wichtigen  höheren  Kirchenäniter  (General- 
vicare,  Decane  u.  s.  w.)  zu  beschränken,  die  nicht  benefizirten  Hülfsgeistlichen 
aber  davon  auszunehmen.     Wenn  der  Fürst  Bismarck  hoffen  dürfte,  dass  eine 
Gesetzesvorlage  in  dieser  Richtung  die  Bereitwilligkeit  der  Curie  zur  Gestattung 
der  Anzeige  herbeiführte,  so  würde  derselbe  geneigt  sein,  eine  solche  bei  Seiner 
Majestät  und  beim  Staatsministerium  zu  befürworten.     Es  würde  auf  diesem 
Wege  die  Möglichkeit  für  die  Geistlichkeit  geschaffen,  da,  wo  jetzt  Seelsorger 
mangeln,  ohne  Mitwirkung  der  Regierung  Abhülfe  zu  treffen  und  insbesondere 
das  ungehinderte  Messelesen  und  Spenden  der  Sacramente  für  alle  Fälle  zu 
sichern,  indem  diese  Functionen  durch  nicht  benefizirte  Hülfsgeistliche  versehen 
werden  könnten,  sobald  dieselben  ohne  Anzeige  nur  den  allgemeinen  gesetz- 
lichen Erfordernissen  für  die  Vornahme  geistlicher  Amtshandlungen,  wie  bei- 
spielsweise Indigenat,  Vorbildung,    und  den  sonstigen  Bedingungen   genügen, 
welchen  alle  Geistlichen  der  christlichen  Kirche  dem  Staate  gegenüber  zu  ent- 
sprechen haben.    Aus  der  Beilage  zu  der  Note  Sr.  Eminenz  vom  7.  April  d.  J. 
hat  die  königliche  Regierung  ersehen,  dass  das  von  ihr  schon  bisher  geleistete 
Entgegenkommen  von  dem  Verfasser  jener  Beilage  nicht  vollständig  gewürdigt 
worden   ist.     So  ist  das  wissenschaftliche  Staatsexamen  bereits  durch  Art.  3 
der  Novelle  vom   31.  Mai  1882  virtuell  beseitigt,   so  sind  Knaben-Alumnate 
inzwischen  auf  der  Grundlage  des  gemeinen  Rechts  in  Fulda  und  Paderborn 
bereits  eingerichtet,  und  der  Eröffnung  von  Priesterseminaren  zur  praktischen 
Ausbildung  stehen  erkennbare  Schwierigkeiten  unseres  Wissens  nicht  entgegen 
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Die  königliche  Regierung  ist  überzeugt,  dass  die  Divergenzen  beider  Theile  ^^-  ^''^^• 
sich  auch  in  anderer  Richtung  geringer  erweisen  werden,  als  sie  scheinen,  wenn  5.  Mai  isss. 
die  Curie  sich  dazu  verstehen  will,  die  Anzeigepflicht  in  dem  oben  erwähnten 
eingeschränkten  Maasse  erfüllen  zu  lassen  und  dadurch  den  Boden  praktischer 
Verständigung  zu  betreten.  Es  würde  dann  der  Regierung  möglich  sein,  über 
den  Artikel  5  der  Vorlage  vom  Januar  1882  hinauszugehen,  auf  die  Con- 
stituirung  eines  "Widerrufsrechts  zu  verzichten  und  ihrem  Gesetzentwurf  eine 
für  die  gesammte  Monarchie  bestimmte  Fassung  zu  geben,  ohne  die  Districte 
auszunehmen,  in  welchen  die  polnische  Sprache  herrscht. 

Der  Unterzeichnete  benutzt  auch  diesen  Anlass,  um  dem  Herrn  Cardinal-  • 
Staatssecretär  die  Versicherung  seiner  ausgezeichnetsten  Hochachtung  zu  er- 
neuern, (gez.)  V.  S  c  h  1  ö  z  e  r. 


Nr.    8014.     PREUSSEN.    —    Entwurf    eines    Gesetzes,    betreffend 
Abänderungen  der  kirchenpolitischen  Gesetze. 

Wir,   Wilhelm,   von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen   etc.,    verordnen,    ^'^-  ^"^i*- 

I  Preussen. 

mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser   des   Landtages  Unserer  Monarchie,    für  5.  juni  issa 
den  Umfang  derselben,  was  folgt: 

Art.  1.  Die  Verpflichtung  der  geistlichen  Oberen  zur  Benennung  des 
Candidaten  für  ein  geistliches  Amt  sowie  das  Einspruchsrecht  des  Staates 
werden  aufgehoben:  ||  1.  für  die  Uebertragung  von  Seelsorgeämtern,  deren  In- 
haber unbedingt  abberufen  werden  dürfen,  2.  für  die  Anordnung  einer  Stell- 
vertretung oder  einer  Hülfsleistung  in  einem  geistlichen  Amte. 

Art.  2.  Auf  Verweser  (Administratoren,  Provisoren  etc.)  eines  Pfarr- 
amtes findet  die  Vorschrift  des  Artikels  1  nicht  Anwendung. 

Art.  3.  Die  Zuständigkeit  des  königl.  Gerichtshofes  für  kirchliche  An- 
gelegenheiten zur  Entscheidung  auf  Berufungen  gegen  die  Einspruchserklärung 
der  Staatsregierung  bei  ||  1.  Uebertragung  einos  geistlichen  Amtes  (§16  des 
Gesetzes  vom  11.  Mai  1873,  Gesetzsammlung  S.  191),  ||  2.  Anstellung  als 
Lehrer  oder  zur  Wahrnehmung  der  Disciplin  bei  kirchlichen  Anstalten,  welche 
der  Vorbildung  der  Geistlichen  dienen  (§  12  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873), 
jl  3.  Ausübung  von  bischöflichen  Rechten  oder  Verrichtungen  in  erledigten 
katholischen  Bisthümern  (§  3  des  Gesetzes  vom  20.  Mai  1874,  Gesetzsamml. 
S.  135)  wird  aufgehoben. 

Art.  4.  An  die  Stelle  des  §  16  im  Gesetz  vom  11.  Mai  1873  (Gesetz- 
sammlung S.  191)  tritt  nachfolgende  Bestimmung:  ||  Der  Einspruch  findet  statt, 
wenn  dafür  erachtet  wird,  dass  der  Anzustellende  aus  einem  Grunde,  welcher 
dem  bürgerlichen  oder  staatsbürgerlichen  Gebiete  angehört,  für  die  Stelle 
nicht  geeignet  sei,  insbesondere  wenn  seine  Vorbildung  den  Vorschriften  dieses 
Gesetzes  nicht  entspricht.  Die  Gründe  für  den  Einspruch  sind  anzugeben.  \\ 
Gegen  die  Einspruchserklärung   kann  innerhalb   dreissig  Tage   bei   dem  Mini- 
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Nr.  8014.  g|.g^  (jgj.  geistlichen  Angelegenheiten  Beschwerde  erhohen  werden,  bei  dessen 
5.  Juni  1883.  Entscheidung  es  bewendet. 

Art.  5.  Die  Vorschrift  des  Artikels  5  im  Gesetz  vom  14.  Juli  1880  (Ge- 
setzsammlung S.  285),  wegen  Straffreiheit  der  Vornahme  geistlicher  Amts- 
handlungen in  erledigten  oder  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Aus- 
übung des  Amtes  verhindert  ist,  kommt  für  alle  geistlichen  Aemter  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht,  zur  Anwendung. 

Art.  6.  Die  den  Bestimmungen  der  Artikel  1  bis  4  dieses  Gesetzes  ent- 
gegenstehenden Vorschriften  der  Gesetze  vom  11.  Mai  187.3,  vom  20.  Mai  1874 
und  21.  Mai  1874  (Gesetzsammlung  S.  139)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich  etc. 


Begründung. 

Die  Bemühungen  der  Staatsregierung,  eine  friedlichere  Ausgestaltung  der 
Beziehungen  zwischen  Staat  und  katholischer  Kirche  zu  fördern,  sind,  nach- 
dem es  gelungen,  eine  geordnete  Diöcesanverwaltung  in  den  meisten  Bis- 
thümern  der  Monarchie  wiederherzustellen,  in  erster  Linie  darauf  gerichtet 
gewesen,  im  Interesse  der  Katholiken  Preussens  die  Wiederherstellung  einer 
genügenden  Seelsorge  in  den  katholischen  Pfarrgemeinden  herbeizuführen.  Zu 
dem  Ende  sind  durch  die  kirchenpolitischeu  Navellen  vom  14.  Juli  1880  und 
31.  Mai  1882  wesentliche  Erleichterungen  sowohl  wegen  geistlicher  Bedienung 
der  Gemeindeglieder  in  erledigten  Pfarreien  als  auch  in  Betreff  der  Voraus- 
setzungen für  die  Bekleidung  eines  geistlichen  Amtes  überhaupt,  namentlich 
bezüglich  des  sogenannten  Staatsexamens,  geschaffen  worden.  Auch  ist  es  der 
Staatsregierung  gelungen,  eine  grosse  Zahl  Stellen  landesherrlichen  Patronats, 
bei  denen  die  Benennungspfiicht  der  geistlichen  Oberen  nicht  in  Frage  kommt, 
mit  Seelsorgern  zu  besetzen.  Aber  eine  durchgreifende  Abhülfe  bleibt  von 
einer  Regelung  der  Beneunungspflicht  abhängig.  Von  dieser  Erwägung  ge- 
leitet, hatte  die  Staatsregierung  in  der  Vorlage  vom  Januar  1882  (Art.  4  und  5 
des  Entwurfs)  Maassnahmen  vorgeschlagen,  welche  die  Mitwirkung  des  Staates 
bei  Besetzung  geistlicher  Aemter  auf  ein  Maass  zurückführen  sollten,  welches 
der  bis  zur  Einführung  der  Verfassungsurkunde  in  den  varschiedenen  Theilen 
der  preussischen  Monarchie  bestandenen  Uebuug  und  der  in  auderen  deutschen 
Staaten  bestehenden  und  durch  längere  Erfahrung  bewährten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen entspricht;  und  es  sollte  ferner,  unter  Ausscheidung  der  Thätigkeit 
des  Gerichtshofes  für  kirchliche  Angelegenheiten  auf  diesem  Gebiete,  in  Betreff 
des  Einspruchsrechts  des  Staates  ein  Verfahren  geschaffen  werden,  welches  der 
friedlichen  Verständigung  zwischen  den  Organen  des  Staates  und  der  Kirche 
Raum  schafft.  Wenn  jene  Vorsclilägc  im  verflossenen  Jahre  die  Zustimmung 
der  Landesvertretung  nicht  gefunden  liaben,  so  ist  doch  das  Bedürfniss  einer 
Ordnung  dieser  Materie  damals  von  allen  Seiten  anerkannt.  Der  Staatsregierung 
war  es    deshalb    erwünscht,   in  Anknüpfung    an    den    bekannten  Briefwechsel 
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zwischen  Seiner  Majestät  dem  Könige  und  dem  Oberhaupte  der  katholischen  Nr.  sou. 
Kirche  in  eine  Erörterung  über  diesen  Gegenstand  mit  der  römischen  Curie  5.  juni  isss. 
einzutreten.^  Durch  die  der  Oeffentlichlceit  übergebene  Note  des  preussischen 
Gesandten  in  Rom  an  den  Staatssecretär,  Cardinal  Jacobini  vom  5.  Mai  d.  J. 
sind  die  Grundlinien  gezogen,  innerhalb  deren  die  Staatsregierung  eine  ander- 
weite Regelung  der  ßenennungspflicht  bei  den  gesetzgebenden  Factoren  zu 
empfehlen  bereit  ist.  Diese  Vorschläge  gehen,  unter  Berücksichtigung  der  bei 
der  vorjährigen  legislativen  Berathung  ausgesprochenen  Bedenken  und  Anregungen 
auf  eine  andere  Gestaltung  der  Mitwirkung  des  Staates  bei  Besetzung  geist- 
licher Aemter  hinaus,  und  es  ist  zugleich  erklärt,  dass  hierbei  sowohl  von  der 
Constituirung  eines  Widerrufrechts  für  den  Staat,  als  auch  von  einer  Ausnahme- 
stellung bestimmter  Districte,  insbesondere  solcher,  in  welchen  die  polnische 
Sprache  herrscht,  werde  abgesehen  werden  können,  [j  Wenn  diese  Vorschläge 
bei  der  römischen  Curie  bisher  nicht  das  entsprechende  Entgegenkommen  gefunden 
haben ,  so  hat  die  Staatsregierung  sich  die  Frage  vorlegen  müssen ,  ob  nicht 
diejenigen  Erleichterungen,  welche  nach  den  Darlegungen  der  Note  vom  5.  Mai 
d.  J.  möglich  sind,  ohne  wesentliche  Interessen  des  Staates  und  seine  Autorität 
zu  schädigen,  dem  Lande  alsbald  zu  gewähren  seien  oder  ob  die  Gewährung 
von  dem  zur  Zeit  noch  nicht  zu  bestimmenden  Ausgange  der  Erörteruugen 
mit  der  römischen  Curie  abhängig  zu  machen  sei.  Die  Staatsregierung  hat 
sich  für  die  erstere  Alternative  entschieden,  da  für  sie  nur  das  Interesse  des 
eigenen  Landes  und  das  Wohlergeheu  der  eigenen  Staatsangehörigen  maass- 
gebend  sein  können,  diese  Rücksichten  aber  die  in  der  Note  bezeichneten  Er- 
leichterungen thunlich  und  anräthlich  erscheinen  lassen.  Der  vorliegende  Ge- 
setzentwurf charakterisirt  sich  daher  als  die  legislative  Formulirung  des  in 
der  Note  vom  5.  Mai  d.  J.  skizzirten  Programms. 

Im  Einzelnen  ist  zur  Begründung  des  Entwurfes  noch  Folgendes  zu  be- 
merken: 

Artikel  1  und  2.  Die  Anzeigepflicht,  welche  den  geistlichen  Oberen  bei 
der  Anstellung  von  Geistlichen  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  11.  Mai 
1873  der  Staatsbehörde  gegenüber  obliegt,  bezieht  sich  zunächst  ||  1.  auf  alle 
Fälle,  in  welchen  ein  geistliches  Amt  übertragen  werden  soll,  j]  Sie  findet  dann 
aber  auch  |1  2.  auf  rein  provisorische  Stellungen  Anwendung,  deren  Inhaber  ein 
Amt  überhaupt  nicht  bekleiden,  sondern  lediglich  mit  Stellvertretung  oder 
Hülfsleistung  in  einem  geistlichen  Amt  betraut  sind.  (§§  1,  2,  15  des  Gesetzes 
vom  11.  Mai  1873.)  1|  Unter  den  Begriff  „geistliches  Amt"  fallen  alle  kirchlichen 
Aemter,  mit  welchen  die  Vornahme  von  heiligen,  eine  Ordination  voraussetzen- 
den Handlungen  verbunden  ist.  Es  gehören  dahin  also  ||  1.  die  Pfarrämter, 
deren  Träger  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  dem  geistlichen  Oberen 
innerhalb  eines  festbestimmten  Bezirks  für  die  Verwaltung  der  Sacramente,  für 
die  Feier  des  Gottesdienstes  und  für  Ausübung  der  kirchlichen  Lehrgewalt 
berufen  sind  (§  18  1.  c),  !||  2.  die  Seelsorgeämter  ohne  pfarramtliche  Rechte 
(§  19  1.  c).  II  Auf  weitere  Unterscheidungen   ist  die  staatliche  Gesetzgebung 
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Nr.  8014.  ijisiier  nicht  eingegangen.  Insbesondere  hat  der  dem  katholischen  Benefizial- 
5.  Juai  "1883.  recht  geläufige  Gegensatz  zwischen  fest  und  nicht  fest  zu  besetzenden  Kirchen- 
ämteru  für  die  Anzeigepflicht  keine  Berücksichtigung  gefunden.  Die.  bezüglichen 
Gesetzesvorschriften  kommen  vielmehr  zur  Anwendung,  gleichviel  ob  ein  geist- 
liches Amt  dauernd  oder  widerruflich  übertragen  wird.  (§  2  1.  c.)  ||  Eine  Noth- 
wendigkeit,  den  Kreis  der  anzeigepflichtigen  geistlichen  Aemter  in  diesem  weiten 
umfange  aufrecht  zu  erhalten,  liegt  nicht  vor.  Wie  noch  heute  in  den  meisten 
deutschen  Ländern,  z.  B.  in  Baiern,  "Württemberg  und  Baden  sowie  in  Oester- 
reich,  so  hat  sich  auch  in  Preussen  bis  zum  Jahre  1849,  resp.  in  den  der 
Monarchie  später  einverleibten  Gebietstheilen  bis  zur  Einführung  der  preussischen 
Verfassungsurkunde,  das  Mitwirkungsrecht  des  Staats  bei  Besetzung  der  geist- 
lichen Aemter  in  engeren  Schranken  bewegt,  ohne  dass  hieraus  Unzuträglich- 
keiteu  erwachsen  wären,  oder  die  Möglichkeit  zur  Wahrnehmung  der  staat- 
lichen Interessen  merklichen  Abbruch  erlitten  hätte.  |1  Demgemäss  schlagen  die 
Artikel  1  und  2  eine  anderweite  Regelung  vor,  wonach  dem  staatlichen  Ein- 
spruchsrecht fortan  nur  noch  solche  geistliche  Aemter  unterliegen  sollen,  welche 
fundationsmässig  dauernd  zu  besetzen  sind.  1|  Für  Seelsorgeämter,  bei  welchen 
dies  nicht  zutrifft,  deren  Inhaber  also  unbedingt  abberufen  werden  dürfen 
(wohin  die  sogenannten  Succursalpfarreien  nicht  gehören,  §  19  Absatz  2  1.  c), 
tritt  die  Benennungspflicht  der  geistlichen  Oberen  ausser  Kraft.  Dasselbe  gilt 
für  die  Anordnung  einer  blossen  Stellvertretung  oder  Hülfsleistung  in  einem 
anzeigepflichtigen  Amte.  Nur  wenn  es  sich  bei  erledigten  oder  solchen  besetzten 
Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Ausübung  ihres  Amts  behindert  sind,  um  die 
Einrichtung  einer  interimistischen  Verwaltung  durch  Verweser,  Administratoren, 
Provisoren  und  dergl.  handelt,  wird  es  wegen  der  Wichtigkeit  dieser  Stellungen 
bei  dem  staatlichen  Einspruchsrecht  sein  Bewenden  behalten  müssen. 

Artikel  3  und  4.  Die  Artikel  3  und  4  geben  dem  Gedanken,  welcher 
im  Artikel  4  des  kirclienpolitischen  Gesetzentwurfs  vom  Jahre  1882  formulirt 
war,  einen  erneuten,  jetzt  aber  schärfer  präcisirten  Ausdruck.  Die  Staats- 
regierung kann  an  der  Auffassung  nur  festhalten,  dass  das  staatliche  Ein- 
spruchsrecht gegen  die  Anstellung  der  Geistlichen  einen  eminent  politischen 
Charakter  hat,  dass  die  durch  das  Gesetz  vom  11.  Mai  1873  geschaffene 
richterliche  Zuständigkeit  in  dieser  Angelegenheit  eine  Anomalie  bildet,  und 
dass  es  aus  inneren  wie  aus  äusseren  Rücksichten  geboten  ist,  zu  denjenigen 
Grundsätzen  zurückzukehren,  welche  von  ihr  dieserhalb  bereits  in  der  Regierungs- 
vorlage vom  Jahre  1873  vertreten  worden  sind. 

Artikel  5.  Nach  Artikel  1  des  Entwurfs  soll  die  Anzeigepflicht  der  geist- 
lichen Oberen  fortan  wegfallen,  sofern  von  ihnen  eine  Stellvertretung  oder 
Hülfsleistung  in  einem  geistlichen  Amte  angeordnet  wird.  Das  Gesetz  vom 
14.  Juli  1880  hat  im  Artikel  5  eine  entsprechende  Bestimmung  nur  für  geist- 
liche Amtshandlungen  getroffen,  welche  von  gesetzmässig  angestellten  Geistlichen 
in  erledigten  oder  in  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Ausübung  des  Amts 
verhindert  sind,   vorgenommen  werden,  ohne   dabei  die  Absicht  zu  bekunden. 
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dort  ein  geistliches  Amt  zu  übernehmen.     Es  liegt  in  der  Consequenz,  diese    ^'■-  ^'^^*- 

.  1       ■       1         1  •  ITT    •  ,  l'reussen. 

Bestimmungen  nunmehr  in  der  hier  vorgeschlagenen  Weise  weiter  zu  entwickeln.  5.  juh  isss. 

Artikel  6.     Der  rein  kassatorische  Inhalt  des  Artikels  6  bedarf  näherer 
Erläuterung  nicht. 


Nr.    8015.      PREUSSEN.  —  Gesetz,  betreffend  Abänderungen  der 
kirchenpolitischen  Gesetze.     Vom  11.  Juli  1883. 

[Gesetz-Sammlung  Nr.  20,  S.  109.] 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.,  verordnen  mit   ^'■-  ^^^^' 
Zustimmung  beider  Häuser  des  Landtages  Unserer  Monarchie,  für  den  Umfang  n.  juii  isss. 
derselben,  was  folgt: 

Artikel  1.  Die  Verpflichtung  der  geistlichen  Oberen  zur  Benennung  des 
Candidaten  für  ein  geistliches  Amt  sowie  das  Einspruchsrecht  des  Staates  werden 
aufgehoben:  ||  1)  für  die  Uebertragung  von  Seelsorgeämtern,  deren  Inhaber  un- 
bedingt abberufen  werden  dürfen,  |]  2)  für  die  Anordnung  einer  Hülfsleistung 
oder  einer  Stellvertretung  in  einem  geistlichen  Amte,  sofern  letztere  nicht  in 
der  Bestellung  des  Verwesers  eines  Pfarramts  (Administrators,  Provisors  etc.) 
besteht. 

Artikel  2.  Die  Zuständigkeit  des  königlichen  Gerichtshofes  für  kirch- 
liche Angelegenheiten  zur  Entscheidung  auf  Berufungen  gegen  die  Eiuspruchs- 
erklärung  des  Ober-Präsidenten  bei  ||  1)  Uebertragung  eines  geistlichen  Amts 
(§  16  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873*),  Gesetz-Sammlung  S.  191),  ||  2)  An- 
stellung als  Lehrer  oder  zur  Wahrnehmung  der  Disciplin  bei  kirchlichen  An- 
stalten, welche  der  Vorbildung  der  Geistlichen  dienen  (§12  des  Gesetzes  vom 
11.  Mai  1873),  |]  3)  Ausübung  von  bischöflichen  Rechten  oder  Verrichtungen 
in  erledigten  katholischen  Bisthümern  (§  3  des  Gesetzes  vom  20.  Mai  1874**), 
Gesetz- Sammlung  S.  135)  ||  wird  aufgehoben.  ||  Die  beiden  letzten  Absätze  des 
§  16  des  Gesetzes  vom  11.  Mai  1873  werden  aufgehoben. 

Artikel  3.  Die  Vorschrift  des  Artikels  5  im  Gesetz  vom  14.  Juli  1880**-^) 
(Gesetzsammlung  S.  285)  wegen  Straffreiheit  der  Vornahme  geistlicher  Amts- 
handlungen in  erledigten  oder  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber  an  der  Aus- 
übung des  Amtes  verhindert  ist,  kommt  für  alle  geistlichen  Aemter  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht,  zur  Anwendung. 

Artikel  4.  Die  Strafbestimmung  des  §  4  im  Gesetze  vom  20.  Mai  1874 
(Gesetzsammlung  S.  135)  findet  nicht  Anwendung  auf  die  Vornahme  einzelner 
Weihehandlungen,  welche  von  staatlich  anerkannten  Bischöfen  in  erledigten 
Diöcesen  vollzogen  werden. 


*)  Staatsarchiv,  Supplementband  I.  zu  Band  XXIII  und  XXIV  No.  6053. 
**)  Supplementband  II,  No.  6110. 
***)  Band  XXXVIII  No.  7406. 
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Nr.  8015.  Artikel  5,     Die  den  Bestimmungen  der  Artikel  1  und  2    dieses  Gesetzes 

Preussen. 

11.  Juli  1S83.  entgegenstehenden  Vorschriften   der  Gesetze  vom  11.  Mai  1873,  vom  20.  Mai 
1874  und  21.  Mai  1874*)  (Gesetz-Sammlung  S.  139)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich   unter  Unserer  Höchsteigenhändigen   Unterschrift    und    beige- 
drucktem königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Schloss  Mainau,  den  11.  Juli  1883. 

Wilhelm. 
V.  Bismarck.     v.    Puttkamer.     Lucius.      Friedberg.      v.   ßoetticher. 
V.  Gossler.    v.  Scholz.     Graf  v.  Hatzfeldt.    Bronsart  v.  Schellendorff. 


Nr.  8016.  PREUSSEN.  Reskript  des  Cultusministers  von  Gossler 
an  die  preussischen  Bischöfe,  betreffend  die  Ausführung 
des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1883. 

[Nach  der  Köln.  Ztg.] 

Berlin,  den  14.  Juli  1883. 
Nr.  8016.  Nachdem   das   unterm   11.  Juli  d.  J.  Allerhöchst  sanktionirte  Gesetz,  be- 

Prenssen. 

u.  Juli  1883. treffend  Abänderungen  der  kirchenpolitischen  Gesetze,  durch  die  erfolgte  Publi- 
kation Geltung  erlangt  hat,  ist  für  die  Ausübung  der  katholischen  Seelsorge 
ein  erheblich  weiter  Raum  gewährt. 

Nach  Art.  1  dieses  Gesetzes  ist  die  Benennungspflicht  der  geistlichen 
Oberen  aufgehoben  für  die  Uebertragung  von  Seelsorgeämtern,  deren  Inhaber 
unbedingt  abberufen  werden  dürfen,  sowie  für  die  Anordnung  einer  Hülfslei- 
stung  oder  einer  Stellvertretung  in  einem  geistlichen  Amte,  sofern  letztere  nicht 
in  der  Bestellung  des  Verwesers  eines  Pfarramtes  (Administrators,  Provisors 
u.  s.  w.)  besteht.  ||  Im  übrigen  hatte  bereits  das  Gesetz  vom  14.  Juli  1880 
in  Art.  5  solche  geistliche  Amtshandlungen  den  Straf bestimmungen  der  Gesetze 
vom  11.  Mai  1873  und  21  März  1874  entzogen,  welche  von  gesetzmässig  an- 
gestellten Geistlichen  in  erledigten  oder  in  solchen  Pfarreien,  deren  Inhaber 
an  der  Ausübung  des  Amts  verhindert  ist,  vorgenommen  werden,  ohne  dabei 
die  Absicht  zu  bekunden,  dort  ein  geistliches  Amt  zu  übernehmen.  Diese  Be- 
stimmung ist  durch  Art.  3  des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1883  auf  alle  geistlichen 
Aemter  ausgedehnt  und  kommt  fortan  zur  Anwendung  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  das  Amt  besetzt  ist  oder  nicht.  ||  In  allen  diesen  Fällen  findet  fortan  eine 
Mitwirkung  des  Staates  bei  der  Uebertragung  der  amtlichen  Funktionen  nicht 
statt,  und  die  geistlichen  Obern  sind  in  der  Sendung  der  betreffenden  Geist- 
lichen völlig  frei,  sofern  die  letzteren  im  übrigen  die  allgemeinen  Vorbedin- 
gungen für  die  Bekleidung  eines  geistlichen  Amtes  erfüllen,  insbesondere  im  Be- 
sitze des  Indigenates  sind  und  die  vorgeschriebene  Vorbildung  genossen  haben.  || 
Was  die  letztere,  die  Vorbildung,  betrifft,  so  wird  sich,  wie  ich  annehme,  in 
einer  Reihe  von  Fällen  namentlich  für  die  nächste  Zukunft  das  Bedürfniss  nach 
Erlangung  von  Dispensationen  geltend  machen,  und  im  Hinblick  hierauf  habe 
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ich  nicht  unterlassen  wollen,  Ew gefällige  Aufmerksamkeit  darauf  er-    ^'■-  ^°^^- 

rrenssen. 

gebenst  zu  lenken,  dass,  was  häufig  übersehen  wird,  die  Vorschriften  des  Ge- 14.  Juu  isss. 
setzes  vom  11.  Mai  1873  über  den  Nachweis  der  wissenschaftlichen  Vorbil- 
dung nach  §  26,  Absatz  1,  überhaupt  keine  Anwendung  auf  Personen  finden, 
welche  vor  Verkündung  dieses  Gesetzes,  d.  i.  vor  dem  15,  Mai  1873,  im 
geistlichen  Amte  angestellt  sind  oder  die  Fähigkeit  zur  Anstellung  im  geist- 
lichen Amte  erlangt  haben.  Ausserdem  ist  der  Minister  der  geistlichen  Ange- 
legenheiten auch  schon  nach  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  ermächtigt  (§  26, 
Abs.  2),  denjenigen  Personen,  welche  vor  Verkündung  dieses  Gesetzes  in 
ihrer  Vorbildung  zum  geistlichen  Amte  vorgeschritten  waren,  den  vorgeschrie- 
benen Nachweis  der  Vorbildung  ganz  oder  theilweise  zu  erlassen,  j]  Eine 
weitere  Erleichterung,  auf  welche  ich  bereits  in  meiner  Mittheilung  vom 
29.  Juni  v.  J.  (B.  5910)  hingewiesen  habe,  gewährt  das  Gesetz  vom  31.  Mai 
1882*),  indem  es  im  Art.  3  von  Ablegung  der  wissenschaftlichen  Staatsprüfung 
diejenigen  Candidaten  befreit,  welche  durch  Vorlegung  von  Zeugnissen  den 
Nachweis  führen,  dass  sie  die  Entlassungsprtifung  auf  einem  deutschen  Gym- 
nasium abgelegt,  das  dort  näher  bezeichnete  dreijährige  theologische  Studium 
zurückgelegt  und  während  dieses  Studiums  Vorlesungen  aus  dem  Gebiete  der 
Philosophie,  Geschichte  und  deutschen  Literatur  mit  Fleiss  gehört  haben. 
Während  die  hiernach  auszustellende  Bescheinigung  über  die  Befreiung  von 
Ablegung  der  wissenschaftlichen  Staatsprüfung  nach  der  von  mir  unterm  29.  Juni 
V.  J,  getroffenen  Anordnung  von  dem  zuständigen  Herrn  Oberpräsidenten  er- 
theilt  wird,  ist  zugleich  der  Minister  der  geistlichen  Angelegenheiten  in  dem 
gedachten  Art.  3  mit  der  noch  weiter  gehenden  Ermächtigung  versehen,  auch 
im  übrigen  von  den  in  Ansehung  der  Vorbildung  bestehenden  gesetzlichen  Er- 
fordernissen zu  dispensiren.  ||  Mit  Ew.  ,  .  .  glaube  ich  mich  in  der  Auffassung 
zu  begegnen,  dass  es  im  Interesse  der  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  liegen 
wird,  das  einzuschlagende  Verfahren  thunlichst  praktiscli  zu  regeln,  etwa  in 
der  Weise,  dass  Ew.  .  .  .,  ähnlich  wie  es  im  Grossherzogthum  Baden  üblich  ist, 
die  Namen  derjenigen  Geistlichen,  welche  Dispensation  von  den  Vorschriften 
der  Vorbildung  in  den  oben  erwähnten  Richtungen  zu  erlangen  wünschen,  in 
Form  von  tabellarischen  Nachweisungen  zusammenstellen  lassen  und  diese 
unter  Beifügung  der  Beläge  je  nach  Verschiedenheit  der  Fälle  entweder  der  be- 
zeichneten Provinzialinstanz   oder  mir  direkt  übermitteln.     Sollten  Evr 

den  Wunsch  haben,  noch  anderweitige  Erleichterungen  des  Verfahrens  herbeige- 
führt oder  aus  Veranlassung  des  neuesten  kirchenpolitischen  Gesetzes  weitere 
Bestimmungen  getroffen  zu  sehen,  welche  geeignet  sein  möchten,  die  Ausfüh- 
rung desselben  zu  fördern,  so  würde  ich  gern  bereit  sein,  in  entsprechende 
Erörterungen  einzutreten,  und  sehe  ich  in  diesem  Falle  einer  gefälligen  Mit- 
theilung ganz  ergebenst  entgegen. 

(gez.)  Gossler. 
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Nr.  8017.  GROSSBRITANNIEN.  — Thronrede,  bei  Schluss  des  Parla- 
ments verlesen  vom  Lord-Kanzler  am   25.  August  1883. 

Gross-'  ^^y  Lords  and  Gentlemeu,  —  In  releasing  you  from  your  protracted  labours, 

britannien.  I  usc  tlie  occasion  to  acknowlcdge  your  unremittiug  energy  and  devotion  in 
"  1883^"^  *^^^  fulfilment  of  tlie  great  trust  committcd  to  you.  ||  The  harmony  of  my 
relations  with  foreign  Governments  continues  to  be  undisturbed.  ||  The  Con- 
ference assembled  in  London  for  the  Settlements  of  various  questions  connected 
with  the  free  navigation  of  the  Danube  has,  by  the  conciliatory  attitude  of 
the  countries  representcd  in  it,  arrived  at  an  agreement  favourable  to  commerce.  || 
The  werk  of  administrative  reorganisation  in  Egypt,  though  retarded  at  im- 
portant  points  by  the  Visitation  of  cholera,  has  steadily  advanced.  ||  The  aim 
of  the  temporary  occupation  of  the  country  by  my  military  forces,  the  con- 
siderations  which  must  suj^ply  the  measure  of  its  duration,  and  the  constant 
direction  of  my  eflforts  to  the  maintenance  of  established  rights,  to  the  tran- 
quillity  of  the  East  and  to  the  welfare  of  the  Egyptian  people,  have  been 
more  than  once  explained  to  you,  and  they  remain  unchanged.  Ij  Occurrences 
arising  out  of  the  French  Operations  in  Madagascar  form  the  subject  of  Com- 
munications with  the  Government  of  France,  which,  conducted  in  the  spirit 
of  friendship,  will,  I  doubt  not,  lead  to  satisfactory  results.  In  connection 
with_these  occurrences  my  attention  has  been  and  will  continue  to  be  steadily 
directed  to  all  w'hich  may  affect  the  rights  or  liberties  of  my  subjects.  |1  My 
hopes  for  the  re-establishment  of  stable  peace  and  order  in  Zululand  have 
not  as  yet  been  fulfilled,  and  the  working  of  the  Convention  with  the  Trans- 
vaal Government  has  proved,  in  certain  respects,  to  be  far  from  satisfactory.  || 
In  regard  to  the  first  I  shall,  while  avoiding  all  gratuitous  interference,  study 
to  maintain  such  engagements  as  I  have  contracted,  and  keep  steadily  in 
view  the  security  of  the  border  of  Natal.  ||  The  questions  of  frontier  policy 
opened  by  the  second,  which  in  diiferent  forms  have  for  so  long  a  time  con- 
stituted  the  main  difficulty  in  the  administration  of  my  South  African  posses- 
sions,  will,  with  other  points,  shortly  be  discussed  in  this  country  between 
my  Ministers,  and  the  confidential  Envoys  who  are  to  be  despatched  from  the 
Transvaal  for  the  purpose. 

Geutlemen  of  the  House  of  Commons, —  ||  I  thank  you  for  the  liberal 
supplies  by  which  you  have  enabled  me  to  make  adequate  provision  for  the 
public  establishments  and  other  Services  of  the  country  during  the  current  year. 
(  My  Lords  and  Gentlemen, —  ||  The  revenue  has  thus  far  not  fallen  short 
of  its  anticipated  amount;  the  condition  of  the  classes  suffering  from  the  de- 
pression  of  agriculture  has,  in  most  districts  of  the  country,  shown  some  degree 
of  improvemcnt;  and  the  gcneral  state  of  trade  and  industry  is  sound.  ||  I  can 
refer  with  grcater  satisfaction  than  on  some  former  occasions  to  the  condition 
of  Ireland.  Except  in  regard  to  the  disposal  of  appeals,  where  there  is  still 
much  to  be  desircd,  the  action  of  the  appointed  tribunals  has  brought  into 
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Wide  Operation  thc  provisions  of  the  Land  Act;  the   late   combination  against   ^''"-  ^^^'■ 
the    fulfilment  of  contracts,   especially  for  rent,   has   been  in   a   great  degree  britannTen. 
broken  up;  there  is  a  marked  dimiuution  of  agrarian  crime;  and  associations  -■'■  August 
l)aving  murder  for  tlieir  object  have  been  checked  by  tlic  detection  and  pnnish- 
ment  of  offenders.  ||  The  expectations  of  more  successful  progress  in  the  work 
of  legislation    which  I   expressed   to  you  at  the   close  of  the  last  Session  of 
Parliament  liave  not  been  wholly  disappointed  and  I  liave  cordially  given  ray 
assent  to  many  measures  of  public  usefulness.  ||  The  Acts,  which  secure  due 
compensation  to    iraproving    occupiers   of   land   in  England    and  Scotland    re- 
spectively  and  comprise  other  valuable  provisions,  will,  I  trust,  tend  alike  to 
the  promotion  of  confidence  between  classes    and   to  the  more  advantageous 
prosecution  of  the   great   business  of  agriculture.  ||  The  uew  Law  relating  to 
corrupt  practices   at  elections  will  not   only    tend    towards    extinguishing    the 
grosser  forms  of  mischief  at  which  it  is  particularly  aimed,  but  will,  by  reducing 
the  expense  of  Parliamentary  elections,  give  increased  freedom  of  choice  to  the 
Constituencies,  an  thus  promote  the  more  efficient  representation  of  all  classes 
in  the  Great  Council  of  the   Nation.  |1  The  Act  for  the  improvement  of  the 
Law  of  Bankruptcy  appears  well  adapted  to  fulfil  the  favourable  anticipations 
with  which  it  has   been    received  by  the   commercial  and  trading   Community; 
and  the  Act  concerning  patents  will  be  found  greatly  to  improve  the  position 
of  inventors,   in  whose   ingenuity   and   resource   the   public   has  a  substantial 
interest.  |j  The  provision  which  you   have   raade   for   further   securing  a  con- 
tinuous  redemption  of  the  National  Debt  will  materially  aid  the  maintenance 
of  the  public  credit.  ||  The  Act  for  the   encouragement  of  Irish  industry  and 
enterprise  by   improvement  of  communication,    and  for  the   further  relief  of 
particular  districts  by  emigration  and  migration,  supplies  a  new  proof  of  your 
anxiety  to  promote  the  prosperity  of  Ireland.  ||  The  remissiou  of  Parliamentary 
labour   which  you   have   so   amply   carned  will  bring  with  it  the  discharge  of 
important  duties,  both  personal  and  public,  in  your  respective  districts.    Alike 
in  these  and   in  the  arduous   exertions  which  may  be   demanded  from  you  in 
Coming  Sessions,  I  trust  that  the   favour  of  Providence   may  uniformly  guido 
you  to  promote  the  object  of  ray  constant  solicitude — the  welfare  and  happiness 
of  my  people. 


Nr.  8018.     DEUTSCHLAND.  — Thronrede  zur  Eröffnung  des  Reichs- 
tages vom  Staatssekretär  von  Bötticher  verlesen  am 
29.  August  1883. 
Geehrte  Herren! 
Seine  Majestät  der  Kaiser  haben  den  Reichstag    zu  berufen  geruht,  um   Nr.  sois. 
Ihnen  den  mit  der  königlich  spanischen  Regierung  vereinbarten  Handels-  und  ^,g"*Jj^''^'^^°^" 
Schifffahrtsvertrag  zur  verfassungsmässigen  Beschlussfassung  vorzulegen.     Eine      1883. 
Einigung  beider  Regierungen  über  diesen  Vertrag  ist  erst  nach  dem  Schlüsse 
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Nr.  8018.    ^gj,  letzten  Reichstags session  zu  Stande  gekommen.      Dass  der  Abschluss  sich 

Dentschland. 

29.  August  so  lange  verzögerte,  beruht  auf  Hindernissen,  deren  Beseitigung  erst  infolge 
^^s^-  längerer  und  schwieriger  diplomatischer  Verhandlungen  gelang.  Aus  dem 
Vertrage  ergeben  sich  für  die  deutsche  Einfuhr  nach  Spanien  wichtige  Zoll- 
ermässigungen, und  seitens  der  betheiligten  deutschen  Industrie  wurde  der  dring- 
liche Wunsch  kundgegeben,  dass  diese  Zollerleichterungen  alsbald  in  Kraft  treten 
möchten.  In  voller  Würdigung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  wirth- 
schaftlichen  Interessen  haben  die  verbündeten  Regierungen  es  sich  angelegen 
sein  lassen,  den  zweckmässigsten  Weg  zu  finden,  um  diesem  Wunsche  zu  ent- 
sprechen. Sie  haben  sich  dabei  zu  der  Auffassung  geeinigt,  dass  auf  Grund 
diplomatischer  Verständigung  zwischen  den  beiden  Vertragsmächten  eine  vor- 
läufige Inkraftsetzung  der  vereinbarten  Zollermässiguugen  unter  Vorbehalt  der 
für  die  definitive  Gültigkeit  des  Vertrages  erforderlichen  Zustimmung  des 
Bundesrathes  und  des  Reichstages  zu  geschehen  habe,  und  dass  für  die  darin 
liegende  Abweichung  von  den  Bestimmungen  der  Verfassung  die  Indemnität 
bei  den  gesetzgebenden  Körpern  demnächst  nachzusuchen  sein  werde.  |l  Die 
nachträgliche  Zustimmung  des  Reichstages  sobald  als  thunlich  herbeizuführen, 
wurde  dabei  von  vornherein  um  so  mehr  ins  Auge  gefasst,  als  kein  Zweifel 
darüber  bestand,  dass  für  die  betheiligten  Kreise  die  volle  Gewissheit  über 
die  rechtliche  Geltung  des  Vertrages  im  Interesse  der  Sicherheit  ihrer  ge- 
schäftlichen Dispositionen  von  hohem  Werthe  sei.  ||  Gleichwohl  stand  der  so- 
fortigen Berufung  der  Reichsvertretung  die  durch  die  Jahreszeit  bedingte 
Rücksicht  auf  die  persönliche  Belästigung  der  im  laufenden  Jahre  ohnehin 
ungewöhnlich  in  Anspruch  genommenen  Mitglieder  derselben  gegenüber,  und 
hielt  Seine  Majestät  der  Kaiser  Sich  zu  dem  Vertrauen  berechtigt,  dass  das 
unter  den  verbündeten  Regierungen  bestehende  Einverständniss  über  die  Be- 
handlung des  Vertrages  auch  bei  allen  Parteien  im  Reichstage  vorhanden  sein 
werde.  ||  Der  unerwartete  Umstand,  dass  nicht  nur  vereinzelte  Stimmen,  son- 
dern die  Organe  weiter  Kreise  übereinstimmend  gegen  die  Abweichung  von 
dem  Buchstaben  der  Verfassungsbestimmungen  Klage  erhoben  und  dem  in 
anderen  Verfassungsstaaten  thatsächlich  in  Uebung  stehenden  Princip  eines 
Indemnitäts- Verfahrens  jede  Anwendbarkeit  auf  die  Reichsverfassung  bestritten 
haben,  hat  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  indessen  den  Anlass  gegeben,  die  der 
sofortigen  Einberufung  entgegenstehenden  Bedenken  zurücktreten  zu  lassen. 

Der  Vertrag  wird  Ihnen  unverzüglich  mit  dem  Antrage  zugehen,  dem- 
selben sowie  der  erwähnten  vorläufigen  Ermässigung  einzelner  Zollsätze  die 
verfassungsmässige  Zustimmung  zu  ertheilen. 


A  egy  pt en.*) 


JSTr.     8019.      CONFERENZ-STAATEN.  —  Identisches  Telegramm  der 
Botschafter  in  Konstantinopel  über  die  elfte  Sitzung. 

A  la  onzierae  seance  tenue  aujourd'hui,  le  Ministre  des  Affaires  Etran-  Nr.  8019. 
geres,  apres  im  echange  didees  preliminaires,  a  declare  que  les  troupes  Otto-  Staaten. 
manes  etaient  sur  le  point  de  partir  pour  l'Egypte.  ||  Son  Excellence  a  admis^^-Juii  1882. 
que  l'envoi  des  troupes  ne  pouvait  etre  que  le  resultat  d'une  entente  convenue 
avec  les  Puissances.  II  a  examine  ensuite  chaque  point  de  la  note  identique 
du  15  Juillet,  et  s'est  montre  assez  satisfait  des  explications  qui  lui  ont  ete 
donnees.  ||  A  ce  moment  de  la  seance,  les  Ambassadeurs  d'Angleterre  et  de 
France  ont  fait  la  communication  suivante,  en  demandant  ä  la  Conference  d'en 
prendre  acte: —  ||  "La  France  et  l'Augleterre,  ayant  saisi  la  Conference  de 
leurs  vues,  qui  ont  ete  egalement  communiquees  aux  differcnts  Cabinets,  et  leurs 
propositions  n'ayant  pas  rencontre  d'objections  soit  de  la  part  des  Cabinets, 
soit  de  la  part  de  leurs  Representants  ä  la  Conference,  les  deux  Puissances 
sont,  quant  ä  present,  convenues  que,  dans  l'etat  actuel  des  choses,  elles  sont 
pretes,  si  la  necessite  se  produit,  ä  s'employer  pour  proteger  le  Canal  de  Suez, 
soit  seules,  soit  avec  l'adjonction  de  toute  Puissance  qui  voudrait  preter  son 
concours."  |1  Les  deux  Delegues  Ottomans,  s'etant  consultes  entre  eux,  nous  ont 
declare  qu'ils  acceptaient  la  proposition  de  la  Conference,  teile  qu'elle  avait 
ete  formulee, — que  Tintervention  militaire  des  Puissances  Etrangeres  en  figypte 
ne  serait  plus  consideree  comme  necessaire.  ||  Ils  se  sont,  d'ailleurs,  reserve 
de  nous  adresser,  probablement  demaiu,  une  note  dans  ce  sens. 


Nr.  8020.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den 
engl.  Botschafter  in  Konstantinopel  (Dufferin).  —  Er- 
klärung, betreff  enddieMitwirkungtürkischer  Truppen. 

Foreign  Office,  July  28,  1882. 
My  Lord,  —  The  Turkish  Ambassador  communicated  to  me  yesterday  a  tele-   Nr.  8020. 
gram  from   the  Porte,  of  which  I  inclose  a  copy.     It  is  to  the   effect  that,  britaBn*ieii 

28.Juli  1S82. 


*)  Eine  fortlaufende  Darstellung  der  Ereignisse  in  Acgypten  und  der  bezüglichen 
diplomatischen  Verhandlungen  geben  die  beiden  Depeschen  Granville's  an  den  englischen 
Botschafter  in  Konstantinopel  vom  11.  Juli  1882  (Bd.  XLI.  No.  7936)  und  vom  .5.  October 

1882  (8048). 
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Nr.  8020.    ijeing  resolved  to  use  its  incontestable  sovereign  rights  over  Egypt  in  an  effec- 

Gross- 

i)ritannien.  ^ive  manner,  and  thereby  to  assure,  without  delay,  tlie  return  of  quietude,  the 
28,  Juli  1882.  Porte  has  decided   upon   the  immediate  dispatch    of  a   sufficient   number  of 
troops  to  Egypt. 

Uuder  these  circumstances,  Her  Majesty's  Government  desire  that  your 
Excellency  will  make  to  the  Conference  a  declaration  on  their  part  in  the 
following  terms: —  ||  "The  destruction  of  the  forts  of  Alexandria,  necessitated 
by  considerations  of  self-defence,  and  under  circumstances  constituting  a  case 
of  force  majeure,  has  been  followed  by  occurrences  which  made  it  incumbent 
on  the  Commanders  of  Her  Majesty's  Forces  to  take  further  steps  to  insure 
the  safety  to  the  Khedive  and  to  restore  peace  and  order  in  the  town  and 
neighbourhood.  ||  "Tlie  hostile  attitude  of  the  rebel  forces  and  the  great  irapor- 
tance  of  protecting  the  free  navigation  of  the  Suez  Canal,  have  necessitated 
further  preparations,  which  Her  Majesty's  Government  believe  will  be  sufficient 
of  themselves  for  the  restoration  of  the  authority  of  the  Khedive  and  the 
establishment  of  settled  order  in  Egypt.  ||  While  reserving  to  themselves  the 
liberty  of  action  which  the  pressure  of  events  may  render  expedient  and 
necessary,  Her  Majesty's  Government  will  be  glad  to  receive  the  co-operation 
of  any  Powers  who  are  ready  to  afford  it.  |1  They  are  accordingly  prepared 
to  accept  frankly  the  assistance  which  the  Sultan  has  now  announced  his 
readiness  to  give  in  the  restoration  of  order  by  sending  troops  to  Egypt  in 
accordance  with  the  invitation  addressed  to  His  Majesty  by  the  Powers,  and 
subject  to  the  conditions  proposed  by  them.  ||  They  now  desire  to  learn  what 
number  of  troops  the  Sultan  intends  to  send,  the  date  of  their  probable  depar- 
ture  and  the  proposed  disposition  of  them.  jj  In  the  meanwhile,  the  delay  which 
has  occurred  in  the  adoption  of  measures  by  the  Porte,  and  the  feeling  of 
uncertainty  which  has  unfortunately  prevailed  as  to  the  real  intentions  of  the 
Sultan,  and  which  has  been  strengthened  by  the  action  of  His  Majesty  in 
conferring  on  Arabi-Pasha  an  important  decoration  and  mark  of  his  favour, 
make  it  in  the  view  of  Her  Majesty's  Government  essential,  both  for  the 
assertion  of  the  Sultan's  own  authority  and  of  that  of  the  Khedive,  that  His 
Majesty  should  at  once,  and  before  the  dispatch  of  the  troops,  issue  a  Pro- 
clamation  upholding  Tewfik  Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel."  jj  I  am,  <fec. 

Granville. 


Nr.  8021.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Bedingungen  der  Pforte 
im  Fall  ihrer  Intervention. 

Therapia,  July  28,  1882. 
Nr.  8021.  My  Lord,  —  Last  niglit  the  Turkish  Minister  for  Foreign  Affairs  read  to 

Gross-     US  unofficially  the  Sultan's  communication,  which  he  intended  to  have  made 
28.'juiri882.  to  the  Conference,  liad  it  licld  its  sitting,  and  wliicli  he  proposes  to  couvey 
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to  US   to-day  in    a  note.     It  appeared  to  be  a  repetition  of  the  statemciit   Nr-  8021. 
already  conveyed  to  your  Lordship  in  the  identic  telegram  recording  the  eleventh  i,ritannien. 
meeting,  on  the   26th  instant,  a  copy  of  which  was  inclosed  in  my  despatch^^^uü  1^82. 
of  that  day's  date,  except  that  instead  of  concluding  with  a  hope  that  the 
military  intervention  of  Europe  would  go  no  further,  it  implied,  as  a  condition, 
that   tlie  foreign  troops  in  Egypt   should  evacuate  tlie  country  on  the  arrival 
of  the   Turkish   forces.     Said-Pasha   also   read  me    another  paper  proposing 
that  the  reorganization  of  the  Egyptian  army  should  be  concerted  between  the 
Porte   and  the  Khedive   alone,  and  not  in  concert  with   the  Powers.     1  have 
already  explained  to  your  Lordship,  that  we  had   provided  that  the  reorgani- 
zation of  the  Egyptian  army  should  be  conducted  in  sorae  degree  under  Euro- 
pean supervision,  in  order  that  the  Khedive   might  not  be  left  at  the  mercy 
of  a  military  Turco-Circassian  party,  instead  of  a  Maraeluke  party.  j]  I  have,  &c. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 


Nr.  8022.  Grossbritannien.  —  Botschafter  in  Rom  (Paget)  an 
den  engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Mancini 
über  die  Intervention  in  Aegypten. 

Rome,  July  28,  1882. 
My  Lord,  —  I  called  upon  M.  Mancini  to-day,  and  executed  the  Instructions  Nr.  8022. 
conveyed  to  me  in  your  Lordship's  telegram  of  the  25th  instant.  U  I  began  ,,^i/J,'ig„ 
the  interview  by  saying,  that  I  believed  his  Excellency  must  have  been  already  28.  juH  isso. 
prepared  by  General  Menabrea  for  the  communication  I  was  about  to  make 
to  him.  It  was  simply  this:  that,  while  Her  Majesty's  Government  would  be 
glad  if  Italy  would  join  England  and  France  in  securing  the  safety  of  the 
Suez  Canal,  Her  Majesty's  Government  would  also  welcome  her  ("serait  aussi 
bien  aise")  if  she  would  co-operate  in  a  movement  in  the  interior,  which  they 
were  of  opinion  could  be  no  longer  delayed,  and  for  which  they  were  actively 
preparing,  but  in  which  the  French  Government  apj)eared  disinclined  to  join. 
II  M.  Mancini,  after  requesting  me  to  express  to  your  Lordship  the  thanks  of 
the  Italian  Government  for  this  further  proof  of  confidence  and  friendship, 
confessed  that  he  had  heard  of  this  communication  from  General  Menabrea, 
and  that  he  had  desired  him  at  once  (the  night  before  last,  I  believe)  to 
represent  to  your  Lordship,  that  he  (M.  Mancini)  presumed  that  your  Lordship 
had  made  it  before  you  were  aware  of  the  answer  of  the  Porte  to  the  identic 
note.  I  I  said,  that  I  had  reason  to  think  that  this  might  be  so;  but,  at  the 
same,  I  was  enabled  to  state  to  his  Excellency,  that  I  knew  for  a  fact  that 
this  answer  had  not  in  any  way  changed  the  intentions  of  Her  Majesty  s 
Government,  or  made  them  think  the  employment  of  a  British  force  less 
necessary  than  before.  ||  How,  I  asked,  was  it  possible  to  have  confidence  m 
this  tardy  acquiescence  of  the  Porte  in  the  demands   of  Europe?     It  might 
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Nr.  8022.  ]^q  q^i^g  true  that  preparations  were  now,  at  the  eleventh  hour,  being  made 
britannien.  to  dispatch  a  Turkish  force  to  Egypt,  but  who  would  answer  that  those  troops 
28.  Juli  1882. -^Yould  be  employed  for  the  desired  purpose  when  once  they  got  there?  The 
policy  of  the  Porte  throughout  the  whole  of  this  Egyptian  business  had  been 
marked  with  so  much  equivocation  that  it  was  impossible  to  place  the  slightest 
reliance  upon  it  as  regards  the  future.  As  an  instance,  I  said,  only  in  the 
very  last  meeting  of  the  Conference,  when  the  proposal  had  been  brought 
forward  by  Lord  Dujfferin,  and  supported  by  all  his  colleagues,  that  the  Sultan 
should  declare  Arabi  a  rcbel,  the  Turkish  Commissioner  had  met  it  by  one 
of  the  usual  motions  of  postponement.  Then,  again,  quite  lately,  a  secret  agent 
of  Arabi's  had  been  arrested  by  the  English  authorities  at  Alexandria,  on  his 
return  from  Constantinople,  with  the  most  corapromising  documents  in  his 
possession,  and,  if  the  reports  were  correct,  he  had  made  avowals  which  pro- 
ved  complicity  between  Constantinople  and  the  head  of  the  rebels.  ||  I  appealed, 
therefore,  to  M.  Mancini  to  say  whether  Her  Majesty's  Government  were  not 
justified  in  their  mistrust  of  the  Sultan's  intentions,  and,  at  all  events,  in  ta- 
king  such  measures  themselves  as  might  effectually  thwart  any  evil  designs. 
My  belief  was,  I  added,  that  Her  Majesty's  Government  would  accept  the  Co- 
operation of  Turkey,  but  that  they  would  proceed  with  their  own  measures 
as  originally  intended.  |]  M.  Mancini,  without  disputing  any  of  the  facts  which 
I  had  brought  before  him,  or  the  logical  deduction  to  be  drawn  from  them, 
replied  that,  whatever  reasons  for  mistrust  might  exist,  it  would  appear  to  be 
a  contradiction,  at  the  moraent  when  the  Porte  had  accepted  without  reserve 
all  the  conditions  of  a  note  to  which  Italy  and  England  were  parties,  for  those 
two  Powers  to  enter  into  engagements  as  to  another  mode  of  Intervention. 
Time  should,  at  all  events,  be  allowed,  in  liis  opinion,  to  test  the  good  faith 
with  which  the  Turks  were  now  acting.  H  there  were  evidences  of  their  not 
carrying  out  faithfully  the  programme  which  they  had  accepted  from  the  Powers, 
if  there  was  any  indication  of  their  showing  favour  to  the  party  in  rebellion, 
or  of  their  not  acting  energetically  with  a  view  to  its  suppression,  the  com- 
plexion  of  things  would  change,  and  the  new  Situation  would  have  to  be  con- 
sidered  by  the  Powers.  |]  His  Excellency  admitted,  however,  that  the  position 
of  England  was  different  from  that  of  Italy  and  the  other  Powers.  England 
had  already  got  her  troops  in  Egypt,  and  he  quite  undcrstood  her  intending 
to  have  a  sufficient  force  there  to  control  the  conduct  of  the  Turks;  but  for 
Italy  to  enter  at  this  moment  into  an  agreement  with  England  such  as  tliat 
now  suggested  would  be  for  her  a  new  departure,  which  would  not  be  justi- 
fied by  the  circumstances;  but  he  must  wait,  he  said,  to  see  the  course  of 
events,  what  answer  your  Lordship  would  give  to  General  Menabrea,  and  the 
public  declarations  which  might  be  made  by  Her  Majesty's  Ministers  in  regard 
to  this  new  phase  of  the  question,  before  giving  a  positive  answer  for  tlie 
Italian  Government  to  the  present  proposal.  ||  In  reply  to  this,  I  expressed 
the  hope   that  the   oflfer  now  made  to  the  Italian  Government  would  not  be 
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forgotten,  so  that  Her  Majesty's  Goveroment  might  not  at  any  time  be  accused   ^'■-  §022, 
of  haviiig  followed  au  exclusive  policy.  [|  I  have,  &c. 


Gross- 
britannien. 


A.    Paget.  28.Jnlil882. 


Nr.  8023.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Berlin  (Walsliam).  —  Bismarck's  An- 
sicht über  den  Schutz  des  Suez-Canals. 

Foreign  Office,  July  28,  1882. 
Sir,  —  The  German  Charge  d'Affaires  called  upon  me  yesterday,  and  said  Nr.  8023. 
that  in  auswer  to  questious  which  had  been  put  to  him  by  different  Govern-  britiMien. 
ments  as  to  the  protection  of  the  Suez  Canal,  Prince  Bismarck  was  of  opinion2''J"''i8S2. 
that  the  Sultan  had  the  first  claim  to  exercise  this  protection.  In  the  event 
of  his  being  unwilling  or  unable  to  do  so,  the  Powers  interested  in  the  Canal 
would  be  justified  in  acting  themselves.  If  those  Powers  had  the  Intention 
of  protecting  their  own  interests  in  the  Canal,  Germany  could  not  take  upon 
herseif  any  responsibility  for  the  measures  to  be  taken  for  this  purpose.  Ger- 
many could  not  consent  to  a  vote  in  the  Conference  involving  a  modification 
of  existing  Treaty  arrangements.  Prince  Bismarck  was  not  in  favour  of  the 
co-operation  of  all  the  Powers  in  the  form  of  a  mandate  to  some  of  them, 
because  the  result  of  such  a  mandate  would  be  to  create  an  unlimited  re- 
sponsibility for  the  measures  resorted  to,  without  control  over  them,  and  without 
the  possibility  of  withdrawal.  ||  Supposing  the  Conference  to  come  to  an  agree- 
ment,  that  the  protection  of  the  Canal  must  be  undertaken  by  the  European 
Powers  for  an  unlimited  period,  Prince  Bismarck  thinks  such  an  arrangement 
could  only  be  accepted  unanimously  on  condition  that  all  the  Powers  interested 
should  take  part  in  it,  with  equal  rights  as  to  measures  of  police  for  the 
Canal.  These  measures  of  police  should,  in  his  Highness'  opinion,  be  maritime, 
and  any  steps  for  guarding  the  Canal  ought  to  be  the  subject  of  discussion 
in  each  individual  case.  Prince  Bismarck  thought,  that  public  opinion  would 
be  in  favour  of  an  arrangement  of  this  kind,  and  Germany  would  be  ready 
to  take  part  in  it.  The  Austrian,  Italian  and  Russian  Governments  also  shared 
his  Views.  ||  I  saw  M.  Stumm  again  to-day,  and  told  him  that  the  communi- 
cation  of  Prince  Bismarck's  views  which  he  had  made  to  me  appeared  to  me 
to  be  based  upon  a  misunderstanding.  ||  In  making  the  proposal  we  had  laid 
before  the  Conference  it  was  not  our  Intention  to  settle  any  scheme  for  the 
protection  of  the  Suez  Canal  for  an  unlimited  time.  j|  We  considered  the  per- 
manent Obligation  to  maintain  its  security  rests  upon  the  Egyptian  Govern- 
ment. In  its  default  recurrence  may  be  had  to  the  sovereign  Power.  J]  The 
present,  I  said,  is  an  abnormal  State  of  things.  The  Egyptian  de  jure  Govern- 
ment is  not  in  a  position  to  assert  its  rights.  The  de  facto  Government  is 
the  principal  quarter  from  which  danger  to  the  Canal  may  be  apprehended. 
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Nr.  8023.    -jj^^  Sovereigii  lias  taken  no  steps  to  secure  its  safety.  1  If  a  house  were  on 

Gross-  "^ 

britannien.  «re,  a  priucipal  tenant  would  not  liesitate  to  put  it  out  witliout  waiting  for 
28.Jniiiss2.  |j,p  assent  of  tlie  owner  or  otber  teuants.  He  would  be  glad  to  concert  with 
a  few  of  them  how  to  do  so,  without  excluding  any  wlio  might  wish  to  join 
iu  tlie  work.  ||  This  has  beon  our  position  witb  regard  to  tbc  present  dangei' 
to  tbe  Canal.  j:  I  added,  tbat  we  boped  no  long  time  would  elapse  before  order 
is  restored  in  Egypt,  and  tbat  tbe  temporary  measures  now  required  would 
tben  be  no  longer  needed.  Her  Majesty's  Government,  I  said,  do  not  believe, 
tbat  tbe  responsibility  for  tbe  safety  of  tbe  Canal  ougbt  to  be  transferred 
from  tbose  on  wbom  it  bas  bitberto  rested,  and  tbis  tbe  more  so,  as  maritime 
protection  witbout  landing  men  migbt  not  be  sufficient  for  tbe  purpose.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8024.  Frankreich.  —  Beriebt  der  Commisslon  derDepu- 
tirtenkammer  über  den  ägyptiscben  Credit.  Ver- 
lesen vom  Bericbterstatter  Sarrien  am  27.  Juli  1882. 

Nr.  8024.  Messieurs,  —  Le  Gouvernment  a  depose  Lundi  dernier  sur  le  bureau  de  la 

27Tuiri882.  ^^^™^'^'®  ^^  demande  d'un  nouveau  credit  extraordinaire  de  9,410,000  fr.,  ayant 
pour  object  de  permettre  au  Departement  de  la  Marine  d'envoyer  en  figypte 
un  Corps  expeditionnaire  dont  l'effectif  pourrait  s'elever  ä  8,000  bommes  et 
deux  nouvelles  canonnieres.  ;  M.  le  President  du  Conseil  avait,  d'ailleurs,  fait 
pressentir  ä  la  Cbambre  cette  nouvelle  demande,  en  lui  annon^ant,  dans  la 
discussion  qui  a  eu  lieu,  ä  l'occasion  du  vote  des  premiers  credits  motives 
par  les  evenements  d'figypte,  qu'un  accord  venait  d'intervenir,  entrc  la  France 
et  l'Angleterre,  pour  la  protection  du  Canal  de  Suez.  !j  D'apres  l'Expose  des 
Motifs  et  les  explications  qui  nous  ont  ete  donnees,  l'accord  entre  les  deux 
Puissances  serait  limitö  ä  la  protection  du  Canal,  et  il  n'entre  point  dans  les 
intentions  du  Gouvernement  Frangais  d'intervenir  effectiveraent  en  Egypte.  || 
II  s'agit  simplement,  par  le  vote  des  credits  qu'on  sollicite  de  la  Cbambre, 
d'autoriser  le  Gouvernement  Frangais  h  occuper  un  ou  deux  points  le  long  du 
Canal  et  ä  mettre  ä  l'abri  de  toutes  les  attaques  cette  voie  de  communication 
dont  la  securite  inspirerait  en  ce  moment  de  vives  inquietudes,  et  qui  a  tant 
d'importance  pour  notre  commerce,  notrc  Industrie  et  nos  relations  avec  nos 
Colonies  de  l'extreme  Orient.  La  France  se  cbargerait  de  la  surveillance  de 
la  partie  du  Canal  situee  entre  Port  Said  et  Ismailia,  l'Angleterre  de  la  partie 
situee  entre  Ismailia  et  Suez.  ||  L'action  de  la  France,  nous  a  dit  M.  le  Pre- 
sident du  Conseil,  est  parfaitcraent  definie  et  absolument  limitce  ä  la  protection 
du  Canal.  Nous  nous  sommes  engages,  par  l'occupation  que  nous  voulons 
effectucr,  ä  rcpousscr  les  agressions  qui  pourraicnt  sc  pri)duire  et  qui  sont, 
d'ailleurs,  peu  probables;  mais  nous  enteudous  nous  renfermer  dans  un  röle 
döfensif  et  ne  point  faire  campagne  dans  Tintcrieur  de  l'figypte.  ||  Le  Gouverne- 
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ment   estimc  quc  pour  atteiudre  le   but  qu'il  indique  avec  l'aide  de  la  flotte,    ^^'  ^^-^• 

Frankreieb. 

il  sufnrait  denvoycr  imraediatement  un  corps  de  4,000  hommes  entre  Port27.juii  1882. 
Said  et  Kantara;  mais  comme  les  Chambres  doivent  se  separer  prochainement 
et  qu'il  peut  se  produire  des  incidents  qui  l'obligerait  ä  augmenter  l'effectif 
du  Corps  de  döbarquemeiit,  il  a  cru  devoir  vous  demander  des  crödits  plus 
considerables  pour  parer  ä  tous  les  eveutualites.  ||  Interroge  par  votre  Com- 
mission  sur  le  point  de  savoir  si  la  France  et  l'Angleterre  allaient  en  Egypte 
en  vertu  d'un  mandat  de  la  Conference  ou  par  leur  initiative  personnelle, 
M.  le  President  du  Conseil  nous  a  dit  que  les  Cabinets  Europeens  avaient 
repondu  ä  la  proposition  faite  par  les  deux  Puissances  qu'il  n'y  avait  pas 
lieu  de  donner  un  mandat  pour  un  cas  qui  leur  parait  de  force  majeure,  et 
que  chaque  nation  doit  agir  sous  sa  propre  responsabilite.  Les  Cabinets  esti- 
ment,  d'ailleurs,  quil  ne  leur  convient  pas  de  donner  un  mandat  pour  l'occu- 
pation  d'un  territoire  qui  ne  leur  appartient  pas.  ||  L'abstention  des  autres 
Puissances  a  pris,  suivant  M.  le  President  du  Conseil,  une  forme  plutot  bien- 
veillante;  mais,  en  l'etat  actuel  de  l'Europe  et  tout  en  reservant  l'avenir,  M. 
le  President  du  Conseil  ne  croit  pas  devoir  prendre  la  responsabilite  de  con- 
seiller  une  Intervention  en  Egypte.  Sur  le  dösir  qui  lui  en  a  ete  exprime  par 
la  Commission,  il  a  mis  ä  sa  disposition  les  documeuts  diploraatiques  les  plus 
recents  et  qui  etaient  de  nature  k  eclairer  son  jugement.  ||  Quoi  qu'il  en  soit, 
apres  avoir  entendu  les  explications  du  Gouvernement  et  pris  connaissance  des 
documents  diplomatiques,  votre  Commission  a  decidö,  par  six  voix  et  cinq  abs- 
tentions,  qu'elle  vous  proposerait  de  ne  pas  accueillir  la  demande  de  credits. 
1^  Sur  la  nature  et  l'importance  des  interets  que  la  France  peut  avoir  en  figypte, 
votre  Commission  a  ete  ä  peu  pres  unanirae;  et  eile  a  ete  egalement  presque 
unanirae  pour  reconnaitre  que  l'occupation  limitee,  teile  qu'elle  est  pr^sentee 
par  le  Gouvernement,  aurait  cbances  d'aboutir  ä  une  Intervention  plus  active 
et  plus  complete  en  Egypte,  et  qu'il  etait  impossible  de  determiner  rigoureuse- 
ment  ä  l'avance  les  limites  de  cette  Intervention.  j|  Mais  eile  s'est  montree 
divisee  sur  les  motifs  qui  devaient  entrainer  le  rejet  de  la  demande  des  credits. 
il  Plusieurs  membres  de  la  Commission  ont  soutenu  que  la  France  devait  aller 
en  Egypte,  qu'elle  devait  intervenir,  non  pas  seulement  pour  proteger  le  Caual 
de  Suez,  mais  pour  retablir  l'ordre  et  defendre  nos  interets  et  la  vie  de  nos 
nationaux. 


Nr.  8025.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  England  kann  trotz 
Entsendung  türkischer  Truppen  nach  Aegypten  seine 
Truppen  von  dort  nicht  zurückziehen. 

Foreign  Office,  July  29,  1882.  j^^  5025. 

My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their  consideration     ^^oss- 

m      1  •  1    Britannien. 

the  proposals  which,  as  described  m  your  telegram  of  yesterday,  the  -1  urkish  99.  j„ii  1882. 
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Nr.  8025.    ]\iinister  for  Foreign  Affairs  informs  your  Excellency  the  Porte  intends  to  make 

Gross- 
britannien, to  the  Conference  with   regard  to  the  dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt.  || 

29.  Juli  1882.  jjgj.  ]\iajesty's  Government  desire,  that  you  will  inlbrra  Said-Pasha  and  the  Con- 
ference that  they  can  neither  withdraw  their  troops  nor  relax  their  prepara- 
tions.  II  The  prolonged  inaction  of  the  Sultan  in  the  face  of  a  Situation  such 
as  that  presented  by  the  state  of  Egypt  has  thrown  upon  this  country,  in  the 
general  interest  as  much  as  in  her  own,  the  bürden  which  she  has  now  under- 
taken  to  bear.  ||  Her  Majesty's  Government  will  accept  the  arrival  and  Co- 
operation of  Turkish  forces  in  Egypt  provided  the  character  in  which  they 
come  is  satisfactorily  defined  and  cleared  from  all  ambiguity  by  previous 
declarations  of  the  Sultan.  ||  Her  Majesty's  Government  desire  to  make  known 
to  the  Conference  that  when  the  military  object  in  view  shall  have  been  ob- 
tained  they  will  invite  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  for  the  future 
security  and  good  government  of  Egypt.  j]  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8026.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  St.-Petersburg.  —  Russland  weigert  sich, 
ferner  an  der  Conferenz  theilzunehmen. 

Foreign  Office,  July  29,  1882. 
Nr.  8026.  gir^  —  The  Russian  Charge  d'Affaire  scalled  upon  me  to-day  to  make  a  com- 

britannien.  municatiou  from  bis  Government  with  regard  to  the  Conference.  ||  M.  Davydow 
29.jnii  1882.  Said,  that  that  body  had  met  to  discuss  the  best  means  of  maintaining  the  üatus 
quo,  btit  that  events  had  proceeded  with  so  much  rapidity  that  certain  Powers 
had  been  obliged  to  take  resolutions  and  resoi't  to  measures  outside  the  Con- 
ference, which  had  reduced  it  to  a  mere  formal  position;  and  that,  as  it  no 
longer  possessed  any  attribute  excepting  to  register  accomplished  facts,  the 
Russian  Government  had  come  to  the  following  resolution: —  ||  "The  Imperial 
Cabinet  would  continue  to  take  part  in  the  Conference  if  the  Powers  would 
agree  upon  a  practical  and  well-defined  course  (programrae),  to  be  foUowed  with 
firmness  and  unaniraity,  and  to  be  carried  out  with  energy.  Otherwise,  the 
Emperor,  whilst  maintaining  the  principle  that  no  change  can  be  introduced 
into  the  political  statns  quo  created  by  Europe  in  Egypt,  is  resolved  to  instruct 
bis  Representative  at  Constantinople  to  withhold  bis  participation  in  delibera- 
tions  which  His  Majesty  considers  useless  until  the  Situation  becomes  sufficiently 
defined  to  enable  him  to  speak  with  dignity".  ||  I  told  M.  Davydow,  that  I  would 
communicate  this  Information  to  my  coUeagues.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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Nr.  8027.  Türkei.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter 
in  London.  —  Hofft,  dass  die  englischen  Truppen 
aus  Aegypten  zurückgezogen  werden. 

(Telegraphique.)  Constantinople,  29  Juillet,  1882. 

Mes  Communications  successives,  ainsi  que  la  Declaration  que  ie  viens  de    ^'^-  ^°^^" 

'  1        J  Türkei. 

remettre  ä  mes  collegues  de  la  Conference,  et  qui  forme  l'objet  de  mon  tele- 29.  juh  i8S2. 
gramme  date  de  ce  jour,  corroborent  la  resolution  du  Gouvernement  Imperial 
d'envoyer  des  troupes  en  l^gypte  pour  le  retablissement  de  l'ordre.  jj  Cette  ex- 
pedition  est  imminente;  mais  nous  esperons  aussi  que  le  Gouvernement  de  Sa 
Majeste  Britannique  voudra  bien,  dans  son  appreciation  juste  et  eclairee,  recon- 
naitre  avec  nous  qu'etant  donnee  cette  determination  de  la  Sublime  Porte,  pour 
laquelle  sa  Seigneurie  Lord  Granville  vous  a  temoignee  sa  satisfaction,  la 
presence  de  nos  troupes  seule  sur  les  lieux  suffirait  pour  assurer  le  retour  du 
calme.  |]  Sa  Seigneurie  a  toujours  manifeste  l'intention  du  Cabinet  de  St.  James 
de  respecter  les  droits  souverains  incontestables  de  Sa  Majeste  Imperiale  le 
Sultan  sur  l'figypte,  et  avait  meme  ä  plusieurs  reprises  insiste  sur  la  necessite 
d'une  expedition  militaire  de  notre  part,  sans  jamais  faire  allusion  ä  celle 
d'autres  erpeditions  en  dehors  de  la  notre.  |j  Maintenant  que  nos  troupes  vont 
se  rendre  ä  Alexandrie,  nous  esperons  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste 
Britannique,  prenant  toujours  en  consideration  les  droits  souverains  de  notre 
auguste  Maitre,  jugera  tout  naturel  de  mettre  fin  ä  l'occupation  Anglaise  de 
l'Egypte.  II  Nous  comptons  lä-dessus,  et  nous  y  verrons  une  nouvelle  preuve 
des  sentiments  d'amitie  de  l'Angleterre  ä  notre  egard  et  de  sa  döference  pour 
nos  droits. 


Nr.  8028.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Betreffend  dieZurück- 
ziehung  der  englischen  Truppen.  Verlangen  der 
Proclamation  gegen  Arabi. 

Foreign  Office,  July  30,  1882. 
My  Lord,  the  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,  and   ^'■-  ^^^s. 
gave  me  the  telegram  from  the  Porte  of  which  I  inclose  a  copy.     His  Ex-  Britannien. 
cellency  had  already  communicated  to  me  a  telegram  contaiuing  the  Declara-^O"^"'' '^^2 
tion  of  the  Porte  in  regard  to  the  dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt,  together 
with  the  Appendix  to  it.     Musurus-Pasha  asked  for  an  answer  to  the  request 
contained  in  his  present  communication,  that  now  the  Sultan  was  about  to  send 
troops  to  Alexandria  the  British  occupation  should  cease.  ||  I  said,  that  I  could 
not  discuss   questions    respecting  the  co-operation  of  the  Turkish  troops  until 
I  knew  whether  the  Sultan  would  issue  at  once  a  Proclamation,  such  as  had 
been  asked  for  by  Lord  Dufferin  and  the  other  Ambassadors,  upholding  Tewfik- 
Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel.  ||  His  Excellency  answered,  that  he 


144  Aegypten. 

Nr.  8028.    ^[^  jjq|;  accept  the  term  "co- Operation,"  because  the  Sultan  was  both  Sovereign 

Gross- 
britannien, of  the  country  and.  was  takmg  action  as  mandatory  of  the  Powers.    He  added, 

30.  Juli  1882.  jjQ^yever^  that,  if  Her  Majesty's  Government  would  promise  to  withdraw  the 

British  forces,  he  would  refer  to  his  Government  the  question  of  the  immediate 

issue  of  a  Proclamation  such  as  we  desired.  ||  I  told  his  Excellency,  that  it  was 

impossible  for  me  to  give  any  such  assurance.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8029.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter inParis(Lyons). —  Stellung  derfranzösischen 
Regierung  zu  Lesseps. 

Foreign  Office,  July  30,  1882. 
Nr.  8029.  ]\jy  Lord,  —  With  reference  to  the  course  pursued  by  M.  de  Lesseps  inconnec- 

Gross- 

britannien.  tiou  with  the  qucstion  of  the  protection  of  the  Suez  Canal,  I  request  that  your 
3o.Juiii882.  j]xcellency  will  state  to  M.  de  Freycinet  that  Her  Majesty's  Government  pre~ 
sume  that  M.  de  Lesseps  has  had  no  authority '  to  act  or  to  speak  for  the 
French  Government  in  this  affair.  j|  Your  Excellency  will  request  an  early  ans- 
wer  as  to  the  matter  of  fact.  \\  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to 
receive  the  assurance  from  M.  de  Freycinet  before  he  resigns  the  seals  of 
Office.*)  II  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8030.  SPANIEN.  —  Verbalnote  des  Gesandten  in  London 
(Casa  Laiglesia)  an  den  engl.Min.  d.  Ausw.  —  Spaniens 
Anspruch  auf  Theilnahme  an  der  Conferenz. 

Nr.  8030.  Par   depeche  du  24  courant,  le  Ministre  des  Affaires  fitrangeres  de  Sa 

Majeste  le  Roi  a  Charge  le  Marquis  de  Casa  Laiglesia  d'exposer  ä  M.  le  Comte 
Granville  les  raisons  pour  lesquelles  l'interet  du  Gouvernement  de  Sa  Majeste, 
puissamment  eveille  par  les  evenements  d'Egypte,  lui  impose  le  devoir  de  faire 
aupres  du  Comte  Granville  ainsi  qu'aupres  des  Gouvernements  des  autres  Grandes 
Puissances,  la  presente  demarche,  dont  le  tut  est  de  revendiquer  les  titres 
que  l'Espagne  possede  ä  etre  entendue  dans  le  Conseil  des  Puissances,  alors 
qu'il  s'y  traite  de  questions  qui  la  concernent  directement  au  double  point 
de  vue  de  ses  interets  comme  Puissance  Mediterraneenne  et  coloniale.  ||  En  effet, 
il  suffit  d'en visager  la  Situation  geographique  de  l'Espagne,  la  vaste  etendue 
de  ses  cötes  baignees  par  la  Mediterranee,  sa  possession  des  lies  Baleares  et 


Spanien. 
30.  Juli  1882. 


*)  Die  Antwort  Freycinets  lautete: 

Presidence  du  Conseil,  le  31  Juillet,  1882. 
Mon  eher  Ambassadeur,  —  M.  de  Lesseps  n'a  pas  re^u  de  raandat  du  Gouverne- 
ment Franrais,  et  il  no  peut,  par  consequent,  engager  le  Cabinet.  ||  Votre,  &c. 

C.  de  Freycinet. 
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Nr.  8030. 


de  ses  forteresses  de  rAfrique  Septentrionale,  et  la  necessite  de  la  libre  communi- 

Gross- 

cation  avec  ces  döpendances,  pour  comprendre  linteret  qui  y  eveille  tout  evene-  britannien. 
ment,  toute  agitation  de  nature  ä  porter  atteinte  ä  sa  position  comme  nation^^-"'°^*  ^^^^' 
Mediterraneenne.  ||  Tant  que  les  evenements  d'figypte  ont  revetu  un  caractere 
purement  domestique,  et  qu'il  ne  s'agissait  que  d'y  implanter  des  reformes,  le 
Gouvernement  de  Sa  Majestö  a  suivi  avec  interet  les  louables  efforts  qui  ten- 
daient  ä  assurer  la  paix  et  la  prospörite  d'un  pays  dont  le  bien-etre  et  la 
tranquillite  sont  aujourd'hui  d'un  interet  vital  et  commun  pour  l'Europe.  |1  Mais 
ces  questions  ont  suscite  celle  de  la  securite  du  Canal  de  Suez  qui  relie  l'Es- 
pagne  ä  ses  Colonies  de  l'Extreme  Orient,  qui  assure  ses  relations  politiques, 
administratives  et  commerciales  avec  TArchipel  des  Phillipines,  avec  les  7,000,000 
de  sujets  de  Sa  Majeste  dont  se  compose  sa  population,  qui  permet  l'importa- 
tion  dans  le  monde  entier  de  ses  immenses  richesses,  et  dont  l'interruption 
compromettrait  l'avenir  et  Texistence  meme  de  l'Espagne  comme  Puissance 
coloniale.  ||  Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique  ne  pourra  donc  trouver 
etrange  que  le  Gouvernement  du  Roi,  qui  au  delä  du  Canal  possede  un  Empire 
inferieur  seulement  ä  celui  de  la  Grande  Bretagne,  parmi  les  Grandes  Puissances, 
se  croie  parfaitement  fonde  ä  reclamer  son  droit  legitime  et  irrecusable  de 
prendre  part  aux  deliberations  ä  ce  sujet,  des  Puissances  dont  plusieurs  d'entre 
elles  ne  possedent  ni  dans  la  Mediterranee  ni  dans  l'Extreme  Orient  des  interets 
qui  puissent  etre  compares  aux  siens.  |1  Le  Gouvernement  du  Roi  est  en  meme 
temps  fermement  convaincu  que,  afin  que  les  decisions  des  Puissances  au  sujet 
du  Canal  de  Suez  revetent  ce  caractere  de  justice  et  de  permanence  qui  peut  seul 
les  rendre  efficaces,  la  participation  des  Puissances  qui,  comme  l'Espagne,  y 
sont  si  vitalement  interessees,  est  indispensable,  ||  Cette  opinion  du  Gouverne- 
ment du  Roi  n'est  du  reste  pas  isolee.  M.  le  Ministre  des  Affaires  fitrangeres 
de  la  Republique  Frangaise  l'a  declare  ainsi  lorsqu'il  y  a  peu  de  jours  il  in- 
formait  la  Chambre,  qu'invite,  par  la  Grande-Bretagne  ä  veiller  conjointement 
avec  Celle -ci  et  avec  l'assentiment  de  l'Europe  ä  la  securite  de  la  navigation 
du  Canal,  il  se  croyait  oblige  de  consulter  l'opinion  de  l'Europe,  et  d'obtenir 
son  consentement  pour  tout  ce  qui  regarderait  les  mesures  ä  prendre,  croyant 
ainsi  mieux  defendre  les  interets  de  la  France.  ||  Le  desir  de  voir  l'Espagne 
prendre  part  ä  la  Solution  de  questions  qui  l'interessent  d'une  fagon  aussi  directe, 
a  ete,  en  outre,  exprime  confidentiellement  par  d'autres  Cabinets  de  l'Europe, 
et  le  Gouvernement  du  Roi,  confiant  dans  le  sentiment  de  justice  qui  inspire 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique,  ainsi  que  dans  la  cordialite 
des  rapports  qui  les  unissent,  ne  doute  pas  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste 
Britannique  saura  reconnaitre  la  justice  et  la  convenance  d'admettre  l'Espagne 
aux  deliberations  qui  aient  pour  but  d'adopter  des  mesures  d'un  caractere  per- 
manent et  definitif  relatives  au  Canal  de  Suez. 
Londres,  ce  30  Juillet  1882. 


Staatsarchiv  XLII.  10 


146  Aegypten. 

Nr.  8031.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Italien  ist  bereit,  sich  an  dem 
Schutze  des  Ganais  zu  betheiligen. 

Roma,  July  31,  1882. 
Nr.  8031.  My  Lord,  I  received  a  message  from  the  Minister  for  Foreign  Affairs  this 

britannieii.  morning   requesting  me  to   call    upon   him   between   one   and  two   o'clock.  ||  I 
31. Juli  18S2.  accordiugly   went   to  M.  Mancini  at  that  hour,  when  his  Excelleucy  said  that 
in  fulfilment  of  the  promise  he  had  given  me  yesterday,  he  would  now  inforra 
me   of  the  answer  of  the  Italian  Government  to  the  invitation   of  the  English 
and  French  Governments  to  join  with  them  in  measures  for  the  protection  of 
the  Suez  Ganal.  |j  After  a  few  prelirainary   remarks   in    which  his  Excellency 
recalled  our  previous  conversations  upon  this  subject  when  he  had  stated  that, 
the  question  of  the  protection  of  the  Canal  being  before  the  Conference,   he 
could  not  treat  it  in  a  separate  form,  and  subsequently,  when  hc  became  aware 
that  the  Gonference  had  not  discusscd  it,  that  he  had  placed  himself  in  direct 
commuuication  with  the  other  Governments  upon  it,  his  Excellency  proceeded 
to  give  me  the  foUowing  reply,   which  I  took  down  from  dictation,  and  have 
since  telegraphed  to  your  Lordship: —  \\  "Pour  donner  suite  ä  sa  reserve  de 
repondre,  le  Gouvernement  Italien  u'ayant  pu  provoquer  jusqu'ici  une  discussion 
dans  ie  sein  de  la  Conference,  a  eu  soin  de  sonder  directement  Topinion  des 
autres    Cabinets,    et   il    est    pret   ä    adherer    ä    T  invitation    Anglo  -  Frangaise 
pourvu  qu'on  admet  eu  principe  que  la  protection  collective  de  la  söcurite  du 
Canal  sera  organise  dans  la  forme  d'une  service  de  police  et  de  surveillance 
maritime,  auquel  toutes  les  Puissances  interessees  pourraient  participer  moyennant 
des  regles  ä  convenir,  et  avec  reserve  d'une  enteute  eventuelle   dans  tout  cas 
special  oü  les  simples  mesures  de  police  maritime  paraitraient  insuffisantes."  !| 
M.  Mancini  added,  that  Count  Corti  had  been  instructed  to  make  the  above 
declaration   to  the  Gonference.  j|  As  regards  the  rules  to  be  agreed  upon,  his 
Excellency  expressed  the  opinion,  that  they  should  be  settled  by  the  Naval 
Commanders  on  the   spot.     Not  being  "un  homme  technique,"  he  would  not 
feel  himself  competent  in  the  matter.     The  "tout  cas  special  oü  les  simples 
mesures   de  police  maritime  paraitraient  insuffisantes"  means,   his  Excellency 
explained,    the   case    of   an   attack,  which  would  have  to  be  repelled  by  the 
cmployment  of  troops  on  land.  ||  M.  Mancini  further  stated  that  he  presumed 
tlie  declaration  to  the  Gonference  and  the  taking  act  of  it  by  that  assembly 
would  be  sufficient,  but  that,  if  it  was  not,  he  would  be  prepared  to  sign  an 
agreement   or   an    exchange    of  notes  in  the   sense  of  the  declaration.     With 
reference  to  this  point,  I  read  to  his  Excellency  your  Lordship's  telegram  of 
the  25th  instant  to  Lord  Lyons.  |1  I  have,  &c. 

A.  Paget. 
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Nr.  8032.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  St.-Petersburg.  —  Russlands  Betheili- 
gung an  der  Conferenz. 

Foreign  Office,  July  31,  1882. 
Sir,  —  I  had  an  interview  to-day   with  the  Russian  Charge  d'Aifaires.  He   ^r.  8032.- 
informed  me,  that  the  Emperor  would  not  object  to  his  Charge  d'Affaires  being  britanrien 
present  at  the  Conference.     The  previous   Instruction  was  giveu  in  the  belief 3iJ"iii882. 
that  we  refused  the  Substitution  of  the  Turkish  forces  for  English  intervention; 
but  as  it  appears,  that  this  is  not  the  case,  and  that  we  shall  abstain  from 
all  isolated  action,  the  Emperor  had  given  permission  to  his  Charge  d'Affaires 
to  continue  to  attend  meetings.  ||  I  said,  that  we  had  not  refused  co-operation 
'of  Turkey;  but  the  Porte  had  not  agreed  to  issue  the  Proclamation  desired 
by  all  the  Powers,  and  was  imposing  conditions  which  were  unacceptable,  such 
as  withdrawal  of  our  forces  and  exclusion  of  Europe  from  future  settlement 
of  Egyptian  army.    We  retained  our  liberty  of  actiou  in  case  these  conditions 
were  maintained.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8033.  Türkei.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  türk.  Botschafter  in 
London.  —  Die  Proclamation  soll  erst  nach  Ankunft 
der  Truppen  in  Aegypten  erlassen  werden. 

(Telegraphique.)  Coustantinople,  le  31  Juillet,  1882. 

Regu  telegramme  du  25  courant.  ||  J'approuve  le  langage  que  votre  Ex-    n,-.  §033. 
cellence  a  tenu  dans  cette  circonstance.  [|  Lancer  une  Proclamation  quelconque    Türkei. 
avant   l'arriyee    de   nos   soldats  ä  Alexandrie,   ce  serait  prendrc  une  mesure 
intempestive  qui  ne  pourrait  avoir  aucun   effet  pratique  et  aggraverait  meme  ^» 
la  Situation.     Dans  l'etat  ectuel  des  choses,  il  nous  semble  plus  opportun  et 
plus  conforme  ä  l'interet  general   de  faire  la  Proclamation  voulue  en  figypte 
simultanement  avec  la  presence  de  nos  forces  sur  les  lieux  comme,  d'ailleurs, 
cela  a  presque  toujours  eu  Heu  partout  dans  des  circonstances  analogues.  ||  Je 
prie  votre  Excellence  de  bien  faire  pressentir  la  chose  ä  Lord  Granville  de 
maniere  que   sa  Seigneurie  veuille  bien  apprecier  notre  maniere  de  voir  dans 
le  cas  qui  nous  occupe. 


Nr.  8034.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Madrid.  —  Verhandlungen  mit  dem 
spanischen  Gesandten  über  die  Betheiligung  Spaniens 
an  der  Conferenz. 

Foreign  Office,  August  2,  1882.  jr^  ggg^ 

Sir,  —  The  Spanish  Minister  called  upon  me   on  the  30th  ultimo,  and     Gross- 
told    me   that   he   had   received  a  despatch    from    the    Minister    for  Foreign  „''"*^''"'^°- 

°     2.  Aug.  1882. 
10* 
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Nr.  S034.   ^^a,irs  dated  the  24th,  and  instructing  him  to  explaiu  to  me  that  the  Spanish 

Gross-  <j  Ä. 

britannien.  Goverumeiit  had  beeil  deeply  interested  in  recent  events  in  Egypt,  and  feit  it 
2.  Aug.  1882.  ^ijg-j.  ^^|.y  |.Q  ijj-ijig  to  the  notice   of  Her  Majesty's  Government  and  to  the 
other  Great  Powers  the   claim  of  Spain  to  be  heard  in  the  Council  of  the 
Powers  in  qucstions,    which   concerned  her  directly  in  view   of  her  interests 
both  as  a  Mediterranean  and  as  a  Colönial  Power,  ||  It  was  sufficient,  said  the 
Marquis  de  Gasa  Laiglesia,  tolook  at  the  geographica!  position  of  Spain,  the  vast 
extent  of  her  Mediterranean  coast,  her  possession  of  the  Balearic  Islands,  her  for- 
tresses  on  the  north  coast  of  Afrika,  and  the  necessity  for  free  communication  with 
those  dependencies,  to  understand  the  interest  with  wich  she  must  regard  any 
event  or  agitation  calculated  to  affect  her  position  as  a  Mediterranean  nation.  || 
So  long  as  events  in  Egypt  had  been  of  a  purely  domestic  character,  and  had 
related  merely  to  the  introduction  of  reforms,  the  Spanish  Government  had 
followed  with  interest  the  laudable  efforts  intended  to  secure  the  peace  and  pro- 
sperity  of  a  country  of  wich  the  prosperity  and  tranquillity  are  now  a  matter  of 
vital  and   common   concern   for  Europe.  ||  These   questions,  however,  had  now 
involved,  that  of  the  security  of  the  Suez  Canal,  which  connects  Spain  with  her 
Colonies  in  the  extreme  east,  which  secures  her  political,  administrative  and  com- 
mercial  relations  with  the  Philippine  Archipelago,  and  the  7,000,000  of  Spain  sub- 
jects  composing  its  population,  which  is  the  Channel  for  the  importation  of  its  im- 
mense riches  into  the  rest  of  the  world,  and  the  Interruption  of  which,  the  Mar- 
quis de  Casa  Laiglesia  continued,  would  compromise  the  future  and  even  the  exi- 
stence  of  Spain  as  a  Colönial  Power,  j]  Her  Majesty's  Government  would  not, 
therefore,  be  surprised  that  the  Government  of  Spain,  which  possessed  on  the 
other   side  of  the   Canal  an  Empire   inferior  only  to   that  of  Great  Britain 
omong  the  Great  Powers,  should  consider  themselves  justified  in  asserting  their 
legitimate  and  unquestionable  right  to  take  part  in  the  deliberations  on  this 
subject  of  Powers,  of  whom  several  possessed,  neither  in  the  Mediterranean  nor 
in  the  extreme  east,  interests  to  be  compared  with  those  of  Spain.    The  Spa- 
nish Government  were  at  the  same  time  firmly  convinced,  that  in  order  that 
the   decisions  of  the  Great  Powers  on  the  subject    of  the  Suez  Canal  should 
bear  that  character  of  justice  and  permanence  which  would  alone  render  them 
effectual,  it  was  indispensable  to  have  the  participation  of  Powers  who,  like 
Spain,  were  vitally  interested  in  the  question.  1|  The  Spanish  Government  were  not 
alone  in  this  opiniou.  The  French  Minister  for  Foreign  Affairs  had  made  a  declara- 
tion  in  the  same  sense  some  days  ago,  when  he  had  informed  the  French  Chamber 
that,  having  been  invited  by  Great  Britain  to  make  provision  for  the  security 
of  the  navigation  of  the  Canal  in  conjunction  with  her  and  with  the  assent  of 
Europe,  he  had  considered  himself  obliged  to  consult  the  opinion  of  Europe,  and 
to  obtain  her  consent  with  regard  to  any  mcasures  to  be  taken,  believing  that  this 
was  the  best  mcthod  of  defending  the  interests  of  France.  H  The  Marquis  de  Casa 
Laiglesia  concluded  by  saying,  that  other  Governments  had   also  expresed  a 
desire  to  see  Spain  take  part  in  the  Solution  of  questions  which  so  directly 
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interested  her,  and  tliat  tlie  Spanish  Government,  relying  ou  our  feeling  of   N'.  8034. 

TT  it/r  (irOSS- 

justice  and  on  our  cordial  relations  with  Spairi,  did  not  doubt  that  Her  Ma-  britannien. 
jesty's  Government  would  recognize  the  justice  and  expediency  of  admitting  2.  Aug.  1882. 
Spain  to  any  deliberations  for  the  purpose  of  adopting  measures  of  a  per- 
manent and  definite  character  with  regard  to  the  Suez  Canal.  ||  The  Marquis 
de  Casa  Laiglesia  called  upon  me  again  this  afternoon  to  receivc  my  reply. 
I  told  him,  that  the  best  answer  I  could  give  would  be  to  repeat  to  him  what 
I  had  already  stated  to  the  German  Government  with  regard  to  the  recent 
proposal  of  England  and  France.  I  had  said,  that  we  had  never  made  any 
proposal  to  settle  arrangements  for  insuring  the  safety  of  the  Suez  Canal  for 
an  unlimited  time.  We  considered,  that  the  responsibility  for  its  protection 
lies  primarily  with  the  Egyptian  Government.  Failing  the  Egyptian  Government, 
recourse  might  be  had  to  the  Sovereign  Power.  1|  At  the  present  moment  the 
de  jure  Government  of  Egypt  is  helpless,  and  the  de  facto  Governments  is 
the  principal  source  from  which  danger  to  the  Canal  is  to  be  apprehended. 
The  Sovereign  has  taken  no  steps  for  its  protection.  ||  If  the  principal  teuant 
of  a  house  were  to  see  it  on  fire,  he  would  not  wait  for  the  owner  and  other 
tenants,  but  would  try  to  put  out  the  fire  at  once.  He  would  be  glad  to 
concert  with  any  of  the  other  tenants  who  were  ready  to  join  him,  and 
would  exclude  none.  |1  That  was  our  position  with  regard  to  the  Canal.  We 
hoped,  that  the  State  of  anarchy  in  Egypt  would  soon  be  at  an  end,  and,  when 
that  happened,  we  are  not  aware  of  any  reasons  why  the  responsibility  of 
securing  the  safety  of  the  Canal  should  be  transferred  from  those  on  whom 
it  has  hitherto  rested.  This,  I  said,  had  been  the  substance  of  our  explana- 
tions  to  Prince  Bismarck.  |1  I  added  that,  if  a  necessity  should  arise  for  con- 
sidering  questions  connected  with  the  Canal,  I  could  not  give  an  isolated 
opinion  as  to  the  admission  of  any  Power  or  Powers  to  the  deliberations  on 
those  questions,  but  should  be  glad  to  communicate  with  the  other  Govern- 
ments on  the  subject  of  the  admission.  In  the  meanwhile,  we  should  welcome 
any  assistance  for  the  protection  of  the  Canal,  and  if  the  Spanisch  Government 
had  near  the  Canal  or  intended  to  send  there  any  vessels  of  war  or  gun- 
boats,  we  should  be  happy  to  put  our  Admiral  iuto  friendly  communication 
with  the  officers  in  command  of  them,  and  to  give  them  a  cordial  reception.|| 

I  am,  &c. 

G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


Nr.    8035.      CONFERENZ-STAATEN.  —  identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  zwölfte  Sitzung. 

A  Touverture  de  la  douzieme  seance  MM.  les  Delegues  Ottomans  ont  saisi   Nr.  soss. 

,        -,_     T    -n    i.    Conferenz- 

la  Conference  de  la  Declaration  avec    son  Appendice  en  date  du  2i    Juillet,    Staaten. 
qu'ils  avaient  dejä  adress6s  directement  ä  chacun  de  nous.     La  Conference  a2.Aug.i882, 
ete  egalement  saisie  d'une  double  communication  de  l'Ambassadeur  d'Angleterre 
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Nr.  S035.    toucbaut  la  presence  des  troupes  Anglaises  en  figypte  et  la  deraande  d'une 

Conferenz- 

staaten.  Proclamatioii  declarant  Arabi  rebelle,  ainsi  que  de  la  reponse  de  la  Sublime 
2.  Ang.  1882.  Porte  en  date  du  1«  Aoüt. 

L' Ambassadeur  d'Italie  a  ensuite  donne  lecture  ä  la  Conference  de  la  pro- 
position  suivante:  —  ||  "La  Conference  reconnait  qu'il  convient  d'organiser, 
pour  la  securite  de  la  libre  navigation  du  Canal  de  Suez,  avec  le  concours 
de  la  Sublime  Porte,  un  service  purement  naval  de  police  et  de  surveillance, 
auquel  toutes  les  Puissances  seraient  appelees  ä  participer  d'apres  des  regles  ä 
convenir,  et  arec  reserve  de  se  concerter  dans  chaque  cas  special  oü  l'appli- 
cation  de  ces  regles  paraitrait  insuffisante." 

L' Ambassadeur  d'Angleterre  a  dit  que,  n'ayant  pas  d'instructions,  il  ne 
pouvait  qu'en  referer  ä  son  Gouvernement. 

L'Ambassadeur  de  France  a  fait  ressortir  la  similitude  entre  cette  pro- 
position  et  celle  qui  avait  ete  precedemment  formulee  par  son  collegue  d'An- 
gleterre et  par  lui. 

Les  Representants  d'Autriche,  d'AUemagne  et  de  ßussie  ont  adhere  ä 
la  proposition  de  l'Ambassadeur  d'Italie. 

Les  Delegues  Ottomaus  se  sont  reserve  de  repondre  ä  la  prochaine  seance. 

La  Declaration  du  27  Juillet  et  son  Appendice  relativ ement  ä  l'accepta- 
tion  par  la  Sublime  Porte  de  l'intervention  en  figypte  ayant  souleve  des  ob- 
jections,  MM.  les  Delegues  Ottomans  se  sont  enfin  engages  ä  apporter  ä  la 
prochaine  seance  une  Declaration  plus  categorique. 

Prochaine  seance  Vendredi. 


Nr.  8036.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Vor  Abschluss  der 
Militärconvention  und  Veröffentlichung  der  Procla- 
mation  gegen  Arabi  wird  England  die  Landung  tür- 
kischer Truppen  nicht  gestatten. 

Foreign  Office,  August  3,  1882. 
Nr.  8036.  My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  have  received  Information,  that 

britinnien  P^^^P^rations  arc  being  made  for  the  immediate  dispatch  of  Turkish  troops  to 
3.Ang.  18S2.  Egypt,  but  until  the  Porte  shall  have  entered  into  an  agreement  with  Her 
Majesty's  Government  for  the  issue  of  a  Proclamation  by  the  Sultan  in  Sup- 
port of  Tewfik-Pasha  and  denouncing  Arabi  as  a  rebel,  and  shall  have  signed 
a  Military  Convention  with  this  country  for  the  co-operation  of  the  Turkish 
troops  with  Her  Majesty's  forces,  no  Turkish  troops  can  be  allowed  to  land 
in  Egypt.  Orders  to  that  effect  have  becn  seut  to  the  British  Admiral  com- 
raanding  Her  Majesty's  naval  forces  in  the  Mediterranean.  ||  I  have  to  request, 
that  you  will  makc  tliis  known  to  the  Porte  in  courteous  terms,  unless  the 
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necessity  for  sucli   a   commuuicatiou   sliall   have   cntirely    disappeared  by   tlie    ^'■-  ^*^^®- 

Gross- 
time this  despatch  reaches  you.  ||  I  am,  etc.  britanmen. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e.  ^-  A"g-  isss. 


Nr.  8037.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Aus w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Vorstellungen  wegen  der  anti- 
englischen Politik  Lesseps'. 

Foreign  Office,  August  4,  1882. 
My  Lord,  —  I   have  to  request,  that  your  Excellency   will  represent  to     Gross-' 
the  Government  of  France  that  Her  Majesty's  Government  are  informed  that  Britannien. 
active  Opposition  to  the  Operations  of  Her  Majesty's  Government  in  Egypt,  by  ^'  ^^^'  ^    ' 
obstruction  of  the  Suez  Canal  in  the    event  of  British  forces  being  landed  at 
any   stations   in  or   near  the   Canal   has   been   threatened   by  M.   de   Lesseps, 
against  whose  proceedings,  as  an  eminent  French  Citizen  and  Chairman  of  the 
Canal  Company,  Her  Majesty's  Government  would  be  unwilling  to  take  any 
measures  without  absolute  necessity.    They  hope,  that  any  such  necessity  will 
be  avoided   by  those   representations  ou  the  part  of  the  French  Government 
to    M.    de    Lesseps   which,    from   the   friendly   relations    and  the  identity   of 
interests  in  the  Canal  and  in  Egyptian  affairs  generally  of  both  Governments, 
Her  Majesty's  Government  feel  sure  they  may  confidently  expect.  ||  I  am,   etc. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8038.  Grossbritannien.  —  Kriegsminister  (Childers)  an 
den  Kommandirenden  der  Expeditions- Armee  (Wol- 
seley).  —  Instruction. 

War  Office,  August  4,  1882. 
Sir,  —   Her  Majesty  having  been  graciously  pleased  to  appoint  you  to    ^'■-  ^*^^^- 

Gross- 

the  command  of  the  army  ordered  for  service  in  Egypt,  in  support  of  the  autho-  britannien. 

rity    of  His  Highness  the  Khedive,  as  established  by  the  Firmans  of  the  Sultan  "*•  ^"s-  iss^^- 

and  existing  international  engagements,  to   suppress  a  military  revolt  in  that 

country,    l  have  received   the   Queen's  directions  to   instrnct  you  to  assume 

the  command  of  an  expeditionary  force  for  that  purpose  without  delay.  |j  The 

force  which  Her  Majesty  has  placed  under  your  command,  proceeding  from 

this  country,  consists  of  4  regiments  of  cavalry,  8  batteries  of  Royal  Artillery, 

1    ammunition    column,    6    troops    and    companies    of   Royal   Engineers     and 

10  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  14,794  non-commissioned  officers 

and  men  of  all  arms.  ||  You  will  also  have  under  your  command  a  force  about 

to  be  dispatched  fronulndia,  consisting  of  3  regiments  native  cavalry,  1  moun- 

tain  battery  of  artillery,  2  companies  Madras  sappers,  1  British  battalion  of 

infantry  and  3  native  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  4,586  non-cora- 
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Nr.  8038.  missioned  officers  and  men.  |]  Another  portion  of  the  force,  consisting  of  4  garrison 
britanoien.  battei'ies  of  artillerj,  2  companies  Malta  Fencible  Artillery,  1  Company  Royal 
4.  Ang.  1882.  Engineers,  and  6^/2  battalions  of  infantry,  making  a  total  of  6,186  non-com- 
missioned  officers  and  men,  to  be  under  your  command,  has  already,  as  you 
are  aware,  proceeded  to  Egypt,  and  is  now  engaged  in  the  protection  of 
Alexaudria.  H  Her  Majesty's  Government  do  not  wisli  to  fetter  your  discretion 
as  to  tlie  particular  military  Operations  which  may  be  necessary,  but  the  main 
object  of  the  expedition  is  to  re-establish  the  power  of  the  Khedive.  ||  Her 
Majesty's  Government  empower  you,  after  successful  Operations  against  Arabi 
and  those  in  arms  against  His  Highness  the  Khedive,  to  enter  into  any  Mili- 
tary Convention  which  the  circumstances  Warrant;  but  no  arrangements  invol- 
ving  a  political  settlement  should  be  made  by  you.  ||  It  will  be  desirable,  should 
time  and  circumstances  admit,  that  the  terms  of  any  Convention  should  be 
referred  to  Her  Majesty's  Government  before  being  finally  decided,  and  in 
such  case  they  should  be  simultaneously  communicated  to  Her  Majesty's  Agent 
and  Consul-General  for  the  Information  of  His  Highness  the  Khedive.  ||  You 
are  aware  that  in  the  Operations  which  have  taken  place  at  Alexandria  Ad- 
miral  Sir  B.  Seymour,  in  the  absence  of  Her  Majesty's  Agent  and  Consul- 
General,  has  been  acting  as  the  Representative  of  Her  Majesty's  Government. 
II Sir  Edward  Malet  being  now  about  tp  return,  this  arraugement  will  cease 
upon  his  arrival.  ||  Sir  Beauchamp  Seymour  will  be  instructed  to  co-operate 
with  you,  and  render  you  every  assistance  in  his  power.  ||  Her  Majesty's  Go- 
vernment consider,  that  the  protection  of  the  Suez  Canal  should  be  undertaken 
by  the  fleet;  you  will  communicate  with  the  Admiral  on  this  point  and  as- 
certain  his  arrangements.  ||  Her  Majesty's  Consul-General  in  Egypt  should  be 
the  medium  of  any  Communications  which  you  may  deem  necessary  to  make 
to  His  Highness  the  Khedive.  ||  I  am,  etc. 

Hugh  C.  E.  Childers. 


Nr.   8039.     CONFERENZ-STAATEN.  —  identisches  Telegramm  der 
Botschafter  über  die  dreizehnte  Sitzung. 

(Translation.) 
Nr.  8039.  The  propositlou   of  the  Italian  Ambassador  relative  to  the  protection  of 

conferenz-  ^^^  g^g^  Caual  was  brought  forward  for  discussion  at  the  commencement  of 

Staaten.  . 

5.  Aug.  1882.  our  thirteenth  meeting.  j|  The  Euglish  Ambassador  said,  that  he  had  uo  posi- 
tive instructions,  but  that  he  did  not  reject  the  proposition.  ||  The  French  Am- 
bassador also  reserved  his  opinion.  ||  At  the  demand  of  the  Ottoman  Delegates, 
the  words  "having  a  provisional  chaiactei"  were  added  to  the  text  of  our 
preceding  telegram.  They  are  to  follow  the  word  "supervision".  The  English 
Ambassador  renewed  his  pressing  demands  ("instances")  with  a  view  to  ob- 
taining  a  Proclamation  from  the  Sultan  declaring  Arabi  in  a  State  of  rebellion. 
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II  He  complained,  that  the  Ottoman  authorities  in  the  provinces  led  the  popu-    ^r.  so&9. 

.  T-,  1      1    p  1     •  •      •  1        Conferenz- 

lation  to  believe  the  Ottoman  troops  sent  to  xjgypt  nad  lor  tneir  mission  the  Staaten. 
expulsion  of  strangers  and  the  Khedive.  ||  The  Ottoman  Delegates  not  haviug  ^'- ^ug.  issa 
brought  the  declaration  in  writing  of  their  categorical  acceptance  of  the  identic 
note  of  the  15th  July,  which  was  promised  for  to-day's  meeting,  the  English 
Ambassador  stated  it  was  bis  duty,  although  he  had  uo  instructions  with  regard 
to  this  point,  to  declare  to  the  Ottoman  Delegates  that  the  delays  and  hesi- 
tation  which  the  Government  of  the  Sultan  chose  to  interpose  before  giving 
("mettait  ä  donner")  a  definite  answer  to  the  note,  ran  the  risk  of  being  inter- 
preted  by  Her  Majesty's  Government  as  a  refusal  to  accept  it.  ||  In  bis  answer 
Said-Pasha  engaged  to  give  to-morrow  or  the  day  after  the  acceptance  in 
writing. 


Nr.    8040.      CONFERENZ-STAATEN.— Identisches    Telegramm    der 
Botschafter  über  die  vierzehnte  Sitzung. 

A  la  quatorzieme  seance  aujourd'hui  nous  avons  signe  le  Protocole   sui-    ^^-  8040. 
vant:  —    ||    „Messieurs  les     Delegues  Ottomans   ont  fait  ä  la  Conference  la    Staaten. 
Declaration  suivante :  —   I|   'La  Sublime  Porte  accepte  l'invitation  d'intervenir  ^'  ^^e- 1882. 
militairement  en  figypte  qui  lui  a   ete  adresse  par  la  note  identique  du  15 
Juillet,  ainsi  que  les  clauses  et  conditions  qui  s'y  trouvent  enumerees.'    |1    La 
susdite  declaration  a  ete  acceptee  par  la  Conference.    ||    En  foi  de  quoi  MM. 
les  Plenipoteutiaires  ci-dessus  nommes  ont  signe  le  present  Protocole. 

Suivent  les  signatures. 

La  prochaine  seance  a  etö  fixee.  pour  Jeudi. 


Nr.  8041.  GROSSBRITANNIEN.  — Botschafter  in  Paris  an  den  engl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Erklärung  des  Cabinet  Duclerc  über 
seine  ägyptische  Politik. 

(Telegraphic.)  Paris,  August  8,  1882,  5. 15  p.  m. 

The  new  Cabinet  has  made  a  declaration  to  the  Chamber  this  afternoon.  ^Nr.  804i. 
The  following  is  the  passage  about  Egypt:  —  ^t"^^]l 

"En  refusant  les  credits  necessaires  ä  l'occupation  d'une  partie  du  Canala  Aug.  i882. 
de  Suez,  la  Chambre  a  pris  mesure  de  reserve  et  prudence  qui  n'est  point  une 
abdication.  Le  Gouvernement  s'inspirera  de  la  pensee  qui  est  dictee  par  ce 
vote,  et  y  conformera  sa  conduite.  Si  des  evenements  survenaient  .qui  pa- 
russent  engager  les  interets  ou  l'honneur  de  la  France,  nous  nous  empresse- 
rions  de  convoquer  les  Chambres,  et  leur  soumettre  les  resolutions  que  les 
circonstances  commanderaient." 
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Nr.    8042.     CONFERENZ-STAATEN.  —  identisches    Telegramm  der 
Botschafter  über  die  fünfzehnte  Sitzung. 


Nr.  8042. 


A  la   quiuzieme    seance   d'auiourd'hui  les  Del^gues   Ottomans,  ayant  ex- 

Conferenz-         •      '    i       j  /   •       i, 

Staaten,    pnme  Ic  desif  davoir  un  Protocole  de  la  seance,  nous  l'avons  redige  dans  les 
lo.Ang.  1882.  termes  suivants:  — 

''Protocole  de  la  seance  du  10  Aoüt,  1882. 

Presidence  de  son  Excellence  Said-Pacha.  ||  Le  President  a  remis  en  dis- 
cussion  ä  l'ouverture  de  la  seance  la  proposition  Italienne  concernant  le  Canal 
de  Suez,  dont  le  texte  a  dejä  ete  presente  ä  la  Conference.  ||  Les  Representants 
d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  Russie  et  de  Turquie  ont  exprime  leur 
adhesion  anterieure.  ||  L' Ambassadeur  d'Angleterre  a  declare  que  son  Gouver- 
nement adherait  egalement  ä  la  condition  qu'il  soit  entendu  que  la  proposition 
Italienne  se  limite  dans  ses  effets  ä  la  crise  actuelle  et  ne  soit  pas  un  em- 
pechement,  si  la  necessitö  se  produit,  soit  pour  rAngleterre,soit  pour  les  autres 
Puissances,  de  mettre  des  troupes  ä  terre  et  d'occuper  certains  points  neces- 
saires  ä  la  securite  du  Canal.  II  est  egalement  entendu  que  l'Angleterre  reserve 
toute  sa  liberte  d'action  pour  les  Operations  militaires  ayant  en  vue  le  retablisse- 
ment  de  i'autorite  du  Khedive.  ||  L' Ambassadeur  de  France  a  fait  savoir  qu'il 
attendait  incessamment  ses  Instructions.  ||  Le  Charge  d'Affaires  de  Russie  a  de- 
mande  ä  l'Ambassadeur  d'Angleterre  des  explications  sur  l'occupation  de  Suez 
par  les  forces  Anglaises.  ||  L'Ambassadeur  d'Autriche-Hongrie  s'est  associe  ä 
cette  demande.  ||  Lord  Dufferin  a  repondu  que  cette  occupation  avait  ete  effec- 
tuee  par  ordre  de  l'Amiral  Anglais  en  vue  de  sauver  la  ville  d'un  danger  im- 
rainent,  et  devait  etre  consideree  comme  ne  portant  aucune  atteinte  au  carac- 
tere  international  du  Canal.  ||  Le  Ministre  des  Affaires  Etrangeres  a  annonc^ 
que  par  suite  de  l'acceptation  par  le  Gouvernement  Ottoman  de  la  note  iden- 
tique,  les  troupes  Imperiales  allaient  partir  aujourd'hui  ou  demain,  et  en  reponse 
ä  une  demande  de  l'Ambassadeur  d'Angleterre  a  ajoute  qu'elles  ne  debarqueraient 
pas  en  figypte  avaut  l'arrivee  du  Commissaire  et  du  General-en-chef.^' 


Nr.    8043.     GEOSSBRITANNIEN.  — Botschafter  in  Paris  an  den  engl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Lesseps'  Politik. 

Nr.  8043.    (Extract.)  Paris,  August  12,  1882. 

i.ritInnTen.  ^   spokc   this   aftcrnoon  to  M.  Duclerc  respecting  the  proceedings  of  M. 

i2.Ang.i882.de  Lcsscps  in  Egypt.  ||  His  Excellency  promised  to  write  to-day  to  M.  de 
Lesseps,  with  a  view  to  inducing  him  to  take  another  line;  but  his  Exellency 
added,  that  he  trusted  that  Her  Majesty's  Government  would  show  great 
paticnce  ("longanimite")  in  dealing  with  a  man  who  enjoyed  in  France  so  high 
a  reputation  and  so  extensive  a  popularity  as  did  M.  de  Lesseps.  ||  I  ans- 
wered,  that  Her  Majesty's  Government  and  Her  Majesty's  officers  on  the  spot 
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had  shown  the  utmost  consideration  for  M.  de  Lesseps,  and  the  greatest  for-   ^'■-  ^'^*^- 

Gross- 

bearance  towards  hira,  and  that  tliey  earnestly  desired  to  continue  to  do  so,  britannien. 
but  that  it  must  be  remembered  that  we  were  engaged  in  military  Operations,  ^--^^s- ^^^2. 
and  that  M.  de  Lesseps  seemed  to  be  unhesitating  in  liis  efforts  to  thwart  our 
Operations  and  to  help  and  encourage  our  adversaries. 


Nr.    8044.     CONFERENZ-STAATEN.  —  identisches   Telegramm  der 
Botschafter  über  die  sechzehnte  (letzte)  Sitzung. 

Le  Protocole  suivant  a  ete  signe  a  la  fin  de  notre   seizieme  seance  au-   Nr.  8044. 

Conferenz- 
JOUrdhui:    —  Staaten. 

"A  la  seance  du  14  Aoüt  le  President  ayant  reouvert  la  discussion  sur  lai4.Ang.i882. 
proposition  Italienne,  relativement  au  Canal  de  Suez,  s'est  adresse  ä  l'Ambassa- 
deur  de  France  et  lui  a  demande  s'il  avait  regu  des  Instructions  Fautorisant 
ä  adherer  ä  la  proposition.  !|  L'Ambassadeur  de  France  a  repondu  qu'il  etait 
autorise  ä  adherer  si  tous  les  Representants  des  Puissances  participant  ä  la 
Conference  avaient  donne  leur  adhesion,  et  a  prie  le  President  de  constater 
que  les  adhesions  dejä  acquises  etaient  maintenues.  Tous  les  membres  de  la 
Conference  ayant  repondu  qu'ils  maintenaient  leur  adhesion  anterieure,  l'Am- 
bassadeur  de  France  a  declare  qu'il  adherait  egalement,  en  ajoutant  que  la 
France  reservait  son  entiere  liberte  d'appreciation  quant  ä  l'exöcution  des 
mesures  auxquelles  eile  pouvait  etre  appelee  ä  prendre  part  en  vertu  de  cet 
arrangement.  1|  L'Ambassadeur  d'ltalie  a  remercie  la  Conference,  et,  abordant 
les  moyens  d'execution,  a  fait  la  proposition  suivante :  —  ||  „Les  Commandants 
des  forces  navales  sur  les  lieux  seront  charges  par  leurs  Gouvernements 
respectifs  de  fixer  les  regles  ä  etablir  pour  la  mise  ä  execution  du  projet  que 
la  Conference  venait  d'adopter.  ||  Tous  les  membres  de  la  Conference  ont 
accepte  cette  proposition  en  s'engageant  ä  en  informer  leurs  Gouvernements. 
Les  Representants  des  Puissances,  ayant  exprime  l'avis  unanime  que  le  moment 
leur  semblait  venu  de  suspendre  les  travaux  de  la  Conference,  les  Delegues 
Ottomans  n'ont  pas  partage  cette  maniere  de  voir  et  se  sont  reserves  de  nous 
faire  connaitre  la  date  de  la  prochaine  söance.  Le  jour  oü  les  Puissances  croi- 
ront  opportun  de  suspendre  nos  seances,  nos  Gouvernements  auront  ä  nous  donner 
l'instruction  formelle  de  faire  une  declaration  en  ce  sens  ä  la  Conference." 


Nr.  8045.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Verhandlungen  über 
die  Militärconvention  sind  jetzt  als  gegenstandslos 
abzubrechen. 

Foreign  Office,  September  18,  1882.  Nr.  8045. 

My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  greatly  appreciate  the  fact  that     ß^oss- 

britannieo. 

a  substiantial  accord   exists  between  the  Government  of  the  Sultan  and  tliati8.sept.i882. 


156  Aegypten. 

Nr.  8045.    of  jjer  Majesty  on  the  Egyptian  questioii,  and  especially  as  to  the  rebellion 

Gross - 

britannien.  Ol  Arabi  Paslia  and  tbe  position  of  His  Higbness  the  Khedive.  ||  The  occa- 
i8.sept.i882.  gion  of  the  proposed  Military  Convention  between  this  country  and  Turkey 
being  now  passed  away,  Her  Majesty's  Government  rejoice  that  it  is  no  longer 
necessary  to  discuss  the  difficulties  which  have  been  raised  by  His  Majesty. 
IjYour  Excellency  is  therefore  authorized  to  convey  to  the  Sultan,  in  the  raost 
courteous  terms,  the  permission  given  you  to  drop  the  negotiation  ou  this 
question.  ||  You  will  explain  to  His  Majesty,  that  Her  Majesty's  Government 
conceive  this  final  step  to  be  most  consistent  with  the  dignity  of  the  two 
countries,  and  that  it  is  not  intended  or  calculated  to  alter  the  good  and 
friendly  relations  existing  between  them.  ||  The  language  which  has  been  held 
by  your  Excellency  throughout  these  negotiations  is  entirely  approved  by 
Her  Majesty's  Government,  as  well  as  the  desire  which  you  have  shown  to  meet 
the  wishes  of  the  Turkish  Government,  so  far  as  they  could  reasonably  be  ad- 
mitted.    ||    I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8046.  Grossbritannien.  Geschäftsträger  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Duclerc  wünscht  Auskunft  über 
Englands  Absichten  bezüglich  Aegyptens. 

Paris,  September  20,  1882. 

Nr.  8046.  My  Lord,  —  When  I  called  on  M.  Duclerc  to-day  for  his  usual  weekly  re- 

tritannTen.  CGption,  he  observed  to  me,  in  the  course  of  a  desultory  oonversation  on  the 

20.Sept.i882.  topics  of  the  day,  that  he  thought  it  would  be  in  the  interest  of  England  to 

give  at  an  early  date  some  notion  of  what  her  future  intentious  were  with 

regard  to  Egypt, 

Personally,  his  Excellency  said,  he  was  in  no  hurry,  for  he  had  entire 
confidence,  that  En  glandwill  not  take  any  unfair  advantage  of  the  stone  which, 
for  the  moment,  has  been  placed  in  the  way  of  France  by  the  action  of  her 
Chamber.  He  feit,  that  England  desired  to  be  friendly  to  France,  and  there- 
fore he  was  content  to  wait;  but  others  were  getting  impatient.  ||  I  observed, 
that  I  had  no  doubt  Her  Majesty's  Government  were  fuUy  alive  to  the  impor- 
tance  of  not  allowing  too  long  a  time  to  elapse,  and  equally  feit  the  incon- 
venience  which,  as  his  Excellency  had  suggested,  might  arise  from  newspaper 
discussions  on  false  prcmises;  but  he  must  not  forget  how  few  days  had  yet 
elapsed  since  the  collapsc  of  the  rebellion,  and  must  allow  for  the  necessity 
for  Her  Majesty's  Government  to  have  the  latest  materials  upon  which  to  form 
their  decision.  ||  M.  Duclerc  again  disclaimed  cmphatically  the  least  desire  to 
hurry  Her  Majesty's  Government,  He  had  mcrcly  intended  to  let  me  know, 
in  a  friendly  way,  what  hc  had  noticed.  ||  The  word  "Conference"  having  arisen 
in  the  conversation ,  M.  Duclerc  observed  that,  unless  Her  Majesty's  Govern- 
ment desire  to  make  some  modifications  in  the  Firmans,  which  would  require 
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the  formal  sanction  of  the  Powers,  he  thought  it  would  be  more   prudent  of   ^^-  ^^'^'^■ 

Gross- 
England  not  to  refer  the  Egyptian  question  to  auy  Conference,  jj  His  Excel-  britannien. 

lency  stated,  that  France  would  have  no  objection  to  the  Conference,  if  Eng- ^o-^^p^-^^^^- 
land  desires  one;  but  he  said  he  foresaw,  that  there  would  be  in  the  Confe- 
rence attempts  made  to  form  "combinations,"  which  England  might  prevent  by 
direct  negotiations.   |j  I  have  had  the  honour  to  forward  the  substance  of  this, 
by  telegraph,  to  your  Lordship  this  afternoon.  ||  I  have,  &c. 

F.  R.  Plunkett. 


Nr.  8047.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Rom.  —  Unterredung  mit  dem  ital. 
Botschafter  über  die  Zukunft  Aegyptens. 

(Extract.)  Foreign  Office,  September  27,  1882. 

General  Menabrea  spoke  of  the  arrangements  to  be  made  for  the  future.   ^^-  ^^^'• 

Gross- 

He  said,  that  the  Italian  Government  were  in  no  way  jealous  of  the  predomi-  britannien. 
nance  of  English  influence.  The  claim  of  Italy  was  limited  to  a  share  in2'?-Sept.i882. 
the  settlement  proportionate  to  her  interests.  Throughout  the  previous  nego- 
tiations with  the  other  Powers  the  Italian  Government  had  made  it  a  preliminary 
condition  that  any  proposal  put  forward  by  them  should  have  the  assent  of 
the  English  Government.  They  were  now  prepared  to  give  their  support  to 
any  scheme  which  we  might  think  it  right  to  propose,  feeling  confident  that 
it  would  be  based  on  equitable  considerations,  if  they  had  a  preliminary  know- 
ledge  of  it.  General  Menabrea  asked  whether  it  was  possible  for  me  to  give 
any  general  indication  of  our  views,  in  order  to  enable  the  Italian  Government 
to  be  of  assistance  to  us  in  advocating  them  with  other  Powers.  ||  I  said  that, 
if  I  was  unable  to  give  him  any  reply  at  present,  it  was  from  no  desire  to 
preserve  undue  secrecy.  Events  had  moved  with  great  rapidity,  greater  indeed 
than  could  reasonably  have  been  anticipated;  it  was  necessary  to  consider 
with  great  care  what  the  next  proceeding  should  be,  and  the  various  points 
to  be  considered  were  so  much  connected  and  interdependent  that  it  was  im- 
possible  to  discuss  any  one  part  of  the  settlement  until  we  had  come  to  a 
clear  and  definite  conclusion  as  to  the  whole,  after  which  we  should  be  glad 
to  communicate  with  the  Italian  Governement.  ||  General  Menabrea  then  alluded 
to  the  reports  of  an  offer  of  the  Sultan  to  band  over  Egypt  to  England,  in 
return  for  a  pecuniary  consideration,  and  to  the  suggestions  which  had  appea- 
red  of  an  English  Protectorate.  \\  I  told  him,  that  I  thought  I  might  commit 
the  indiscretion  of  assuring  him  that  he  might  dismiss  from  his  mind  both 
these  ideas.  1|  Ilis  Excellency  then  spoke  in  a  very  condemnatory  tone  of  the 
Control.  He  attributed  to  that  institution  a  great  portion  of  the  difficulties 
which  had  arisen.  He  said,  that  it  was  still  supported  by  M.  Gambetta  and 
his  party  at  Paris,  but  that  it  did  not  seem  to  him  possible  to  reconcile  it 
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Nr.  8047.  ^j^jj  gQQfj  governmeiit  in  Egypt.  He  gave  some  reasons  for  this  opinion,  and 
britannien.  conclucled  by  saying  that,  in  bis  view,  the  most  important  matter  was  the 
27.sept.i882.  establishment  of  independent  Tribunals,  composed  in  part  of  foreigners,  which 
could  be  trusted  for  the  administration  of  real  justice  throughout  the  country, 
and  beyond  that  a  Commission  to  watch  the  proper  administration  of  the 
finances,  also  the  necessary  measures  for  securing  public  order.  |1  I  thanked 
General  Menabrea  for  bis  friendly  communication. 


Nr.  8048.  GROSSBRITANNIEN.  -Min.  d.  Aus  w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Uebersicht  über  den 
Verlauf  der  Ereignisse  in  Aegypten  vom  11.  Juni  bis 
5.  October  1882. 

Foreign  Office,  October  5,  1882. 
Nr.  8048.  ^j  Lord,  —  My  despatch  of  the  llth  July*)  last  brought  down  the  history 

britannien.  of  recent  cveuts  in  Egypt  to  the  moment  when  the^  threatening  character  of 
5.  oet.  1882.  i)^q  military  preparations  at  Alexandria  had  forced  Her  Majesty's  Government 
to  instruct  the  Admiral  in  command  of  the  British  fleet  to  demand  the  tem- 
porary  surrender  of  the  forts  for  the  purpose  of  being  disarmed.  This  de- 
mand not  having  been  complied  with,  the  attack  upon  the  forts  commenced 
on  the  llth  Jul}',  and  was  continued  on  the  12th  until  a  white  flag  was 
hoisted,  under  cover  of  which  the  Egyptian  troops  retired  from  Alexandria, 
letting  loose  the  convicts,  and  leaving  the  town  to  be  pillaged  and  set  on 
fire.  II  Füll  notice  of  the  intended  action  of  the  fleet  had  been  given  by  your 
Excellency  to  the  Turkish  Government,  and  in  the  night  of  the  lOth — llth 
July  the  Foreign  Minister  called  upon  you  to  urge  that  the  bombardment 
should  be  countermanded,  stating  that  a  change  of  Ministry  had  taken  place, 
and  that  a  satisfactory  Solution  would  be  proposed  within  a  few  hours.  The 
Turkish  Ambassador  read  me  a  telegram  from  the  Porte  in  the  same  sense 
on  the  following  day;  but  these  Communications  came  too  late — the  ships  had 
already  opened  fire.  The  nature  of  the  promised  Solution  was  never  made 
known  to  Her  Majesty's  Government.  ||  Meanwhile,  the  Representatives  at  Con- 
stantinople  were  awaiting  Instructions  from  their  Governments  as  to  the  identic 
note  inviting  the  Porte  to  intervene  in  Egypt  which  had  been  adopted  in  the 
Conference  on  the  6th  July.  It  appeared  to  Her  Majesty's  Government,  that 
a  decision  should  be  come  to  without  delay  as  to  the  steps  to  be  taken  in 
the  event  of  danger  to  the  Suez  Canal.  They  accordingly  requested  the 
Powers  to  be  preparcd  with  an  opinion  on  the  subject,  and  they  proposed 
to  the  PVciicli  Government  on  the  13th  July  to  discuss  the  matter  with  them 
on  the  undcrstanding   that  any  action  which  might  be  taken  would  be  sub- 


•)  Band  XLI,  Nr.  7936. 
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ject  to   the   Self-denying  Protocol,   and   with  the  Suggestion  that,   if  measures    ^^-  ^'^*^- 

Gross - 

should  become  necessary,  tliey  shonld  be  taken  at  the  instance  or  with  the  Britannien, 
sanctiou  of  the  Powers  represented  in  the  Conference  and  of  the  Porte,  and^-  O'^*-  i^^^. 
that  they  should  be  prompt.  ||  M.  de  Freycinet  at  once  consented  to  take  these 
proposals  into  consideration,  and  our  Communications  resulted  in  the  declaration 
which  your  Excelleucy  and  the  French  Ambassador  made  to  the  Conference 
on  the  19th  July  *),  proposing  that  the  Conference  should  designate  the  Powers 
•who  should  be  charged  in  case  of  need  to  take  the  measures  necessary  for  the 
protection  of  the  Canal,  and  should  autorize  the  Powers  so  designated  to  decide 
on  the  mode  and  moment  of  action.  In  the  event  of  England  and  France 
being  designated,  you  were  authorized  to  accept  the  "mandat"  on  the  part  of 
Her  Majesty's  Government.  ||  The  proposal  was  referred  by  your  colleagues  to 
their  Governments ;  but  the  Powers,  though  they  offered  no  objection  to  the 
proposal  that  England  and  France  should  in  case  of  necessity  protect  the  Canal, 
declined  to  give  them  a  mandate. 

In  consequence  of  reports  that  vessels  in  the  Canal  were  in  danger  of 
being  plundered  by  Arabs,  it  was  thought  advisable  that  Her  Majesty's  gun- 
boats  should  be  authorized  to  couvoy  them,  and  the  French  Grovernment  agreed 
on  the  15th  to  join  in  this  arraugement,  in  which  the  other  Powers  were 
also  invited  to  take  part.  |1  On  the  15th  July  your  Excellency  reported,  that 
the  identic  note  inviting  the  Porte  to  send  troops  to  Egypt  had  been  pre- 
sented.  |j  On  the  16th  July  news  was  received,  that  Arabi-Pasha  had  been  dis- 
missed  from  his  post,  and  as  complete  uncertainty  prevailed  in  regard  to  his 
movements  and  those  of  the  forces  under  his  command,  the  British  Admiral 
at  Port  Said  was  authorized  to  concert  with  his  French  colleague  for  the 
protection  of  the  Canal,  and  to  act  in  the  event  of  sudden  danger.  The  French 
Government  instructed  their  Admiral  to  concert  with  ours,  but  stated  that  they 
could  not,  without  the  sanction  of  the  Chambers,  authorize  him  to  act,  except 
in  the  event  of  his  being  actually  attacked.  ||  On  the  19  th  July  the  intelligence 
from  Egypt  assumed  a  still  more  serious  character,  and  I  instructed  Her  Ma- 
jesty's Ambassador  in  Paris  to  urge  the  French  Government  to  give  their 
Admiral  at  Port  Said  füll  discretion  in  view  of  any  emergency.  At  the  same 
time  I  requested  your  Excellency  to  propose  immediately  to  the  Conference 
that,  if  the  Sultan  did  not  in  twelve  hours  give  an  affirmative  answer  to  the 
identic  note  of  the  15th,  it  should  be  treated  as  a  negative,  and  that  the 
Conference  should  proceed  at  once  to  consider  the  speediest  mode  of  Inter- 
vention. The  Porte,  however,  having  on  the  following  day  sent  a  reply  to  the 
identic  note  expressing  its  readiness  to  take  part  in  the  Conference,  I  informed 
your  Excellency,  that  it  would  not  be  necessary  to  carry  out  this  Instruction, 
but  that  you  should  iuform  the  Sultan  that  he  could  only  hope  to  recover 
the  confidenoe  of  Her  Majesty's  Government  by  the  immediate  issue  of  a  Pro- 

*)  Nr.  7947. 
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Nr.  8048.   clamation  in  favour  of  the  Khedive  and  denouncing  Arabi-Pasha  as  a  rebel.  11 

Gross- 

britannien.  On  the  same  day  news  came  of  the  blocking  of  the  Mahmoudieh  Canal,  of  the 
5.  oct.  1S82.  jggyg  of  Proclamations  against  the  Khedive  by  Arabi-Pasha  and  of  military  pre- 
parations  being  made  by  him.  Orders  were  given  for  a  British  force  of  15,000  men 
to  be  collected  in  Malta  and  Cyprus;  and  your  Excellency  was  informed  that, 
in  the  event  of  the  Sultan  making  any  fresh  proposals  to  you  with  regard  to 
action  in  Egypt,  you  should  decline  to  discuss  them  and  should  refer  them  to 
Her  Majesty's  Government.  ||  If  they  were  such  as  to  show,  that  the  Porte  was 
not  in  earnest,  you  should  say  that  they  would  result  in  a  decision  being 
taken  independently  of  the  Sultan. 

On  the  20 th  July  Her  Majesty's  Government  decided  on  the  dispatch  of 
an  expedition  to  Egypt  from  this  country  for  restoration  of  order  and  of  the 
Khedive's  authority,  with  or  without  the  co-operation  of  other  countries.  ||  The 
French  Government  considered,  that  they  could  not  give  their  Admiral  at  Port 
Said  the  discretion  suggested  by  Her  Majesty's  Government,  without  the  con- 
sent of  the  Chamber.  On  the  21st  July  I  instructed  Lord  Lyons  to  propose 
to  tliem,  that  we  should  jointly  make  a  declaration  to  the  Conference,  stating 
that,  having  put  them  in  possession  of  our  views,  and  no  dissent  having  been 
expressed,  we  had  arrived  at  a  provisional  understanding  that,  in  the  existing 
State  of  facts,  we  should  be  prepared,  should  the  necessity  occur,  to  protect 
the  Suez.  Canal  by  ourselves,  or  with  the  addition  of  any  Power  willing  to 
take  part.  I  at  the  same  time  suggested  Italy  as  a  Power  whose  co-operation 
was  desirable.  1|  On  the  foUowing  day  I  authorized  Lord  Lyons  to  propose,  that 
your  Excellency  and  your  French  colleague  should  be  instructed  to  say  to 
the  other  Ambassadors  that,  unless  the  Porte  sent  anacceptanceofakindimmedia- 
tely  available,  England  and  France  intended  to  devise,  with  a  third  Power,  if 
possible,  military  means  for  preparing  a  Solution;  that  we  should  ask  Italy 
to  be  that  third  Power;  that  we  should  consult  immediately  upon  the  division 
of  labour;  and  that  the  Suez  Canal  should  be  included  in  the  general  scheme 
of  allied  action.  j|  The  French  Government  agreed  to  make  the  proposed  de- 
claration as  to  the  Canal,  and  to  invite  Italy  to  join  in  the  measures  for  its 
protection;  they  limited  their  co-operation  to  naval  measures  and  to  the  oc- 
cupation  of  certain  points  on  the  Canal  itself,  and  they  refused  to  take  part 
in  any  Operations  in  the  interior  of  Egypt  except  for  the  purpose  of  repelling 
direct  acts  of  aggression,  though  they  would  not  object  to  such  Operations 
being  undertaken  by  England  alone.  ]|  Your  Excellency  was  accordingly  autho- 
rized on  the  24 th  July  to  make,  with  the  French  Ambassador,  the  declaration, 
that  the  two  Governments  had  arrived  at  a  provisional  understanding  for  the 
protection  of  the  Canal. 

The  Ottoman  Dclegates  presentcd  themselvcs  at  the  tenth  meeting  of  the 
Conference  on  the  24th  July;  they  adhered  in  principle  to  the  proposal  for  the 
dispatch  of  Turkish  troops  to  Egypt,  and  promised  to  give  a  complete  ans  wer 
at  the  next  meeting.  ||  On  the  25  th  June  I  sent  Lord  Lyons  a  draft  of  Protocol 


Aegypten.  161 

definiug  the  modo,  in  which  tlie  arrangements  for  the  protection  of  the  Canal   ^'-  ^'^'^^^ 
were  to  be  carried  out.  ||  On  the  26tli  tlie  iuvitation  to  join  in  the  protection  Britannien. 
of  tlie  Oanal  was  made  to  the  Italiau  Government  by  the  English  and  French  &•  Oct.  is82. 
Representatives  at  Rome,  and  on  tlie  same  day  I   inforraed  the  Italian  Am- 
bassador  in  London,  that  we  should  welcome  the  co-operation  of  Italy  in  a 
movement  in  the  interior.     The  reply  of  the  Italian  Government  was  that,  the 
Porte  having  accepted  the  identic  note,  it  would  be  a  contradiction  to  enter 
at  present  iuto  engagements  as  to  another  modc  of  Intervention,  and  that  he 
must  await  the  course  of  events  before  giving  a  definite  answer. 

Your  Excellency  reported,  that  at  the  eleventh  meeting  of  the  Conference 
on  the  26 th  July  the  Ottoman  Delegates  had  declared  that  Turkish  troops 
were  on  the  point  of  starting  for  Egypt;  that  they  had  accepted  the  identic 
note  in  the  terms,  in  which  it  was  framed,  but  had  expressed  a  hope  that  the 
military  Intervention  of  foreign  Powers  in  Egypt  would  no  longer  be  considered 
necessary.  They  still  delayed  the  formal  answer  to  the  identic  note.  The 
Representatives  unanimously  supported  your  Excellcncy's  Suggestion,  that  the 
Sultan  should  issue  a  Proclamation  denouncing  Arabi. 

The  French  Ministers  applied  to  the  Chamber  for  a  grant  of  money  to 
enable  thcm  to  carry  out  the  arrangements  for  the  protection  of  the  Canal. 
The  Bill  was  introduced  on  the  25 th  July;  but  it  soon  appeared,  that  it  would 
meet  with  great  Opposition;  and  on  the  27th,  the  discussion  upon  it  having 
been  postponed  to  the  29  th,  Her  Majesty's  Ambassador  in  Paris  was  instructed 
to  inform  the  French  Government,  that  Her  Majesty's  Gouvernment,  whilst  ac- 
cepting  the  co-operation  of  Turkey  in  regard  to  Intervention  in  Egypt,  would 
proceed  with  the  measures  they  had  already  taken  in  band. 

On  the  same  day  your  Excellency  reported,  that  the  Ottoman  Delegates 
had  requested  that  a  meeting  of  the  Conference  might  be  summoned  to  receive 
their  answer  to  the  identic  note,  but  that,  the  Russian  Representative  having 
been  instructed  to  abstain  from  taking  part  in  the  Conference,  no  meeting 
could  take  place.  ||  Musurus-Pasha  communicated  to  me  on  the  28th  July  a 
tclegram  from  the  Porte  intimating  its  decision  to  dispatch  troops  immediately 
to  Egypt,  and  I  at  once  instructed  your  Excellency  to  make  a  commuuication 
to  the  Conference,  informing  tliem  that  in  consequence  of  the  hostile  attitude  of 
the  rebel  forces,  and  the  importance  of  protecting  the  Canal,  Her  Majesty's 
Government  had  been  forced  to  make  preparations  which  they  believed  would 
be  sufficient  for  the  restoration  of  the  authority  of  the  Khedive  and  the 
establishment  of  order;  that,  while  reserving  their  liberty  of  action,  they  would 
be  glad  to  receive  the  co-operation  of  other  Powers,  including  the  Porte;  that 
they  wished  to  learn  the  number  of  troops  the  Sultan  intended  to  send,  the 
date  of  their  probable  departure  and  the  proposed  disposition  of  them;  and 
that  they  considered  it  essential  that  the  Sultan  should  at  once,  and  before 
the  dispatch  of  his  troops,  issue  a  Proclamation  upholding  Tewfik-Pasha  and 
denouncing  Arabi  as  a  rebel. 
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Gross-  Communications,  meanwhile,  had  been  passiug  betvveen  the  Powers  on  the 

britannien.  subJGCt  of  the  pi'oposal  respecting  the  protection  of  the  Suez  Canal  made  by 
5.  oct.  ib -.  y^^^  Excellency  aud  the  French  Ambassador  to  the  Conference  on  the  19  th 
July;  and  on  the  28th  the  Germau  Ambassador  in  Paris  informed  the  French 
Government,  that  the  German,  Austrian,  Russian  and  Italian  Government  were 
agreed  that,  as  the  Sultan  had  consented  to  send  troops  to  Egypt,  the  Turks 
should  first  be  asked  to  protect  the  Canal,  and  if  they  refused,  the  Powers  most 
interested  might  act,  but  should  refer  the  matter  to  the  Conference  in  order  that 
it  might  devise  measures  for  placing  the  protection  of  the  Canal  in  the  hands 
of  all  the  Six  Powers.  ||  The  German  Charge  d'Affaires  made  a  somewhat  similar 
communication  to  me  and  added,  that  Prince  Bismarck  would  not  consent  to 
a  vote  in  the  Conference  involving  a  modification  of  existing  Treaty  arrange- 
meuts,  and  would  not  be  a  party  to  a  "mandat"  which  would  entail  responsi- 
bility  without  control.  An  agreement  for  the  protection  of  the  Canal  for  an 
unlimited  period  by  the  European  Powers  could,  in  bis  Highness'  opinion,  ouly 
be  accepted  unanimously  if  all  the  Powers  interested  took  part  in  it  with  equal 
rights  as  to  measures  for  the  police  of  the  Canal.  These  measures  should  be 
maritime,  and  each  individual  case  should  be  discussed.  I  explained  to  the 
German  Charge  d'Affaires,  that  we  had  not  contemplated  protection  for  an  un- 
limited time.  We  considered,  that  the  permanent  Obligation  to  maiutain  the  se- 
curity  of  the  Canal  rested  upon  the  Egyptian  Government  and,  failing  it,  upon 
the  Porte.  The  present  was  an  abnormal  state  of  things.  The  de  facto  Go- 
vernment was  the  quarter  from  which  danger  to  the  Canal  was  apprehended. 
The  Sultan  had  taken  no  steps  to  secure  its  safety.  Our  position  was  that  of 
a  priucipal  tenant  of  a  house  on  fire,  who  vrould  not  hesitate  to  put  it  out 
without  waiting  for  the  assent  of  the  owner  or  other  tenants.  "We  hoped  that 
Order  would  soon  be  re-established,  and  that  these  temporary  measures  would 
no,  longer  be  needed.  We  did  not  believe  that  the  responsibility  for  the  safety 
of  the  Canal  ought  to  be  transferred  from  those  on  whom  it  had  hitherto  rested. 
Your  Excellency  reported  on  the  27 th  July,  that  the  Turkish  Plenipoten- 
tiaries  had  made  a  communication  to  the  members  of  the  Conference  repeating 
the  Statement  that  Ottoman  troops  would  be  sent  to  Egypt,  but  implying  as 
a  condition  that  the  foreign  troops  in  Egypt  should  evacuatc  the  country  on 
the  arrival  of  the  Turkish  forces.  They  also  proposed,  that  the  reorganization 
of  the  Egyptian  army  should  be  conccrted  between  tlie  Porte  and  the  Khedive 
alone,  without  the  intcrfcrence  of  the  Powers.  ||  I  at  once  telegraphed  to  your 
Excellency  to  inform  Said-Pasha  and  the  Conference,  that  Her  Majcsty's  Go- 
vernment could  neither  withdraw  tlieir  troops  nor  relax  their  preparations;  that 
the  prolongcd  inaction  of  the  Sultan  liad  thrown  upon  England  the  bürden 
which  shc  liad  undertaken  to  bear;  tliat  Her  Majcsty's  Government  would  ac- 
cept  tlic  arrival  and  co-opcration  of  the  Turkish  forces  in  Egypt,  provided 
tlie  charactcr  in  which  they  came  was  satisfactorily  defined  and  cleared  from 
all  ambiguity,  by  previous  declarations  of  the  Sultan;  aud  I  dcsired  you  to 
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make  known  to  the  Conference  that,  when  the  military  object  in  view  should  Nr.  8048. 
have  been  abtained,  wc  should  invitc  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  ^j^j'^^^^jä,, 
for  the  future  security  and  good  govcrnment  of  Egypt.  5.  oct.  1882. 

Ou  the  29  th  July  the  French  Chamber  threw  out  the  Suez  Canal  Credit 
Bill  by  a  large  majority,  and  the  French  Government  withdrew  from  all  Co- 
operation in  the  measures  for  the  protection  of  the  Canal,  and  instructed  their 
Admiral  at  Port  Said  to  preserve  a  strict  neutrality,  and  to  cease  convoying 
vessels. 

On  the  3 Ist  the  Khedive,  at  the  request  of  Her  Majesty's  Government, 
gave  authority  to  the  British  Admiral  at  Port  Said  to  occupy  such  points  of 
the  Isthmus  of  Suez  as  he  might  deem  useful  for  the  free  traffic  on  the  Canal 
and  the  protection  of  the  neighbouring  tovvns  and  populations,  and  to  suppress 
any  force  not  recognizing  the  Khedive's  authority.  The  Admiral  was  further 
authorized  to  take  the  necessary  measures  for  depriving  the  rebels  of  the  rail- 
way  between  Ismailia  and  Suez.  ||  On  the  2nd  August  Admiral  Hewett  occupied 
Suez  on  behalf  of  the  Khedive. 

The  Russian  Government  having  sanctioned  the  attendance  of  their  Repre- 
sentative  at  the  Conference,  it  met  for  the  twelfth  time  on  the  2nd  August, 
after  a  weck's  adjournment,  and  the  Italian  Ambassador  proposed  the  adop- 
tion  of  a  formula  providing  for  the  protection  of  the  Suez  Canal,  with  the 
concurrence  of  the  Porte,  by  a  "purely  maritime  service  for  the  police  and 
supervision  of  the  Canal,  in  which  all  the  Powers  should  be  invited  to  take 
part,  accordiug  to  rules  to  be  hereafter  agreed  upon,  and  with  the  reservation 
of  concerting  in  each  special  case  in  which  the  application  of  these  rules  may 
seem  to  be  insufficient."  ||  This  proposal,  as  your  Excellcncy  is  aware,  was 
agreed  to  by  Her  Majesty's  Government  on  the  understanding  that  it  was  tem- 
porary,  that  it  did  not  prevent  the  landing  of  troops,  in  case  of  necessity, 
to  hold  posts  for  the  security  of  the  Canal,  and  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment retained  entire  liberty  of  action  as  to  such  military  movements  as  might 
be  necessary  for  the  support  of  the  Khedive  against  the  rebels.  ||  In  the  mean- 
time,  the  Turkish  Government,  in  spite  of  your  urgent  representations,  delayed 
Coming  to  any  resolution  as  to  the  issue  of  the  Proclamation  against  Arabi, 
while  they  continued  their  preparations  for  the  immediatc  dispatch  of  their 
troops  to  Egypt;  and  on  the  3rd  August  I  telegraphed  to  your  Excellency 
to  inform  the  Porte,  that  until  they  should  have  entcred  into  an  agreement 
with  Her  Majesty's  Government  for  the  issue  of  the  Proclamation,  and  should 
have  signed  a  Military  Convention,  no  Turkish  troops  would  be  allowed  to 
land  in  Egypt,  and  that  Orders  to  that  effect  had  been  given  to  the  British 
Admiral.  |[  In  the  meeting  of  the  Conference  on  the  öth  your  Excellency  rene- 
wed  your  demands  for  the  issue  of  the  Proclamation,  and  you  called  attention 
to  the  fact  that  the  written  acceptance  of  the  identic  note  had  not  yet  been 
sent  to  the  Conference.  ||  On  the  6th  Said-Pasha  informed  you,  that  the  Sultan 
agreed  to  all  our  demands.    At  the  meeting  of  the  Conference  on  the  7th  the 
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Nr.  8048.   ottoinau  Pleuipoteutiaries    formally  accepted  the   invitation   to    send   troops. 

Gross-  -^ 

britamüen.  ^ud  iutimated  tliat  the  draft  of  Proclamation  would  be  prepared  at  once,  aud 
5.  oct.  1882.  negotiations  for  the  Military  Convention  commcuced.  ||  On  the  8th  August  your 
Excelleucy,  reportcd  that  the  Porte  had  announecd  to  you  that  the  Ottoman  troops 
would  Start  on  tlie  lOth  August,  and  on  the  9th  you  telegraphed  the  draft 
of  Proclamation  which  they  had  comraunicated  to  you.  The  wording  of  it, 
with  the  exception  of  one  expression  as  to  "foreign"  interference,  was  satis- 
factory,  and  I  rcquested  your  Excellency  to  couvey  the  thanks  of  Her  Majesty's 
Government  to  the  Sultan,  and,  as  a  proof  of  their  coufidence,  to  invite  his 
naval  co-operation  at  Port  Said  or  on  the  Caual.  ||  On  the  following  day 
Musurus-Pasha  communicated  to  me  the  draft  of  a  Military  Convention,  but 
it  did  not  mcct  the  rcquirements  of  the  case,  and  I  thercfore  instructed  your 
Excellency  to  proposc  a  draft  which  had  beeu  telegraphed  to  you  a  few  days 
previously.  ||  Her  Majesty's  Government  thought  it  necessary  to  insist,  that  the 
number  of  Turkish  troops  should,  in  the  first  instance,  be  limited  to  5,000  men, 
and  should  not  be  increased  without  their  consent;  that  the  force  should  be 
landed  at  Aboukir  Damietta,  or  Rosetta;  that  it  should  not  make  any  move- 
ment without  the  consent  of  the  British  Commander -iu-chief,  and  that  it 
should  evacuate  Egypt  at  the  same  time  as  the  British  force. 

The  Italian  proposal  for  the  police  service  of  the  Suez  Canal  having 
been  uuanimously  agreed  to,  the  Italian  Ambassador  proposed  that  the  rulcs 
to  be  adopted  in  order  to  give  effect  to  the  proposition  should  be  settled  by 
the  Commanders  of  the  respective  naval  forces  on  the  spot.  This  proposal 
was  also  accepted,  and  Instructions  in  accordance  with  it  were  sent  to  the 
British  Admiral  at  Port  Said;  but  the  progress  of  events  prevented  the  exe- 
cution  of  the  plan. 

At  the  last  meeting  of  the  Conference,  which  took  place  on  the  14th 
August,  the  Representativcs  of  the  Powers  expressed  their  opinion,  that  the 
moment  had  come  to  suspend  its  labours  but;  this  opinion  was  not  sharcd  by 
the  Ottoman  Delegates,  who  reserved  the  right  of  summoning  another  meeting. 
You  reported,  that  your  colleagues  wished  to  insert  into  the  Protocol  of  the 
final  meeting  of  the  Conference  a  formula  stating,  that  an  amicable  under- 
standing  exists  between  the  European  Cabinets,  that  no  definitive  settlement 
.  of  the  Egyptian  question  is  to  take  place  except  with  the  co-operation  of  all 
the  Powers.  Your  "Excellency  had  already  steted,  atthe  twelfth  meeting  of  the  Con- 
ference, that,  when  the  military  object  in  view  had  been  obtained,  England 
would  invite  the  aid  of  the  Powers  to  make  provision  for  the  futurc  security 
and  good  governmcnt  of  Egypt,  and  it  appeared  to  me  that  it  was  hardly 
necessary  to  repeat  these  declarations,  but  T  authorized  you  to  asseut  to  the 
proposed  formula,  with  the  Substitution  of  the  word  ,,communication"  or  "con- 
sultation"  for  "co-operation."  |1  The  idca  of  a  formal  Suspension  of  the  Con- 
ference was,  however,  eventnally  droppcd,  and  no  final  Protocol  was  signed. 

On  the  18th  August  Sir  G.  Wolseley  startcd  from  Alexandria  with  the 
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British  force,  and  on  tlie  following  day  Port  Said,  Kantara  and  Ismailia  were   ^'-  ^^^• 

*  Gross- 

occupied.  ||  Meanwliile,  the  negotiations  with  tlie  Porte  for  tlie  dispatch  of  britannien. 
the  Turkish  force  to  Egypt  were  being  unremittingly  pressed  on  by  yonr  ''•  ^^^-  ^^^'-• 
Excellency.  ||  The  Turkish  Ministers  began  by  accepting  the  terms  of  the 
Military  Convention  in  principle,  with  some  verbal  amendments,  but  wislied  to 
insert  a  stipulation  giving  them  the  power  of  prolongiag  the  stay  of'  the.  Otto- 
man troops  in  Egypt.  ||  Wlien  the  Articles,  however,  were  referred  to  the 
Sultan,  His  Majesty  Struck  out  the  clause  requiring  the  assent  of  England  to 
the  landing  of  reinforcements,  and  insisted  that  his  troops  should  disembark  at 
Alexandria,  and  that  the  Turkish  Commander-in-chief  should  have  the  power  of 
arresting  the  military  Operations.  ||  Her  Majesty's  Government  learnt  with  much 
regret,  that  the  export  of  the  mules  purchased  for  the  use  of  the  array  in 
Egypt  in  Asia  Minor  had  been  stopped,  and  tlie  drivers  imprisoned,  and  the 
unfriendly  conduct  of  the  Turkish  Government  in  delaying  the  removal  of  this 
Prohibition  led  so  streng  remonstrances  from  your  Excellency,  and  could  not 
fall  to  increase  the  distrust  feit  in  England  in  regard  to  the  intentions 
of  the  Sultan.  ||  The  explanation  given  by  your  Excellency  to  the  Turkish 
Ministers  on  the  20th  August  to  the   effect,  that  the  draft  Convention  gave  ' 

the  English  Comraander-in-chief  a  veto  on  the  movements  of  the  Turkish  troops, 
but  not  the  power  of  compelling  the  Turks  to  make  movements  to  which  they 
objected,  was   calculated  to  meet    one  of  the  objcctions  put  forward  by  the 
Sultan,  and  was  approved  by  Her  Majesty's  Government.    ||    It  was  not  until 
the  23rd,  that  the  Sultan  sent  to  inform  your  Excellency  that  he  had  given 
Orders  to  allow  the  mules  and  tlieir  drivers  to  be  embarked;  and  he  at  the  same 
time  sent  you  a  personal  message  urgiug,  that  Alexandria  should  be  the  port  of 
disembarkation  and  base  of  Operations  for   his   troops.    ||    After  an  interview 
with  the  Turkish  Ministers,  your  Excellency  agreed  to  submit  to  Her  Majesty's  " 
Government  the  Sultan's  request  that  the  troops  should  land  at  Alexandria, 
and  the  Turkish  Ministers  finally  accepted  all   the  other  clauses  of  the  Con- 
vention, with  certain  amendments  which  had  been  agreed  to  by  you;  but  when 
you  proceeded  to  discuss  the  question  of  the  Proclamation,  they  proposed  to 
throw  aside  the  Proclamation  which  had  been  agreed  upon,  and  by  which  Arabi 
was  declared  to  be  a  rebel,  and  to  issue  a  mere  appeal  to  his  loyalty.     Your 
Excellency  very  properly  refused  to  listen  to  any  such  Suggestion,  and  informed 
them  that  you  would  not  sign  the  Convention  until  the  Proclamation  had  been 
officially  communicated  to  you,  and  that  it  would  be  impossible  for  Her  Ma- 
jesty's Government  to  allow  the  landing  of  the  Ottoman  troops.    j|    l  informed 
your  Excellency  on  the  24th  August,  that  Her  Majesty's  Government  could  not 
make  any  further  changes  in  the  Convention,  and  I  requested  you  to  intimate 
to  the  Porte  that  under  the  existing  pressure   of  circumstances  it  would  not 
be   well  for  the  dignity   of  either  Power  that  the  negotiations   should  be  in- 
definitely-prolonged.    ||    Again  the  Turkish  Ministers  and  the  Sultan's  Dragoman 
came  to  your  Excellency  with  raessages  from  the  Sultan  pressing  for  the  landing 
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Nr.  8048.  ^t  Alexandria,  and  assuring  you  that  the  Proclamation  should  be  communicated 
britanlTen.  the  momeiit  that  the  heads  of  the  Convention  were  agreed  to.  Things  looked 
5.  oct.  1882.  jjjQi-e  promising,  when,  on  the  25th,  your  Excellency  telegraphed  that  the  in- 
structions  given  for  the  dispatch  of  the  mules  from  Smyrna  and  the  release 
of  the  drovers  had  been  cancelled  by  an  order  from  the  Palace.  I  at  once 
informed  you  that,  if  these  facts  proved  correct,  it  was  no  longer  possible  for 
you  to  continue  the  negotiations  for  the  Convention.  ||  On  the  27th  your 
Excellency  reported  that  the  Turldsh  Ministers  had  accepted  Aboukir  as  the 
place  of  disembarkation,  and  promised  that  before  the  Convention  was  signed 
they  would  communicate  the  Proclamation  officially  and  order  its  publication 
in  Egypt.  I  replied,  that  you  might  sign  the  Convention  on  the  preliminary 
condition  that  the  mules  and  drivers  should  be  released,  and  a  promise  given 
by  the  Porte  to  assist  in  forwarding  them  to  Egypt,  with  an  assurance  that  no 
further  impediments  would  be  offered;  that  the  Proclamation  should  be  issued 
at  once,  and  that  British  officers  should  go  to  Crete  or  Constantinople  to 
concert  with  Turkish  officers  as  to  the  military  Operations.  |1  On  the  29th 
you  reported,  that  you  had  settled  the  text  of  the  Convention  with  the  Turkish 
Plenipotentiaries ,  who  had  also  agreed  to  the  preliminary  conditions,  and  had 
promised  to  send  the  initialled  copy  next  day,  when  the  Sultan's  formal  sanc- 
tion  had  been  obtained.  They  still  begged,  that  the  troops  should  be  allowed 
to  pass  through  Alexandria  on  their  way  to  Aboukir.  The  30th  passed  without 
any  further  comraunication  from  the  Porte ;  but  in  the  middle  of  the  night  Said- 
Pasha  called  upon  you  at  Therapia  with  a  further  message  from  the  Sultan,  urging 
that  the  troops  should  go  to  Aboukir  via  Alexandria;  and  in  the  morning  his 
Excellency  came  again  with  the  Sultan's  Private  Secretary,  and  stated  that  His 
Majesty  was  ready  to  take  any  step  to  remove  our  misgivings,  if  he  was  allowed 
to  land  his  troops  at  Alexandria.  He  would  reduce  their  number  to  1,000  or 
2,000.  Bakcr-Pasha  should  go  as  second  in  command,  and  take  with  him  as 
many  English  officers  as  he  pleased,  and  the  Turkish  troops  should  be  as  much 
under  English  control  as  in  the  Crimea.  Further,  the  Sultan  was  prepared  to  enter 
into  the  dosest  friendship  with  England,  to  discharge  from  his  person  and  about 
liis  Service  all  those  who  had  hitherto  stood  in  the  way  of  a  good  understanding, 
and  he  acknowledged  that  he  had  been  wrong  in  doubting  her  friendship  and 
assuming  so  rescrved  an  attitude  towards  her.  ||  I  informed  your  Excellency 
on  the  Ist  September,  that  Her  Majesty's  Government  were  willing  to  meet 
these  proposals,  and  to  receive  2,000  or  even  3,000  troops,  but  that,  in  view 
of  the  streng  objections  to  Alexandria,  it  would  be  preferable  that  the  landing 
should  take  place  in  the  Suez  Canal.  ||  On  the  3rd  September  your  Excellency 
telegraphed,  that  the  Sultan  accepted  the  proposal  that  his  troops  should  go 
to  Port  Said  and  thence  into  the  Canal,  that  he  maintained  his  other  propo- 
sitions,  and  that  tlic  Proclamation  would  bc  communicated  imraediately.  ||  I  au- 
thorized  you  on  the  24th  to  conclude  the  Convention  as  soon  as  the  Proclamation 
should  have  been  published,  the  words  "such  point  or  points  on  the  Canal  as 
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may  previously  be  arranged  with  the  British  Commander-in-chief"  being  substi-  N""-  ^ois. 
tated  for  "Aboukir,"  and  a  Memorandum  to  be  signed  by  the  Turldsh  Minister  for  britlnnTon. 
Foreign  Affairs  embodying  the  Sultan's  proposals.  ||  When  your  Excellency  5- oct.  1882. 
proceeded  to  the  Porte  on  the  6th  September  to  sign  the  Convention,  you 
found  that  the  Proclamation  had  that  morning  appeared  in  the  newspapers 
in  a  changed  form,  and  you  thereupon  stated  that  you  must  decline  to  sign 
the  Convention,  Said-Pasha  admitted,  that  the  publication  was  au  act  of 
heedlessness;  but  he  said,  that  the  denunciation  of  Arabi  in  the  published 
Proclamation  was  stronger  than  in  the  original  draft,  and  he  undertook  that 
the  Word  "foreign,"  to  which  we  had  objected,  should  be  expunged  from 
all  the  official  texts  and  translations ,  and  that  a  correction  should  be  pu- 
blished in  the  "Vakit."  A  further  discussion  ensued  as  to  the  form  of  the 
stipulation  respecting  the  landing  of  the  Turks  in  the  Canal.  Said-Pasha 
objected  to  the  words  I  had  proposed,  and  pressed  for  the  mention  of  Port 
Said.  Your  Excellency  accepted,  ad  referendum,  an  amended  paragraph  to 
the  effect,  that  the  Turkish  forces  would  proceed  ("se  rendront")  to  Port  Said, 
and  from  thence  to  whatever  point  or  points  may  bc  agreed  upon  betweeu 
the  two  Commanders-in-chief.  Her  Majesty's  Government,  however,  insisted, 
that  the  clause  should  state  that  the  Turkish  troops  would  "enter  the  Canal 
at  Port  Said  and  proceed  from  thence,"  while  the  Sultan  wished  to  Substitute 
the  word  "debarqueront"  for  "se  rendront  ä  Port  Said."  ||  On  the  lOth  instant 
the  Ottoman  Plenipotentiaries  came  to  the  Embassy  with  copies  of  the  Con- 
vention and  Memorandum  for  signature.  They  were  authorized  to  accept  the 
words  "se  rendront  ä  Port  Said";  but  your  Excellency,  having  in  the  meantime 
been  informed  of  the  views  of  Her  Majesty's  Government,  stated  that  you  could 
not  accept  them.  You  finally  agreed  to  their  retention  on  the  understanding; 
that  a  Paragraph  should  be  inserted  in  the  Memorandum  explaining  the  meaning 
of  the  words  to  be  that  the  troops  should  "direct  their  course  towards  Port 
Said  in  order  to  enter  the  Canal."  ||  On  the  12th  your  Excellency  was  again 
obliged  to  suspend  negotiations  on  account  of  the  arrest  of  a  number  of  porters 
who  had  been  engaged  at  Sir  G.  Wolseley's  request  for  service  in  Egypt.  They 
were  on  the  same  day  released,  with  a  promise  that  such  proceedings  should 
not  be  repeated.  ||  The  signature  of  the  Convention,  as  further  amended,  was 
authorized  by  my  telegram  of  the  13th,  on  the  conditions  that  the  Proclamation 
should  be  issued  with  the  amendment  required  by  Her  Majesty's  Government,  and 
that  the  Memorandum,  with  the  last  addition  proposed  by  your  Excellency,  should 
be  signed  simultaneously.  ||  The  Sultan  sent  for  your  Excellency  on  the  15th  to  meet 
the  Turkish  Ministers  at  bis  Palace,  and  spent  eleven  hours  in  attempting  to  intro 
duce  alterations  into  the  Memorandum  to  which  his  Ministers  had  agreed,  and 
in  arguing  against  the  Omission  of  the  word  "foreign"  from  the  Proclamation. 
On  the  15th  I  telegraphed  to  you  that,  in  view  of  the  defeat  and  Sub- 
mission of  the  Egyptian  insurgents,  Her  Majesty's  Government  contemplated 
shortly    commencing    the    withdrawal   of   the  Britisli    troops    from  Egypt,  and 


168  Aegypten. 

Nr.  8048.  presumed  that,  the  emergency  having  passed,  the  Sultan  would  not  now  con- 
britannien.  sider  it  necessary  to  send  troops;  and  on  the  18th  you  were  authorized  to 
5.  Oct.  1S82.  ßQj^yey  to  His  Majesty,  in  the  most  courteous  terms,  the  permission  given  to 
you  to  drop  the  negotiation  of  the  Military  Convention.  ||  You  were  at  the  same 
time  to  explain  to  His  Majesty,  that  Her  Majesty's  Government  conceived  this 
Step  to  be  most  consistent  with  the  dignity  of  the  two  countries  and  that  it 
was  not  iutended  or  calculated  to  alter  the  good  and  friendiy  relations  between 
them.  In  replying  to  this  communication ,  the  Turkish  Foreign  Minister  ex- 
pressed the  deep  satisfaction  of  the  Sultan  and  his  Government  at  the  senti- 
ments  which  you  had  expressed  on  behalf  of  Her  Majesty's  Government.  He 
declared,  that  the  wish  of  the  Turkish  Government  was  to  maintain  unaltered 
the  old  friendship  between  the  two  countries;  and  he  alluded  in  a  tone  of 
satisfaction  to  the  successful  efforts  recently  made  by  England  for  the  restora- 
tion  of  Order  and  good  government  in  Egypt.  Finally,  referring  to  the  announ- 
cement  you  had  made  as  to  the  Intention  of  Her  Majesty's  Government  to 
commence  the  withdrawal  of  the  British  troops,  he  asked  what  date  had  been 
fixed  upon  for  the  accomplishment  of  the  evacuation.  ||  I  requested  your  Ex- 
cellency  to  State,  in  reply  to  this  communication,  that  the  Sultan  was  aware 
of  the  sacrifices  we  had  made  in  order  to  restore  order  in  Egypt;  that,  while 
those  sacrifices  had  given  us  power,  that  power  had  thrown  upon  us  great 
responsibility;  that,  the  army  being  disbanded,  until  the  Khedive  had  organized 
the  means  of  securely  maintaining  his  authority,  it  was  impossible  for  us  to 
witbdraw  our  troops,  although  we  had  already  diminished  their  number,  and 
had  no  desire  to  keep  any  in  Egypt  longer  than  was  justified  by  the  circum- 
stances.  With  regard  to  the  overtures  for  a  close  alliance,  the  Sultan  would 
remember,  that  the  offer  had  been  made  by  him  on  several  occasions  without 
any  practical  results,  owing  to  the  apparent  change  of  His  Majesty's  views.  We 
were  still  desirous  to  bc  on  the  most  friendiy  terms  with  tlie  Turkish  Govern- 
ment, and  the  advice  we  had  hitherto  given  to  the  Sultan  had  been  that  which 
we  believed  to  be  the  best  adapted  for  liis  security  and  the  permanent  advan- 
tage  of  the  Ottoman  Empire. 

In  executing  these  Instructions,  your  Excellency  pointed  out  that  offers  of 
friendship  were  unsatisfactory  without  some  langible  proof  of  the  willingness 
of  the  Ottoman  Government  to  adopt  that  line  of  conduct  which  could  aione 
render  their  friendship  acceptable  to  English  public  opinion;  and  you  suggested, 
that  that  proof  might  be  given  by  inaugurating  those  internal  reforms  which 
were  indispensable  to  the  existence  of  the  Empire  and  to  the  maintenance  of 
a  really  good  understanding  with  England.  ||  I  have  already  had  the  pleasure 
of  conveyiiig  to  your  Excellency  the  entire  approval  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment of  the  manncr  in  which  you  conducted  tlie  long  and  difficult  negotiations 
which  I  have  here  recapitulated. 

The  Egyptian  qucstiou  has  now  entered  a  new  phase.  The  rebellion  has 
been  crushed.     Its  Icadcrs  arc  in  prison  awaiting  their  trial,  and  the  soldiers 
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who   followed  them   have   dispersed   to  their  homes.     The  first  portion   of  our   ^'"-  ^048. 

Gross- 

task  is  accomplished.  That  which  remains  is  to  re-establisli  ou  a  nrm  basis  britannien. 
the  authority  of  the  Kliedive,  and  to  make  provision  for  thc  future  well-being^-  ^ct-  1882. 
of  all  classes  of  the  Egyptian  people.  ||  Having  reached  this  point,  I  have 
thought  it  desirable  to  record  in  some  detail  the  negotiations  in  which  Her 
Majesty's  Government  have  taken  part  since  the  day  when  the  forts  at  Alexandria 
were  silenced  by  the  British  fleet.  ||  This  summary  of  events  will  show,  that 
the  isolated  action  which  has  been  forced  upon  Her  Majesty's  Government  was 
not  of  their  seeking.  From  the  first  moment  when  it  became  apparent,  that 
Order  could  not  be  re-established  in  Egypt  without  the  exercise  of  external 
force,  they  maintained  that  that  force  should  be  supplied  by  the  Sultan  as 
Sovereign  of  Egypt.  \\  They  proposed  this  Solution  to  the  Conference,  and  your 
Excellency  lost  no  opportunity  of  urging  it  upon  His  Majesty  and  his  advisers. 
Our  efforts  to  induce  them  to  intervene  in  Egypt  under  conditions  which  would 
satisfy  Europe  proved  unavailing,  and  when  it  became  necessary  to  make  imme- 
diate  provision  for  the  safety  of  the  Suez  Canal,  we  proposed  to  uudertake  this 
duty  jointly  with  France,  with  the  co- Operation  of  any  other  Powers  who  might 
be  prepared  to  join  us.  "We  addressed  a  special  invitation  to  Italy  to  take  part 
in  the  arrangements.  The  progress  of  the  rebellion  having  destroyed  the  autho- 
rity of  the  Khedive  and  reduced  Egypt  to  a  State  of  anarchy,  we  invited  France 
and  Italy  to  act  with  us  in  repressing  it;  and  when  those  Powers  declined  to 
do  so,  we  still  urged  the  Porte  to  send  troops,  insisting  only  on  such  conditions 
as  were  indispensable  to  secure  unity  of  action.  But  before  the  Turkish  Govern- 
ment carried  out  its  agreement  to   sign  the  Military  Convention,  the  success 

of  our  arms  had  put  an  end  to  the  insurrectiou.  1|  I  am  &c. 

G  r  a  n  v  i  1 1  e. 


No.    8049.     GROSSBRITANNIEN.  — Geschäftsträger  in  Paris  an  den 

engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Duclerc  über 
die  Beseitigung  der  Controle. 

Paris,  October  11,  1882. 
My  Lord,  —  On  my  entering  M.  Duclerc's  room  this  afternoon  his  Excellency   Nr.  8049. 
Said  he  must  ask  me  to  convey  a  friendly  message  to  your  Lordship.  ||  He  i^-j^Mjen. 
had  noticed,  with  regret,  in  the  papers  that  Instructions  had  been  given  ton. oct.1882. 
Sir  A.  Colvin  not  to  resume  his  duties  as  Controller,  when  he  reached  Alcxan- 
dria.  ||  His  Excellency  begged  me  to   observe,  that  he  did  not  ask  me  either 
to  confirm  or  to  deny  this  report.  ||  He  desired  merely,  tiiat  I  should  convey 
to  Her  Majesty's  Government,  in  the  most  dclicate  manner,  that  he  feared  this 
Step   might  not   be   understood   correctly.  ||  He   feit  it  his   duty  to  warn  Her 
Majesty's  Government,  that   any    attcrapt   to    abolish   the   Control  by    indirect 
mcans,  or  by  trcating  it  as  dcad,  without  previous  consultation  with  the  French 
Government,  would  produce  a  bad  effect  in  France;  and  it  would  be  considered 
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Nr.  8049.    jjy  |.|jg  Freiich  Government  as  not  being  quite  a  friendly  proceeding  on  the 
britannien.  part  of  Great  Britain.  ||  His  Excellency  at  once  went  on  to  say,  that  he  would 
1 1. Oft.  1882. |jg  ready  to  agree  to  the  abolition  of  the  Control,  if  the  question  were  put 
before  him  by  Her  Majesty's  Government.     Although  personally  not  so  con- 
vinccd  as  others,  he  was  ready  to  recognize  that  circumstances  now  seem  to 
make  the  cessation  of  the  Control  desirable.  ||  M.  Duclerc  begged  me  especially 
to  make  your  Lordship  appreciate,  that  he  had  asked  no  questions,  and  dis- 
played  no  impatience  to  know  what  the  intentions  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  with  regard  to  Egypt.     He  merely  wished  to  convey  a  hint  to  a 
friend,  in  the  füll  expectation,  however,  that  it  would  be  taken  as  intended. 
I  said  I  would  at  once  forward  his  message,  and  had  no  doubt  your  Lord- 
ship would  be  glad  to  have  this   expression  of  his  Excellency's  views.  ||  His 
Excellency  thanked  me,  and  immediately  suggested  we  should  converse  on  other 
matters.  ||  I  had  the  houour  of  forwarding  the  substance  of  the  above  to  your 
Lordship  by  telegraph  this  afternoon.  ||  I  have  &c. 

F.  R.  Plunkett. 


Nr.  8050.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Ge- 
schäftsträger in  Paris.  —  Gründe,  aus  welchen  Colvin 
angewiesen  ist,  seine  Geschäfte  als  General-Contro- 
leur  nicht  wieder  aufzunehmen. 

Foreign  Office,  October  11,  1882.*) 
Nr.  8050.  sir^  _  Count  d'Aunay  called  here  on  the  7th  instant,  on  behalf  of  M. 

Gross- 
britannien. Tissot,  to  inquire  (under  Instructions  from  his  Government)  into  the  truth  of 

ii.oct.  i882.(.jjg  report  which  has  appeared  in  the  newspapers,  and  which  would  appear 
to  have  been  confirmed  by  Sir  E.  Malet's  statement  to  the  French  Agent  in 
Egypt,  that  Sir  A.  Colvin,  who  has  returned  to  Egypt,  will  not  for  the  pre- 
sent  resume  his  functions  of  Controller.  He  added,  that  the  French  Govern- 
ment wish  to  ascertain,  if  the  report  be  true,  what  is  the  "vcritable  character 
of  the  measure."  |j  I  am  not  quite  sure  whether  the  measure  of  wliich  the 
French  Government  desire  to  know  the  character  is  the  return  of  Sir  A.  Colvin 
or  the  fact  that  he  will  not  at  once  resume  the  duties  of  Controller.  But 
I  am  happy  to  give  all  the  information  in  my  power  on  tlie  subject.  ||  Sir  A. 
Colvin  has  returned  at  the  strongly- expressed  wish  of  the  Egyptian  Govern- 
ment, and  Her  Majesty's  Government  saw  no  reason  to  object  to  his  doing  so. 
!|  But  thcy  thouglit  it  better  to  advise  that  he  should  not  at  once  resume  the 
duties  of  Controller,  for  the  foUowing  reasons:  —  ||  The  mcasures  which  Her 
Majesty's  Government  have  taken  to  restore  ordcr  in  Egypt  throw  great  re- 

*)  Am  13.  Octoljcr  wurde  der  Geschäftstrüger  in  Paris  angewiesen,  den  Inhalt  dieser 
Depesche  zur  Kenntuiss  der  französischen  Regierung  zu  bringen. 
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sponsibility  on  the  Government  as  to  the  advice  which  they  will   give  for  its   Nr.  soso. 
future  administration.  ||  Late  events  have  created  considerable  doubts  as  to  the  britirnTen 
expediency  of  maintaining  the  Control  as  it  was  provisionally  created  by  the  "Oct.  i882. 
Khedivial  Decree  of  the  löth  November,   1879,  doubts  which  it  is  probable 
that  the  French  Government  have  also   entertained.  ||  The  personal  action  of 
the  Controllers  having  been  interrupted  by  their  absence,  it  ai)peared  to  me 
better  to  advise,  that  Sir  A.  Colvin,  on  his  return,  should  not  reassume  at  once 
those  duties,  but  give  a  little  time  for  Her  Majesty's  Government  to  elaborate 
and  to  make  known  their  views  on  the  whole  subject.  ||  I  have  communicated 
the  substance  of  the  above  despatch  to  the  French  Ambassador.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8051.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.  —  Unterredung  mit  Lyons 
über  die  Beseitigung  der  Controle. 

Paris,  le  12  octobre  1882. 
Hier  j'ai  vu  le  Ministre  d'Angleterre,  et  je  lui  ai  parle  des  Instructions  FrankM^ci.. 
que  M.  Colvin  aurait  regues  du  Gouvernement  anglais  avant  de  retourner  en  12. 0ct.i882 
figypte.  J'ai  declare  ä  M.  Plunkett  que  si  l'Angleterre  croyait  avoir  de  bonnes 
raisons  pour  desirer  la  suppression  du  controle,  eile  n'avait  qu'ä  nous  en  faire 
part;  que  nous  ne  refuserions  pas  d'examiner  ses  propositions  et  d'entrer  en 
discussion  avec  eile  ä  ce  sujet,  que  le  plus  tot  meme  serait  le  mieux.  Mais, 
ai-je  ajoute,  si  les  Instructions  de  M,  Colvin  sont  conformes  ä  ce  que  Sir  Ed. 
Malet  en  a  dit  ä  M.  Raindre,  ce  serait  un  procede  dont  nous  aurions  le  droit 
de  nous  montrer  surpris,  et  qui  repondrait  mal  au  bon  vouloir  que  nous 
montrons  au  Gouvernement  de  la  Reine.  Nous  ne  saurions  admettre,  en  effet, 
que  l'Angleterre  supprime  ainsi,  par  une  voie  de-tournee,  par  une  sorte  de 
simple  pretörition,  et  sans  notre  avis,  une  Institution  qui  fonctionne  regulierement 
par  suite  d'accords  intervenus  eutre  les  deux  Pays.  ||  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire 
que  ces  observations  ont  ete  faites  sur  un  ton  amical.  M.  Plunkett  a  du  les 
transmettre,  le  soir  meme  et  par  le  telegraphe,  ä  son  Gouvernement. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 


Nr.  8052.  TÜRKEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Die  Pforte  wünscht  mit 
England  in  Verhandlung  zu  treten. 

Sublime  Porte,  le  17  Octobre,  1882. 
M.  1  Ambassadeur,  —  J'ai  eu  l'honneur  de  recevoir  la  reponse  gracieuse   Nr.  sosj 
de  votre  Excellence  ä  ma  lettre  du  25  Septembre.  ||  Vous  voulez  bien,  M.  j.  ^"^f 'gg. 
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No.  8052.   rAmbassadeur,  constater  cette  fois  encore  l'identitö  parfaite  des  vues  et  des 

Türkei.  i  ^ 

iT.oct.  i882.intentions  des  deux  Gouvernements  —  vues  et  intentions  qui  ont  pour  base 
les  seutiments  d'araitie  inalterable  qui  lient  les  deux  pays.  ||  Me  plagant  dans 
cet  ordre  d'idees,  je  n'hesite  pas  ä  exprimer  ici  la  conviction  que  le  desir 
coramun  de  l'Empire  et  de  l'Angleterrc  dans  les  circonstances  präsentes  a  evi- 
demraent  pour  objet  de  donner  aux  affaires  figyptiennes  une  Solution  de  nature 
ä  satisfaire  ä  la  dignite  et  au  but  reciproques.  Dans  la  pensee  de  mon  Gou- 
vernement, ce  but  serait  amplement  atteint  en  amenant  entre  les  deux  Cabinets 
une  enteute  dont  le  centre  de  gravitc  devra  reunir  les  Clements  les  plus  propres 
ä  assurer  un  etat  de  choses  stable  en  figypte,  en  retablissant  d'une  maniere 
inebranlable  le  respect  des  stipulations  du  Traite  de  1841  et  de  Celles  des 
Firmans  Imperiaux,  le  maintien,  en  un  mot,  du  statu  quo  ante,  lesquels  con- 
sacrent  les  droits  de  souverainetö  incontestables  de  Sa  Majeste  Imperiale,  mon 
auguste  Maitre,  sur  l'figypte,  et  fixent  la  marche  de  l'administration  de  ce  pays 
jl  Sur  ces  bases  que  le  Gouvernement  Anglais ,  dans  son  appreciation  juste 
et  eclairee,  a  dejä,  ä  maintes  reprises,  reconnues  et  proclamees  solennellement, 
je  me  declare,  d'ordre  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  pret  ä  entrer  en 
negociation  avec  votre  Excellence,  et  ä  etablir  une  entente  qui  sera  certaine- 
ment  feconde  en  resultats  pour  le  calme  et  la  prosperite  si  desires  de  l'Egypte. 
[j  Quant  ä  l'evacuation  des  troupes  Britanniques,  nous  prenons  acte  avec  gra- 
titude  des  assurances  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  la  Reine  veut  bien 
nous  donner  par  l'entremise  de  votre  Excellence  sur  son  Intention  de  ne  point 
laisser  longtemps  dans  cette  contree  les  troupes  dejä  diminuees  par  son  ordre. 
D'ailleurs,  en  presence  du  retour  du  calme  dans  ce  pays  et  des  sentiments 
d'estime  et  de  confiance  parfaites  du  Cabinet  Imperial  ä  l'egard  du  Gouverne- 
ment de  Sa  Majeste  Britannique,  nous  avons  le  ferme  espoir  que  l'evacuation 
totale  des  forces  Anglaises  ne  tardera  point  ä  s'effectuer  incessamment,  ce  qui 
pourrait,  ä  notre  avis,  entrer  egalement  dans  le  domaine  des  negociations  et 
de  l'entente  dont  j'ai  eu  Thonneur  de  faire  mention  ci-dessus.  ||  Veuillez,  &c. 

Said. 


No.  8053.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen 
Geschäftsträger  in  Paris.  —  Unterredung  mit  Tissot 
über  die  Controlfrage. 

Foreign  Office,  Oetobre  18,  1882. 
Nr,  8053.  ^Ir,  —  the  French  Ambassador  called  upon  me  this  aftcrnoon,  and  we  had 

ö"""*'»-     some  conversation  on  Egyptian   affairs.  11  I  told  bis  Excellency,  that  I  observed 

britannien.  cn-iz-i  t-i  ■,      i        • 

i8.0ct.  1882.  ^l'^t  the  return  oi  Sir  A.  Colvin  to  Egypt,  and  the  Instruction  to  him  to  ab- 
stain  for  tlie  present  from  cxcrcising  the  functions  of  Controller-General  had 
caused  some  emotion  at  Paris.  This  stcp,  howcver,  liad  been  taken  without 
any  arricre- pensee  on  cur  part.  The  fact  was,  that  the  Khedive  and  his 
Ministers  l\3,d  expressed  a  strong  desire  for  Sir  A.  Colvin's  presence  in  Egypt, 
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and  their  request  had  been   supported  by  Sir  E.  Malet.     We   had  been  un-    '*»•  ^^ss. 
williug  to  part  witli  him,  as  he  was  very  useful  licrc  in  advisiug  Her  Majcsty's  britaimien. 
Government  on  various  matters,  and  in  furnishing  information.     Only  the  day  i^-  ^'=*-  ^^^2. 
before  lie  Icft  England  I  had  telegraphed  to   Sir  E.  Malet  to  inquire  if  he 
considered  it  really  important,  that  Sir  Auckland  sliould  return  at  once.     Sir 
E.  Malet  had  replied  in  the  affirmative.     He  said,  that  Sir  A.  Colvin's  advice 
v/as  required  for  the  guidance  of  the  Ministers,  and  that  some  mistakes  had 
alrcady  resulted  from  his   abscnce.     We  had  therefore   consented  to  his  de- 
parture.  ||  As  regards  the  Instruction  to  him  to  abstain  for  the  present  from 
resuming  his  duties  as  Controller-General,  it  had  not  been  given  with  any 
intention  of  putting  au  end  to  the  Control  by  a  surprise.     We  thought  that, 
any  change  uf  the  existing  System  should  only  bc  made  after  füll  consideration 
and  preparation  of  the  arrangemcuts  to   replace  it.  |]  I  thought  it  probable 
that  in  the   opinion  of  my  colleagues  it  would  be  impossible  to  maintain  for 
the  future   the  Control  as  established  by  the  Decree  of  November  1879,  and 

I  could  not  help  believing  tliat  the  Frcnch  Government  must  eutertain  the 
same  opinion.  ||  I  said  tliat  I  observed,  that  M.  Bredif,  the  French  Controller- 
General,  had  been  directed  also  to  return  to  Egypt,  and  tliat  the  French  Go- 
vernment had  given  us  no  Information  as  to  the  Instructions  with  which  he 
had  been  furnished.  I  thought  it  would  be  very  unfortunate  if  the  native 
Population  should  have  before  tliem  the  spectacle  of  two  great  European 
Powers  pulling  different  ways,  and  I  hoped  M.  Duclerc  might  be  willing  to 
arrange  that  the  Instructions  to  our  respective  Controllers-General  should  be 
in  harmony.  My  idca  was,  tliat  the  two  Controllers  should  for  the  present 
abstain  from  exercising  their  functions,  but  should  perform  some  act  apper- 
taining  to  the  office  before  it  terminated,  if  its  abolition  were  decided  upon. 

II  I  assured  M.  Tissot,  in  conclusion,  that  our  desire  was,  that  the  arrange- 
ments  in  Egypt  should  be  so  framed  as  to  leave  France  and  England  on  a 
raore  friendly,  rather  than  on  a  less  friendly,  footing  than  hitherto  in  regard 
to  that  country.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


No,  8054.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.  — Bredif  hat  Instruction,  seine 
Functionen  als  Controleur  wieder  aufzunehmen. 

Paris,  le  20  octobre  1882. 
M.  Bredif  a   regagne    son  poste  ä  l'expiration  de  son  conge.     Les  in-    N""-  ^054. 

,    .      .     ,  ,  ,  ,  T-i      1     ,  Frankreich. 

structions  que  je  lui  ai  donnces  verbalement  se  resument  en  ceci:  „En  labsence oq. oct.  1882. 
de  toute  proposition  de  l'Angleterre,  il  est  invite,  d'une  maniere  generale,  ä 
s'occuper  de  tout  ce  qui  concerne  ses  fonctions.    II  devra  assister  au  Conseil 
des  Ministres,  s'il  y  est  convoque  selon  la  forme   accoutumee.     Dans  Ic  cas 
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Franb-eich  *^°^^^^^^^'  ^^  ^^^^^  ^'^^  refercr.     Du  reste,  nous  sommes  disposes  ä  completer 

2o.oct.i882.  ces  iustructions  en  autorisant  M.  Bredif  ä  se  coucerter  avec  son  coUegue  pour 

preter  au  Gouvernement  figypticn   Ic  coucours  de  leur  experience.     J'ai  pris 

acte  des  assurances  que  vous  a  donnees  Lord  Granville  avec  d'autant  plus  de 

satisfaction  qu'elles  vous  ont  paru  avoir  plus  de  valeur. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 


Nr.  8055.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Aus w.  an  den  englischen 
Botschafter  in  Paris.  —  Vorschlag,  den  Controleuren 
einen  europäischen  Finanz-Berather  zu  substituiren. 

Foreign  Office,  October  23,  1882. 
Nr.  S055.  ]yjy  Lord,  —  Her  Maicsty's  Government  have  necessarily  had  under  their 

Gross- 
britannien, consideration  the  question  how  far  it  will  be  desirable  to  modify  the  arrange- 

23.  Oct.  1882.  jjjents  connected  with  the  administration  of  Egypt  which  form  the  subject  of 
international  agreement,  and  what  alterations  recent  experience  has  shown  to 
be  expedient.  ||  They  are  anxious  to  take  the  earliest  opportunity  of  Consulting 
the  French  Government  upon  those  points  in  which  the  two  countries  are 
jointly  concerned,  and  they  take  advantage  of  your  Excellency's  return  to 
Paris  to  communicate  a  general  outline  of  their  views.  ||  Foremost  among  the 
arrangements  in  question  is  the  appointment  of  the  English  and  French  Con- 
trollers-General, as  originally  instituted  by  the  Decree  of  the  18th  November, 
1876,  and  with  the  attributes  provisioually  assigned  to  them  by  the  later 
Decree  of  the  15th  November,  1879.  ||  Her  Majesty's  Government  have  always 
been  of  opinion,  that  the  system  thus  established  has  worked  well  for  the 
material  prosperity  of  Egypt,  and  that  both  the  English  and  French  Con- 
trollers have  laboured  ably  and  conscientiously  to  that  end.  But  recent  events 
have  shown,  that  the  system  is  not  free  from  serious  defects  and  dangers.  Her 
Majesty's  Government  believe,  therefore,  that  it  would  be  better  to  abandon 
the  Control,  and  to  endeavour  to  replace  it  by  some  other  system.  ||  An  alter- 
native to  ithe  Control  would  be,  that  the  Khedive  should  appoint  a  Single 
European  financial  adviser.  This  officer  would  attend  Cabinet  Councils,  but  not 
as  a  Financc  Minister,  when  requested  by  tlie  Khedive,  and  would  exercise,  as 
His  Highness  might  appoint,  powers  of  inquiry  and  advice  on  financial  questions, 
but  without  any  authority  to  interfere  in  tlie  direct  administration  of  the  country. 
This  plan  recommends  itsclf  to  Her  Majesty's  Government  on  account  of  its 
simplicity,  and  of  its  affording  better  opportunities  for  self-developmeut  on  the 
part  of  the  Egyptian  pcople.  ||  It  does  not  interfere  witli  the  Law  of  Liqui- 
dation. II  Her  Majesty's  Government  would  proposc,  that  the  new  arrangement 
should  be  for  a  tcrm  of  tcn  years,  subject  to  a  provision  that  it  might  at  the 
end  of  five  years  be  abrogatcd  or  modified  should  circumstances  adrait,  with 
a   View   to   the  diminution  of  the  European,  and  increase  of  the  Egyptian, 
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element  in  the  general  System  of  fiiiancial  supervision.  11  If  this  plan  sliould   N""-  ^°^^- 

'  Gross- 

meet  with  the  concurrencc  of  tlie  French  Government,  I  should  propose  that,  britannien. 
after  the  Coutrollers-General  had  performed  somc  duty  which  now  pertains  to-'-^'=*- ^^^-• 
their  office,  the  Khedive  should  be  informed  that  the  English  and  French  Go- 
vernments  are  Avilling  to  give  up  the  exceptional  position  which  they  hold  as 
regards  the  Control,  and  jointly  advise  him  to  abolish  it  by  a  further  Decree. 
This  Decree  and  the  new  arrangement  to  be  formally  communicated  to  the 
Powers.  II  Her  Majesty's  Government  would  further  propose  to  intimate  to  the 
Egyptian  Government,  that  tliey  fuUy  approve  of  tlie  principle  of  the  increased 
employment  of  native  Egyptians,  as  far  as  practicable,  in  all  branches  of  the 
Administration  of  Egypt  in  which  they  may  be  capable  of  rendering  efficieut 
Service.  ||  Your  Excellency  is  requested  to  place  the  above  proposals  before  M. 
Daclerc  and  to  invite  discussion  upon  them.  Her  Majesty's  Government  have 
made  them  with  a  sincere  desire  to  consider  the  diguity  and  intcrcsts  of 
France,  and  they  would  wish  to  carry  them  out  in  the  manner  most  in  har- 
mony  with  those  objects.  ||  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  it  is 
not  expedient  as  a  matter  of  right,  or  in  the  intcrest  of  Egypt,  to  interfere 
in  the  financial  arrangements  which  have  been  the  subjcct  of  general  inter- 
national agreement  by  any  reopening  of  the  settlcment  so  effected,  but  that 
greater  economy  and  simplicity,  with  equal  efficiency,  might  be  attaiued  in 
the  Organization  of  the  Boards  which  at  present  cxercise  supervision  over  and 
in  some  cases,  administer  the  various  sources  of  rcvenue  is  more  than  pro- 
bable. It  is,  however,  a  matter  which  could  only  be  decided  by  agreement 
between  the  Powers  who  are  parties  to  the  particular  arrangements,  and  on 
this  point  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  have  the  opinion  of 

that  of  France.  ||  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


Nr.  8056.  Grossbritannien.  —  Min.  d.  Aus  w.  andenengl.  Bot- 
schafter in  Koustantinopel.  —  Lehnt  die  Eröffnung 
der  Verhandlungen  ab. 

Foreign  Office,  October  28,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  received  your  Excellency's  despatch  of  the  20th  in-    Nr.  8056. 
stant,  inclosing  copy  of  a  note  from  tlie  Porte  inquiring  as  to   the  intentions  j,ritlnnien 
of  Her  Majesty's  Government  relative  to  the  settlement  of  affairs  in  Egypt.  ||  28.  oct.  1882. 
In  reply,  I  have  to  instruct  your  Excellency  to  iuform  the  Porte  in  courteous 
terms  that,  when  the  proper  time  arrives.  Her  Majesty's  Government  will  be 
prepared  to  consider  the  views  of  the  Ottoman  Government  on  the  subject,  but 
that  the  affairs  of  Egypt  liaviug  but  partially  advauced  towards  tlieir  final  settle- 
ment, any  explanations  would  at  the  present  moment  be  prcmature.  ||  I  am,  etc. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 
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Nr.  8057.  Frankreich.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
scbafter  iu  London.  —  Ablehnung  des  engl.  Vor- 
schlages. 

.^    „„„  Paris,  le  28  octobre  1882. 

Nr.  8057.  ' 

Frankreich.  Monsieur,   j'ai  revu  aujoiird'hui  Lord  Lyons,   qui  venait  reccvoir  ma  re- 

J3.  oct.  1S82.  p^jjgß  ^  gjj  communicatiou.  Je  lui  ai  dit  cn  substaiice:  "D'apres  vos  propres 
declarations,  le  Systeme  du  controle  a  bien  fonctionne  pour  la  prosperite  ma- 
terielle de  TEgypte,  et  Ics  controlcurs  anglais  et  frangais  ont  avec  habilete 
et  cousciencieusement  travaille  daus  ce  but."  1|  II  serait  difficile  de  fournir  de 
meilleures  raisous  pour  couclure  au  maintien  du  controle.  Cependant  vous 
proposez  de  l'abolir  parce  que  "ce  Systeme  n'est  pas  exempt  de  serleux  de- 
fauts  et  dangers".  Quels  defauts  et  quels  dangers?  Je  ne  les  trouve  indi- 
ques  nulle  part  dans  votre  note.  ||  Mais  voulez-vous  reellement  abolir  le  con- 
trole? Nullement.  Vous  dites:  "Comme  reraplacemeut  du  controle,  le  Khe- 
dive  nommerait  un  seul  conseiller  europeeu.  Europeen,  c'est-ä-dire  anglais, 
n'est-ce  pas?  Eh  bien!  pour  appeler  les  choses  par  leur  nom,  ce  que  vous 
proposez  ce  n'est  pas  l'abolition  du  controle,  c'est  l'abolition  du  controleur 
frangais.  Je  ne  vous  surprendrai  certainement  pas  en  vous  disant  qu'il  ne 
m'est  pas  permis  d'accepter  cela." 

—  Ce  n'est  pas  long,  a  repris  Lord  Lyons;  je  vais  telegraphier  votre  re- 
ponse  ä  mon  Gouvernement. 

—  "Vous  pouvez  ajouter,  ai-je  repris  ä  mon  tour,  que  votre  Gouverne- 
ment a  devant  lui  trois  alternatives:  reorganiser  l'Egypte  ä  lui  seul,  ou  avec 
l'Europe,  ou  avec  nous.  Lord  Grauville  a  dit  a  M.  Tissot  que  le  desir  de 
l'Angleterre  etait  de  s'entendre  avec  nous  et  que  c'etait  aussi  sou  interet;  j'es- 
pere  qu'il  reviendra  ä  cette  conviction." 

Lä-dcssus  l'Ambassadeur  s'est  leve  et,  au  moment  de  franchir  la  porte, 
il  m'a  tendu  la  main  et  m'a  dit:  "Je  pense  que  nous  pourrous  pcut-ctre  trouver 
quelque  autre  arrangement." 

J'ai  repondu:  "Je  le  desire  et  je  l'espere." 

Pour  mon  compte,  je   suis  bien  tranquillement  decide  ä  n'accepter  que 

l'acceptable,    et   je    suis  sür  que   c'est  lä  aussi  votre  sentiment.     Ayant  fait 

loyalement  tout  ce  qui  etait  en  mon  pouvoir  pour  maiuteuir  Fcntcnte  amicale, 

si  les  Anglais  n'en  veulent  plus,  je  me  resigne. 

E.  Duclerc. 


Nr.  8058.  Frankreich.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Motivirung  der  Ablehnung  des 
engl.  Vorschlages. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 
Nr.  8058.  Mousicur,    daus  les  Instructions  de  Lord  Granville  ä  Lord  Lyons,  que 

2'j^0ct^m>  cc^ui-ci  a  ete  autorise  ä  me  communiqucr,    se   trouve  textuellement  ce   qui 


Aegypten,  177 

suit:  II  "Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  est  d'avis  qu'il  ne  serait  pas  utile,  ni  ^J^^^^^^^ 
au  point  de  vue  du  droit,  ni  au  poiut  de  vue  des  interets  de  l'Egypte,  d'inter-ag.oct.  1882. 
venir  dans  les  arrangements  financicrs  qui  ont  fait  l'objet  d'une  entente  inter- 
nationale generale,  en  reprenaut  d'une  facon  quelconque  la  question  des  ar- 
rangements ainsi  etablis  .  .  .  Toutefois,  c'cst  lä  un  point  qui  ne  pourrait 
etre  decide  que  par  uu  accord  des  Puissances  qui  on  pris  part  aux  Conventions 
particulieres,  et,  sur  ce  sujet,  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  serait  heureux 
d'avoir  l'opinion  du  Gouvernement  francais."  ||  Mon  avis  est  bien  simple,  ai-je 
dit  ä  Lord  Lyons;  que  vous  aycz  devaut  vous  une  institution  fondee  par  un 
accord  entre  les  Puissances,  ou  un  etablissement  cree  par  une  Convention  entre 
le  Khedive,  vous  et  uous,  le  droit  est  identiquement  le  meme.  Pas  plus  dans  un 
cas  que  dans  l'autre,  vous  ne  pouvez,  legalement,  passer  outre  sans  un  assenti- 
ment  rcciproque,  explicite  et  formel.  ||  M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  n'a  rien 
replique.  11  En  effet,  rorganisation  des  Administrations  europeenues  ou  mixtes, 
etablies  actuellcment  en  Egyptc,  resulte  d'actes  ayant,  ä  des  degres  divers, 
mais  ayant  tous  le  caractere  de  Convention  internationale.  II  n'y  a  d'excep- 
tion  pour  aucune.  Si  la  caisse  de  la  dette  a  ete  instituee  par  un  accord  entre 
le  Khedive  et  les  Puissances,  le  controle  a  ete  etabli  en  exccutiou  d'accords 
entre  le  Khödive  et  les  Gouvernements  frangais  et  anglais.  On  est  meme  en 
droit  de  soutcnir  que  tous  les  autres  Gouvernements  y  sont  Interesses  a  dif- 
ferents  titres,  puisqu'ils  out  coopere  ä  la  commission  de  liquidation  dont  l'oeuvre 
est  liee  intimement  au  fouctionnement  du  controle.  ||  Mais,  en  tous  cas,  s'il 
pouvait  etre  permis  ä  quelqu'un  de  contester  le  caractere  de  Convention  inter- 
nationale ä  l'institution  du  controle,  ce  n'est  pas  au  Gouvernement  anglais, 
partie  contractante  au  decret  du  18  novembre  1876  qui  l'a  iustitue,  et  ensuite 
au  decret  du  15  novembre  1879,  qui  lui  a  donne  une  seconde  consecration. 
Comme  le  Khedive,  comme  nous,  au  meme  titre  que  nous,  le  Gouvernement 
anglais  est  engage  vis-ä-vis  des  creanciers  de  l'Egypte,  et  il  ne  peut  degager 
sa  responsabilite  par  la  simple  signification  d'un  acte  de  volonte  personnelle. 
iJe  voudrais  ne  pas  insister,  mais  j'ai  le  devoir  de  mettre  en  pleine  lumiere 
le  caractere  essentiel  de  la  proposition  anglaise.  Ce  n'est  pas  l'abolition  du 
controle  qu'elle  vise.  Ce  consciller  financier  que  l'on  nous  propose  est  un 
controleur.  Les  attributions  qu'il  doit  recevoir  sont  precisemeut  Celles  que 
le  decret  du  15  novembre  1879  donne  aux  controleurs  generaux:  interdiction 
de  prendre  part  ä  la  direction  des  Services  administratifs  et  financiers,  simples 
pouvoirs  d'investigation;  dans  Tun  et  dans  l'autre  cas,  les  termes  sont  exacte- 
ment  les  memes.  Et  si,  au  lieu  d'etre  admis,  de  plein  droit,  au  Conseil  des 
Ministres  avec  voix  consultative,  le  conseiller  financier  n'y  assiste  que  quand 
il  y  est  convoquc  par  le  Khedive,  on  n'apergoit  pas  bien  clairement  la  valeur 
de  l'inuovation  ni  "les  defauts  et  les  dangers"  auxquels  eile  est  de  nature  ä 
porter  remede.  ||  Donc,  en  resume  vrai,  le  Gouvernement  anglais  pretend  que 
le  Systeme  actuel  de  controle  presente  des  inconvenients  qu'il  ne  precise  pas, 
et,  pour  les  eviter,  il  propose  qu'un  agent  anglais  fasse  seul  ce  que  fönt  ac- 
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Nr  805S.   tuellemeut  deux  agents,   Tun  anglais,   Tautrc  francais.     Voilä  tout.  11  La  con- 

Frankreich.  u  >  j  ii 

29.0ct.  i882.clusiou  Gst  d'uuG  tcUe  evideucc  qu'il  me  parait  superflu  de  la  formuler.  C'est 
aussi  ce  qui  rae  donue  lieu  de  peiiser  que  le  Gouvernement  anglais,  lie  comme 
il  Test  par  les  contrats,  par  le  protocole  de  debiutercssement,  par  la  decla- 
ration  reiteree  de  ses  ministres,  de  ses  agents  diplomatiques,  ne  persistera  pas 
ä  la  maintenir.  ||  Je  vous  laisse  le  soin  de  porter  ces  consideratious  ä  la  con- 
naissance  de  Lord  Granville  de  la  maniere  et  dans  la  forme  que  vous  jugercz 
les  plus  convenablcs.  E.  Duclerc. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 
Monsieur,  pour  faire  suite  a  la  lettre  que  je  viens  de  vous  ecrire  au 
sujet  de  la  proposition  de  Lord  Granville,  qui  m'a  ete  communiquee  par 
Lord  Lyons,  je  vous  envoie  copie  d'un  telegramme  que  j'ai  reQu  de  M.  Bre- 
dif*)  et  de  la  reponse  que  j'y  ai  faite.  ||  Quelle  que  doive  etre  la  fin  de 
l'incideut,  le  controle  subsiste.  Les  Controleurs  ont  des  devoirs  qu'ils  ne 
peuvent  delaisser  par  voie  de  simple  Omission.  L'ordre  etant  retabli  en 
Egypte,  rien  ne  justifierait  une  plus  longuc  Interruption  de  leur  service;  ils 
sont  tenus  de  le  reprendre  et  d'exercer  leurs  fonctions,  tout  au  moins  jusqu'au 
moment  oü  un  echange  de  vues  entre  les  trois  gouvernements  les  aurait  amenes 
k  concerter  un  nouvel  ordre  de  cboscs,  offrant  les  memes  garanties  que  le 
regime  actuel.  ||  J'ai  lieu  de  penser  que  le  Gouvernement  anglais  n'elevera  au- 
cune  objection,  et  qu'il  donnera  ä  M.  Colvin  les  memes  Instructions  que  nous 
donnons  ä  M.  Bredif;  car,  dans  sa  lettre  ä  Lord  Lyons,  le  principal  Secre- 
taire  d'Etat  dit  formellement:  "Dans  le  cas  oü  ce  projet  obtiendrait  l'agrement 
du  Gouvernement  frangais,  je  proposerais  que,  apres  que  les  Controleurs  gene- 
raux  auraieut  rempli  encore  quelques  devoirs  qui  cUpendent  actuellement  de  leurs 
cliarges  .  .  .  etc."  \\  Vous  remarquerez  que,  sauf  peut-§tre  l'accent  plus  precis, 
les  Instructions  que  j'envoie  aujourd'hui  ä  M.  Bredif  sont  identiquement  celles 
que  je  lui  ai  donnees  verbalement,  au  moment  de  sou  depart  pour  l'Egypte  et 
que  je  vous  ai  fait  connaitre  par  mon  telegramme  en  date  du  20  octobre. 

E.  Duclerc. 


No.  8059.     FRANKREICH. —  Min.  d.Ausw.  an  den  stellvertretenden 
Gencral-Consul  in  Kairo.  —  Instruction  für  Bredif. 

Paris,  le  29  octobre  1882. 

Nr.  8059.  Veuillcz  communiqucr  ä  M.  Bredif  ma  reponse  ä  sou  telegramme:  ||  "Aussi- 

üo'^oct.'^TssiJ. ^^*'  y^'i"  Conseil  aura  ete  reuni  sans  que  vous  y  ayez   ete  appele,  ecrivez 

au  President  du  Conseil   egyptien  en  reclamant  contre  cet  oubli  et  en  insi- 

staut  pour  qu'il  ne  se  rcuouvelle  pas.     Vous   attendrez  une  reponse  officielle 

et  m'en  refercrez  pour  toute  demarche  ult6rieure." 

E.  Duclerc. 

*)  Mittheilung,  dass  er  voraussichtlich  nicht  zu  den  Ministerberathungen  zugezogen 
werden  würde. 
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No.  8060.  FRANKREICH.  —  Botschafter  iu  London  an  den  franz- 
Min.  d.  Ausw.  —  England  scheint  nicht  geneigt,  Frank- 
reich die  von  ihm  verlangte  Stellung  einzuräumen. 

Londres,  le  30  octobre  1882. 
Je  viens  de  causer  tres  louguement  avec  Lord  Granvillc  de  la  question  frankreicb. 
du  controle.  ||  Le  Cabinet  de  Londres  parait  peu  dispose  ä  nous  accorder  la^o.Oct.  1882. 
place  que  nous  reclamons  dans  la  combinaisou  par  laquelle  il  compte  rem- 
placer  le  controle.  ||  Mais  il  ne  se  refuserait  pas  ä  examiner  les  demandes  que 
nous  pourrions  formuler  en  vue  d'obtenir  quelque  compcnsation  de  detail  et 
peut-etre  ä  les  prendre  en  consideration.  ||  J'ai  demaude  amicalement  a  Lord 
Granville  l'explication  de  l'attitude  si  etrauge  du  Cabinet  de  Londres  ä  notre 
egard.  A  travers  sa  reponse  qui  a  ete  loin  d'etre  aussi  nette  que  ma  question, 
j'ai  cru  deviner  que  le  ministere  Gladstone  ne  voulait  pas  s'exposer  aux 
attaques  de  l'opposition,  en  nous  admcttant  au  partage  des  benefices  d'une  expe- 
dition  coüteuse,  dont  nous  n'avions  pas  juge  ä  propos  de  partager  les  dangers 
et  les  charges.  ||  Je  n'ai  pas  manque  de  faire  valoir  aupres  du  Ministre  les 
arguments  sans  replique  que  developpaient  vos  dernieres  Instructions.  Lord 
Granville,  en  effct,  n'y  a  pas  replique.  II  s'est  borne  ä  me  dire  qu'il  avait 
dejä  repondu  ä  nos  observations ,  par  une  depeche  en  dato  d'hier,  dont  Lord 
Lyons  vous  aura  sans  doute  donne  Iccture  aujourd'liui;  il  a  ajoute  que  l'Angle- 
terre  n'entendait  pas  supprimer  le  controle  par  un  acte  de  sa  simple  volonte. 
Le  Khedive,  usant  de  son  droit,  avait  spontanement  demande  au  Cabinet  de 
Londres  la  resiliation  des  arrangcments  de  1876  et  1879,  arrangements  conclus  ä 
titre  provisoire.  Le  Gouvernement  egyptien  avait  eu  l'intention  de  faire  la  meme 
demarche  aupres  de  nous,  et  si  le  Cabinet  de  Londres  Ten  avait  detourne, 
c'etait  precisement,  m'a  dit  Lord  Granville,  par  egard  pour  la  France.  Le 
Gouvernement  de  la  Reine  ne  voulait  pas  que  nous  pussions  le  soupgonner 
d'avoir  mis  le  Khedive  en  avaut  et  avait  prefere  traiter  d'abord  la  question 
avec  nous. 

T  i  s  s  0 1. 


No.  8061.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Vortheile  des  englischen  Vor- 
schlages. 

Foreign  Office,  October  30,  1882. 
My  Lord,   —   I  have  received  from  your  Exccllency  the  report  of  the    Nr.  soei. 
communication  raade  to  you  by  the  French  Minister  for  Foreign  Affairs  on  tlie  br^lnnie,, 
subject  of  the  proposals  contained  in  my  despatch  of  the  23rd  instant.  1|  I  should30,oct.i8S2, 
wish  you  to  offer  to  M.  Duclerc  the  following  observations  in  reply.  ||  The  dual 
Control  in  Egypt,  as  provisionally  established  in  1879,  entailed  great  embar- 
rassments  and  difficulties  during  the  negotiations  which  ensued  after  the  first 

12' 
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Nr.  8061.   indications  of  the  military  revolt,  notvvithstanding  the  excellent  dispositions  of 

Gross- 

britannien.  ^^^  Eiiglisli  and  FrGuch  Governments,  and  their  desire  to  act  in  complete  ac- 
so.oct.  1882.  cord;  and  when  it  came  to  a  questiou  of  the  employment  of  force,  it  completely 
failed.  |)  Her  Majesty's  Government  think  that  its  revival  in  the  shape  of  a 
Control  is  impossible.  They  know  this  to  be  the  opinion  of  the  Egyptian  Ministers 
and  of  other  Egyptians  with  political  experience;  and  they  thought  they  had  reason 
to  believe,  that  such  was  the  conviction  of  M.  Duclerc.  j|  But  his  Excellency 
appears  to  think,  that  there  is  no  essential  difference  between  the  functions  of 
the  new  financial  adviscr  proposed  in  my  despatch  and  tliose  of  the  two  Con- 
trollers-General. II  This  seems  to  me  to  be  a  mistaken  view.  ||  The  arrangement 
which  we  propose  is  only  for  a  limited  time,  and  is  in  no  way  a  Control  in 
the  English  sense  of  the  term.  ||  We  desire  to  exclude  political  influence  from 
the  new  office.  ||  The  selection  of  the  two  Controllers-General,  and  their  main- 
tenance  in  office,  depended  on  two  foreign  Governments.  In  the  case  of  the 
new  officer,  these  will  depend  on  the  action  of  the  Khedivc.  ||  The  attendance 
of  the  Controllers-General  at  Cabinet  Councils  was  uniform  and  by  right. 
The  attendance  of  the  new  officer  would  be  jjro  re  nata,  and  by  invitation 
from  the  Head  of  the  State.  ||  The  arrangements  with  regard  to  the  Control, 
though  announced  to  be  for  the  moment,  had  no  term  fixed  for  their  recon- 
sideration.  The  present  proposal  may  be  reconsidered  at  the  end  of  five 
years,  and  is  stamped  as  temporary  from  the  first.  |]  It  is  the  desire  of  Her 
Majesty's  Government  gradually  to  reduce  all  foreign  interfereuce  to  a  minimum. 
[j  Her  Majesty's  Government  invite  the  Government  of  France  to  suggest  any 
further  provisions  which  would  für  eher  indicate,  in  a  judicious  maiiner,  the 
character  of  the  appointmeut  in  the  sense  which  I  have  described.  ||  They 
have  already  requcsted  the  French  Government  to  make  known  to  them 
their  views  witli  regard  to  the  other  forms  of  Intervention  in  the  fiuances 
of  Egypt  now  existing  in  virtue  of  engagements  with  the  Powers  generally; 
and  to  State  whether  they  are  not  of  opinion  that  greater  simplicity  and 
economy  might  be  iutroduced  into  the  machinery  consistently  with  the  sub- 
stance  of  those  international  engagements.  Her  Majesty's  Government  would 
be  glad  to  know  what  position  France  would  desire  to  secure  in  any  such 
improved  machinery  for  the  protection  of  her  interests.  jj  You  will  inform 
M.  Duclerc,  that,  aftcr  hearing  again  from  his  Excellency,  we  shall  be  pre- 
pared  to  communicatc  officially  to  France  and  to  the  other  Powers  our  views 
on  the  arrangements  to  be  made  in  Egyptian  affairs.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 
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No.  8062.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Aus w.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Verhandlungen  mit  der  ägyp- 
tischen Regierung  über  einen  von  ihr  zu  stellenden 
Antrag  auf  Aufhebung  der  Finanz-Controle. 

Foreign  Office,  October  30,  1882. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  to-day,   I  have  to  State   Nr.  8062. 
to  your  Excellency,  that  I  received  on  the  2 Ist  instant  a  telegrara  frora  Her  ^^f^^^^^^^jj 
Majesty's  Agent  and  Consul-General  in  Egypt,   which  was  to   the  following30.oct.i882 
effect: —  1]  "The  Egyptian  Government  have  prepared  a  note,  which  they  will 
present  me  to-day  or  to-morrow,  proposing,  on  grounds  of  expediency  and  in 
view  of  recent  events,  the  abolition  of  the  dual  Financial  Control  and  the  Sub- 
stitution of  a  Financial  Councillor,  who  would  be  English,  with  modified  at- 
tributions."  ||  To  that  telegram  I  replied  the  same  day  as  follows: —  ||  "Try  to 
prevent  presentation    of  note    respecting  Control,    and  at  all  events   prevent 
publication  of  it."  |1  And  on  the  22nd  instant  the  ensuing  answer  reached  me 
from  Sir  E.  Malet: —  ]|  "I  have  received  draft  of  a  note  proposing  the  abolition 
of  the  Control.  Cherif-Pasha  gave  it  to  me,  asking  me  to  inquire  of  your  Lord- 
ship  whether  the  presentation  of  such  a  note  would  meet  your  Lordship's  views, 
and  saying  that,  if  the  reply  were  affirmative,  he  would  send  the  note  officially 
to  my  French  coUeague  and  me.     Nothing  will  be  done  without  your  Lord- 
ship's sanction."  ||  Your  Excellency  is    authorized  to  mention  the   purport  of 
the  foregoing  correspondence  to  M.  Duclerc,  if  you  consider  it  judicious  to  do 
so*).  11  I  am,  &c.  Granville. 


No.  8063.  GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den 
engl.  Min.  d.  Ausw.  —  Duclerc  findet,  dass  Englands 
Vorschläge  mit  dem  Versprechen,  den  Status  quo  ante 
herzustellen,  nicht  übereinstimmen. 

Paris,  October  31,  1882. 
My  Lord,  —  I  recited  this   afternoon  to  M.  Duclerc  verbally,  but  fully   Nr.  soes. 
and  accurately,  the  Contents  of  your  Lordship's  despatch  of  yesterday,  which  i,ritannier. 
comments  on  the   communication  made  by  him  to  me  on  the  26th   instant  iu3i.0ct.i882 
answer    to  the  Suggestion   of  Her  Majesty's  Government  respecting  the  Sub- 
stitution of  a  Single  financial  adviser  for  the  dual  Control  in  Egypt.  ||  M.  Du- 
clerc Said  that,  if  I  would  give  him  the  substance  of  what  I  had  said  in  wri- 
ting  in  any  form  I  thought  most  convenient,  he  would  carefully  consider  all 
the  points  mentioned    and  give  me  an  answer.  ||  On  one  expression,  however, 
he  must,  he  said,  ask  leave  to  make  an  Observation  at  once.     He  had  never 
stated  it  to  be  bis  conviction,  that  the  maintenance  of  the  Anglo-French  Con- 
trol was  impossible.     What  he  had  said  was  that  he  did  not  feel  bound  ab- 

*)  Geschehen  am  31.  October  1883. 
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Nr.  8063.  solutely  to  obJGct  to  any  modification  of  it,  provided  always  that  France  re- 
britannien.  ceived  due  compensatioii  for  any  change  to  her  detriment  which  might  be  pro- 
31.  oct.  i8?2.  posed.  He  understood  Her  Majesty's  Government  to  have  proraised  to  raain- 
tain  the  Status  quo  ante,  that  is  to  say,  the  Status  before  Arabi's  rebellion, 
and  this  Status  quo  ante  undoubtedly  included  an  equality  of  position  between 
France  and  England.  Of  course  he  did  not  shut  bis  eyes  to  the  fact,  that 
morally  a  great  increase  of  prestige  and  influence  must  accrue  to  England 
from  her  successful  military  expedition  to  Egypt.  This  was  a  simple  and  ine- 
vitable  effect  of  circumstances;  but  it  did  not,  in  bis  opiniou,  at  all  diminish 
the  necessity  for  formally  upholdiug  the  Status  quo  ante  as  far  as  the  insti- 
tutions  and  engagements  which  affected  foreign  Powers  were  concerned.  |1  There 
was  also  another  matter,  M.  Duclerc  went  ou  to  say,  upon  which  he  would 
speak  at  once.  He  raust  confess,  that  the  observations  of  your  Lordship  which 
I  had  just  recited  to  him  had  not  at  all  conviuced  bim  that  there  would  be 
in  practice  any  real  difference  between  the  functions  to  be  assigned  to  the 
new  fiuancial  adviser  and  those  which  now  belonged  to  the  Controllers.  ||  I 
argued  these  points  with  M.  Duclerc  at  some  little  length;  but  I  cannot  flatter 
myself,  that  I  changed  bis  opinion.  ||  Finally,  I  begged  him  to  consider  the  com- 
munication  of  Her  Majesty's  Government  in  detail,  and  to  state  frankly,  and 
also  in  detail,  the  views  and  wishes  of  the  French  Government.  All  hope  of 
an  agreement  must,  I  said,  vanish,  if  the  overtures  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment were  met  by  what  I  must  call  a  sort  of  "fin  de  non  recevoir."  j]  M.  Du- 
clerc said  that,  if  I  would  give  him  in  writing  the  substance  of  the  communi- 
cation  I  had  made  to  him,  he  would  examine  it  with  an  earnest  desire  to  find 
in  it  the  elements  of  an  agreement.  |j  In  the  course  of  conversation  M.  Duclerc 
raentioned  cursorily,  that  he  had  received  a  telegram  stating  that  the  Earl  of 
Dufferin  was  to  go  to  Egypt  to  conduct  the  negotiations  there;  and  he  asked 
me  if  this  was  true.  ||  I  answered  in  the  affirmative  and  meutioned  some  of 
the  qualities  which  rendered  Lord  Dufferin  peculiarly  well  fitted  for  this 
mission.     M.  Duclerc  only  observed,  that  it  was  always  said  that  the  road  to 

India  lay  through  Egypt.  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 


No.  8064.  FEANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  stellvertretenden 
Geueral-Consul  in  Kairo.  —  Bredif  soll  unter  allen 
Umständen  auf  seinem  Rechte  bestehen.*) 

Paris,  1(^  !«'■  novembre  1882. 
No.  8064.  Vcuillez  communiquer  ce  qui  suit  ä  M.  Bredif: 

1  NovTss-^  ^^  maintiens  les  Instructions  que  je  vous  ai   donnees  verbalement  avant 

votre  depart  et  que  ma  depeche  du  29  a  confirm^es.  ||  J'ajoute  que  quelle  que 


*)  Antwort  auf  eine  erneute  Anfrage  Bredifs,  ob  er  trotz  der  veränderten  Situa- 
tion seiner  früheren  Instruction  gemäss  handeln  solle. 
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doive  etre    a   suite  des  evenements ,   le  controle  existe  reellement  aujourd'hui.    ^r.  8064. 

Frankreich. 

Jusqu'ä  ce  qu'il  soit  aboli  ou  modifie,  ou  transforme  par  voic  de  consentement ,  ^ov.  isr2. 

mutuel,  personne  n'a  le   droit  d'en  interrompre  l'exercice.     Vous  ne  poiivez 

donc  delaisser  vos  fonctions.     J'espere  que  les  mcmes  instructions  seront  don- 

nees  ä  M.  Colvin  par  le  Gouvernement  anglais ;  car  dans  un  -pro  memoria  que 

m'a  remis  Lord  Lyons,  le  fonctionnement  provisoire  du  controle  fait  partie  de 

l'arrangement  qu'on  nous  propose.     En  consequence,   conformez  votre  attitude 

aux  prescriptions  de  ma  depeclie  en  date  du  29. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 


No.  8065.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Ankündigung  und  In- 
struction für  die  Mission  nach  Aegypten. 

Foreign  Office,  November  3,  1S82. 
My  Lord,  —  I  have  informed  your  Excellency  by  telegraph,  that  at  the  Nr.  soes. 
moment  when  important  negotiations  are  being  carried  on  for  the  settlement  t^itlnnTen. 
of  Egypt  Her  Majesty's  Government  think  your  presence  for  a  tinie  in  that  3,  Nov.  issa. 
country  will  be  of  advantage.  ||  While  retaining  your  post  of  Ambassador  at 
the  Porte  your  Excellency  will  advise  the  Government  of  the  Khedive  in  the 
arrangeraents  which  will  have  to  be  made  for  re-establishing  His  Highness' 
authority  and  providing  for  tlie  future  wellbeing  of  all  classes  of  the  population. 
li  The  success  of  the  military  Operations  undcrtaken  by  Her  Majesty's  Govern- 
ment to  suppress  the  late  rebellion  in  Egypt  has  placed  them  in  a  position 
of  authority  and  of  corresponding  responsibility  in  regard  to  the  future  govern- 
ment  of  that  country.  ||  Her  Majesty's  Government,  while  desiring  that  tlie  Bri- 
tish occupation  should  last  for  as  short  a  time  as  possible,  feel  bound  not  to  withdraw 
from  thetask  thus  imposed  on  them  uutil  the  administration  of  affairs  has  beenre- 
constructed  on  a  basis  whicli  will  affort  satisfactory  guarantees  for  the  main- 
tenance  of  beace,  order  and  prosperity  in  Egypt,  for  the  stability  of  the  Khe- 
dive's  authority,  for  the  judicious  development  of  self-government,  and  for  the 
fulfilment  of  obligations  towards  foreign  Powers.  These  objects  are  in  the  real 
interest  of  Egypt,  of  this  country  and  of  Europe.  ||  It  will  be  cssential  there- 
fore,  that  all  measures  bearing  ou  the  reorganization  of  the  Government  should  be 
submitted  to  your  Excellency  before  they  are  adopted  or  made  public,  and  that  you 
should  as  far  as  possible  be  consulted  at  every  stage  of  their  preparation.  ||  The 
recent  correspondence,  which  you  will  find  in  the  archives  of  the  Agency,  will 
acquaint  you  with  the  general  views  of  Her  Majesty's  Government  in  regard 
to  many  of  the  questions  with  which  you  will  be  called  on  to  deal. 

The  principal  of  those  questions  are:  — 

1.    Reorganization  of  the  army  and  police  force.  ||  2.    The  Substitution  of 
some  better  system  for  the  Dual  Control,  and  any  other  alterations  that  may 
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Nr.  8065.    gggjjj  desii'able  in  tlie  arrangements  with  regard  to  finance.  ||  3.  Introduction  of 

Gross- 

britannien.  improvemeiits  iu  tliG  machinerv  of  those  branches  of  the  public  service  whicb  are 
3.  Nov.  18S2,  jjQ^T  luauaged  wholly  or  iu  great  part  by  Europeans.  ||  4.  The  gradual  reduc- 
tion  of  the  foreign  element  and  the  increased  employment  of  native  Egyptians 
in  all  branches  of  the  Administration.  ||  5.  The  establishmeut  of  an  improved 
System  of  justice  for  natives.  ||  6.  The  equal  taxation  of  foreigners  and  Egyp- 
tians. II  7.  The  establishmeut  of  institutions  favourable  to  the  prudent  develop- 
ment  of  liberty,  either  by  the  reassembling  of  the  Chamber  of  Notables  or  by 
such  other  measures  as  may  be  best  calculated  to  secure  that  end.  |j  8.  The 
preveution  of  the  Slave  Trade  and  of  slavery.  \\  9,  The  security  of  trausit 
across  Egypt  between  Europe  and  the  East ,  and  esspecially  freedora  of 
passage  through  the  Suez  Canal.  ||  I  propose  to  address  your  Excellency  in 
separate  despatches  on  some  of  these  subjects.  ||  In  these  and  other  matters 
your  Excellency  will  have  the  advautage  of  the  advice  and  assistance  of  Sir 
E.  Malet,  vvhose  experience  and  local  kuowledge,  and  the  confidence  placed  in 
him  by  the  Khedive  and  the  Egyptian  authorities  and  leading  public  raen, 
will  enable  him  to  supply  füll  Information  on  the  various  points  as  they  may 

arise.  ||  I  am  &c, 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


No.  8066.  FRANKEEICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter iu  London.  —  Die  franz.  Regierung  ist  zu 
Modificationen  in  dem  Institut  der  Controle  bereit, 
will  aber  nicht  den  dualistischen  Charakter  derselben 
aufgeben. 

Paris,  le  4  novembre  1882. 
Nr  80ß6.  Monsieur    l'Ambassadeur,    en   reponse  ä  la   depeche    de  Lord  Granville 

4.  Nov.  1882.  relative  aux  affaires  d'figypte  que  vous  avez  bien  voulu  me  communiquer,  par 
votre  lettre  du  2  novembre,  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer  la  note  verbale 

ci-jointe. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 

Note  Verbale. 

Paris,  le  4  novembre  1882. 
Dans  sa  depeche  en  date  du  30  octobre  dernier,  le  Principal  Secretaire 
d'£tat  britanniquc  pour  los  Affaires  etrangeres  expose  que  „le  controle  ä  dcux 
en  £gyptc,  tel  qu'il  a  cte  etabli  ä  titre  provisoirc  en  1879,  a  ete  la  cause  de 
grands  embarras  et  de  grandes  difficultes  lors  des  nögociations  engagees  apres 
les  Premiers  symptömes  de  la  revolte  militaire."  ||  On  parait  ainsi  critiquer  tout 
ä  la  fois  la  dualit6  du  controle  et  son  mode  d'action.  Nous  croyons  devoir 
faire  observer  tout  d'abord  qu'il  y  a  lä,  deux  questions  absolument  distinctes. 
En  cc  qui   concernc  le   dualisme  du  controle,  le  Gouvernement  franyais  ne 
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saurait  partager  l'opinion  exprimee  par  la  depeche  qui  lui  a  ete  communiquee;  ^'■-  ^^ßs. 

1  '  1  Frankreich. 

il  persiste  ä  penser  que  le  controle,  tel  qu'il  a  ete  organise  en  decembre  1879,4.  nov.  1882. 
a  produit,  ainsi  que  le  reconnaissait  recemment  encore  le  Gouvernement  anglais, 
les  meilleurs  resultats  au  point  de  vue  de  la  prosperite  de  l'figypte.  Cette 
prosperite  s'est  traduite  par  une  augmentation  pour  ainsi  dire  subite  de  la 
richesse  publique,  et  par  Tallegement  des  cbarges  qui,  jusqu'alors,  sous  un 
gouvernement  soustrait  ä  toutc  ingerence  etrangere,  avaient  pesc  de  leur  poids 
le  plus  lourd  sur  les  classes  les  plus  pauvres  de  la  population.  D'aussi  beu- 
reux  resultats  eussent-ils  ete  obtenus  sans  l'accord  et  l'action  concertee  des 
deux  Controleurs  delegues^par  leurs  Gouvernements?  liest  permis  d'en  douter. 
II  D'autre  part,  jusqu'au  jour  du  moins  oü  toute  administration  reguliere  a  6te 
momentanement  suspendue,  le  „controle  ä  deux"  ne  parait  pas  avoir  ete  la  cause 
de  grands  embarras  et  difficidtes.  Teile  est  encore  l'opinion  du  Gouvernement 
frangais  et  teile  etait  au  1«'-  juillet  dernier  l'opinion  d'un  agent  anglais 
auquel  sa  Situation  eüt  permis,  sans  doute,  d'avoir  quelque  connaissance  de  ces 
embarras  et  de  ces  difficultes.  A  cette  date,  c'est-ä-dire  ä  la  veille  de  l'occu- 
pation  du  territoire  egyptien  par  les  troupes  de  Sa  Majeste  Britannique,  M.  Colvin, 
dans  un  memorandum  public  par  les  soins  de  son  Gouvernement,  faisant  l'histo- 
rique  de  l'action  du  controle  depuis  son  Institution,  ne  fait  aucune  allusion 
ä  des  difficultes  dont  la  cause  eüt  ete  le  dualisme  du  controle,  et  ne  cesse 
de  parier  du  controle  en  des  termes  qui  ne  peuvent  laisser  aucun  doute  sur 
l'action  commune  et  l'accord  constant  des  deux  Agents  qui  Fexer^aient.  ||  Si 
neanmoins  le  but  auquel  tend  aujourd'hui  le  Gouvernement  anglais  est  de  sup- 
primer  la  dualite  d'ingerence  admise  jusqu'ici  dans  l'administration  financiere 
de  rfigypte,  quelles  que  soient  les  conditions  de  cette  ingerence,  le  Gouverne- 
ment fran^ais  ne  pourrait  s'associer  ä  ces  vues.  Ce  serait  abandonner  la  pro- 
tection d'interets  dont  le  Gouvernement  anglais  n'a  jamais  meconnu  l'importance. 
;{  Si,  au  contraire,  on  met  simplement  en  cause  le  mode  d'action  du  controle, 
nous  croyons  tout  d'abord  devoir  faire  observer  que  les  objections  qu'il  suscite 
proviennent  en  grande  partie  de  ce  que  le  nom  de  controleur,  en  langue  an- 
glaise  et  meme  en  frangais,  ne  repond  pas  exactement  aux  attributions  donnees 
ä  ces  agents  par  le  decret  de  1879:  ils  n'ont  que  le  droit  de  conseil;  en  leur 
donnant  le  titre  de  conseiUers  on  eviterait  que  l'opinion  publique  se  meprit 
sur  la  nature  de  leurs  fonctions.  ||  Le  Gouvernement  frangais  ne  verrait  non 
plus  aucun  inconvenient  ä  limiter  ä  cinq  annees  la  duree  d'une  Organisation 
nouvelle,  „qui  aurait  ainsi,  des  le  debut,  le  caractere  d'une  institution  tcmpo- 
raire."  ||  Le  Gouvernement  anglais  propose,  pour  soustraire  les  conseiUers  finan- 
ciers  aux  iufluences  politiques,  que  leur  nomination  depende  du  Khedive.  C'est 
aujourd'hui  le  Khedive  qui  nomme  les  controleurs  generaux;  mais  ils  sont  de- 
sign6s  par  leurs  Gouvernements  (article  XIV  du  decret  du  18  novembre  1876  et 
decrets  de  nomination  des  controleurs).  II  ne  peut  s'agir  ici  que  d'une  modification 
de  forme;  car  il  n'entre  certainement  pas  dans  la  pensee  du  Gouvernement 
anglais  de  laisser  le  Khedive  libre  de  confier  les  fonctions  de  ConseiUers  ä  des 
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Nr,  8066.    agents  de   son  clioix,  fussent-ils   egyi)tiens,  en   dehors  de  toute  Intervention, 

Frankreich.       a  !■/•    •  ,  ,~, 

4,  Nov.  1882.  ^ß'^ß  otncieuse,  de  tout  Gouvernement  etranger.  ||  Quant  ä  enlever  aux  conseillers 
financiers  le  droit  d  "assister  ä  toutes  les  seances  du  Conseil,  cette  innovation, 
la  seule  qui  ferait  aux  conseillers  une  Situation  differente  de  celle  des  contrö- 
leurs  generaux,  ne  nous  paraitrait  pas  sans  inconvenient.  Elle  permettrait  aux 
Ministres  egyptiens,  dont  l'inexperience  en  ces  matieres  n'est  pas  ä  d^montrer, 
de  trancher,  sans  aucun  avis,  des  questions  administratives  dont  ils  n'aperce- 
vraient  que  les  consequences  financieres.  ||  Cette  proposition  parait  inspiree  par 
le  desir  de  menager  les  susceptibilites  du  Gouvernement  egyptien.  Cette  sus- 
ceptibilite  ne  s'etait  jusqu'ä  present  jamais  manifest^e,  et  les  Ministres  qui 
aujourd'hui  seraient,  on  le  croit  du  moins,  „liostiles  au  maiutien  du  Contröle 
sous  sa  forme  actuelle"  ont,  jusqu'au  !«'■  juillet  dernier,  manifeste  des  dispo- 
sitions  absolument  contraires.  ||  D 'apres  le  memorandum  dejä  cite  de  M.  Colvin, 
Riaz-Pacha  „recherchait  au  Conseil  l'avis  des  controleurs  et  reclamait  liabi- 
tuellement  leur  Cooperation  en  toute  matiere  financiere  ou  economique;"  il  faisait 
appel  ä  leur  concours  „merae  dans  les  affaires  administratives  qui,  ä  propre- 
ment  parier,  depassaient  la  sphere  de  leurs  attributious,"  ||  A  Riaz-Pacha  suc- 
ceda,  en  septembre  1881,  Cherif-Pacha  comme  President  du  Conseil.  Voici 
en  quels  termes  M.  Colvin  apprecie  l'attitude  de  Cherif-Pacha  vis-ä- 
vis  du  contröle:  ||  „Le  fait  que  Cherif-Pacha  ait  si  cordialement  appele  les 
controleurs  ä  se  ranger  ä  son  cote,  comme  il  le  fit,  coutrairement  aux  pre- 
visions  de  tous  ceux  qui  connaissaient  ses  vues  politiques  quand  il  arriva  au 
pouvoir,  est  la  preuve  concluante  que  les  meilleurs  juges  et  ceux  qui  ont  ä 
coeur  les  interets  de  l'Egypte  ne  trouvaient  aucune  raison  de  s'inquieter  des 
ambitions  politiques  du  contröle.  C'est  un  fait  notoire  que  Cherif  est  devenu 
un  Partisan  devoue  du  contröle."  ||  Riaz-Pacha  et  Cherif  Pacha  sont  aujour- 
d'hui les  principaux  membres  du  Cabinet  egyptien.  |j  On  ne  saurait  conclure  de  ce 
qui  precede  qu'il  ne  faut  pas  tendre  ä  „reduire  graduellement  ä  un  minimum 
toute  influence  etrangere  en  figypte".  Mais  la  limite  extreme  de  ce  minimum 
n'est-elle  pas  le  droit  de  donner  des  avis  que  le  Gouvernement  egyptien  est 
libre  de  ne  pas  suivre,  ä  la  condition  toutefois  que  cette  liberte  existe  non 
seulement  en  apparence,  mais  en  fait?  Et  ce  n'est  pas  des  controleurs  gene- 
raux qu'il  depend  d'employer,  pour  faire  prevaloir  leurs  conseils,  d'autres  moyens 
que  la  persuasion.  ||  Quant  aux  modifications  ä  apporter  „aux  autres  formes 
d'intervention  dans  les  finances  6gyptienncs  resultant  d'engagements  internatio- 
naux",  ce  sont  lä  des  questions  fort  delicates,  en  ce  qu'elles  touchent  ä  la  loi 
de  liquidation,  dont  toute  personne  interessee  peut  poursuivre  la  stricte  exe- 
cution  devant  les  tribunaux  de  la  reforme.  Le  Gouvernement  frangais  est  dis- 
pose  ä  les  ctudicr  de  concert  avec  le  Gouvernement  anglais;  mais  il  croit  ne 
pouvoir  le  faire  utilement  qu'apres  etre  tombc  d'accord  sur  les  questions  prin- 
cipales  qui  fönt  l'objct  de  la  presente  notc. 
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No.  8067.  AEGYPTEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  franz.  General- 
Controleur.  —  Gründe,  aus  denen  er  nicht  zum  Ministe r- 
rath  einberufen  ist. 

Le  Caire,  le  5  novembre  1882. 
Monsieur  le  Contröleur  general,  je  m'empresse  de  vous  donner  les  expli-    ^r.  sogt. 

Aegypten. 

cations  que  vous  avez  bien  voulu  me  demander  par  votre  lettre  du  2  de  ce  5  ^^.^^  jggg 
mois,  explications  que  j'ai  d'ailleurs  fournies  ä  M.  le  Gerant  de  l'Agence  et 
Consulat  general  de  France,  dans  un  entretien  que  j'ai  eu  l'honneur  d'avoir 
avec  lui  ces  jours  derniers.  IJ  Avant  le  retour  de  votre  collegue  anglais,  M.  l'Agent 
et  Consul  general  d'Angleterre  m'avait  informe  que  Sir  A.  .Colvin  ne  repren- 
drait  pas  ses  fonctions.  En  eifet,  sir  A.  Colvin  s'est  abstenu,  depuis  sa  rentree 
au  Caire,  d'assister  aux  seances  du  Conseil  des  Ministres  et  d'exercer  ses  fonc- 
tions de  Contröleur  general.  ||  Je  me  vois  donc  oblige,  ä  cause  du  caractere 
essentiellement  solidaire  des  fonctions  des  Contruleurs  generaux,  de  m'abstenir 
de  vous  inviter  ä  prendre  part  aux  seances  du  Conseil  des  Ministres,  alors 
que  votre  collegue  n'y  assiste  pas.  ||  Je  me  plais  ä  esperer,  Monsieur  le  Con- 
tröleur general,  que  vous  voudrez  bien  ne  voir  dans  cette  reponse  que  le  desir 
du  Gouvernement  de  Son  Altesse  de  se  conformer  ä  l'esprit  et  ä  la  lettre  du 
decret  du  15  novembre  1879. 

C  h  e  r  i  f . 


No.  8068.  AEGYPTEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  General-Consuln 
Frankreichs  und  Englands.  —  Memorandum  über  die 
Abschaffung  der  Finanz-Controle.*) 


Les  derniers  evenements  survenus  en  Egypte  ont  forcement  attire  l'atten-   Nr.  soes. 

Aegypten. 
.  Nov.  1882. 


tion  du  Gouvernement  de  Son  Altesse  sur  l'institution  du  contröle  tel  qu'il  a     "^^^  ^° 


ete  etabli  par  decret  kliedivial  du  15  novembre  1879,  decret  remplagant  mo- 
raentanement  celui  du  18  novembre  1876,  auquel  le  contröle  doit  son  origine. 
Le  but  unique  et  fondamental  du  döcret  du  15  novembre  etait  de  consolider 
les  garanties  offertes  aux  creanciers;  le  contröle,  tel  qu'il  a  ete  modifie  depuis, 
n'est  pas  moins  une  institution  ayant  presque  un  caractere  politique  ayant 
pour  objectif  de  maintenir  une  garantie  aux  detenteurs  de  titres  egyptiens  qui 
jouissaient  dejä  de  garanties  speciales.  ||  II  est  äremarquer,  danscet  ordre  d'idees, 
que  la  loi  de  liquidation,  qui  a  coordonne,  confirme  et  revetu  d'une  sanctiou  ayant  un 
caractere  international  les  differentes  garanties  consenties  aux  creanciers,  s'abs- 
tient  d'une  maniere  marquee  de  considerer  l'institution  du  contröle  comme  l'une  de 


*J  Am  6.  November  hatte  Granville  an  den  englischen  General-Consul  telegraphirt: 
Inform  the  Egyptian  Government,  that  Her  Majesty's  Government  no  longer  request 
them  to  hold  back  their  proposal  to  the  British  and  French  Governments  to  give  up 
the  Control. 
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Nr.  806S.    ces  garaiities.  ||  II  resulte  de  ce  fait  que  le  controle,  ne  relevant  nullement  des 

Legypten, 
Nov.  1882 


Aegypten,   ^jj^^j-g^^gg  PuissaucGs  signataires  de  la  loi  de  liquidation,  n'est  pas  partie  in 


tegraute  des  garanties  concedees  aux  creanciers  de  l'fitat.  Son  existence  ou 
son  abolition  dependent  imiquement  d'une  entente  speciale  entre  les  Gouver- 
nements frangais  et  anglais  d'une  part,  et  du  Gouvernement  khedivial  de 
l'autre.  ||  C'est  en  se  pla^ant  ä  ce  point  de  vue  que  le  Gouvernement  egyptien 
soumet  ä  la  haute  appreciation  du  Gouvernement  de  la  Republique  l'opportu- 
nite  de  renoncer  ä  une  institution  dont  le  maintien  ne  saurait  etre  justifie  et  qui,  en 
tout  etat  de  cause,  u'a  plus,  ainsi  qu'il  vient  d'etre  demontre,  sa  raison  d'etre  en 
ce  qui  concerne  les  creanciers.  jj  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  n'a  pas  Tinten- 
tion  d'insister  ici  sur  tous  les  inconvenients  resultant  de  l'existence  du  controle; 
mais  il  est  cependant  de  son  devoir  de  rappeler,  ce  qui  est  d'ailleurs  de  noto- 
riete  publique,  que  cette  institution  a,  par  suite  de  son  dualisme  et  de  son 
caractere  quasi  politique,  determine  des  abus  administratifs  incontestables  sou- 
leve  les  susceptibilites  legitimes  des  Egyptiens  et  qu'elle  a  eu  pour  resultat 
de  porter  atteinte,  dans  des  proportions  dangereuses,  ä  l'autorite  du  Gouverne- 
ment vis-ä-vis  du  pays.  jl  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  a  l'espoir  que  la 
gravite  de  ces  inconvenients  n'echappera  pas  ä  l'atteution  du  Gouvernement 
de  la  Republique  et  qu'il  voudra  bien  reconnaltre,  avec  son  esprit  habituel 
d'equite,  la  necessite  qui  s'impose  d'abroger  les  decrets  des  15  novembre  1879 
et  18  novembre  1876,  Tun  dans  son  entier,  l'autre  en  ce  qui  a  trait  au  con- 
trole. 

Le  Caire,  le  7  novembre  1882.  C  h  e  r  i  f. 


Nr.  8069.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl. 
Botschafter  in  Paris.  —  Rechtfertigung  des  eng- 
lischen Vorschlages. 

Foreign  Office,  November  8,  1882. 

Nr.  8060.  My  Lord,  —  Her  Majesty's  Government  hav§  given  their  careful  consi- 

britanriön    tlcration  to  tho  notc  verhole  inclosed  in  your  Excellency's  despatch  of  the  5th 

8.  Nov.  iRf^2.  instant,  containing  M.  Duclerc's  observations  on  their  proposals  for  the  aban- 

donraent  of  the  System  of  dual  Control  in  Egypt.  ||  Her  Majesty's  Government 

have  received  with   somc  surprise  the   expression  of  M.  Duclerc's  objections, 

as  tliey  had  gatliered   from  the  tenour  of  Ins  Excellency's  lauguage  in  con- 

versation  with  Mr.  Plunkett,    and    from  the  Information    which   had  reached 

them  as   to   the  vicws  of  the  French  Government,  that  the  latter  were  alive 

to  the  inconveniences  that  would  attend  a  continuance  of  the  Control,  and 

were  ready  to  agree  to  its  abolition.  ||  Her  Majesty's  Government  have  paid 

duc    regard    to  M.  Duclerc's  natural  dcsirc,  tliat  France  should   be    consulted 

bcforc   any   stcp  was  taken  in  tliis  dircction,  and  tlicy  were  not  prepared  to 

mect  with   so   dccided  Opposition  to  many   of  the  matcrial   featurcs  of  their 


Nr.  S069. 
Gross-- 
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proposal.  II  It  is  not  necessary  to  enter  iuto  any  detailed  argument  in  reply  to 
M.  Duclerc's  statemeut  of  the  goocl  results  which  liad  been  cifected  by  the  action  of  britannien. 
the  Controllers-Geueral.  ||  Her  Majesty's  Government  have  not  denied,  and,  indeed,^-  ^''^-  ^^^- 
it  is  distinctly  admittcd  in  my  despatch  to  your  Excellency  of  the  23rd  ultimo, 
that  the  System  has  worked  well  for  the  material  prosperity  of  Egypt.  Nor  do 
they  deny,  tliat  harmony  of  views  and  objects  on  the  part  of  the  tvvo  Powers  has 
greatly  contributed  to  that  result.  ||  They  are,  indecd,  inclined  to  belle ve,  that 
much  of  wliat  has  bcen  accomplished  has  been  due  to  the  excellcnt  personal 
relations  and  the  general  agrcement  of  views  as  to  administration  which  have 
hitherto  prevailed  between  the  two  Controllers-General,  and  they  think  that  it  is  of 
itself  a  grave  objection  to  tlie  System  that  its  efficacy  sliould  depend  iipon 
personal  circumstances  which  cannot  be  rclicd  upon  as  necessarily  permanent, 
and  which,  under  certain  conditions  not  unlikely  to  arise  in  the  future,  it 
might  be  difficult  to  secure.  They  continue  of  opinion,  that  in  the  quasi-political 
Position  into  which  the  Controllers -General  were  brought  by  the  force  of 
eveuts,  the  necessity  of  unanimity  in  their  proceedings,  and  of  entire  agreement 
on  the  part  of  the  two  Governments,  in  every  step  of  any  importance  that 
was  to  be  taken  in  support  of  them,  tended  to  retard  and  cven  to  paralyze 
effective  action,  deprived  their  representations  of  much  of  their  force,  and  thus 
contributed  to  bring  matters  to  the  crisis  which  eventually  resulted.  ||  Her 
Majesty's  Government  do  not  believe,  that  the  maintenance  of  this  dual  prin- 
ciple  is  essential  to  the  preservation  of  substantial  accord  between  the  two 
Powers  in  the  objects  of  their  policy  as  regards  Egypt,  nor  to  the  adequate 
protection  of  French  interests.  ||  It  will  be  better,  in  their  opinion,  to  avoid 
the  embarrassments  to  which  such  an  anomalous  condition  of  aflfairs  might  too 
probably  give  rise.  They  have  sought  to  do  so  in  the  manner  which  would 
be  least  unpalatable  to  the  French  Government  or  injurious  to  the  dignity 
of  France,  by  proposing  a  mutual  and  simultaneous  relinquisliment  of  the 
cxceptional  position  held  by  the  two  countries.  ||  M.  Duclerc  expresses  bis 
willingness  to  agree  to  the  abandonment  of  the  title  of  Controllers,  and  suggests 
that  that  of  Councillor  should  be  substituted.  But  bis  Excellency  seems  to 
think  that  it  is  to  the  title  alone  that  reasonable  objection  can  be  taken, 
whereas,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  the  embarrassments 
which  have  occurred  in  the  past,  or  are  to  be  apprehended  in  the  future, 
must  be  traced  not  merely  to  the  title,  but  to  the  position  given  to  those 
officers,  and  to  the  action  to  which  that  position  necessarily  leads.  ||  M.  Duclerc 
sees  no  objection  to  limiting  the  arrangement  to  a  term  of  five  years.  His 
Excellency  considers  that  the  designation  of  the  financial  advisers  by  the  Khe- 
dive  is  a  matter  of  form.  He  refers  to  the  original  Decree  of  November  1876 
to  show  that  the  Controllers  were  always  designated  by  the  English  and  French 
Governments,  and  he  presumes  that  it  is  not  intended  that  the  Khedive  should 
appoint  any  person  he  pleases,  cven  an  Egyptian,  to  the  office.  Further,  he 
thinks  it  undesirable,  that  the  right  of  being  present  at  all  sittings  of  the 
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Nr.  8069.  Couucil  of  Miüisters  should  be  abandoued.  He  quotes  Statements  by  Sir  A.  Colvin 
britannien.  to  show,  tliat  this  right  is  in  no  way  offensive  to  tbe  susceptibilities  of  the 
8  Nov.  18S2.  Egyptian  Ministers  or  people,  that,  on  the  contrary,  successive  Ministers  have 
shown  an  equal  desire  to  consult  the  Controllers -General  on.all  administrative 
matters.  His  Excellency  does  not  object  to  the  principle  of  gradually  reducing 
European  interference  to  a  miuimum,  but  he  considers  that  that  minimum 
should  consist  in  the  right  of  tendering  advice  upon  every  subject,  leaving  the 
Egyptian  Government  free  to  adopt  or  reject  such  advice,  as  it  may  think 
best.  II  Upon  these  points  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  concur  in 
M.^Duclerc's  views.  The  office  of  Controllers -General  was  instituted  by  the 
ex-Khcdive  in  1876,  proprio  motu,  on  the  advice  of  Messrs.  Goschen  and  Joubert, 
but  without  any  agreement  with  the  Governments  of  England  and  France. 
The  object  was  to  restore  the  credit  of  Egypt,  and  to  provide  for  the  proper 
coUection  of  the  revenue  and  the  faithful  application  of  the  public  funds  in 
the  manner  specified  in  the  Budget.  The  Decree  stated,  that  the  nomination 
and  selection  of  the  Coutrollers-General  would  belong  to  the  Khedive,  but  that, 
in  Order  to  satisfy  himself  with  regard  to  the  guarantees  offered  by  the  persons 
whom  he  might  select,  the  Khedive  would  apply  unofficially  to  the  English  and 
French  Governments,  and  would  only  engage  persons  who  were  furnished  with 
the  authority  or  with  the  acquiescence  of  their  Governments.  If  one  or  the 
other  of  those  Governments  at  the  time  when  the  nominations  had  to  be 
made  should  not  give  its  authority  or  its  acquiescence,  the  Khedive's  choice 
would  be  made  from  among  the  higher  officials  of  the  two  countries,  either 
in  active  service  or  retired.  ||  It  was  obviously  in  the  interest  of  the  Khedive, 
no  less  than  in  that  of  the  creditors  of  Egypt,  to  take  every  precaution  that 
the  persons  selected  for  these  important  and  highly-paid  posts  should  be  tho- 
roughly  competent  and  trustworthy.  Accordingly,  when  Her  Majesty's  Govern- 
ment declined  the  responsibility  of  nominating  any  one  for  the  appointment 
of  Controller -General  of  Receipts,  although  the  French  Government  had 
consented  to  nominate  a  Controller-General  of  Audit,  the  Khedive  had  re- 
course  to  Mr.  Goschen's  advice  for  the  former  appointment,  and  selected  a 
gentleman  whose  qualifications  were  undeniable.  ||  There  seems  no  reason  to 
suppose  that  the  present  Khedive  or  his  Ministers  will  be  less  alive  to  the 
necessity  of  selecting  a  proper  person  as  their  European  Adviser  in  financial 
matters,  and  Her  Majesty's  Government  do  not  think  it  necessary  to  make  a 
specific  condition  that  the  appointment  shall  be  dependent  on  the  selection  or 
consent  of  any  foreign  Government.  ||  The  arrangement  made  in  1879  was  of 
a  diffcrent  description.  The  Egyptian  Government,  who  were  pledged  to  revert 
to  the  Control  if  the  employment  of  European  Ministers  was  abaudoned,  applied 
to  the  Governments  of  England  and  France  to  nominate  two  persons,  whom 
the  Khedive  would  be  rcady  to  appoint  as  Controllers-General.  The  English 
and  French  Governments  agreed  to  do  so,  but  stipulated  that  these  officials 
should  not  bc  removed  without  their  consent.  They  further  consented,  that 
the    Coutrollers-General    should    abstaiu    from    exercising    the    administrative 
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functions  assigned  to  them  by  the  üecree  of  1876,  on  condition  that  their  Nr.  soeg. 
powers  of  investigation  and  advice  should  be  very  greatly  extended.  The  cou-  britaunien. 
sequence  Las  been  tlic  preseuce  iu  the  Council  of  Ministers  of  two  Europeaus,  ^-  ^°^- 1^^^. 
uomiually  officers  of  the  Khedive,  but  selected  by  two  foreign  Governments, 
and  dependent  on  those  Governments  for  their  maintenance  in  office,  without, 
however,  any  expressed  responsibility  towards  those  Governments,  and  without 
any  representative  character.  The  limitation  of  their  functions  to  financial 
matters,  which  was  inserted  in  the  Decree,  has  proVed  merely  nominal;  and 
M.  de  Blignieres,  until  recently  French  Controller-General,  states,  in  a  letter 
published  by  him  on  the  25th  July,  that,  up  to  February  last,  few  decisions, 
whether  administrative  or  financial,  had  been  taken  without  the  consent  of  the 
Controllers-General.  ||  Her  Majesty's  Government  do  not  believe,  that  it  would 
be  convenient  to  revert  to  this  system.  They  agree  with  M.  Duclerc  in  think- 
ing,  that  the  Egyptian  Ministers  will  continue  to  be  willing  euough  to  consult 
their  European  adviscr  on  all  questions  relating  to  the  finances  of  the  country, 
or  matters  connected  with  them;  but  they  do  not  consider  it  advantageous,  that 
this  officer  should  find  himself  called  upon  by  bis  position  to  give  advice  upon 
every  question  of  administration.  ||  His  office  should  be  to  warn  the  Ministers 
of  possible  difficultics,  and  to  point  out  the  means  of  avoiding  them.  The  defence 
of  the  interests  of  the  creditors,  if  these  should  be  prejudiced  or  attacked,  rests 
properly  with  the  Commissioners  of  the  Public  Debt,  and  those  of  foreigners  in 
general  with  the  Representatives  of  their  several  Governments,  with  whom  it 
would  be  better  to  leave  them.  Her  Majesty's  Government  have  no  doubt 
that  the  British  and  French  Agents  will  be  found  equal  to  the  task,  and  that 
the  representatious  of  both  will  receive  the  attention  which  is  due  to  them. 
But  they  wish,  your  Excellency  to  repeat  to  M.  Duclerc  that  they  are  very 
desirous  of  communicating  witli  the  French  Government,  as  soon  as  they  are 
willing,  on  any  changes,  in  the  sense  of  simplification  and  economy,  which  it 
may  be  desirable  to  propose  to  the  Powers  with  respect  to  the  machinery  of 
the  various  Boards  on  which  Europeans  have  been  employed.  ||  In  conclusion, 
I  am  desirous,  that  your  Excellency  should  draw  the  attention  of  the  French 
Government  to  the  basis  on  which  it  is  wislied  and  assumed  by  Her  Majesty's 
Government  that  the  new  arrangement  should  rest.  The  Khedive  has  proposed 
the  abandonment  of  the  Control.  It  seems,  however,  unsafe  for  His  Highness, 
under  the  actual  circumstances  of  the  country,  to  rely  wholly  on  Egyptian 
advice  in  reg^rd  to  finance,  or  to  lose  the  advantage  which  he  would  derive 
from  announcing  to  the  world  at  once  his  Intention  to  profit  by  foreign  aid, 
and  to  appoint  for  this  purpose  a  financial  adviser.  But  while  Her  Majesty's 
Government  would  recommend  such  an  arrangement  to  the  Khedive,  it  would 
rest  on  no  other  authority  than  that  of  his  own  adoption  of  it,  and  a  decla- 
ration  of  Intention,  which  Her  Majesty's  Government  would  accept  with  entire 
confidence.  ||  You  are  at  liberty  to  give  M.  Duclerc  a  copy  of  this  despatch 
if  requested  by  his  Excellency.  ||  I  am,  &c.  Granville. 
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No.  8070.  FRANKREICH.  —  Erklärung  des  Ministeriums,  ver- 
lesen beimWiederzusammentritt  der  Kammern  (soweit 
sie  die  auswärtige  Politik  betrifft). 

Nr.  S070.  j^u  debors  vous  voulez   la  paix.     Elle  a  ete  maintenue.     Nous  pouvons 

y  ^"v"i'8S2.  Sans  temerite  dire  que  rien  ne  parait  dcvoir  la  troubler.  Nos  relations  avec 
les  Grandes  Puissanccs  Contiuentales  de  FEurope  se  consolident  par  la  pra- 
tique  loyale  des  devoirs  reciproques.  La  nomination  simultanee  d'Ambassadeurs 
ä  Paris  et  ä  Rome  temoigne  des  dispositions  amicales  qui  animent  les  deux 
uatious  et  leurs  Gouvernements,  Les  complicatious  survenues  eu  figyptc  avant 
notre  cntree  aux  affaires  ont  amene  depuis  l'occupation  militaire  de  ce  pays 
par  l'Anglcterre.  Ce  fait  si  nouveau  dans  la  politique  Europeenue  souleve 
des  questious  qui  nous  touchent  particulierement.  Le  Cabinet  de  Londres  les 
a  abordecs  spontauement  il  y  a  quelques  jours,  et  nous  etudious  la  proposition 
qu'il  nous  a  faite.  Des  que  la  negociation  qui  se  poursuit  avec  une  courtoisie 
amicale  aura  abouti  nous  vous  en  ferons  connaitre  le  resultat.  Quel  qu'il 
soit,  ne  vous  le  dissimulez  pas,  Messieurs,  la  source  de  notre  politique  exte- 
rieure  est  ici.  Elle  est  en  vous.  Selon  le  caractere  que  vous  imprimerez  ä 
notre  politique  interieure  l'action  de  la  France  au  deliors  sera  fecoude  ou  sterile. 


No.  8071.     GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  Lord  Dufferin. 
—  Freiheitliche  Institutionen  für  Aegypten. 

Foreign  Office,  November  10,  1882. 

Nr.  8071.  My  Lord,  —  Among  the  subjects  to  which  your  Excelleucy's  attention  has  been 

britannieii   callcd  iu  my  dcspatch  of  the  3rd  instant,  is  the  question  of  the  establishmeut 

lo.Nov.  1883.  in  Egypt  of  institutions  favourable  to  the  prudent  dovelopment  of  liberty,  cither 

by  the  reassembling  of  the  Chamber  of  Notables  or  by  such  other  measures 

as  may  be  best  calculated  to  secure  that  end.  ||  The  matter  is  one  of  great 

importancc  and  difficulty.     Her  Majesty's  Government  will  be  glad  to  learn 

the  conclusions  to  which  your  Excellency   may  come  after  cousultation  with 

Sir  E.  Malet  and  with  the  Egyptian  Ministers  as  to  the  best  means  of  effec- 

ting  the  objcct  in  view  in  a  solid  and  liberal  manner.  ||  I  am,  etc. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 


No.  8072.  FRANKREICH.  — Min.  d.Ausw.  an  den  franz.  Botschafter 
inLoudou.  —  Der  englische  Vorschlag  bedeutet  den  de- 
finitiven Verlust  der  Stellung  Frankreichs  in  Aegypten, 
ist  also  unannehmbar, 

Paris,  le  24  novembre  1882. 
Nr.  807;^.  Mousicur,  j'ai  l'honneur  de  vous  cnvoycr  ci-joint,  pour  votre  Information, 

Frankreich  ^^  ^^^^^  ^^  ^^  ^^^^^  ^^  Foreign  Office  cn  dato  du  8  de  ce  mois,  dont  Lord 
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Lyons  m'a  laisse  copie  et    qui  a  ete  de  ma  part  l'objet  de  rexamen  le  plus   ^'■-  ^^''^■ 

attentif.  Je  crois  devoir  vous  faire  part  des  observations  que  l'etude  de  ce  docu-  24!nov"i8S2. 

meut  m'a  suggcrees.  ||  II  est  d'abord  un   point  sur  lequel  il  me  parait  ueces- 

saire  de  dissiper  tout  malentendu.     Lord  Granville  semble  avoir  compris,  par 

les  comptes  rendus  de  ses  agents  apres  leurs  entretiens  avec  moi,  que  j'acceptais 

sans  röserves  les  critiques  adressees  au  contröle  franco-anglais,  et  que  je  con- 

siderais  moi-meme  cette  Institution  comme  condamnee  par  Texperience  qui  en 

a  ete  faite.     Si  teile  etait  reellement  l'opinion  du  Gouvernement  Britannique, 

il  me  serait  trop  facile  de  la  rectifier.  ||  Vous  avez  pu  voir,  en  effet,  par  ma 

note  du  4  novembre  et  par  le  soin  que  j'ai  mis  ä  discuter  les  allegations  pro- 

duites   contre  le  contröle   dans  les  Communications  du  Foreign  Office,  que  je 

ne  saurais,  quant  ä  moi,  partager  l'opinion  actuelle  des  Ministres  de  la  Reine 

sur  cette  Institution.     La  note  du  8  novembre  reproduit,  sous  une  forme  nou- 

velle,   une  partie   des  critiques  auxquelles  j'ai  dejä  r^pondu.     Je  crois  inutile 

de  les   reprendre  une  k  une;    mais  je  desire  bien  preciser  le  point  de  vue 

auquel  j'ai  toujours  tenu  et  auqucl  je  ticns  encore  ä  me  placer.  |j  Dans  l'opinion 

du  Gouvernement  Frangais,  le  contröle,  tel  qu'il  a  ete  etabli  par  les  arrange- 

ments  de  1876  et  de  1879,  constitue  la  meilleure  garantie  que  l'on  ait  trouvce 

jusqu'ä  present  pour  la  bonne  administration  de  l'Egypte  et  pour  la  defense 

des  interets  qu'on  a  voulu  sauvegarder,  en  le  creant.     On  allegue  contre  cette 

Institution  des  appreheusions  plutöt  que  des  griefs,  et,  quel  que  soit  mon  desir 

de   me  trouver  cu  communion   d'idees   avec  le  Gouvernement  Anglais,   je  ne 

crois  pas  qu'on  puisse  etablir  une  balance  entre  les  avantages  reels,  constates 

par  une  pratique  dejä  longue,  et  des  inconvenients  d'avenir,  incertains  et  dis- 

cutables.  [|  Toutefois,  quelle  que  füt  mon  opinion  personnelle  dans  la  question, 

j'ai  voulu  donner  la  mesure  de  ma  deference  pour  les  sentiments  qui  paraissent 

prevaloir  en  Angleterre,  et  j'ai  dit  ä  M.  Plunkett  d'abord,  ä  Lord  Lyons  en- 

suite,  comme  je  vous  Tai  ecrit  ä  vous-meme,  que  je  consentirais  ä  abandonner 

le  contröle,  mais  ä  la  condition  qu'il  füt  remplace  par  quelque  autre  Institution 

inspiree  du  meme  esprit,  et  offrant  pour  la  France,  au  meme  titre  que  pour 

l'Angleterre,  des  garanties  analogues.  !|  En  renouvelant  ici  une  declaration  aussi 

precise,  je  couperai  court,  je  l'espere,  aux  malentendus  auxquels  je  dois  attri- 

buer  les  divergences   que  revelent  les  difforentes  notes  du  Foreign  Office,  et 

notammcut  celle  du  8  novembre.    Je  ne  crois  pas  du  reste  necessaire,  je  vieus 

de  le  dire,  d'entrer  de  nouveau  dans  la .  discussion  minutieuse  des  allegations 

qui  sont  produites  dans  ces  documents  et  je  demeure  convaincu  que  le  mcilleur 

moycn  d'arriver  ä  une  entente  est  d'elever  la  discussion  et  de  la  degager  des 

questions  secondaires  et  accessoires.  ||  C'est  ä  ce  point  de  vue  que  je  vais  me 

placer  avec  vous  et  que  vous  aurez  ä  vous  placer  vous-memcs  pour  repondre 

d'uue  maniere  generale  aux  Communications  du  Gouvernement  Anglais.  I|  Nous 

sommes,  en  Egypte,  en  possession  d'une  Situation  acquise,  laquelle  resulte  ä  la 

fois   des  interets   que  nous  avons     dans  ce  pays,  du  röle  que  nous  y  avons 

joue  en  tous  temps,  des  grandes  entreprises  dues  ä  notre  initiative  et  ä  notre 
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Nr.  S072.  industrie,  et,  plus  specialement,  des  arrangemeiits  diplomatiques  concertes  avec 
24.NOT.  1S82.  l'Angleterre  et  avec  le  Khedive  en  1876  et  en  1879.  Je  n'exaininerai  pas 
ici  s'il  y  a  lieu,  comme  le  fait  la  note  du  8  novembre,  de  marquer  une 
distinction  eutre  les  accords  de  1876,  ctablis  avec  le  concours  pour  le  moins 
moral  des  Gouvernements  interesses,  et  ceux  de  1879,  formes  avec  leur  inter- 
vcutiou  officielle.  \\  De  tous  ces  äccords  ressort  indistinctcment  une  meme  idee, 
idee  grande  et  feconde,  ä  laquelle  les  Cabinet  s  de  Paris  et  de  Londres  ont 
longtemps  subordonue  tout  autre  consideration,  celle  qui  consiste  ä  abdiquer 
les  rivalites  du  passe  et  ä  unir  l'action  des  dcux  pays  dans  une  pensee  commune  de 
sauvegarde  pour  les  interets  europeens  et  de  progres  pour  la  civilisation  locale. 
[1  Les  evenements  qui  se  sout  recemment  produits  en  Egypte  ont-ils  modifie  cet 
ordre  de  choses?  En  intervenaut  pour  reprimer  une  sedition  militaire,  l'Augle- 
terre  a-t-elle  entendu  se  degager  de  ses  accords  anterieurs,  repudier  le  con- 
cours de  la  France  et  se  charger  scule  desormais  de  l'oeuvre  poursuivie  jus- 
qu'alors  en  commun?  C'est  de  la  reponse  que  le  Gouvernement  Britanniquc 
jugera  devoir  faire  ä  cette  demande  que  doit  dependre  ä  mes  yeux  la  Solution 
de  toutes  les  qucstions  pendantes,  et  je  ne  verrais  quo  des  inconveuients  h 
nous  ecarter  de  la  seule  base  d'entente  possible  entre  les  deux  pays  pour 
nous  perdre  dans  des  discussions  de  detail  sans  objet  et  sans  issue.  ||  Or  je  ne 
puis  relever  jusqu'ici,  dans  les  differentes  Communications  qui  m'ont  ete  faites, 
qu'une  seule  idee:  celle  de  l'abolitiou  du  controle  anglo-frangais.  Et  il  s'agit 
non  pas  de  le  supprimer  pour  le  remplacer  par  une  Institution  equivalentc. 
ce  ä  quoi  nous  aurions  pu  souscrire,  mais  bien  de  le  detruire  sans  compensation 
pour  nous.  |1  Je  ne  vois,  dans  la  proposition  de  substituer  un  conseiller  unique 
aux  contröleurs  des  deux  pays,  aucunc  trace  de  l'entente  amicale  qui  avait 
jusqu'ä  ce  jour  dirige  tous  nos  actes  et  servi  de  base  ä  la  politiquc  franco- 
anglaise  en  figypte.  J'irai  plus  loin:  je  ne  vois  pas  clairement  ce  que  peut 
valoir,  pour  les  Cabiuets  ctrangers,  cette  Intention  oü  serait  le  Khedive 
d'appeler  un  conseiller  europeen.  Quel  service  pcut-on  attendre  d'un  tel  agent, 
qui  n'etant  pas  meme  designe  par  son  Gouvernement,  resterait  sans  attaclie 
avoue  avec  lui  et  qui  ne  remplirait  d'autre  role  aupres  du  Vice-Roi  que  cclui 
qui  lui  serait  volontairement  et  accidentellement  confie  par  Son  Altesse  Elle- 
meme.  Pour  avoir  regu  un  mandat  de  cinq  aunees,  ce  conseiller  exercera-t-il 
une  action  plus  reelle  que  tout  autre  employe  du  Khedive?  S'il  depend  de 
ce  dernier  de  ne  pas  suivre  les  conscils  donncs  et  meme  de  ne  pas  les  de- 
mander,  on  avouera  qu'il  serait  difficile  de  trouver  dans  la  nomination  d'un 
pareil  fonctionnaire  l'equivalent  des  garanties  que  l'institution  du  controle  offrait, 
jusqu'ä  ce  jour,  aux  interets  cngages  en  Egypte  et  aux  Gouvernements  qui  en 
ont  la  tutelle.  ||  II  rcsulte  de  ce  qui  preccde  que  les  propositions  anglaises 
n'auraient  d'autre  cffet,  je  le  repete,  que  d'annuler  purement  et  simplement 
Institution  sur  laquelle  ctaient  basees  jusqu'ä  ce  jour  l'entente  franco-anglaise 
et  la  politique  commune  en  figypte.  Dans  l'ignorance  oü  nous  sommes,  d'ailleurs, 
des  projcts  des  Ministres  de  la  Reine  pour  la  rcorganisation  administrative  et 
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militaire  de  ce  pays,  il  nous  est  difficile  d'apprecier  si  le  Gouvernement  Anglais   ,^'"-  ^°'^- 
retrouverait  ailleurs    des  compeusatious  ä  ce  que  l'abolition  du   controle  lui  2jNova88;i. 
ferait  perdre  d'influence  et  d'action;  mais,  pour  ce  qui  uous  concerne,  il  m'est 
impossible  de  meconnaitre  que   l'annulation  des   accords  de   1879,    sans   uue 
compensation  vrairaent   sericusc,    equivaudrait  ä  la    perte   pure   et   simple   du 
role   quo   doivent  nous   assurer   en   figypte   uotre  passe,    nos  traditions  et  nos 
interets  legitimes.  ||  Je  crois  necessaire  de  nous  expliquer  sur  ces  points  avec 
une  eutiere  franchiso.  Nous  n'avous  pas  participe  ä  la  recente  expedition  militaire; 
nous  n'avons  pas,  des  lors,  ä  prendre  l'initiative  dans  le  reglement  des  questions 
qui  en  sont  la  consequence.    C'est  ä  l'Angleterre  qu'il  appartient  d'examiner  s'il 
lui  convient,  une  fois  l'ordre  retabli,  de  maintenir  ou  de  detruire  l'accord  anglo- 
frangais  et  la  politique  ä  deux  dans  les  questions  egyptiennes.  |1  Si  le  Gouverne- 
ment Britannique,  obeissant  ä  des  preoccupations  que  je  n'ai  pas  ä  examiner, 
croit  devoir  abandonner  les  errements  anciens   et  denoncer  des  arrangements 
diploraatiques  dont  rien  ne  nous  semble  cependant  avoir  dimiuue  l'utilite  reci- 
proque;  s'il  juge,  en  un  mot,   plus  conforme  ä  ses  convenances  ou  ä  scs  ira- 
pressions  du  moment  de  reprendre  sa  liberte  d'action,  nous  n'aurons  plus  qu'ä 
pourvoir  nous-memes  ä  la  sauvegarde  de  nos  interets.     Si,  au  contraire,  au 
moment  de  prendre  une  resolution  si  decisive  et  de  diriger  sa  politique  dans 
une  voie  nouvelle,  le  Cabinet  anglais  fait  comme  uous  un  retour  vers  le  passe 
et  ramene  ses  souvcnirs  sur  tant  de  resultats  heureux  et  feconds,  dus  ä  l'union 
de  nos  vues  et  ä  notre  action  commune;  s'il  se  montre  sensible  aux  preuves 
que  nous  lui  avons  encore  tout  recemment  donnees,  en  Egypte  meme,  du  prix 
que  nous  attachions  ä  la  bonne  harmonie  des  deux  pays;  s'il  sent  enfin  la  ne- 
cessitö  de  tenir  compte  des  droits  et  des  susceptibilites  legitimes  d'un  ancien 
allie  et  juge  convenable  de  nous  offrir,  sur  les  bases  precedentes  ou  sur  des 
bases  analogues,   le  retablissement  de  notre  longue  entente,   nous  repondrons 
avec  empressement  ä   des  avances  de  cette  nature,    et  on  peut  etre  assure  ä 
Londres   que   nous   apporterons,   dans  une  discussion  engagee  dans  ces  con- 
ditions,  les  dispositions  les  plus  amicales  et  les  plus  conciliantes.  ||  Mais,  dans 
un  cas  comme  dans  l'autre,  les  Miuistres  de  la  Reine,  apres  avoir  eu  connais- 
sance  de  ces  observations  qui  resument  la  maniere  de  voir  de  notre  Gouverne- 
ment,   estimeront  certaincment  qu'il  ne   serait  digne  ni  d'eux  ni  de  nous  de 
poursuivre  des  discussions   de  detail,  sources  d'equivoques  et  de  malentendus, 
tant  que  le  point  essentiel,  qui  seul  peut  servir  de  base  utile  ä  nos  pourparlers, 
n'aura  pas  ete  franchement  aborde  et  resolu. 

E.  D  u  c  1  e  r  c. 
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No.  8073.  FRANKREICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  fran- 
zösischen Min.  d.  Ausw.  —  Granville  bietet  Frank- 
reich als  Ersatz  der  Finanz-Coutrole  die  Präsidenten- 
stelle der  Kasse  der  öffentlichen  Schuld. 

Londres,  le  25  novembre  1882. 
Nr.  8073.  Monsieur  le  Ministre,  j'ai  recu  ce  matin  la  dep^che  que  Votre  Excellence 

25.NOV.  1882.  m'a  fait  l'honncur  de  m'ecrire  sous  la  date  d'hier.  Lord  Granville  ayant 
passe  la  jouruce  ä  Windsor,  je  n'ai  pu  le  voir  que  ce  soir.  J'etais  annonce 
du  reste  aupres  de  lui  par  un  telegramme  de  Lord  Lyons  qui  avait  signale 
le  depart  d'un  courrier  extraordiuaire  et  fait  pressentir  une  communication 
de  notre  part.  ||  Votre  Excellence  ayant  bien  voulu  m'avertir  qu'elle  avait  fait 
remettre  copie  de  sa  depeche  ä  Lord  Lyons,  je  n'ai  vu  aucun  inconvenient 
ä  en  mettre  lo  texte  sous  les  yeux  du  Principal  Secretaire  d'fitat.  Apres 
l'avoir  lue  avec  beaucoup  d'attention,  Lord  Granville  s'est  borne  ä  me  faire 
observer  que  cette  communication  „n'avangait  pas  les  choses"  et  s'est  plaint, 
en  termes  tres  courtois,  de  l'avoir  longtemps  attendue.  H  J'ai  explique  au 
Principal  Secretaire  d'fitat  qu'en  ce  qui  concerne  la  question  de  temps,  nous 
avions,  avec  plus  de  raison,  le  droit  de  formuler  un  regret  analogue  ä  celui 
qu'il  exprimait;  apres  avoir  explique  le  sens  reel  du  dernier  paragraphe  de 
sa  communication  du  8  novembre,  le  Cabinet  de  Londres  nous  avait  fait  es- 
perer,  par  l'intermediaire  de  l'Ambassadeur  de  la  Keine,  une  communication 
officielle  que  Votre  Excellence  attendait  encore  ä  la  date  d'hier.  Quant  au 
fond  meme  de  la  question,  j'ai  fait  remarquer  ä,  Lord  Granville  que  la  depeche 
dont  je  venais  de  lui  donner  communication  me  paraissait,  au  contraire,  avancer 
les  choses,  en  formulant  nettement  la  question  suivante  sur  laquelle  je  lui  de- 
mandais  la  permission  d'insister:  „L'intention  du  Cabinet  de  Londres  est-eUe, 
oui  ou  non,  d'eulever  ä  la  France,  sans  compensation,  la  Situation  qui  lui  est 
acquise  en  figypte?  Si  oui,  nous  desirons  qu'on  nous  le  dise  nettement.  Si 
non,  nous  demandons  ä  savoir  quelles  sont  au  juste  les  compensations  que 
l'Angleterre  compte  nous  offrir."  ||  Lord  Granville  m'a  r^pondu  que  s'il  n'avait 
Jamals  formule  les  offres  indirectes,  auxquelles  j'avais  fait  allusion,  c'etait  parce 
que,  dans  sa  pensee,  les  demandes  devaient  venir  de  notre  cöte:  c'etait  ä  nous 
de  sp6cifier  les  compensations  que  nous  desirions  obtenir.  Or  nous  n'avions 
Jamals  voulu  nous  expliquer  ä,  cet  egard.  ||  J'ai  fait  observer  ä  mon  tour  au 
Principal  Secretaire  d'fitat  que,  n'ayant  ete  pour  rien  dans  les  evenements 
dont  l'Egypte  avait  6te  le  theatre,  nous  n'avions  pas  d'initiative  ä  prendre  dans 
le  reglement  des  qucstions  qu'avait  soulevees  l'intervention  anglaise;  l'initiative 
dcvait  venir  de  TAngletcrre:  c'etait  ä  eile  qu'iucombait  le  devoir  de  s'expli- 
quer  sur  la  fagon  dont  eile  entendait  compcnscr,  a  notre  point  de  vue,  les 
modifications  qu'elle  scmblait  disposee  ä  apporter  ä  l'etat  de  choses  etabli  d'un 
commun  accord  avec  nous.  „Comment  voulez-vouz,"  ai-je  ajoute,  ä,  titrc  de 
reflexion  toutc  personnelle,  „quo  nous  prenions  l'initiative  d'une  demande  de 
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eompensation  ?     Si   consid^rables   qu'elles  puissent  etre  k  vos  yeux ,   ces  com-    ^r.  8073. 

,  .  .  ,  -11.    ,       .-         Frankreich. 

pensations  seront  toujours  bien  au-dessous  de  ce  que  vous  annoncez  rmtent10n25.N0v.i882. 
de  nous  enlever.  Peut-etre  pourrions-nous,  —  je  n'entends  rien  prejuger  ä  cet 
egard,  —  accepter  ce  que  vous  nous  oifririez.  Aucun  Ministre  fran^ais  n'assu- 
merait,  vis-ä-vis  de  Topinion  publique  de  son  pays,  la  responsabilite  de  vous 
suggerer  une  combinaison  qui  aboutirait  toujours,  en  fin  de  compte,  ä  une 
diminution  notable  de  la  Situation  de  la  France  en  figypte.  Nous  ne  pouvons 
vous  demander  que  le  maintien  du  statu  quo  ou  son  equivalent:  c'est  ce  que 
nous  avons  dejä  fait;  c'est  ce  que  nous  faisons  encore."  |l  Lord  Granville  s'est 
empresse  de  reconnaitre  la  justesse  du  point  de  vue  auquel  je  venais  de  me 
placer  et  m'a  avoue  que,  si  je  n'avais  pas  fait  valoir  aupres  de  lui  un  argument 
dont  il  ne  pouvait  meconnaitre  la  valeur  absolue,  il  se  serait  vu  dans  la  ne- 
cessite  de  ne  repondre  ä  la  depeche  dont  je  venais  de  lui  donner  communi- 
cation  qu'en  s'adressant  aux  autres  Puissances;  non  pas,  s'est-il  häte  de  dire, 
pour  en  appeler  ä  elles  contre  la  France,  mais  pour  leur  faire  connaitre,  en 
meme  temps  qu'ä  la  France,  les  decisions  auxquelles  le  Cabinet  de  Londres  se 
croyait  oblige  de  s'arreter.  „Vous  m'avez  demontre,"  a  ajoute  le  Principal 
Secretaire  d'Etat,  „que  ce  n'etait  pas  ä  vous  de  parier;  mais  m'encouragez-vous 
h  parier  moi-meme?" 

—  „Le  desir  du  President  du  Conseil,"  ai-je  repondu,  „est  evidemment 
d'ecarter  de  nos  pourparlers  toute  equivoque  et  toute  ambiguite.  II  vous  le 
dit  lui-meme.  Mon  Impression  toute  personnelle  est  qu'il  y  aurait  utilite  ä  ce 
que  le  Cabinet  de  Londres  formulät  des  offres  qui,  —  vous  le  reconnaissez 
vous-meme,  —  ne  nous  ont  jamais  et6  faitcs  en  termes  explicites. 

J'ignore  l'accueil  qu'elles  rencontreront;  mais  il  me  parait  utile,  je  le 
repete,  que  les  questions  soient  nettement  posees." 

—  „Eh  bien!"  a  repris  Lord  Granville,  „je  vous  donnerai  trös  franche- 
ment  les  explications  que  vous  desirez. 

Nous  avons  reclierche  et  examine,  mes  collegues  et  moi,  toutes  les  com- 
binaisons  qui  pouvaient  constituer  une  Solution  acceptable  pour  la  France. 
Une  seule  nous  a  paru  possible.  C'est  celle  qui  vous  donne  la  Presidence  de 
la  Commission  de  la  Dette  publique.  Nous  voudrions  meme  faire  un  peu  plus. 
J'ai  lieu  de  croire  que  mes  collegues  ne  verraient  pas  d'inconvenients  serieux 
ä  grossir  la  presidence  de  la  Commission  en  augmentant  l'importance  de  la 
Commission  elle-meme.  Nous  pourrious  examiner  avec  vous,  s'il  n'y  aurait  pas 
lieu,  en  simplifiant  certains  rouages  administratifs,  de  transferer,  au  moins  pour 
une  Periode  plus  ou  moins  longue,  ä  la  Commission  de  la  Dette,  tout  ou  partie 
des  attributions  actuelles  de  l'administration  du  Domaine  et  de  la  Daira.  II 
y  aurait  lä  une  question  ä  examiner,  et  nous  l'examinerons  dans  le  desir  sincere 
d'accroitre  d'autant  la  part  que  nous  vous  offroins." 

„Lord  Lyons",  ai-je  repris,  „nous  a  donne. ä  entendre  que  Ton  nous  offri- 
rait  non  seulement  la  combinaison  dont  vous  venez  de  parier,  mais  quelque 
cliose  de  plus." 
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Nr.  8073.-  „Lord  Lyons,"    a  replique  le  Principal  Secretaire  d'Etat,  „n'a  pu  faire 

Frankreich.  ,, 

25.N0V.  1S82.  allusion  qu  a  la  combinaisou  complemeutaire  dont  je  viens  de  parier. 

—  M'autorisez-vous  ä  transmettre  immediatement  les  offres  ä  Paris? 

—  Certainement." 

—  „Je  crois  savoir,  ai-je  ajoute,  que  M.  Gladstone  est  personnellemeut 
presse  d'abreger  les  pourparlcrs  actuels.  II  est  bien  entendu  que,  du  raoment 
oü  vous  vous  decidez  ä  parier,  vous  attendrez  notre  reponse? 

—  Cela  va  sans  dire." 

Tel  est  le  rcsume  de  la  conversation  que  je  viens  d'avoir  avec  le  Prin- 
cipal Secretaire  d'Etat.  Elle  a  eu  pour  resultat  d'amener  enfin  le  Cabiuet  de 
Londres  a  formuler  ses  offres  de  corapensation. 

T  i  s  s  0 1. 


Nr.  8074.  GROSSBRITANNIEN.  —  Dufferin  an  den  Min.  d.  Ausw. 
—  Unterredung  mit  dem  russischen  General-Consul 
über  die  Politik  Englands. 

Cairo,  December  11,  1882. 
Nr.  «074.  My  Lord,  —  The  Russian  Agent,  M.  Lex,  called  upon  me  last  Thursday,  the 

Gross- 

britannion.  7th  iustaut.  I  ueed  not  trouble  your  Lordship  with  the  general  gist  of  the 
1.  uor..  1882.  conversation  whicli  ensued,  except  to  observe  thät  M.  Lex  seemed  to  be  under 
some  apprehension  that  we  intended  to  use  Egypt  as  a  2>^oce  cVarmes  for  the 
Organization  of  a  considerable  Anglo-Egyptian  force.  I  at  once  disabused  his 
mind  of  this  idea,  and  told  him  that,  on  the  contrary,  our  recomraendation 
to  the  Egyptian  Government  was  that  they  should  raaintain  a  very  small  army, 
in  view  of  the  critical  Situation  of  their  finances.  Although  it  was  true  Her 
Majesty's  Government  was  going  to  lend  them  a  few  officers,  it  was  probable 
that  only  the  sui)erior  grades  of  one-half  of  the  regiments  composing  the  entire 
force  would  be  filled  by  Englishmen,  and  that  under  any  circumstances  the 
numbers  would  not  exceed  a  few  dozen  individuals. 

I  further  told  M.  Lex,  that  I  was  quite  ready  to  give  him  any  Information 
he  might  desire  as  to  our  policy  in  this  country,  for  the  simple  reason  that 
from  first  to  last  our  only  object  was  to  re-establish  a  capable  Administration 
under  conditions  to  secure  the  permanent  peace  of  Egypt  and  the  well-being 
of  its  inhabitants.  Our  own  legitimate  influence  and  interests  would  be  better 
secured  by  these  results  than  by  any  other  means  which  could  be  imagined. 
[I  I  have,  &c. 

D  uff  e  rin. 
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No.  8075.  FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausvv.  an  den  französischen 
Botschafter  in  London.  —  Der  französischen  Regie- 
rung genügt  die  Präsidentschaft  der  Kasse  der  öffent- 
lichen Schuld  nicht. 

Paris,  le  13  decembre  1882. 
Monsieur,  i'ai  recu  la  depeche  que  vous  m'avez  adressee  pour  me  rendre  '^'■'  ^*^^^' 

'  Frankreich. 

corapte  de  votre  dernier  entretien  avec  Lord  Granville.  ||  J'aurais  dejä  repondu13.Dec.i8s2. 
ä  cette  communication,  si  differentes  indications  ne  m'avaient  permis  d'esperer 
que  le  Gouvernement  Anglais  se  deciderait  ä  donner  une  forme  plus  precise 
aux  aPusions  un  peu  vagucs  qui  ont  accompagne  sa  proposition.  Cet  espoir 
ne  paraissant  pas  devoir  se  realiser,  je  ne  tarderai  pas  davautage  ä  vous  faire 
counaitre  mon  sentiraent.  \\  Ma  depeche  du  24  novembre  vous  a  suffisamment 
edifie  sur  le  poiut  de  vue  auquel  nous  avions  du  nous  placer  et  d'oü  il  ne 
nous  semblait  pas  possible  de  nous  departir  dans  los  questions  egyptieunes. 
L'offre  qui  vient  de  nous  etre  faite  ne  saurait  modifier  notre  maniere  de  voir, 
v[  la  ligne  de  conduite  que  nous  impose  le  souci  de  nos  interets  et  celui  de 
votre  dignite.  Cette  proposition  se  preseute  d'ailleurs  ä  nous,  ainsi  que  je 
viens  de  le  dire,  sous  une  forme  assez  vague.  Votre  telegramme  du  25  no- 
vembre, confirme  par  vos  Communications  ulterieures,  la  formulait  ainsi:  ]]  „Lord 
Granville  m'a  laisse  entendre  que  les  attributions  de  la  Commission  de  la 
Dette  pourraient  etre  elargies  ä  la  suite  d'un  accord,  ce  qui,  en  lui  donnant 
plus  d'importance ,  augmenterait  par  suite  celle  de  son  president."  ||  Nous 
aurions  desire  etre  fixes  d'une  maniere  precise  sur  l'extension  qui  pouvait, 
dans  l'esprit  du  Gouvernement  Anglais,  etre  donnee  aux  attributions  de  la 
Commission  de  la  Dette  et  sur  le  role  qui  en  serait  resulte  pour  son  Presi- 
dent. Sur  ce  point  les  allusions  du  Ministre  de  la  Reine  ne  nous  ont  point 
paru  explicites.  II  ressort,  il  est  vrai,  de  votre  correspondance  et  de  diffe- 
rentes suggestions  officieuses  que  le  Cabinet  britannique  aurait  ete  dispose  ä 
trouver  cette  extensiou  d'attributions  dans  l'adjonction  des  administrations  de 
la  Daira  et  des  Domaines  a  celle  de  la  Dette.  Si  j'avais  pu  partager  cette 
opinion,  j'aurais  eu  ä  dcvelopper  les  consideratious  qui  soulevent  des  doutes 
dans  mon  esprit  sur  la  possibilite  pratique  d'une  combinaison  de  ce  genre.  |j 
Le  controle  de  la  Daira,  cree  par  un  contrat  intervenu  entre  le  Gouvernement 
figyptien  et  les  representants  de  ses  creanciers,  est  devenu  Tun  des  eleinents 
de  la  loi  de  liquidation  et  il  ne  saurait,  ä  mon  avis,  y  etre  porte  atteinte 
sans  le  consentement  unanime  des  Puissances  interessees.  Quant  ä  l'orgaui- 
sation  des  Domaines,  eile  repose  sur  un  arrangement  conclu  avec  l'assentiment 
des  Cabinets  de  Paris  et  de  Londres,  et  eile  ne  pourrait  etre  modifiee  elle- 
meme  sans  le  consentement  de  tous  les  souscripteurs  de  l'emprunt  domanial. 
II  Mais  je  ne  crois  pas  necessaire  de  m'etendre  sur  ces  details.  II  vous  serait 
facile,  en  vous  inspirant  de  mes  Communications  precedentes,  de  demontrer 
aux  Ministres  de  la  Reine  que,  reduite  ä  de  semblables  proportions,  la  pro- 
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Nr.  8075.  positioD  anglaisc  ne  saurait  repoudre  suffisamment  ä  nos  aspirations  legitimes. 
,3  Dgp  jgg.^  Nous  ne  pouvions  y  voir,  eu  l'etat,  qu'une  tendance  du  Cabinet  britannique 
ä,  cherclier  un  terrain  d'enteute  et  ce  n'est  qu'ä  ce  point  de  vue  que  nous 
avions  pu  nous  y  attacher  un  instant.  ||  Sans  ajouter  ä  notre  reponse  rien  qui 
pi'it  ressembler  ä  des  recriminations,  je  ne  puis  me  dispenser  cependant  de 
vous  rappeler  en  terminaut  l'attitude  si  strictemeut  correcte  que  nous  avons 
observee  ä  l'^gard  de  l'Angleterre  peudant  les  r6cents  evenements.  Tant  qu'a 
dure  la  lutte,  nous  avons  conserve  le  role  d'amis  sinceres,  separes  un  moment 
par  un  dissentiment  de  conduite.  De  son  cote,  le  Gouvernement  de  la  Reine 
nous  a  exprim^  la  gratitude  que  lui  avaient  inspiree  nos  bons  offices  et  nous 
a  donne  l'assurance  expresse  que  notre  confiance  ne  serait  pas  de^ue.  La 
question  que  nous  avions  h  resoudre  nous  paraissait  donc  fort  simple.  Le 
succes  des  armes  britanniques  en  Egypte  ne  pouvait  modifier,  au  point  de  vue 
du  droit,  la  Situation  de  ce  pays.  Les  Anglais  eux-memes  avaient  declare, 
au  debut  de  leur  exp6dition,  ils  ont  repete  depuis,  que  leur  Intervention  n'avait 
d'autre  objet  que  de  retablir  l'ordre  dans  les  fitats  du  Kbedive,  Or  la  pre- 
miere  condition  du  retablissement  de  Vordre  n'etait-elle  pas  le  respect  des  in- 
stitutions,  que  la  rebellion  voulait  renverser,  et,  au  premier  rang  de  ces  in- 
stitutions,  ne  trouvions-nous  pas  toutes  Celles  qui  ont  un  caractere  international  ? 
Que  si,  sur  tel  ou  tel  point,  une  modification  eüt  paru  commandee  par  les 
circonstances,  eile  aurait  ete  examinee  par  nous  dans  un  sentiment  de  defe- 
rence  amicale;  mais  nous  persistons  ä  croire  qu'elle  ue  pourrait,  legalement, 
etre  introduite  que  par  voie  de  consentement  reciproque,  explicite  et  formel. 
J  Je  me  suis  du  reste  expliqu6  dejä  sur  ces  differents  points  dans  mes  con- 
versations  avec  Lord  Lyons  et  je  n'y  reviens  ici  que  pour  votre  Information 
personnelle.  Des  indications  recentes  tendraient,  il  est  vrai,  ä  representer  les 
Ministres  de  Sa  Majeste  comme  disposes  ä  s'^carter  de  l'ordre  d'idees  auquel 
nous  restons  attaches.  Mais  je  veux  espörer  encore  que  des  propositions 
reelleraent  acceptables  nous  seront  faites,  en  definitive,  et  Lord  Granville  peut 
etre  certain  que,  si  elles  viennent  ä  se  produire,  elles  nous'trouveront  disposes 
ä  les  examiner  dans  un  esprit  de  conciliation  sincere. 

E.  D  n  c  1  e  r  c. 


Nr.  8076.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
sciiaftcr  in  Paris.  —  Die  gegenwärtige  Lage  in  Aegyp- 
ten bedeutet  nicht  einen  Sieg  Englands  und  eine  Nie- 
derlage Frankreichs. 

Foreign  Office,  December  15,  1882. 
Nr.  8076,  My  Lord,  —  I  havc  received  your  dcspatch  of  tlie  4th  instant,  conveying 

britannion.  ^^  ™6  ^^G  observations  of  M.  Duclerc  on  thc  propoaal  which  I  had  requested 
ij. n.c.  1S82.  the  French  Ambassador  here  to  submit  to  bis  Excellency  respecting  the  pre- 
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sidency  of  the  Egyptian  Caisse  de  la  Dette.  ||  Her  Majesty's  Government  entirely  ^r.  soto. 
approve  the  language  held  by  your  Excellency  on  tliat  occasion,  though  much  britannien. 
regretting  that  their  efforts  to  arrive  at  a  confidential  uuderstanding  with  the  i5i>ec.i8R2 
French  Government  have  not  proved  more  successful.  The  difference  between 
the  two  Governments  may  be  resumed  in  a  few  words.  The  French  Govern- 
ment deprecate  the  abolition  of  the  Control  unless  a  complete  equivalent  be 
given  to  France  for  the  disadvantage  to  her  which  might  result  therefrom,  and, 
in  tlieir  opinion,  no  arrangement  would  afford  a  complete  equivalent  which  did 
not  virtually  re-establish  the  Status  quo  ante.  \\  On  the  other  band,  Her  Ma- 
jesty's Government,  for  reasons  which  have  been  fuUy  explained,  maintain  the 
opinion  that  the  continuance  of  the  dual  Control,  or  the  Substitution  for  it 
of  any  similar  arrangement,  would  not  be  advantageous  to  Egypt,  nor,  in  the 
long  run,  conduce  to  the  good  relations  of  England  and  France.  ||  M.  Duclerc 
observed  to  your  Excellency,  that  the  refusal  of  the  French  Government  to 
take  part  in  the  Egyptian  expedition  had  resulted  in  a  victory  to  England 
and  a  defeat  to  France,  and  that  he  would  rather  accept  that  defeat  than  be 
a  party  to  placing  France  by  any  act  of  bis  in  an  undignified  position.  ||  Her 
Majesty's  Government  entirely  concur  in  your  Excellency's  view  as  to  the  in- 
applicability  of  such  terms  as  "victory"  and  "defeat"  to  the  relative  situations 
of  England  and  France  in  Egypt,  and  in  your  protest  against  the  use  of  them. 
The  only  victory  that  has  been  gained  is  over  the  common  enemy.  It  is  true, 
that  owing  to  the  resolution  of  the  French  Chambers,  the  work  of  restoring 
peace  and  good  order  in  Egypt,  of  preserving  the  rights  and  interests  of  foreign 
Powers,  and  the  guarantees  of  the  international  obligations,  was  left  exclusively 
to  England;  but  the  voluntary  accomplishment  of  that  work  has  given  her  no 
victory  over  France.  ||  It  has  only  imposed  on  this  country  onerous  obligations, 
from  which  Her  Majesty's  Government  hope,  at  no  distant  period,  to  find  thcm- 
selves  relieved.  ||  In  the  meanwhile,  they  see  no  reason  why  England  and  France 
should  not  act  in  perfect  harmony,  although  the  form  of  Joint  action  should 
not  be  continued.  ||  I  desire  therefore  to  express  the  great  pleasure  with  which 
Her  Majesty's  Government  have  noticed  the  Observation  of  M.  Duclerc  reported 
in  your  Excellency's  despatch,  that  although  the  cessation  of  such  Joint  action 
is,  in  his  opinion,  much  to  be  regretted,  it  does  not  follow  that  it  should  lead 
to  any  estrangement  between  the  two  Powers,  and  that  France  would  pursuc 
her  own  interests  in  Egypt  side  by  side  with  England  instead  of  in  special 
Union  with  her,  relying.  on  the  due  support  of  Her  Majesty's  Government  in 
doing  so.  II  These  friendly  sentiments  are  cordially  welcomed  and  reciprocated 
by  Her  Majesty's  Government,  and  I  have  to  request  that  in  communicating  the 
substance  of  this  despatch  to  M  Duclerc,  you  will  convey  to  him  the  assurance 
that,  although  these  confidential  and  preliminary  Communications  have  not  re- 
sulted in  an  agreemeut.  Her  Majesty's  Government  hope  that,  in  the  formal 
Communications  which  will  be  made  to  France  and  the  other  Powers,  there  will 
be  nothing  to  prevent  the  harmonious  actiug  of  the  two  countries,  either  during 
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^GrT^    the   time  of  the  temporarj  occupation    of  Egypt  by  British  troops,  or  later, 
britannien.  as  tlie  self-goverumeiit  of  the  country  is  prudeutly  developed.  |j  I  am,  &c. 
'^•°«''-^«^2.  Granville. 

Nv.    8077.     GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  Dufferin,  — 
Abschaffung  der  Finanz-Controle. 

Foreign  Office,  December  28,  If  32. 
Nr.  8077.  My  Lord,  —  Amoug  the  important  questions  connected  with  the  reorgani- 

britlnnien.  ^ation  of  the  Govemmeut  of  Egypt  which  have  received  the  anxious  conside- 
2s.Dec.i882.  ration  of  Her  Majesty's  Government  is  that  relating  to  the  System  of  financial 
Control  which  it  was  considered  necessary  to  introduce  in  the  administration 
of  the  country,  and  which  was  established  under  the  Decrees  of  the  Khedive 
of  the  18th  November,  1876,  and  the  löth  November,  1879.  ||  Sir  E.  Malet, 
in  bis  despatch  of  the  22ud  October  last,  transmitted  the  draft  of  a  note  which 
he  had  received  from  the  Egyptian  Government,  proposing  the  abolition  of  the 
Anglo-French  Control  instituted  by  those  Decrees;  and  he  stated,  that  he  had 
been  requested  to  ascertaiu  whether  that  proposal  would  be  acceptable  to  Her 
Majesty's  Government,  and  had  been  informed  that,  if  the  ans  wer  should  be 
in  the  affirmative,  the  note  would  be  officially  presented  to  him  and  to  bis 
French  coUeague.  |1  The  note  set  out  the  grouuds,  on  which  the  Egyptian  Govern- 
ment consider  that  the  further  maiutenance  of  the  Anglo-French  Control  would 
not  be  justified.  After  pointing  out  that  the  Control  formed  no  part  of  the 
guarantees  conceded  to  the  public  creditors  of  the  State,  that  it  was  not  esta- 
blished in  pursuance  of  any  international  Agreement,  but  owed  its  origin  to 
a  special  understanding  between  Egypt,  on  the  one  side,  and  Great  Britaiu 
and  France,  on  the  other,  the  note  proceeded  to  show  the  iuconvenience  which 
had  resulted  from  its  existence,  and  urged,  as  a  matter  of  public  notoriety, 
that,  by  reasou  of  its  dualism  and  of  its  quasi-political  character,  it  had  given 
rise  to  undeniable  abuses  in  the  public  administration,  had  roused  the  legitimate 
susceptibilities  of  the  people  and  had  prejudiced  to  a  dangerous  extent  the 
authority  of  the  Government  over  the  nation.  ||  In  view  of  the  important  nature 
of  the  question,  and  the  desire  of  Her  Majesty's  Government  to  give  it  the 
füllest  consideration ,  and  for  otlier  reasons,  Sir  E.  Malet  was  instructed  to 
endeavour  to  delay  the  official  pesentation  of  this  note.  ||  But,  after  careful 
attention  to  the  subjectre  Her  Majesty's  Government  have  recently  thought  they 
liad  no  right  to  insist  upon  further  procrastination  on  the  part  of  the  Egyptian 
Government  regarding  a  matter  to  which  the  Khedive  and  bis  Ministers  attached 
so  much  importance,  and  on  the  7th  ultimo  the  note  was  presented  officially 
to  the  Britisli  and  French  Agcnts.  ||  Her  Majesty's  Government  are  not  prepa- 
red,  in  Opposition  to  the  wislics  of  the  Egyptian  Government  and  in  face  of 
the  many  objections  which  have  been  raised  to  the  continuance  of  the  Control, 
to  insist  on  the  maiutenance  of  an  arrangement  which,  in  its  last  form,  was 
only  provisionally  accorded.  ||  They  think,  howcver,  that,  for  the  present,  it  would 
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not  be  wise  on  the  part  of  the  Egyptian  Government  to  deprive  theraselves  of  ^'^^-  ^^77. 
all  European  assistance  in  securing  the  good  admiuistration  of  the  finances,  britannien. 
on  which  must  depend  the  prosperity  and  credit  of  the  country,  and  its  power  28.  Dec.  i8S2. 
to  fulfil  its  international  engagements  without  undue  pressure  on  the  Egyptian 
people.  II  Her  Majesty's  Government  would  recommend  that,  in  place  of  the  Control, 
His  Highness  the  Khedive  should  appoint  a  Single  European  financial  adviser. 
This  officer  would  attend  Cabinet  Councils,  but  not  as  a  Finance  Minister, 
when  requested  by  the  Khedive,  and  would  exercise,  as  His  Highness  might 
appoint,  powers  of  inquiry  and  advice  on  financial  questions,  but  without  any 
authority  to  interfere  in  the  direct  admiuistration  of  the  country.  ||  Her  Majesty's 
Government  have  no  reason  to  suppose  that,  the  Khedive  or  his  Ministers  will 
be  less  alive  to  the  necessity  of  selecting  a  properly-qualified  European  ad- 
viser for  this  purpose  than  on  previous  occasions  when  Her  Majesty's  Govern- 
ment had  declined  to  make  a  nomination;  they  do  not,  therefore,  think  it  ne- 
cessary  to  make  a  specific  condition,  that  tlie  appointment  shall  be  dependent 
on  the  selection  or  consent  of  any  foreign  Government.  ||  Your  Excellency, 
therefore,  in  recommending  this  arrangement  to  the  Khedive,  will  state,  that 
Her  Majesty's  Government  would  consider  that  it  would  rest  on  no  other  autho- 
rity than  that  of  His  Highness'  own  adoption  of  it,  and  a  declaration  of  In- 
tention on  his  part,  which  Her  Majesty's  Government  would  accept  with  entire 
confidence.  ||  Subject  to  the  above  reservation  in  regard  to  the  arraugements 
which  should  be  substituted  for  the  Control,  Her  Majesty's  Government  are 
prepared  to  accede,  so  far  as  this  country  is  concerned,  to  the  proposal  of 
the  Egyptian  Government  for  the  abrogatiou  of  the  Decrees  of  the  15th  No- 
vember, 1879,  and  the  18th  November,  1876,  the  one  in  its  entirety  and  the 
other  so  far  as  it  relates  to  the  Control.  ||  1  have  to  request,  that  your  Ex- 
cellency will  communicate  this  decision  to  the  Egyi^tian  Government.  ||  Her 
Majesty's  Government  are  aware  of  the  great  value  which  the  French  Govern- 
ment have  attached  in  the  past  to  the  Dual  Control.  They  do  not  deuy  the 
practical  advantages  which,  for  a  time,  attended  the  system — advantages  which 
were  owing  to  the  common  wish  of  this  country  and  of  France  to  promote 
the  prosperity  of  Egypt;  but  they  are  convinced  that  this  feeling  on  the  part  of 
France  will  not  extend  to  thinking  it  possible  that  an  arrangement  of  a  tem- 
porary  character  should  be  continued  after  two  of  the  three  parties  to  it  have 
becorae  desirous  to  be  freed  from  the  Obligation,  for  reasons  which  they  con- 
sider to  be  of  grave  importance.  ||  I  am,  &c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 

Foreign  Office,  December  28,  1882. 
My  Lord,  I  have  to  request  your  Excellency  not  to  act  upon  my  despatch 
of  this   day's   date,   relative   to   the   abolition  of  the  Anglo-French  Control  in 
Egypt,  until  you  have  received  Instructions  by  telegraph  to  do  so.*)  j|  I  am,  &c. 

G  r  a  n  V  i  1 1  e. 

*)  Entsprechende  Instruction  wurde  ertheilt  am  8.  Januar  1883. 
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No.  8078.  GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  engl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Betrachtet  die  vertraulichen 
Verhandlungen  mit  Frankreich  als  gescheitert,  wird 
bald  allen  Grossmächten  officiell  die  Pläne  der  engl. 
Regierung  mittheilen. 

Foreign  Office,  December  30,  1882. 
Nr.  8078.  ]y[y  Lgrd,  —  I  have  already  forwarded  to  your  Excellency  a  copy  of 

Gross- 
britannien, the  despatch  from  M.  Duclerc,  communicated  to  me  by  the  French  Arabassa- 

.30.  Dec.  1882.  (Jqj,  jj^  rcply  to  the  proposals  last  raade  by  me  with  regard  to  future  financial 
arraugements  in  Egypt.  ||  Her  Majesty's  Government  had  been  prepared  by 
your  Excellency's  reports  of  recent  conversations  with  M.  Duclerc  for  the 
nature  of  this  communication,  and  the  reply  to  it  is  in  a  great  measure  anti- 
cipated  by  my  despatcli  to  you  of  the  15th  instant.  [1  Her  Majesty's  Govern- 
ment entirely  agree  with  M.  Duclerc  in  deprecating  anything  in  the  nature  of 
controversy  between  the  two  Governments,  and  if  they  refer  to  the  history  of 
the  Communications  which  have  taken  place  on  this  matter,  it  is  only  for  the 
purpose  of  sliowing,  that  the  course  they  have  taken  has  been  dictated  by  a 
desire  to  consult  the  dignity  of  France,  and  to  show  their  friendly  feeling 
towards  the  French  Government.  |1  They  had  understood  from  the  reports  of 
M.  Duclerc's  language,  and  bis  Excellency  indeed  admits,  that  he  anticipated 
and  did  not  in  principle  object  to  a  termination  of  the  System  of  dual  financial 
control,  as  it  had  existed  previous  to  the  recent  events.  M.  Duclerc  had  in 
fact  stated  to  Mr.  Plunkett,  on  the  llth  October  last,  that  he  would  be  ready 
to  agree  to  the  abolition  of  the  Control  if  the  question  were  put  before  him 
by  Her  Majesty's  Government,  and  that  although  personally  not  so  convinced 
as  others,  he  was  ready  to  recognize,  that  circumstances  now  seemed  to  make 
the  cessation  of  the  Controle  desirable.  He  said,  that  any  attempt  to  abolish 
it  by  indirect  means,  or  by  treating  it  as  dead  without  previous  consultation 
with  the  French  Government,  would  produce  a  bad  effect,  and  would  be  con- 
sidered  as  not  bcing  quite  a  friendly  proceeding  on  the  part  of  Great  Britain; 
and,  moreover,  he  intimated  to  Mr.  Plunkett  on  the  same  occasion,  that  what 
he  personally  would  like  the  best  under  the  circumstances  would  be  the  resto- 
ration,  for  forra's  sake,  of  the  stafus  quo  ante,  even  if  only  for  the  moment, 
and  with  a  previous  understanding,  that  it  was  all  to  be  upset  immediately 
aftcrwards.  ||  The  proposal  which  your  Excellency  was  instructed  to  make  on 
the23rd  October  last,  while  it  was  that  which  seemed  to  Her  Mayesty's  Govern- 
ment to  bc  the  best  adaptcd  to  the  circumstances,  was  so  framed  in  its  details 
as  to  mect  M.  Duclerc's  views  as  thus  indicated.  ||  When  Her  Majesty's  Govern- 
ment found,  that  they  had  been  unsuccessful  in  obtaining  M.  Duclerc's  concur- 
rencc,  tlicy  naturally  cxpcctcd,  that  lic  would  make  somc  countcr-proposal.  || 
As  M.  Duclerc  seemed  to  be  unwilling  to  take  this  upon  himself,  and  as  bis 
Excellency  objected,  that  the  proposal  of  Her  Majesty's  Government  contained 
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no  compensation  to  France   for  tlie  position  which  she  would  give   up,  Her   Nr.  sots. 

•1  1        1  c  Gross- 

Majesty's  Government  intimated   a  possible  basis  for  an  arrangement  by  in  vi-  britaimieu. 

ting  the  French  Government  to  State  what  position  France  would  desire  to  se- ^^- ^'^'=- ^^^-• 

eure  for  the  protection  of  her  interests  in  the  other  financial  arrangements 

which  are  matters   of  international  agreement.  ||  M.  Duclerc  thought,  however, 

that  this  part  of  the  question   should  be  postponed  uutil  an  agreement  had 

been  come  to  in  regard  to  the  Control.  ||  Your  Excellency,    at  a  subsequent 

stage   of  the  discussion,    again  called  M.  Duclerc's  attention  to  this  point  as 

likely  to  facilitate  the  attainment  of  a  satisfactory  understanding  between  the 

two  Governments.  ||  M.  Duclerc  continued  to  be  unwilling  to  make  any  propo- 

sal  with  regard  to   the  nature  of  the  compensation  which  would  be  regarded 

as  sufficient  by  the  French  Government,  and  M.  Tissot  said,  that  it  would  be 

an  invidious  and  difficult  task  for  the  French  Government  themselves  to  pro- 

pose  a  compromise,  and  that  they  hoped  that  Her  Majeüty's  Government  would 

offer  them  a  basis  for  discussion.  ||  As  time  was  of  importance,  and  as  I  had 

no   desire   to  throw  backwards  and  forwards  the  responsibility  of  taking  the 

initiative,   I  asked  M.  Tissot  whether  a  certain  proposal  was  likely  to  be  fa- 

vourably  received,  and  on  receiviug  the  assurance  of  his  personal  Impression 

that  such  was  the  case,  I  requested  his  Excellency  to  transmit  it  to  M.  Duclerc. 

II  This  conversation  took  place   on  the  27th  ultimo.     M.  Duclerc  expressed  to 

your  Excellency  his  satisfaction   at  receiving  a  proposal  of  a  definite  nature. 

He  informed  you  on  the  Ist  instant,  that  he  was  ready  to  answer  the  offer  at 

once,  but  would  wish  to  wait  two  or  three  days  in  the  hope  of  receiving  in 

the  meantime  some  further  details,  and  he  seemed  to  expect  that  an  expert 

would  be  sent  over  to  discuss  them.  ||  I  replied,  that,  if  the  French  Government 

accepted  the  principle  of  the  arrangement,  wc  should  be  ready  to  send  an 

expert,  an  offer  which  was  declined  by  M.  Duclerc.  '.'.  It  has  been  with  sincere 

regret  that   Her  Majcsty's  Government   have   found,  that  their  Suggestion  has 

not  been  considered  acceptable,  even  as  the  basis  of  an  arrangement.  ||  The 

Word  "compensation"  has  appeared  in  this  correspondence.    It  is  not  the  phrase 

that  Her  Majesty's  Government  would  choose  to  describe  the  views  with  which 

they  have  addressed  themselves  to  the  subject  of  the  Control.     They  do  not 

regard    the   Control   as   having   been   iutroduced  to   promote   any   separate   or 

special  interest  of  France   and  England  which  is  to  suffcr  by  its  abolition. 

As  they  conceive  it  was  intended  to  promote  order  in  Egyptian  finauce,  and 

incidentally  good  governmont  as   connected  with  such  order,  the  benefit  was 

to  redound  first  to  Egypt  and  then  to  other  countries  interested  in  Egyptian 

prosperity,  among  whom  France  and  England  hold  so  prominent  a  place,  and 

for  whose  benefit,  not  less  thau  for  their  owu,  they  exercised  the  Control.     But 

as,  in  the  view  of  Her  Majesty's  Government,  this  benefit  cannot  proportionately 

be  had  through  the  Control,  they  have  not  feit,  that  they  were  entitled  to  seek 

what  could  properly  be  termed  compensation  for  its  abolition  ||  They  have, 

therefore,    had  it  in   view   to  release  the   Khedive  from  the  restraints  under 
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Nr.  8078.    ^iijcij  he  was  placed  by  the  Control,  which  they  think  it  reasonable  to  accept, 

Gross - 

britannien.  ^^^  recoid  His  Highness'  willingness  and  desire  to  avail  himself  for  a  time 
0  Dcc.i882.of  European  aid  in  the  general  management  of  his  finances.  ||  It  may  be  pro- 
bable, that  the  Khedive  will  select  an  Euglishman  on  such  an  occasion  for  his 
counsellor.  But  may  it  not  be  asked  whether  such  an  exercise  of  his  dis- 
cretion  has  in  it  anything  stränge,  and  whether  it  does  not  grow  naturally  out 
of  the  occasion  itself,  on  which  it  has  been  left  to  England  to  represent  European 
as  well  as  Egyptian  interests  in  tlie  restoration  of  order,  and  in  providing 
securities  for  its  maintenance.  But  this  mode  of  proceed^ng  would  not  be 
referable  to  any  covenant  imposed  upon  Egypt;  it  would  rather  be  a  choice 
founded  upon  and  agrceable  to  all  the  facts  of  the  case,  which  seem  to  indi- 
cate,  that  at  such  a  moment  the  aid  towards  securing  future  financial  order 
should  be  sought  in  the  same  quarter  from  whence  at  a  period  of  extreme 
emergency  tlie  military  means  necessary  for  the  restoration  of  society  have 
been  supplied.  ||  M.  Duclerc  argnes  in  his  despatch,  that  because  the  Inter- 
vention of  England  in  Egypt  was  for  the  declared  object  of  restoring  order 
in  that  country,  Her  Majesty's  Government  are  pledged  to  re-establish  all  the 
institutions  which  the  rebellion  tended  to  overthrow,  and  especially  all  those 
which  had  an  international  character.  But  it  was  never,  declared  that  Inter- 
vention in  Egypt  was  to  be  merely  for  the  purpose  of  restoring  order,  and 
did  not  also  include  the  retnoval  of  causes  of  danger  to  its  future  maintenance. 
Whatever  might  be  the  raethod  adopted  for  re-establishing  the  power  of  the 
Khedive,  Her  Majesty's  Government  had  always  mentioned  other  objects  of 
their  own  policy  and  of  that  of  France,  and  among  them  the  judicious  deve- 
lopment  of  Egyptian  institutions.  The  object  of  their  Intervention  would  be 
very  imperfectly  attained  if  order  were  merely  re-established  for  the  moment 
without  any  attempt  to  make  provision  for  its  permanence.  In  advising  or 
supporting  the  restoration  of  institutions  which  previously  existed,  Her  Ma- 
jesty's Government  feel  bound  to  consider  whether  in  any  way  these  may  have 
contributed  to  bring  about  the  recent  crisis,  and  whether  they  are  well  adapted 
for  the  present  order  of  things  and  likely  to  be  of  benefit  for  the  future.  The 
Anglo-French  Financial  Control  was  an  Institution  which  could  never  have 
been  intended  to  be  permanent;  it  was  designed  to  meet  a  peculiar  condition 
of  affairs,  and  it  must  be  admitted,  that  the  circumstances  have  been  greatly 
altered  by  the  important  events  which  have  occurred  during  the  present  year. 
Even  apart  from  any  objections  which  might  be  taken  in  principle  to  its  being 
treated  as  other  than  a  temporary  expedient,  the  system  could  not  work  well 
when  two  of  the  tlirce  parties  to  the  arrangemcnt  are  strougly  opposed  to  its  con- 
tinuance.  ||  Thcrc  secms  no  reason  why  France  as  well  as  England  (to  avoid 
mutual  dualism)  should  not  continue  without  it  to  exercise  a  beneficent  influence 
over  the  future  of  Egypt,  in  whose  prospcrity  and  good  governmeut  they  both 
are  so  deeply  interested. 

While  regretting,  therefore,  that  these  preliminary  and  confidential  com- 
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munications    with    the    Freuch   Government   have  not  resulted  in  an  agree-    ^'■-  ^^'S- 
ment,  Her  Majesty's  Govennent  continue  to  hope  that  tlieir  policy,  as  expressed  triUMien. 
in  the   formal   Communications   wliich  tliey  must   sliortly  proceed   to   make  to^^-^'^'-i''^'"- 
France   and   to    the    other   Powers,    will  commend  itself  as  a  whole  to  the 
eventual  judgment  of  the  French  Government,  [i  I  am,  etc. 

Granville. 

No.  8079.  GROSSBRITANNIEN.  Min.  d.  Aiisw.  an  die  Vertreter 
Englands  in  Berlin,  Paris,  Rom,  St.-Petersburg  und 
Wien.  —  Pläne  Englands  über  die  Reorganisation 
Aegyptens. 

Foreign  Office,  January  3,  1883. 
My  Lord,  Sir,  The  course  of  events  has  thrown  upon  Her  Majesty's  Go- 
vernment the  task,  which  they  would  williugly  have  shared  with  other  Powers    ^l'  ^^'^' 

)       bross- 

of  suppressiug  the  military  rehellion  in  Egypt,  and  restoriug  peacc  and  order  britannien. 
in  that  country.  Theobject  has  happily  been  accomplished;  and  although  for  the^'*'^'''  ^^^'''' 
present  a  British  force  remains  in  Egypt  for  the  preservation  of  public  tranquillity, 
Her  Majesty's  Government  are  desirous  of  withdrawing  it  as  soon  as  the  state 
of  the  country,  and  the  Organization  of  proper  means  for  the  maintenance  of 
the  Khedive's  authority,  will  admit  of  it.  In  the  meanwliilc,  the  position  in 
which  Her  Majesty's  Government  are  placed  towards  His  Highness  imposes 
upon  them  the  duty  of  giving  advice  with  the  object  of  securing  that  the  order 
of  things  to  be  establishcd  shall  be  of  a  satisfactory  cliaracter,  and  possess  the 
Clements  of  stability  and  progress.  ||  The  subjects  to  be  treated  may  be  divided 
into  two  categories:  those  which  concern  other  countries  and  are  matters  for 
the  consent  or  concurrence  of  the  European  Powers,  and  those  whicli  are 
matters  of  internal  administration.  [|  To  begin  with  the  former  class:  one  re- 
sult  of  recent  occurrences  has  been  to  call  special  attention  to  the  Suez  Canal, 
iirstly,  on  account  of  the  danger  with  which  it  was  threatened  during  the  first 
bricf  success  of  the  insurrection;  secondly,  in  consequence  of  its  occupation 
by  the  British  forces  in  the  name  of  the  Khedive,  and  their  use  of  it  as  a 
base  of  the  Operations  carried  on  in  His  Highness'  behalf,  and  in  support  of 
his  authority;  and  thirdly,  because  of  the  attitude  assumed  by  the  Direction 
and  officers  of  the  Canal  Company  at  a  critical  period  of  the  campaign.  ||  As 
regards  the  first  two  of  thcse  points.  Her  Majesty's  Government  believe  that 
the  free  and  unimpeded  navigation  of  the  Canal  at  all  times,  and  its  freedom 
from  obstruction  or  damage  by  acts  of  war,  are  matters  of  importance  to  all 
nations.  It  has  been  generally  admitted,  that  the  measures  taken  by  them 
for  protecting  the  navigation,  and  the  use  of  the  Canal  on  bchalf  of  tlie  terri- 
torial Ruler  for  the  purpose  of  restoring  his  authority,  were  in  no  way  in- 
fringements  of  this  general  principle.  ||  But  to  put  upon  a  clearer  footing  the 
Position  of  the  Canal  for  the  future,  and  to  provide  against  possible  dangers, 
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Nr.  8079.  ^j^gy  a,re  of  opinion  that  an  agreement  to  the  foUowiug  effect  might  with  ad- 
britLni'on.  vaiitage  be  come  to  between  the  Great  Powers,  to  wliich  other  nations  would 
j.  Jan.  IS83.  s^|Jsequently  be  invited  to  accede; —  ||  1.  That  the  Canal  sbould  be  free  for 
the  passage  of  all  ships,  in  any  circumstauces.  |1  2.  That  in  time  of  war  a 
limitation  of  time  as  to  ships  of  war  of  a  belligerent  remaining  in  the  Canal 
should  be  fixed,  and  no  troops  or  munitions  of  war  should  be  disembarked  in 
the  Canal.  ||  3.  That  no  hostilities  should  take  place  in  the  Canal  or  its  ap- 
proaches,  or  elsewhere  in  the  territorial  waters  of  Egypt,  even  in  the  event 
of  Turkey  being  one  of  the  belligereuts.  ||  4,  That  neither  of  the  two  imme- 
diately  foregoing  conditions  shall  apply  to  measures  which  may  be  necessary 
for  the  defence  of  Egypt.  j]  5.  That  any  Power  whose  vessels  of  war  happen 
to  do  any  damage  to  the  Canal  should  be  bound  to  bear  the  cost  of  its  im- 
mediate  repair.  ||  6.  That  Egypt  sliould  take  all  measures  within  its  power 
to  enforce  the  conditions  imposed  on  tlie  transit  of  belligerent  vessels  through 
the  Canal  in  time  of  war.  ||  7.  That  no  fortifications  should  be  erected  on  the 
Canal  or  in  its  vicinity.  ||  8.  That  nothing  in  the  agreement  shall  be  deemed 
to  abridge  or  affect  the  territorial  rights  of  the  Government  of  Egypt  further 
than  is  therein  expressly  provided. 

Passing  to  the  financial  arrangements  which  have  been  the  subject  of 
agreement  with  all  the  Powers  in  connection  with  the  Law  of  Liquidation, 
Her  Majesty's  Government  are  induced  to  believe  that  greater  economy  and 
simplicity  may  be  attained  in  regard  to  the  management  of  the  Daira  Estatcs 
and  some  other  Administratious  by  certain  changes  of  detail  which  would  not 
diminish  the  security  of  the  creditors.  They  trust  shortly  to  be  in  a  position 
to  lay  befure  the  Powers  delinite  proposals  for  this  purpose.  1|  A  question  in 
which  all  the  Powers  are  interested,  and  which  connects  itself  with  the  general 
subject  of  finance,  is  that  of  the  equal  taxation  of  foreigners  and  natives.  Her 
Majesty's  Government  feel  convinced,  that  the  Powers  will  be  prepared  to 
join  them  in  acccpting  any  equitable  proposals  of  the  Egyptian  Government 
for  the  purpose  of  placing  foreigners  on  the  same  footing  as  natives  in  regard 
to  taxes  from  which  they  are  at  present  exempt.  j|  As  regards  the  Mixed  Tri- 
bunals which  have  been  established  in  Egypt  by  international  agreement  for 
the  decision  of  civil  suits  between  natives  and  foreigners,  you  are  aware  that 
the  Prolongation  of  the  present  system,  which  was  agreed  to  in  January  last, 
would  naturally  expire  on  the  Ist  February  next.  Her  Majesty's  Government 
have  adviscd  the  Egyptian  Ministry  to  propos-e  a  further  Prolongation  of  a 
year,  in  ordcr  to  givc  time  for  the  discussion  of  amendments  in  the  Codes 
and  procedure  which  was  iuterrupted  by  tlic  evcnts  of  the  present  year.  ||  This 
concludcs  the  list  of  qucstions  which  are  matters  of  direct  international  arran- 
gement  with  the  Powers.  ||  Her  Majesty's  Government  communicate  this  outline 
of  thcir  views,  as  the  initiative  seems,  after  what  has  occurred,  to  fall  on  them, 
and  submit  it  for  the  consideration  of  the  Powers,  in  tlic  hope  that  it  will 
meet  with  thcir  approval. 
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With  reference  to  the  second  class  of  questions,  the  first  and  raost  pres-   ^'^'  ^*^'°- 

Gross- 

sing  of  the  measures  of  internal  administration  is  the  Organization  of  a  britanuien. 
force  for  the  maiutenance  of  public  security  against  external  er  internal  attack.  3-  Ja«-  isS'^ 
Both  on  grounds  of  ecouomy  and  of  safety,  Her  Majcsty's  Government  think 
it  desirable,  that  the  Egyptian  army  should  be  a  small  one,  and  that  the  duty 
of  maiutaining  order  within  the  country  should  be  discharged,  as  far  as  pos- 
sible,  by  a  separate  force  of  gendarmerie  and  of  police.  The  Khedive  and 
bis  Ministers  have  expressed  a  strong  wish,  that  British  officers  should  be  lent, 
to  fiU  certain  posts  in  the  army,  under  the  Commander-in-chief  of  the  Khe- 
dive, and  to  this  Her  Majesty's  Government  have  expressed  their  willingness  to 
agree  for  a  time,  and  on  a  System  which  would  give  Egyptian  officers  access 
to  some  of  the  higher  commands.  The  details  of  the  scheme  are  still  under 
consideration;  but  the  general  principles  are  sufficiently  indicated  in  what  I 
have  stated.  ||  Among  the  administrative  arrangements  of  recent  years,  one  of 
great  importance  was  the  Institution  of  the  Euglish  and  French  Controllers- 
General,  with  certain  attributions  in  relation  to  the  revenue  and  expenditure 
of  the  State,  to  which  the  French  Government,  and  more  recently  that  of  Eng- 
land, became  parties.  ||  üpon  this  subject  I  iuclose,  for  your  Information  and 
for  communication  to  the  Government  to  which  you  are  accredited,  a  copy  of 
a  note  officially  delivercd  by  the  Egyptian  Government  to  the  British  and 
French  Agents  in  Egypt  on  the  7th  November,  containing  a  proposal  for  the 
abolition  of  the  Control,  and  a  Statement  of  the  grounds  on  which  that  course 
is  advocated.  I  also  inclose  a  copy  of  the  Instructions  which  Her  Majesty's 
Government  have  addressed  to  the  Earl  of  Dufferin  in  reply  to  this  commu- 
nication, from  which  it  will  be  seen  that,  for  the  reasons  therein  stated, 
and  subject  to  a  reservation  as  to  the  appointment  for  the  present  of  an 
European  official  as  financial  adviser  to  the  Khedive,  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  prepared  to  accede  to  the  proposal  of  the  Egyptian  Government. 
In  this  measure  they  earnestly  desire  the  concurrence  of  France.  ||  Her 
Majesty's  Government  have  urged  strongly  upon  the  Khedive  the  necessity 
of  at  once  introducing  an  improved  system  for  the  administration  of  jus- 
tice to  natives  throughout  the  country,  and  they  trust  tliat  in  a  short 
time  affective  measures  will  be  taken  for  this  purpose.  |!  The  question  of  the 
suppression  of  the  Slave  Trade  and  of  the  abolition,  as  far  as  possible,  of 
slavery  in  Egypt  is  one  which  Her  Majesty's  Government  have  much  at  heart. 
They  will  lose  no  favourable  opportunity  of  advising  the  Khedive  to  take  such 
Steps  as  may  be  judicious  for  the  attainment  of  these  objects.  ||  There  remains 
the  question  of  the  development  of  political  institutions  in  Egypt.  It  is  one 
of  great  importance  and  complexity,  and  requires  for  its  treatment  careful 
study  of  the  circumstance  of  the  country  and  people.  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  of  opinion  that  the  prudent  introduction  of  some  form  of  represen- 
tative  institutions  may  contribute  greatly  to  the  good  government  of  the  coun- 
try and  to  the  safety  and  regularity  of  the  Khedive's  rule.     But  tliey  await 
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Nr.  8079.  furthcr  Reports  from  their  Representatives  in  Egypt  before  Coming  to  a  con- 
brituMien.  clusion  as  to  tlie  shape  wliicli  would  be  best  suited  to  the  present  occasion, 
3.  Jan.  1883,  yyjjjie  affording  opportunities  for  future  growth.  ||  Her  Majesty's  Government 
have  wished  to  give  füll  information  to  the  Powers  on  all  these  matters,  whicli 
arc  immediately  connected  with  the  peace,  security  and  social  order  of  Egypt, 
and  on  which,  accordingly,  they  have  thought  it  their  duty  to  advise  the  Khe- 
dive  as  to  the  best  mode  of  exercising  bis  governing  power.  They  trust,  that 
the  spirit  in  which  they  have  proceeded  will  be  found  to  be  in  consonance 
with  the  views  of  the  otlier  Goveruements  who  take  an  interest  in  the  welfare 
of  that  country.  ||  You  will  communicate  a  copy  of  this  despatch  to  the  Govern- 
ment to  which  you  are  accredited.  ||  I  am,  &c. 

Gjanville. 

Foreign  Office,  January  3,  1883. 
My  Lord,  —  I  have  to  request  your  Excellency  not  to  act  upon  my 
Circular  despatch  of  to-day,  relative  to  the  Suez  Canal  and  the  reorganization 
of  Egypt,  until  you  receive  Instructions  by  telegraph  to  do  so.*)  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8080.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Internationaler  Charakter  des 
Institutes  der  Finanz-Controle.  Die  französische  Re- 
gierung nimmt  ihre  volle  Aktionsfreiheit  zurück. 

Paris,  le  4  j  an  vier  1883. 
Nr.  soso.  Monsiear,  l' Ambassadeur  d'Angleterre  m'avait  prevenu  qu'il  se  trouverait 

Frankreich. 

4.  Jan.  1883.  iucessamment  en  mcsurc  de  me  communiqucr  les  vues  definitives  de  son  Gou- 
vernement relativement  k  l'Egypte.  Vous  trouverez  sous  ce  pli  la  depeche  de 
Lord  Granville,  dont  Lord  Lyons  m'a  remis  copie  hier.  |1  Comme  vous  le  verrez, 
Lord  Granville  prend  texte  de  la  reponse  que  j'ai  du  faire  ä  ses  dernieres  pro- 
positions,  pour  retracer  sommairement  les  phases  successives  de  pourparlers 
echanges  depuis  le  mois  de  septembre.  II  rappelle  l'acquiescement  implicite 
que  j'aurais  donne  ä  l'abolition  du  controle,  au  prix  d'une  compensation  süffi- 
sante. II  regrette  que  ses  dernieres  suggestions  n'aient  pas  6te  considerees 
comme  offrant  les  bascs  d'un  arrangemeut,  ou  nous  fournissant  tout  au  moins 
un  point  de  dcpart  pour  des  contre-propositions  acceptables.  Revcnant  enfin 
sur  ce  point,  que  le  maintien  du  controle  et  des  institutions  actuelles  ne  suffi- 
rait  pas  aux  neccssites  de  la  täche  que  l'Anglcterre  s'cst  imposee  en  interve- 
nant  en  Egypte,  il  exprimc  l'cspoir  quo,  malgrc  les  divcrgcnces  qui  subsistent 
ä  cet  egard,  la  politique  du  Gouvernement  anglais  se  recommandera  d'elle-meme 


*)  Entsprechende  Instruction  wurde  crthcilt  am  12.  Januar  1883, 
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k  notre  appreciation ,  et  que  les  deux  Gouvernements   continueront  h  exercer   ^'-  ^^^o- 

^  ^  .  ^  ,  Frankreich. 

une  influence  bienfaisante  sur  l'avenir  de  l'Egypte,  a  la  prosperite  et  au  deve-  4.  jan.  isss. 

loppement  de  laquelle  les  deux  Puissauces  sont  si  profondement  interessees.  '} 

Alors  meme  que  Lord  Grauville  n'aurait  pas  formule  l'intention  explicite  d'ex- 

poser  prochainement  aux  Puissances  les  vues  du  Gouvernement  anglais  relative- 

ment  k  l'Egypte,  je  n'aurais  pu  me  dissimuler  que  cette  derniere  communication 

ne  marquät  le  terme  des  pourparlers  suivis  pour  arriver  ä  un  accord  prelimi- 

naire  avec  la  France.      La  conviction  reflecliie  qu'une   entente  entre  les  deux 

Pays  est  la  garantie  necessaire  des  interets  divers  dont  le  siege  est  en  Egypte, 

ne  me  permet  pas  d'envisager  sans  regret  les  consequences  du  parti  pris  par 

l'Angleterre  de  rompre  les  liens  d'une  Cooperation  qui,  quoiqu'on  en  dise  au- 

jourd'hui,  a  produit  beaucoup  de  bien  et  empeclie  beaucoup  de  mal.     Au  reste, 

l'heure  de  la  discussion  est  passee  et  l'avenir  seul  reste  Charge   de  mettre  en 

lumiere  les  consequences  du  changement  qui  va  etre  introduit  daus  une  politique 

consacree  par  une  longue  et  heureuse  epreuve.  ||  Quoi  qu'il  eu  soit,  et  sans  re- 

venir  sur  un  debat  epuise,  je  me  crois  oblige,  pour  degager  notre  responsabilite 

de  faire  certaines  reserves  relativement  k  l'attitude  que  nous  aurions  observee, 

d'apres  la  note  de  Lord  Granville,  durant  la  derniere  periodc  des  uegociations. 

i  Cette  attitude  n'a  pas  varie;  car  eile  etait  imposee  par  les  arrangements  con- 

ventionnels  en  vigueur.     A  aucun  moment,  je  n'ai  songe,   eu  vue  de  menager 

une  transition  delicate,  ä  suggerer  l'idee  d'uu  retablissement  temporaire  et  appa- 

rent   du   controle:   c'est  un  calcul  qui  n'aurait  convenu  ni  ä  la  dignite  de  la 

France,  ni  ä  mon  caractere,  et  je  m'etonne  que  mes  intentions  sur  ce  point 

aient  pu  etre  interpretees  differemment.    Lord  Granville  peut,  s'il  le  veut,  con- 

sulter  ä  cet  egard  les  Souvenirs  toujours  si  exactement  fideles  de  Lord  Lyons. 

Nous  n'avons,  d'ailleurs,  jamais  pense  que  les  desordres  survenus  dans  le  bassin 

du  Nil  et  la  repression  dont  ils  ont  fait  l'objet,  eussent  eutraine  l'aneantisse- 

ment  implicite  de  l'organisatiou  etablie  dans  un  interet  general,  garantie  par  des 

stipulations  regulieres  et  acceptee  de  toutes  les  Puissances.     Nous  n'avons  pas 

suppose,  et  il  nous  est  encore  impossible  d'admettre  que  des  obligations  synallag- 

matiques,  regulieremcnt  intervenues  entre  trois  fitats,  soient  aneanties  ou  modi- 

fiees  sans  le  concours  et  l'assentiment  de  toutes  les  Parties  contractantes.    Bleu 

plus,  dans  ma  depeche  du  29  octobre,  j'ai  conteste  avec  une  energique  precision 

une  theorie  que  je  considerais  et  que  je  considere  comme  absolument  incou- 

ciliable  avec  les  priucipes  reconnus  du  droit  des  gens.     Des  declarations  reite- 

rees  ont  prouve,  au  debut,  qu'ä  Londres  comme  ailleurs,  on  envisageait  les  choses 

sous  le  meme  aspect,  et  qu'on  y  appreciait,  k  une  egale  valeur,  le  fouctionne- 

ment  des  rouages  divers  de  cette  Organisation.  ||  Si  nous  avons  admis,  dans 

l'examen  des  ameliorations  que  le  Systeme  pouvait  comporter,  l'eventualite  de 

la  transformation  du  controle,  c'etait  ä  la  condition  sine  qua  non  qu'une  place 

equivalente  serait  faite  ä  l'action  de  la  France.     Et  ici,  je  touche  k  Tun  des 

points   les   plus    delicats  qui  soient  abordes   dans  la  note  du  Foreign  Office 

et  sur    lequel  je  tiens  k  ce  qu'il  ne  subsiste   aucunc  equivoque.  1|  A  plusieurs 
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Nr.  8080.   reprises,  Lord  Granville  revient  sur  le  mot  de  cMmpensation,  qui  a  figure  dans 

Frankreich.  i         ,  ,         /,  /  i, 

4.  Jan.  1883. Jiotre  coiTGspoudance,  alors  que  nous  recherchions  les  eleraents  dun  arrange- 
ment  susceptible  d'etre  substitue  ä  l'ordre  de  clioses  dont  le  Cabiiiet  anglais 
demaudait  le  chaiigemeut.  ||  D'accord  avec  le  Cabinct  de  Loudres,  uous  n'avous 
Jamals  cousidere  que  le  coiiti'ole  et  les  autres  iustitutions  internationales  etablies 
en  Egypte,  fussent  destin6s  ä.  favoriser  un  interet  separe  ou  special  de  la  France 
et  de  l'Angleterre.  Dans  notre  pensee  egalement,  ces  institutions  avaient  pour 
but  essentiel  d'assurer  l'administration  politique  et  financiere  du  pays  dans  des 
couditions  telles  que  l'Egypte  d'abord,  et  ensuite  toutes  les  Puissances  interes- 
sees  ä  la  prosperite  de  l'figypte,  y  trouvassent  de  solides  garanties.  Aujourd'hui 
encore,  Lord  Granville  ne  fait  pas  difficulte  de  reconnaitre  que,  parmi  toutes 
ces  Puissances,  la  France  et  l'Angleterre  occupent  une  place  preponderante. 
Notre  intime  conviction,  je  le  repete,  est  que  le  consortiuni  de  la  France  et 
de  l'Angleterre  est  necessaire  pour  assurer  les  resultats  desires  par  tous.  Ce 
n'est  donc  pas  en  vue  d'un  but  separe,  mais  dans  l'interet  de  l'Egypte  aussi 
bien  que  des  autres  Puissances,  que  nous  avons  du  nous  preoccuper  des  6qui- 
valents  qui  seraient  attribues  ä  la  France,  au  cas  oü  son  role  dans  les  institu- 
tions actuelles  viendrait  ä  etre  modifie.  C'est  en  ce  sens  que  le  mot  de  compm- 
sation  a  ete  employe  par  nous,  et  nos  correspondances  du  mois  de  novembre 
ue  laissent  place  h  aücun  doute  ä  cet  egard.  ||  Au  point  decisif  oü  en  sont  les 
nögociations,  il  serait  sans  utilite  de  developper  certaines  autres  reserves  que 
suggere  l'examen  de  la  note  de  Lord  Granville.  Je  voulais  esperer  que  de  nou- 
velles  ouvertures,  dont  nous  n'avions  pas  h  prendre  l'initiative,  auraient  complete 
les  dernicres  suggestions  du  Foreign  Office  et  fourni  les  bases  d'un  arrangement 
compatible  avec  les  interets  dont  nous  ne  saurions  abandonner  la  surveillance 
et  ceux  dont  l'Angleterre  poursuit  la  consolidation  immediate.  Le  Gouvernement 
de  Sa  Majeste  Britannique  en  juge  autrement,  et  nous  met  dans  l'obligation 
de  reprendre  en  Egypte  notre  liberte  d'action.  Quclque  regret  que  nous  en 
eprouvions,  nous  acceptons  la  Situation  qui  uous  est  faite.  1|  Je  vous  autorise  h 
donner  lecture  de  cette  depeche  ä  Lord  Granville  et  ä  lui  en  laisser  copie 
s'il  le  desire. 

E.  Duclerc. 


Nr.  8081.  GROSSBRITANNIEN.  —  Dufferiu  an  den  ägypt.  Minister- 
Präsidenten.  —  England  willigt  in  die  Abschaffung  der 
Finanz-Controle. 

Cairo,  January  10,  1883. 
Nr.  8081.  ]y[   \q  President,  —  Among  the  important  questions  connected  with  tlie 

Gross- 

britanniüii.  rcorganizatiou  of  Egypt  wliich  liavc  receivcd  the  anxious  consideration  of  Her  Ma- 

io.jan.i883.  jßsty's  Govemment  is  that  relating  to  the  system  of  financial  control  which  it 

was  considcred  nccessary  to  iutroduce  into  the  administration  of  the  country, 

and   wliich   was  cstablishcd  under  the  Decrecs  of   Ilis  Highness  the  Khedive 
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of  the  18th  November,  1876,  and  the  löth  November,  1879.  \\  On  tbe  7tb  ^r.  sosi. 
November  last  a  note  was  presented  by  the  Egyptiau  Government  to  the  English  uritLnien. 
and  French  Agents  on  the  subject.  ||  The  note  set  out  the  grounds,  on  which  i*^-J^"i8S3. 
the  Egyptian  Government  consider  that  the  further  maiutenance  of  the  Anglo- 
Freuch  Control  would  not  be  justified.  After  pointing  out  that  the  Control 
formed  no  part  of  the  guarantees  conceded  to  the  public  creditors  of  the 
State,  that  it  was  not  established  in  pursuance  of  any  international  agreement, 
but  owed  its  origin  to  a  special  understanding  between  Egypt  on  the  one  band, 
and  Great  Britain  and  France  on  the  other,  the  note  proceeded  to  show  the 
iuconvenience  which  had  resulted  from  its  existence,  and  urged  as  a  matter 
of  public  notoriety  that  by  reason  of  its  dualism  and  of  its  quasi-political  cha- 
racter  it  had  given  rise  to  undeniable  abuses  in  tbe  public  administration,  had 
roused  the  legitimate  susceptibilities  of  the  people,  and  had  prejudiced  to  a 
dangerous  extent  the  authority  of  the  Government  over  the  nation.  ||  The  note 
concluded  by  proposing  the  abolition  of  the  Anglo-French  Control,  as  established 
under  the  Decrees  of  the  18th  November,  1876,  and  the  löth  November,  1879. 
I  am  now  directed  by  Her  Majesty's  Principal  Secretary  of  State  for  Foreign 
Affairs  to  inform  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government,  after  careful 
attention  to  the  subject,  are  not  prepared,  in  Opposition  to  the  wishes  of  the 
Egyptian  Government,  and  in  face  of  the  many  objections  which  have  been 
raised  to  the  continuance  of  the  Control,  to  insist  on  the  maintenance  of  an 
arrangement  which  in  its  last  form  was  only  provisionally  accorded.  ||  They 
think,  however,  that  for  the  present  it  would  not  be  wise  on  thie  part  of  the 
Egyptian  Government  to  deprive  themselves  of  all  European  assistance  in  se- 
curing  the  good  administration  of  the  finances,  on  which  must  depend  the  prospe- 
rity  and  credit  of  the  country  and  its  power  to  fulfil  its  international  engage- 
ments  without  uudue  pressure  on  the  Egyptian  people.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment would  recommend,  that  in  place  of  the  Control  His  Highness  the  Khedive, 
should  appoint  a  Single  European  Financial  Adviser.  This  officer  would  attend 
Cabinet  Councils,  but  not  as  a  Finance  Minister,  when  requested  by  the  Khedive 
and  would  exercise,  as  His  Highness  might  appoint,  powers  of  inquiry  and  ad  vice 
on  financial  questions,  but  without  any  authority  to  interfere  in  the  direct  ad- 
ministration of  the  country.  ||  Her  Majesty's  Government  have  no  reason  to 
suppose,  that  the  Khedive  or  His  Highness'  Ministers  will  be  less  alive  to  the 
necessity  of  selecting  a  properly  qualified  European  adviser  for  this  purpose,  than 
on  previous  occasions  when  Her  Majesty's  Government  had  declined  to  make 
a  nomination.  They  do  not,  therefore,  think  it  necessary  to  make  a  specific 
condition  that  the  appointment  shall  be  dependent  on  the  selection  or  consent 
of  any  foreign  Government.  ||  I  am  desired,  therefore,  in  recommending  this 
arrangement  to  the  Khedive,  to  State  that  Her  Majesty's  Government  would 
consider  that  it  would  rest  on  no  other  authority  than  that  of  His  Highness' 
own  adoption  of  it,  and  a  declaration  of  intention  on  His  Highness'  part  which 
Her  Majesty's   Government  would  accept  with   entire   confidence.  ||  Subject  to 
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Nr.  8081.   the  above  reservation  in  regard  to  the  arrangements  which  should  be  substituted 
Gross-     £qj.  ^i^g  Control,  Her  Majesty's  Govcrnmeut  are  prepared  to  accede,  so  far  as 

britannien.  "       "  x      x  7 

10.  Jan.  1883.  England  is  concerned,  to  the  proposal  of  the  Egyptian  Government  for  the 
abrogation  of  tlie  Decrees  of  the  18th  November  1876,  and  the  15th  November, 
1879,  the  one  in  its  entirety,  and  the  other  so  far  as  it  relates  to  the  Control. 
I  Her  Majesty's  Government  are  aware  of  the  great  value  which  the  French 
Government  have  attached  in  the  past  to  the  dual  Control.  They  do  not  deny 
the  practical  advantages  which  for  a  time  attended  the  System,  advantages  which 
were  owing  to  the  common  wish  of  Great  Britain  and  France  to  promote  the 
prosperity  of  Egypt;  but  they  are  convinced,  that  this  feeling  on  the  part  of 
France  will  not  extend  to  thinking  it  possible  that  an  arrangement  of  a  tempo- 
rary  character  should  be  continued  after  two  of  the  three  parties  to  it  have 
become  desirous  to  be  freed  from  the  Obligation  for  reasons  which  they  con- 
sider  to  be  of  grave  importance.  ||  I  avail,  &c. 

Duff  erin. 


Nr.  8082.  aegypten.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  stellver- 
tretenden General-Consul  in  Kairo.  —  Abschaffung  der 
Finanz-Controle. 

Le  Caire,  le  15  Janvier,  1883. 
Nr.  8082.  M.  Ic  Gcrant,  —  Le  7  Novembre  de  l'annee  derniere  le  Sous-Secretaire 

Aegypten.    (j'^^at  de  mon  Departement  a  eu  l'honneur  de  vous  remettre,  ainsi  qu'au  Re- 
is. Jan.  1883. 

presentant  du  Gouvernement  Britannique,  une  note  dans  laquelle  le  Gouverne- 
ment de  son  Altesse  exposait  les  motifs  pour  lesquels  il  croyait  devoir  deman- 
der  la  suppression  du  Controle,  institue  par  Beeret  du  15  Novembre,  1879.  || 
Ces  motifs  consistaient,  M.  le  Gerant,  en  ce  que  le  Controle,  sans  former  partie 
integrante  des  garanties  concedees  aux  creanciers,  avait  assume  le  caractere 
d'une  institution  politique  qui  par  son  ingerence  dans  l'administration  Inte- 
rieure du  pays  portait  atteinte  h  Fautorite  du  Gouvernement,  et  soulevait  les 
susceptibilites  legitimes  des  Egyptiens.  ||  L'cxamen  approfondi  dont  cette  question 
a  ete  l'objet  de  la  part  du  Cabinet  de  St.  James  a  amene  le  Gouvernement 
Britannique  ä  reconnaitre  le  bien-fonde  des  objections  conteuues  dans  la  note 
precitee  et  ä  acceder  an  desir  exprime  par  le  Gouvernement  Egyptien.  Aussi, 
conformement  aux  instructions  qui  lui  sont  parvenues  de  son  Gouvernement,  Sir 
A.  Colvin  a  presente  le  11  de  ce  raois  ä  Son  Altesse  le  Khedive  sa  demission 
de  Controleur-General  Anglais.  ||  Or,  le  caractere  de  dualisme  dont  a  ete  revetu 
cette  institution,  aussi  bien  dans  son  Organisation  primitive  que  dans  sa  forme 
post6ricurc  et  temporaire,  ne  saurait  etre  contest6.  Le  Gouvernement  de  Son 
Altessc  cstimc  par  consequent  que  le  retrait  du  Controleur  Anglais  enleve  ä 
cette  institution  le  caractere  essentiel  de  son  existence,  et  qu'il  y  a  lieu  de 
soumettre  h  la  sanction  de  Son  Altesse  le  Khedive  un  D6cret  abrogeant  ceux 
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du  18  Novembre,  1876,  et  15  Novembre,  1879,  l'un  dans  ce  qui  est  relatif  ^'-8082. 
au  Contröle  et  l'autre  dans  son  entier.  ||  J'ose  esperer,  M.  le  Gerant,  que  Iei5.jan!'i8°s. 
Gouvernement  Frangais  voudra  bien  ne  voir  dans  la  suppression  de  cette  In- 
stitution que  la  necessite  dans  laquelle  se  trouve  le  Gouvernement  de  Son 
Altesse  apres  les  evenements  survenus  en  Egypte,  de  tenir  compte  des  senti- 
ments  de  sa  population  et  surtout  de  veiller  k  ce  que  son  autorite  ne  soit  pas 
affaiblie  aux  yeux  de  son  pays.  ||  Je  croirais  manquer  h  un  devoir,  M.  le  Gerant, 
si  je  ne  profitais  pas  de  cette  occasion  pour  rendre  hommage  aux  Services  sig- 
nales  rendus  au  pays  par  les  hommes  distingues  que  la  France  a  bien  voulu  en- 
voyer  en  figypte  en  qualite  de  Contröleurs-Generaux  et  Secretaires-Generaux. 
I)  Veuillez,  &c. 

Le  Ministre  des  Affaires  Etrangeres, 

Cherif. 


Nr.  8083.  Frankreich.  —  steilvertretender  General-Consul 
an  den  ägyptischen  Min.  d.  Ausw.  —  Protestirt  gegen 
die  einseitige  Aufhebung  der  Finanz-Controle,  als 
vertragswidrig. 

Le  Caire,  le  20  Janvier,  1883. 
M.  le  Ministre,  —  Le  „Moniteur  Egyptien"  du  19  de  ce  mois  a  public  un  ^^'-  ^°^^- 
Beeret  Khedivial  date  du  18  Janvier,  et  portant  que  „les  dispositions  du  Decret  20'jan.  isss. 
du  18  Novembre,  1876,  relatives  au  Contröle-General,  et  les  Decrets  du  4  Sep- 
tembre  et  du  15  Novembre,  1879,  sont  et  demeurent  abroges."  ||  Comme  le 
sait  votre  Excellence,  ces  actes  ont  ete  promulgues,  en  leur  temps,  ä  la 
suite  d'un  accord  intervenu  entre  les  Gouvernements  Frangais  et  figyptien, 
le  Premier  obtenant,  le  second  concedant  des  garanties  reconnues  neces- 
saires  pour  sauvegarder  les  interets  Franfais  sur  les  bords  du  Nil.  ||  Le  7  No- 
vembre dernier  votre  Excellence  m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire  une  lettre  dans 
laquelle  se  trouvaient  exposes  les  motifs  pour  lesquels  le  Gouvernement  de 
Son  Altesse  croyait  devoir  demander  la  suppression  du  Contröle-General.  Le 
Gouvernement  de  la  Republique  n'a  pu  donner  suite  ä  cette  demande.  L'eta- 
blissement  d'aucune  institution  equivalente  ne  se  trouvait  en  effet  propose  pour 
remplacer  celle  dout  l'abolition  etait  reclamee  par  le  Miiiistere  Vice-Royal  et 
que  nous  considerions  comme  une  garantie  essentielle  des  interets  Frangais.  || 
Le  15  du  present  mois  votre  Excellence  m'a  represente,  en  substance,  qu'ä  la 
suite  de  la  note  du  7  Novembre  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique 
avait  invite  le  Contröleur-General  Anglais  ä  donner  sa  demission,  et  que,  cette 
retraite,  enlevant  ä  l'institution  du  Contröle  le  caractere  de  dualisme  essen- 
tiel  ä  son  eiistence  d'apres  le  Gouvernement  figyptien,  ce  dernier  se  proposait 
de  soumettre  ä  la  sanction  de  Son  Altesse  le  Khedive  un  Beeret  abrogeant 
les  actes  qui  ont  constitue  le  Contröle.  ||  J'ai  depuis  lors  fait  connaitre  ä  votre 
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Nr.  8083.    ExcellcDce,  verbalement,  mais  ä  titre  officiel,  que  mon  Gouvernement  deniait 

Frankreich.  tt-         t»         i  i       •  / 

20  Jan.  1S83.  ^^  Gouverncment  Vice-Royal  le  droit  de  denoncer  par  une  manifestation  de 
sa  seule  volonte  des  actes  ayant  le  caractere  et  la  valeur  d'un  contrat  inter- 
national. La  publication  du  Decret  du  18  Janvier  est  venue  demontrer  que 
le  Ministere  de  Son  Altesse  avait  entendu  passer  outre  ces  observations.  ||  En 
cet  etat  de  choses,  et  conformement  aus  Instructions  de  M.  le  President  du 
Conseil,  Ministre  des  Affaires  fitrangeres,  j'ai  l'honneur  de  declarer  ä  votre 
Excellence:  |{  Que  le  Gouvernement  de  la  Republique  ne  saurait  admettre  que 
la  demission  du  Contruleur- General  Auglais  ait  en  aucune  maniere  delie  le 
Gouvernement  Egyptien  d'engagements  personnellement  contractes  ä  notre 
egard;  j]  Que,  des  lors,  le  Gouvernement  Fran^ais  ne  peut,  daus  les  circon- 
stances  presentes,  accorder  un  acquiescement  explicite  ou  implicite  au  change- 
ment  de  l'organisation  actuelle;  ||  Enfin  qu'il  a  le  regret  de  devoir  etablir 
toutes  ses  reserves  au  sujet  des  actes  pris  par  le  Gouvernement  Khedivial  en 
vue  de  se  degager  de  ses  obligations,  le  tenant  pour  responsable  des  conse- 
quences  eventuelles  de  ces  decisions  au  regard  des  interets  Frang.ais  engages 
en  Egypte.  ||  M.  Bredif  m'a,  d'autre  part,  ecrit  pour  m'exposer  que  la  mesure 
prise  par  le  Gouvernement  Vice-Royal  le  mettant  dans  l'impossibilite  de  con- 
tinuer  ä  exercer  ses  fonctions,  il  demandait  au  Gouvernement  de  la  Republique 
l'autorisation  de  rentrer  en  France.  Je  lui  ai  fait  connaitre  aussitot  que  cette 
autorisation  lui  etait  accordee  par  M.  le  President  du  Conseil.  J'ai  fait  une 
communication  aualogue  au  Marquis  de  Roussy,  Secretaire  -  General  du  Con- 
trols. 1}  Veuillez,  &c. 

R  a  i  n  d  r  e. 


Nr.  8084.    Grossbritannien.  —  Min.  d.  ausw.  an  den  englischen 

Botschafter  in  Paris.   —   Hält  die  ägyptische  Regie- 
rung für  berechtigt,  die  Controle  aufzuheben. 

* 

Foreign  Office,  Jauuary  25,  1883. 

Nr.  S0R4.  My  Lord,  —  The  French  Ambassador  communicated  to  me  on  the  ötli  in- 

Gross-     stant  M.  Duclerc's  reply  to  my  despatch  of  the  30th  December,  1882,  on  the 

britannien.  i    /-i  i     ■       ti  i. 

2.'i.,ian  1883.  subject  of  tlic  abandoument  of  the  Anglo-French  Fmancial  Control  in  l^gypt. 
It  is  unnccessary  for  me  to  forward  to  your  Excellency  a  copy  of  this  docu- 
ment,  as  M.  Duclerc  has  been  so  good  as  to  supply  you  with  one.  |1  In  view 
of  the  desire  which  both  Governmeuts  have  expressed  to  avoid  anything  in 
the  nature  of  unnecessary  controversy,  I  abstain  from  touching  upon  several 
of  the  points  mentioned  in  the  despatch  which  might  otherwise  call  for 
reply.  I  only  tliink  it  necessary  to  refer  to  tliat  portion  of  it  in  wliich  M. 
Duclerc  qucstions  the  right  of  England  and  of  Egypt  to  withdraw  from,  or 
to  modify  the  arrangement,  without  tlic  consent  of  France.  In  regard  to  this 
question,  it  will  be  convenient  to  State  the  view  which  Her  Majesty's  Govern- 
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ment  take  of  the  nature  of  the  obligations  contracted  by  the  Khedive  towards  Ni-  8084. 
England  and  France  upon  this  matter,  and  of  the  mauner  in  which  those  ob-  britlnnien 
ligations  have  been  affected  by  recent  occurrences.  ||  It  is  clear,  in  the  first-^.Jan.isss. 
place,  that  the  establishment  of  the  English  and  French  Controllers-General 
by  the  Decree  of  November  1876  was  a  purely  voluntary  act  on  the  part  of 
tlie  Khedive,  and  was  not  the  result  of  any  international  compact  either  with 
England  or  with  France.  The  Decree  was  issued  with  the  view  of  restoring 
the  Khedive's  credit  in  financial  circles,  and  of  introducing  order  into  bis 
finances.  Its  result  and  natural  oorollary,  as  regards  the  English  and  French 
Governmeuts,  was  an  application  from  His  Highness  that  they  would  consent 
to  norainate  two  persons  for  the  appointments.  This  request  was  at  the  time 
refused  by  the  English  Government,  and  the  English  Controller-General  was 
nominated  by  the  Khedive  independently,  according  to  the  alternative  method 
provided  in  the  Decree.  ||  This  state  of  things  continued  until  December  1878, 
when  Sir  Rivers  Wilson  and  M.  de  Blignieres  having  been  appointed  to  seats 
in  the  Egyptian  Ministry,  the  Control  was  suspended.  ||  An  assurance  given 
on  this  occasion  in  a  letter  addressed  by  Nubar-Pasha  to  the  Commission 
which  had  been  appointed  to  inquire  into  the  finances  of  Egypt  was  subse- 
quently  repeated  in  an  official  note  to  the  English  and  French  Agents  on  the 
3 Ist  March,  1879.  j|  This  note  stated:  "que  conformement  aux  arrangements 
intervenus  l'annee  derniere  entre  la  France  et  l'Angleterre  d'une  part,  et  le 
Gouvernement  du  Khedive  d'autre  part,  le  Controle  des  Finances  ßgyptiennes 
actuellement  suspendu,  rentrerait  ipso  facto  en  vigueur,  tel  qu'il  a  ete  etabli 
par  le  Decret  du  18  Novembre  1876,  dans  le  cas  oü  l'organisation  Ministerielle 
instituee  par  le  Decret  du  28  Aoüt,  1878,  viendrait  a  etre  modifiee  dans  la 
direction  des  Finances  ou  des  Travaux  Publics."  ||  This  no  doubt  constituted  au 
engagement  on  the  part  of  the  Khedive  to  the  extent  that  the  Control  should 
revive  ijjso  facto  in  case  the  European  Ministers  were  dismissed.  But  it  is 
one  thing  to  say,  that  a  pre-existing  Institution  shall  revive  subject  to  all  its 
pre-existing  qualities;  it  would  be  quite  another  to  assert  that  what  passed 
amounted  to  an  engagement  that  the  Control  should  not  only  revive,  but  that 
it  should,  for  the  first  time,  become  perpetual  and  unchangeable,  except  with 
the  consent  of  England  and  France.  It  would  be  a  strong  measure  to  evoke 
an  international  engagement  of  so  momentous  a  character  from  such  sliglit 
materials.  ||  Upon  the  dismissal  of  Sir  Rivers  Wilson  and  M.  de  Blignieres 
from  the  Egyptian  Ministry  in  April  1879,  the  late  Khedive  applied  to  the 
former  English  and  French  Controllers-General  to  resume  their  functions;  but 
these  latter  declined  to  do  so,  and  the  Control  remained  suspended  until  the 
abdication  of  Ismail  -  Pasha  on  the  26th  June.  ||  The  present  Khedive  on  his 
accession  decided  to  have  a  purely  native  Ministry.  The  President  of  the 
Council,  Cherif- Pasha,  informed  the  English  and  French  Agents  that,  if  the 
Governmeuts  of  England  and  France  would  nominate  Controllers-General  under 
the  Decree  of  November  1876,  the  Khedive  would  also  agree  to  appoint  them, 
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Nr.  8084.  but  that  tlieir  powers  would  be  limited  to  investigation  and  verification,  and 
britannien.  ^^^^  ^^^^y  ^0^1^  ^^o^  Gxercise  anj  administrative  or  executive  functions.  ||  The 
25.jan.i883.  English  and  French  Governments  agreed  to  nominate  Controllers-General  on 
these  terms,  but  stipulated  tliat,  in  place  of  tlie  administrative  authority  which 
was  to  be  withdrawn  from  them,  a  great  extension  sbould  be  given  to  their 
functions  of  inspection  and  supervision;  and,  further,  an  undertaking  was  re- 
quired,  that  neither  Controller  should  be  removed  without  the  consent  of  bis 
respective  Government,  ||  The  result  of  these  discussions  was  the  Decree  of 
the  15th  November,  1879.  ||  Her  Majesty's  Government  are  unable  to  see  in 
what  passed  during  the  negotiation,  or  in  the  terms  of  the  Decree  itself,  any- 
thing  whicli  can  be  considered  as  amounting  to  an  engagement  on  the  part 
of  the  Khedive  that  the  Control  should  be  maintained  in  perpetuity;  while, 
on  the  other  band,  they  consider  that  an  Obligation  to  continue,  under  all 
circumstances,  to  submit  the  whole  administrative  System  of  a  country  to  the 
inspection  of  two  officials  of  foreign  nationality,  selected  by  two  foreign  Go- 
vernments and  removable  only  with  their  consent,  is  one  that  could  be  asserted 
only  on  the  evidence  of  diplomatic  engagements  of  the  most  explicit  and  formal 
character.  |1  Something  further  must  be  said  as  to  the  nature  of  the  Institution 
that  existed  under  the  Decree  of  1879.  It  was  of  the  essence  of  the  arrange- 
ment  then  come  to  that  there  should  be  a  Joint  Anglo-French  Control,  by 
means  of  Controllers  whose  appointment  had  the  sauction  and  support  of  their 
respective  Governments.  The  Joint  action  of  the  two  Controllers  has,  in  practice, 
always  been  considered  necessary  to  give  validity  to  their  proceedings.  There 
was  no  agreement  on  tlie  part  of  the  Khedive  with  either  Power  that  it  should 
have  a  sole  Control,  or  that  tlie  Control  as  constituted  should  continue,  sup- 
posing  that  either  of  the  two  Powers  did  not  desire  its  continuance.  |1  Fi- 
nally,  the  aspect  of  the  case  must  be  regarded  as  having  been  materially  af- 
fected  by  recent  events.  The  result  of  the  military  insurrection  was  virtually 
to  abrogate  the  Control.  It  has  only  been  by  military  Intervention,  in  which 
France  declined  to  take  part,  that  the  Khedive's  power  has  been  re-established; 
and  it  is  by  the  presence  of  British  troops  in  Egypt  that  His  Highness'  autho- 
rity is  maintained  pending  the  reorganization  of  a  stable  Government.  ||  Under 
these  circumstances,  it  cannot  justly  be  contended  that  former  arrangements 
applicable  to  a  different  state  of  things  arc  still  obligatory  and  must  neces- 
sarily  be  restored,  even  though  experience  has  sliown,  in  tlie  opinion  of  Her 
Majesty's  Government,  that  in  the  condition  of  things  which  now  exists  or 
which  is  to  be  established  they  would  be  inexpcdient,  if  not  actually  dangerous. 
jj  We  carnestly  desire,  that  French  interests  should  be  scrupulously  secured 
by  the  Egyptian  Government.  We  believe,  that  our  objects  are  the  same,  namely, 
the  pcace  and  prosperity  of  Egypt,  and  we  sec  no  reason  why  both  countries 
should  not  cordially  join  their  eiforts  and  exert  their  influence  to  that  end. 
;|  Your  Excellcncy  is  authorizcd  to  read  this  despatch  to  M.  Duclerc,  and  to 
give  him  a  copy  of  it.  ||  I  am,  &c.  G  r  a  n  v  i  1 1  e. 
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No.  8085.  GKOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Rom  an  den  engl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  italienische  Regierung  ist  mit 
dem  englischen  Rundschreiben  vom  3.  Januar  einver- 
standen. 

Rome,  February  2,  1883. 
My  Lord,  —  M.  Mancini  referred,  in  our  conversation  yesterday,  to  the  Nr.  soss. 
favourable  impression  which  he  had  expressed  to  me,  after  a  first  perusal  of  b^jt^iön. 
your  Lordship's  despatch  of  the  3rd  January,  of  the  proposals  of  Her  Majesty'sa.Febr.isPs. 
Government  for  the  future  regulation  of  the  Suez  Canal  and  the  reorganization 
of  Egypt.  II  His  Excellency  statcd  that  since  then  he  had  been  enabled  to  give 
more  careful  study  to  your  Lordship's  plans,  and  he  would  now  request  me 
to  inform  your  Lordship  that,  to  the  general  features  of  those  plans,  the  ad- 
herence  of  the  Italian  Government  might  be  considered  as  acquired,  jj  With 
regard  to  the  definitive  proposals,  which  were  foreshadowed  in  your  Lordship's 
despatch,  his  Excellency  begged  me  to  say,  that  your  Lordship  might  rely 
upon  their  being  examined  by  the  Italian  Government  with  every  desire  to 
meet  the  views  of  Her  Majesty's  Government.  ||  In  the  meantime,  his  Excellency 
referred  especially  to  two  points:  first,  the  equal  taxation  of  foreigners  and 
natives;  and  second,  the  execution  of  the  measures  for  the  defence  of  the 
Canal  in  time  of  war.  ||  With  regard  to  the  first,  while  admitting  the  justice 
of  the  general  principle,  his  Excellency  stated  that  he  had  called  upon  the 
Italian  Consul-General  in  Egypt  to  furnish  him  with  a  detailed  Report  upon 
the  taxes  now  payable  by  the  natives,  so  as  to  be  able  to  form  a  more  correct 
idea  than  he  now  possessed  as  to  those  which  might  fairly  be  made  appli- 
cable to  foreigners.  ||  And  with  respect  to  the  second,  he  would  wish  to  sub- 
mit  to  the  consideration  of  Her  Majesty's  Government  whether  it  might  not 
tend  to  the  greater  security  of  the  Canal  in  time  of  war,  if  the  Powers  were 
to  enter  into  some  engagement  in  the  form  of  a  Convention  for  a  service  of 
maritime  police  for  the  protection  of  the  Canal,  somewhat  on  the  lines  of  the 
arrangements  which  existed  during  tlie  recent  Operations,  rather  than  leave 
the  execution  of  the  measures  of  protection  to  the  Egyptian  Government  alone. 
To  this  I  replied,  that  it  appeared  to  me  that,  if  the  Powers  entered  into  an 
agreement  embodying  the  conditions  suggested  in  your  Lordship's  despatch, 
the  object  which  his  Excellency  had  in  view,  namely,  the  complete  security 
of  the  Canal  in  the  time  of  war,  would  be  fully  attained.  ||  I  have,  etc. 

A.  Paget. 
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No.  80S6.  RUSSLAND.  —  Min.  d.  Ausw.  (Giers)  an  den  russischen 
Botschafter  in. London  (Mohrenheim).  —  Einverständ- 
niss  der  russ.  Regierung  mit  den  Plänen  Englands. 

St.  Petersbourg,  le  3  Fevrier,  1883.*) 
Nr.  8086  ^i   i'Ambassadeur ,    —    L'Ambassadeur  de   Sa  Maieste  Britannique  a  eu 

3.Febr.  1883.1'ordre  de  comrauniquer  au  Cabinet  Imperial  une  depeche  de  Lord  Granville 
destin^e  ä  faire  connaitre  le  but  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britan- 
nique poursuit  en  figypte,  et  les  moyens  par  lesquels  il  espere  pouvoir  l'at- 
teindre.  ||  Ce  but  se  resume  dans  l'affermissement  de  Tautorite  du  Khedive, 
tians  l'apaisement  des  troubles  recents  et  le  retablissernent  durable  de  l'ordre 
et  de  la  securite.  ||  Le  Cabinet  Imperial  ne  peut  qu'y  applaudir  n'ayant  jamais 
pour  sa  part  eu  d'autres  vues  quant  ä  l'figypte.  II  se  feliciterait  sincerement 
si  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique  parvenait  ä  les  realiser.  ||  Quant 
aux  moyens  qu'il  suggßre  ä  cet  effet,  ils  se  divisent  en  deux  categories:  ceux 
qui  concernent  les  autres  pays  et  exigent  le  consentement  des  Puissances 
Europeennes,  et  ceux  qui  ont  trait  ä  l'administration  Interieure.  ||  En  deferantles 
Premiers  ä  l'examen  des  Cabinets,  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique 
donne  une  preuve  de  son  respect  pour  l'assurance  qu'il  a  maintes  fois  r^iteree 
de  ne  rien  vouloir  changer  ä  la  Situation  creee  en  Egypte  par  les  Traites 
Europeens,  sans  l'assentiment  des  Puissances  Signataires  de  ces  Traites.  ||  Le 
Cabinet  Imperial  n'en  avait  jamais  doute. 

II  nous  semble  donc  qu'il  ne  s'agit:  —  ||  1.  Que  d'apprecier  avant  tout 
en  combien  les  mesures  suggerees  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Bri- 
tannique, tant  ä  l'egard  des  questions  d'un  interet  international  que  des  questions 
interieures,  sont  d'accord  avec  les  Traites  qui  ont  fixe  la  position  politique  de 
rfigypte,  les  droits  respectifs  du  Sultan  et  du  Khedive,  les  limites  tracees  ä 
l'autorite  souveraine  et  ä  l'autonomie  administrative  de  l'Egypte,  ä  la  force 
ainsi  qu'ä  l'organisation  de  son  armee,  et  enfin  la  Situation  internationale  du 
Canal  de  Suez.  ||  2.  D'examiner  dans  le  cas  oü  quelques-unes  de  ces  mesures 
irapliqueraient  une  deviation  des  Traites  instants,  quelles  sont  les  raodifications 
qui  seraient  reclamees  par  l'experience  et  devraient  etre  revetues  de  la  sanction 
des  Puissances  Europeennes. 

Si  l'on  convenait  d'etablir  une  pareille  entcnte,  le  Cabinet  Imperial  serait 
pret  ä  y  concourir  dans  un  esprit  de  justice,  de  conciliation  et  de  respect  pour 
tous  les  interets.  ||  D'ordre  de  Sa  Majeste  l'Empereur  vous  etes  autorise  k  trans- 
mettre  cette  assurance  ä  Lord  Granville  en  lui  donnant  lecture  de  la  presente 
depfeche. 

Veuillez,  etc. 

Giers. 

*)  Der  englischen  Regierung  mitgetheilt  am  15.  März  1883. 
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No.   8087.     AEGYPTEN.  —  Beeret,  betreffend  Ernennung  Colvin's 
zum  Fiuanz-Rath.     Functionen  desselben. 

Nous ,  Khedive  d'Egypte,  ||  Vu  le  Rapport  de  notre  President  du  Conseil    Nr.  sosv. 
des  Miuistres,  en  date  du  3  Fevrier,'1883;  ||  Sur  la  proposition  de  notre  Conseil  ^/gY^^/s^gg 
des  Ministres;  II  Decretons: 

Article  1".     Sir  Auckland  Colvin  est  nomme  Conseiller  Financier  auprös 
de  notre  Gouvernement. 

Article  2.     Notre  President  du  Conseil  des  Ministres  est  Charge  de  l'exe- 
cution  du  present  Decret. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  4  Fevrier,  1883  (26  ßabi-Ewel,  1300). 

Mehemet  Tewfik. 
Par  le  Khedive: 
Le  President  du  Conseil  des  Ministres, 
Cherif. 

Bapport  de  son  Excellence  Cherif- Pädia,  President  du  Conseil  des  3Iinistres, 
ä  Son  Altesse  Mehemet -Tetvfili-Paelia,  KJiedive  d'i^gypte. 

Monseigneur,  —  Votre  Altesse  a  daigne  sanctionner  le  projet  de  Decret 
que  j'ai  eu  l'honueur  de  lui  soumettre  le  9  Rabi-Ewel,  1300  (18  Janvier,  1883), 
pour  abroger  ceux  des  18  Novembre,  1876,  et  15  Novembre,  1879,  Tun  dans 
ce  qui  a  trait  au  Contröle,  et  l'autre  en  son  entier.  H  En  proposant  cette  sup- 
pression,  le  Gouvernement  de  votre  Altesse  avait  ete  guide  par  le  desir  de 
tenir  compte  des  sentiments  des  figyptiens  et  de  consolider  l'autorite  de  son 
Gouvernement.  Quels  qu'aient  ete  les  Services  signales  rendus  par  le  Con- 
tröle, il  n'en  est  pas  moius  vrai  que  l'ingerence  necessitee  par  la  nature  meme 
de  cette  Institution  dans  les  affaires  administratives  du  pays  portait  gravement 
atteinte  ä  l'action  de  vos  Ministres  et  tendait  ä  trausferer  l'autorite  gouverne- 
mentale  entre  les  mains  de  fonctionnaires  irresponsables  dont  la  nomination 
et  le  remplacement  ne  depeudaient  pas  uniquement  de  la  volonte  de  votre 
Altesse  et  de  son  Gouvernement.  ||  Independamment  de  ces  inconvenients  d'un 
ordre  interieur,  la  presence  constante  des  Controleurs-Generaux  aux  seances 
du  Conseil,  qu'elles  que  pussent  etre  les  questions  ä.  examincr,  donnait  ä,  cette 
Institution  un  caractere  politique  qui  depassait  les  intentions  de  votre  Altesse. 
ij  Neanmoins,  tout  en  ecartant  ces  inconvenients,  le  Gouvernement  de  votre 
Altesse  pense  qu'il  serait  sage  de  nous  assurer  pour  un  certain  temps  le  con- 
cours  d'un  etranger  qui  nous  aiderait  de  ses  lumieres  dans  la  Solution  des 
questions  financieres.  ||  J'estime,  Monseigneur,  que  cet  Europeen  qui  deviendrait 
fonctionnaire  figyptieu  pourrait  avoir  le  titre  de  Conseiller  Financier,  II  serait 
choisi  et  nomme  par  votre  Altesse  dont  il  releverait  directement.  Sans  avoir 
les  attributions  d'un  Ministre,  il  pourra  assister  aux  seances  du  Conseil,  toutes 
les  fois  qu'il  y  sera  invite  par  le  President  du  Conseil.  II  aura  le  pouvoir 
d'examiuer  les  questions  financieres   et  d'emettre   son  avis  sur  elles  dans  les 
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Nr.  S0S7.  limites  que  votre  Altesse  et  ses  Ministres  pourront  determiner.  II  n'aura  toute- 
4^F?b7i883  fois  aucim  droit  d'iutervenir  daus  les  affaires  administratives  du  pays.  |1  Si 
votre  Altesse  approuve  cette  maniere  de  voir  de  son  Gouvernement,  je  me 
permettrai,  d'accord  avec  mes  collegues,  de  lui  proposer  pour  le  poste  de  Con- 
seiller  Financier,  Sir  Aucklaud  Colvin.  L'occasion  qu'il  a  eue  d'etudicr  les 
rcssources  du  pays  et  la  connaissance  qu'il  a  acquise  de  notre  Organisation 
financiere  sont  autant  de  titres  qui  le  recommandent  ä  la  confiauce  de  votre 
Altesse  et  de  son  Gouvernement,  jj  Je  suis,  etc. 

Le  President  du  Conseil  des  Ministres, 

Cherif. 


No.  8088.  GROSSBRITANNIEN.  —  Dufferin  au  den  engl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Generalbericht  über  die  Reorganisation 
Aegyptens.*) 

Cairo,  February  6,  1883. 
Nr.  80?f,-  My  Lord,  —  As  Parliament  is  about  to  meet,  it  may  be  convenient  that 

britamüen  ^  should  placo  your  Lordship  in  possession  of  such  conclusions  with  regard 
6.  Febr.  1883.  to  the  rcorgauization  of  Egypt  as  I  have  been  able  to  arrive  at;  but  in  sub- 
mitting  what  foUows  to  your  consideration,  1  would  ask  you  to  remember  that 
three  months  have  not  yet  elapsed  since  my  arrival  in  Cairo,  that  a  great 
Proportion  of  my  time  has  of  necessity  beeu  occupied  with  the  superintendence 
and  arrangement  of  complicated  current  affairs,  requiring  constant  and  minute 
attention,  as  well  as  laborious  correspondence,  and  that,  consequently,  I  have 
had  far  less  leisure  than  I  should  have  wished  to  study  the  various  questions 
upon  which  your  Lordship  has  desired  my  opinion.  ||  A  succession  of  unex- 
pected  events,  over  which  we  have  had  no  control,  and  which  we  had  done 
our  best  to  avert,  has  compelled  us  to  enter  Egypt  singlehanded,  to  occupy 
its  capital  and  principal  towns  with  an  Englisli  force,  and  to  undertake  tlie 
restoration  of  a  settled  Government.  As  a  consequence,  responsibilities  have 
been  imposed  upon  us.  Europe,  and  the  Egyptian  people,  whom  we  liave 
undertaken  to  rcscue  from  anarchy,  have  alike  a  right  to  require  that  our 
Intervention  should  be  beneficent  and  its  results  enduring;  that  it  should  ob- 
viate  all  danger  of  future  perturbations;  and  that  it  should  leave  established 
on  sure  foundations  the  principles  of  justice,  libcrty  and  public  happiness.'l 
In  the  foUowing  paragraphs  I  shall  endeavour  to  indicate  the  means  by  which 
these  objects  may  be  best  attained.  ||  In  spite  of  the  evidence  of  history,  it 
ought  to  be  no  difficult  task  to  endow  the  Egyptian  people  with  good  govern- 


*)  Bei  der  Länge  des  Berichts  ist  es  nicht  möglich,  denselben  vollständig  zum  Ab- 
druck zu  bringen.  Es  sind  daher  nur  die  Abschnitte  aufgenommen,  die  ein  beson- 
deres politisches  Interesse  gewähren;  von  den  übrigen  sind  die  Ueberschriften  angegeben. 
Der  Bericht  befindet  sich  im  Blaubuch  „Egypt"  No.  6  (1883). 
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ment.  It  is  true  that  from  the  commencement  of  the  histörical  era  the  Valley  ^^-  ^^s^- 
of  the  Nile  has  been  ruled  by  foreigners,  and  its  inhabitauts  domineered  over  britannien. 
by  allen  races.  Nor  do  its  annals  indicate  an  epoch  wlien  the  "justice"  of  the  ^-  J^'**'"'-  ^^^s, 
country  was  not  corrupt,  its  administration  oppressive  and  the  indigenous  po- 
pulation  emotional,  obsequious  and  submissive.  But  there  is  no  need  to 
imagine  that  what  has  been  must  always  continue  even  in  the  unchanging 
East,  or  that  a  race,  some  branches  of  which  have  evinced  considerable 
energy  as  conquerors  and  colonists,  as  well  as  an  intelligent  appreciation  of  art 
and  literature,  should  prove  eternally  impervious  to  the  teachings  of  civic 
morality  and  the  instincts  of  patriotism,  or  incapable  of  apprehending  those 
common  axioms  of  government  which  the  consensus  of  civilized  mankind  has 
rccognized  as  essential  to  the  welfare  of  a  Community.  On  the  contrary,  there 
are  many  circumstances  which  indicate  the  present  moment  as  propitious  for 
the  Inauguration  of  a  new  era.  All  the  European  Governments  seem  to  be 
agreed,  not  only  that  the  experiment  shall  be  made,  but  that  it  shall  be  made 
under  favourable  conditions.  The  territory  of  the  Khedive  has  been  recog- 
nized  as  lying  outside  the  sphere  of  European  warfare  and  international  jea- 
lousies.  The  protection  oft  he  Suez  Canal,  linking  as  it  does  the  seas  of  the  West 
to  the  oceans  of  India  and  China,  has  been  declared  an  object  of  common 
solicitude;  the  over-active  Operation  of  an  extraneous  agency,  which  was  fast 
shattering  to  pieces  she  frail  Imperium  with  which  it  was  incorporated,  has 
come  to  an  end;  the  artificial  pretensious  advanced  in  various  quarters  to 
exercise  an  irritating  tutelage  over  the  native  Administration  have  either  been 
withdrawn  or  have  lapsed;  and  the  one  Power  whose  pre  eminent  interest  in 
the  well-being  of  Egypt  has  been  universally  recognized,  and  the  integrity  of 
whose  intentions  is  self-evident,  is  engaged  in  setting  up  the  machinery  of 
the  new  regime.  \\  On  the  other  band,  from  various  causes,  those  charac- 
teristics  wliich  have  been  indicated  as  taintiug  the  entire  past  of  Egypt,  though 
still  existent,  have  lost  something  of  their  malignant  influence.  Her  actual 
Kulers  are  still  supplied,  indeed,  from  a  foreign  stock;  but  the  progenitor  of 
the  race  was  one  of  the  most  illustrious  men  of  the  present  Century,  who 
proved  bis  right  to  found  a  dynasty  by  emancipating  those  he  ruled  from  the 
arbitrary  thraldom  of  an  imperious  Suzerain.  His  successors  have  carried  the 
liberation  of  their  adopted  country  still  further,  and  the  Prince  now  sitting 
on  the  Khedivial  throne  represents,  at  all  eveuts,  the  principle  of  autonomous 
Government,  of  heriditary  succession  and  commercial  indepcndence.  Nor  does 
his  personal  character  evince  any  of  those  ruthless  and  despotic  instincts 
which  signalized  the  Egyptian  Satraps  of  former  days.  His  disposition  is 
eminently  benevolent  and  sympathetic.  Well  versed  in  history,  and  alive  to 
the  progress  of  events,  he  is  indisposed  either  to  claim  or  exercise  the 
arbitrary  powers  of  an  Oriental  autocrat.  Having  conscientiously  at  heart  the 
welfare  of  his  people,  he  is  willing  to  accord  them  such  a  measure  of  Con- 
stitutional  Privileges  as  their  backward  condition  entitles  them  to  demand.  || 
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Nr,  8088.   Agaiii,   though,  as  of  yore,  a  foreign    elemeut  still  dominates  in  Egypt  and 

Gross- 

britannien.  cnjoys  a  social  aud  political  ascendency  whieli  is  out  of  harmony  with  the 
c.Febr.i883.^gmocratic  .ideal,  it  would  be  a  mistake  to  imagiue  that  it  occupies  the  same 
odious  Position  as  tlie  foreign  oligarchies  that  formerly  crushed  the  fellaheen. 
Mauy  circumstances  have  combined  to  obliterate  in  the  Egypt  of  to-day  those 
invidious  distinctions  which  never  fall  to  follow  upon  the  conquest  of  one 
race  by  another.  The  iudividuals  of  Turkish  extractiou  left  in  the  country 
form  a  very  small  niinority;  they  do  not  stand  in  the  relation  of  laudlords 
to  the  peasantry,  a  few  hundred  thousand  feddans  out  of  five  millions  appro- 
ximately  representing  the  extent  of  their  possessions;  and  they  are  closely  in- 
corporated  with  those  amongst  whom  they  have  been  domiciled  by  the  bonds 
of  a  religion,  the  very  essence  of  whose  doctrine  is  brotherhood,  equality  and 
social  unity.  The  Ottoman  Egyptian  appreciates  thoroughly  the  advantages 
secured  to  him  by  the  Firmans,  and  proud  of  the  political  Privileges  of  his 
country,  he  is  as  violently  "Chauvinist"  as  any  Arab.  The  policy  of  some  of 
the  lato  ßulers  of  Egypt  has  also  contributed  to  amalgamate  the  races,  Abbas, 
Said  and  Ismail  having  found  it  their  interest  to  promote  to  posts  of  honour 
and  autliority  personages  of  "fellah"  origin.  At  the  present  moment  two  im- 
portant  State  Departments  are  administered  by  Pharaonic  Egyptians.  Sultan 
Pasha,  a  distinguished  personage  of  fellah  descent,  is  President  of  the  Chamber 
of  Notables,  and  holds  a  position  of  great  influence  in  the  country.  Most  of 
the  Judges  and  all  the  religious  dignitaries  are  pure  Egyptian,  as  are  also 
the  majority  of  the  large  landed  proprietors  and  a  host  of  the  public  servants. 
If,  on  the  other  band,  the  prestige  of  the  notabilities  of  Turkish  extraction 
is  still  more  considerable  than  a  political  philosopher  might  desire,  we  must 
accept  it  as  tlie  unavoidable  outcome  of  the  irrevocable  past,  and  as  in  some 
measure  justified  by  the  superior  education,  ability  and  energy  of  a  vigorous 
race.  Nor  would  it  be  just  or  advisable  to  resort  to  forcible  means  to  redress 
the  inequality.  A  similar  process  of  epuration  would  have  to  be  applied  to  the 
descendauts  of  other  nationalities  —  Armenians,  Greeks,  Syrians  and  Jews 
—  which  would  result  in  excluding  such  men  as  Nubar,  Riaz  and  Tigrane, 
equally  with  Cherif-Pasha  and  his  coUeagues,  from  all  contact  with  public 
affairs,  until  at  last  it  would  become  the  turn  of  the  Copts  to  demand  the 
disqualification  of  their  Arab  invaders.  It  will  be  safer  to  regard  every  native- 
born  Egyptian,  no  matter  what  the  stock  from  which  he  Springs,  as  entitled 
to  whatever  position  his  talents  or  aptitudes  may  enable  him  to  attain,  and  to 
rely  upon  the  influence  of  equal  laws  and  the  development  of  constitutional  prin- 
ciples  to  invalidate  caste  pretensions  and  obliterate  obnoxious  distinctions  of  race. 
Nor  nced  the  fact  of  the  sparse  descendants  of  Mehcmet  Ali  and  his  companions 
having  bccomc  rootcd  in  Egypt  be  considercd  as  any  longer  incompatible 
with  the  introduction  of  a  populär  Government,  though  their  presence  and 
the  moral  ascendency  they  cxcrcise  may  rendcr  still  more  urgent  the  esta- 
blishment  of  an  omnipotent  justice  and  a  perfection  of  equality  before  the  law.  jj 
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Here  again  the  progress  of  events  ha.  becn  toll.ng  ;n  cur  ^-our    f  r  t hough    ...  s^. 
nerhaps  the  Nativc  Courts  were  uever  more  imbecile  and  corrupt  than  they   ^^.^^^^^^„ 
are  al  present,  the  Institution  on  the  confines  of  the  land  of  the    nternationa  e..e..Ks.3. 
Tribunals,  and  the  administration  within  earshot  of  the  people  of  what,  yith 
all  its  imperfecf  ons,  is  recognized  with  wonder  as  a  justice  which  can  neither 
be  bought  nor  intimidated,  has  generated  in  the  heart  of  the  nation  an  un- 
quenchable  desire  for  righteous  laws  and  a  pure  magistracy      When  a  great 
need  like  this  declares  itself  in  a  Community,  the  battle  is  already  half  won 
and  unexpected  forces  convcrge  from  different  quarters  to  reaVze  the  idea.  |1 
Lastly   though  obliged  to  admit  that  those  infirmities  of  character  which  have 
been  the  chief  notes  of  their  past  still  cling  to  the  Egyptian  masses,  we  need 
not  be  too  much  disheartened.     The  metamorphic  spirit  of  the  age,  as  evoked 
by   the  inventions  of  science,  intercourse  with  European  countnes,  and  other 
invigorating  infiuenccs  have  already  done  something  to  inspire  the  fellah  with 
the  rudiments   of  self-respect,  and  a  dim   conception  of  hitherto  ummagmed 
nossibilities.    Nor,  like  bis  own  Memnon,  has  he  remained  irresponsive  to  the 
beams  of  the  new  dawn.    His  lips  have  trcmbled,  if  they  have  not  articulated 
and  inmanyindirect  and  half-unconscious  ways  he  has  shownhimself  notonly  equal 
to  the  discharge  of  some  of  those  functions  of  which  none  but  members  of  the 
most  civilized  communities  were  thought  capable,  but  unexpectedly  appreciativc 
of  his  legitimate  political  interests  and  moral  rights.  H  If  these  sentenccs  ac- 
curately  summarize  the  Clements  with  which  we  have  to  deal,  it  is  clear    hat 
the   principles    upon    which   we    should    found  our  new  System  ought  not  to 
diifer  in  any  great  degree  from  those  which  have  been  found  advantageous  m 
other  countries,   namely,  national  independence  and  constitutional  government. 
It  is  true,  that  at  present  Egypt  is  neither  capable  of  revindicating  the  one, 
nor  fitted  to   enjoy  the  other,  in  the  füll  acceptation  of  either  term    but  she 
may  count  upon  the  former  bcing  secured  to  her  by  the  magnanimity  of  Europe 
while  she  may  trust  to  time  for  the  development  of  the  latter.    It  has  indeed 
been    asserted  by  the  iUustrious   statesman   whose   loss   England  and  France 
equally  deplore   that  order  in   Egypt  can  only  continue  to  exist  under  the 
combined   discipline    of  a  couple   of  foreign  schoolmasters  and  the  domestic 
courbash"     This  theory   seems  to  be  supported  by  a  consensus  of  foreign 
öpinion  in  this  country.    Accordmg  to  this  view,  the  Egyptian  people  are  con- 
demned  as  for  ever  incapable  of  managing  their  own  affairs,  the  only  adminis- 
tration considered  possible  being  that  of  an  irresponsible  centralized  bureaucracy. 
I  would  press  upon  Her  Majesty's  Government  a  more  gcnevous  policy-such 
a  policy  as  is  implied  by  the  creation,  witlün  certain  prudent  limits,  of  re- 
presentative  institutions,  of  municipal  and  communal  self-government,  and  of 
a  political  cxistence  untrammclled  by  external  importuuity,   though  aided   in- 
deed, as  it  must  be  for  a  timc,  by  sympathctic  advice  and  assistance.    Indeed 
no  middle  course  is  possible.    The  STalley  of  the  Nile  could  not  be  admmistered 
with  any  prospect  of  success  from  London.  An  attempt  upon  our  part  to  engage  in 
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Nr.  8088.    sucli  au  undcrtakiug  would  at  once  render  us  objects  of  hatred  and  suspicion 
^'*'^"     to  its  iuhabitauts.     Cairo   would  become  a  focus  of  foreign  intrigue  aud  con- 

britannieu.  i      •  i 

6.  Febr.  1883.  spiracy  agaiust  us,  and  we  should  soou  find  ourselves  forced  either  to  abandon 
our  pretensions  under  discreditable  conditions,  or  to  embark  upon  the  experi- 
meut  of  a  complete  acquisit'on  of  the  country.  If,  however,  we  content  our- 
selves with  a  more  moderate  role,  and  make  the  Egyptians  comprehend  that 
instead  of  desiring  to  impose  upon  them  an  indirect  but  arbitrary  rule,  we 
are  sincerely  desirous  of  cnabling  them  to  govern  themselves,  under  the  un- 
compromisiug  aegis  of  our  friendship,  they  will  not  fall  to  understand  that 
while,  on  the  one  band,  we  are  the  European  nation  most  vltally  interested 
in  their  peacc  and  well-being,  on  the  other,  we  are  the  least  inclined  of  auy 
to  allow  the  influence  which  the  progress  of  events  has  required  us  to  exer- 
cise  to  degenerate  into  an  irritating  and  exasperating  display  of  authority,  which 
would  be  fatal  to  tliose  instiucts  of  patriotism  and  freedom  which  it  has  been 
our  boast  to  foster  in  every  country  where  we  have  set  our  foot.  ||  I  will 
now  eudeavour  to  point  out  in  detail  the  practical  measures  it  will  be  neces- 
sary  to  adopt  in  order  to  bring  about  the  desired  transformation.  ||  The  well- 
being  of  every  nation  depends  upon  its  possessing  a  threefold  security,  ma- 
terial,  moral  and  political.  The  first  is  maintained  by  its  military  and  civil 
forces-,  the  second  is  guaranteed  by  its  Courts  of  Justice;  and  the  third  is 
dependent  on  its  representative  institutions. 

Army. 
In  a  previous  despatch  (dated  the  18th  November  last),  I  have  discussed 
so  fully  the  Constitution  of  the  Egyptian  army,  constabulary  and  urban  police, 
that  I  need  not  recapitulate  at  any  length  the  conclusions  which  have  been 
arrived  at.  Isolatcd  on  three  sides  by  the  desert,  the  military  forces  of  Egypt 
proper  need  not  be  numerous.  Many  persons  have  argued,  that  she  requires 
no  army  at  all;  but  contingencies  might  arise  which  would  render  it  advisable 
that  she  should  have  at  her  disposal  a  certain  number  of  well-disciplined  batta- 
lions.  Her  villages  have  more  than  once  been  the  birth-place  of  wild  fanatics 
and  impostors,  who  have  passed  themselves  off  upon  the  simple  population  as 
endowed  with  a  supernatural  mission.  Claims  of  this  kind  are  only  too  readily 
admitted,  and  create  an  amouut  of  religious  excitement,  which,  unless  quickly 
checked  by  the  arrest  of  the  pretender  aud  the  dispersion  of  his  followers, 
has  more  than  once  occasioned  serious  disturbances.  On  the  other  band,  tlie 
Bedouin  tribes  occasionally  give  trouble,  and  might  be  tcmpted  to  make  an 
inroad  upon  tlie  richer  Egyptian  towns — perhaps  on  the  capital  itself— if  they 
imagined  they  would  find  them  destitutc  of  troops.  But  the  Egyptian  army 
ought  to  be  esscntially  a  latent  force,  and  the  fact  of  its  being  called  upon 
to  act  should  be  regardcd  as  a  proof  tliat  the  Administration  had  failed  in 
adcquately  providing  against  emergencies  which  ought  to  have  been  foreseen 
and   forestalled.  ||  A   force  of  6,000  men  will  be   sufficieut  for  the  purposes 
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indicated.  The  compositiou  of  this  body  should  be  native  Egyptian,  The  \^^^^- 
great  tcmptatiou  of  a  Ruler  in  the  position  of  the  Khedive,  especially  after  britannien. 
recent  eveuts,  will  be  to  siirrouud  himself  by  mercenary  troops.  This  has  beeü®-^®^'^'^"^- 
in  all  ages  the  resource  of  Oriental  dynasties.  But  such  a  precaution  ought, 
ex  hypotlicsl,  to  be  unuecessary.  Nor  should  the  army,  though  sufficiently 
trustworthy  for  all  legitiraate  puiposes  of  government,  be  so  coustituted  as  to 
become  the  blind  and  mechanical  iustrument  of  despotism.  Its  composition 
should  be  such  as  to  convey  a  wholesome  consciousness  to  those  in  authority 
that  it  is  not  well  adapted  to  subserve  purposes  of  arbitrary  oppression.  But 
though  with  this  view  the  foreign  janissary  dement  should  be  rigorously  ex- 
cluded,  whether  recruited  from  Albania,  Anätolia,  or  elsewhere,  it  does  not 
follow  that  the  Turco  -  Egyptian  aspirant  to  military  honours  necd  be  driven 
from  the  service.  On  the  contrary,  it  would  be  wise  to  introduce  a  certain 
amount  of  professional  back-bone  into  the  iuvertebrate  ranks  of  the  fellaheen 
soldiery  by  the  admission  amongst  them  of  the  descendants  of  those  hardy 
warriors.  who  carried  the  Standards  of  Mehemet-Ali  from  Cairo  to  Konieh. 
|j  At  the  earnest  desire  of  the  Khedive  and  his  Ministers  —  a  desire  which 
was  perfectly  spontaneous  —  the  Egyptian  army  will  be  temporarily  placed 
under  the  immediate  directiou  of  an  English  General;  and  a  few  English 
officers  will  be  attached  to  its  battalions.  The  necessity  of  this  precaution  is 
sufficiently  obvious ;  nor  can  the  Egyptian  Government  be  blamed  if  they  should 
desire  to  set  on  foot  a  more  trustworthy  and  efficient  forcc  thau  the  one  which, 
having  first  turned  against  its  employers,  showed  itself  so  incapable  of  defending 
the  interests  it  had  espoused.  The  officers  have  always  been  the  weak  dement 
in  Egyptian  armies,  and  both  tlic  example  and  Instruction  of  thoroughly  capable 
professional  men  will  be  required  to  remedy  the  defect.  The  Khedive  will 
still  remain  supreme  Commander-in-chief.  In  order  that  the  presence  of  British 
officers  may  not  interferc  with  the  promotiou  of  uatives  or  exclude  thera  from 
the  higher  ranks,  the  Infantry  will  be  divided  into  two  brigades,  and  it  will 
ouly  be  in  one  of  these  brigades  that  Englishmen  will  serve.  Thus  of  the 
eight  battalions  of  Infantry,  four  will  be  officered  in  all  grades,  from  the  high- 
est  to  the  lowest,  by  Egyptians,  and  will  be  commanded  by  an  Egyptian 
Brigadier- General.  The  first  and  second  in  command  of  each  of  the  other 
four  battalions  will  be  Englishmen.  In  order,  however,  to  provide  against  the 
contingency  of  illness  or  absence  in  these  latter  regiments,  three  unattached 
officers  will  be  incorporated  with  the  brigade,  whose  duty  it  will  be  to  give 
their  assistance  wherever  it  may  be  temporarily  required.  The  same  principle 
will  be  applied  to  the  artillery,  which  will  consist  of  four  batteries  under  the 
command  of  a  Colonel  of  the  Royal  Artillery,  the  first  two  batteries  of  six 
guns  each  having  two  English  officers  attached  to  them,  and  the  remaining 
batteries  of  four  guns  each  bcing  entirely  officered  by  Egyptians.  Therc  will 
be  one  regiment  of  cavalry  of  500  men,  with  Englishmen  as  first  and  second 
in  command,  and  an  English  subaltern  attached.     It  is   further  intended  to 
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Nr.  sass.    fQYm  a  camel  corps   of  200  men ,   and  a  Company  of  engineers.     It  has  also 

trross- 

britannien.  been  thought  desirable  to  raise  tlie  pay  of  the  soldiers  from  20  to  30  piastres 
6.Febr.i8S3.a-iriontb.  II  The  Euglisli   officers   engaged  will  be  under  coutract,  and  by  the 
terms  of  their  agreement  they   will  be   required  to   pass  an  examination  in 
Arabic  within  a  limited  period. 

The  total  number  of  Euglish  officers  employed  will  be  twenty-seven. 
I  subjoin  a  summarized  table  of  the  force:  — 
Coraposition  and  streugth  of  the  reorganized  Egyptian  army:  — 

Men. 

Cavalry,  1  regiment 560 

x\rtillery,  4  batteries,  20  guns 464 

Infantry,  8  battalions 4,712 

Camel  corps 205 

Engineer  Company 104 

Coast  artillery 102 

Total  (officers  and  men)    6,147 
Of  the  foregoing,  2,774  are  already  embodied. 
A  fuller  analysis  is  given  in  Appendix  I. 

Consfäbulary. 

ürhan  Police. 

Institutions. 
Having  thus  arranged  for  the  material  security  of  the  country,  we  must 
next  consider  what  provision  can  be  made  for  its  political  needs.  A  paper 
Constitution  is  proverbially  an  unsatisfactory  device.  Few  institutions  have 
succeeded  that  have  not  becn  the  outcome  of  slow  growth  and  gradual  devel- 
opment;  but  in  the  East  even  the  gerras  of  constitutional  freedom  are  non-exi- 
stent.  Dcspotism  not  only  destroys  the  seeds  of  liberty,  but  renders  the  soll  on 
which  it  has  trampled  incapable  of  growing  the  plant.  A  long  euslaved  nation 
instinctively  craves  for  the  strong  band  of  a  master  rather  than  for  a  lax  con- 
stitutional regime.  A  mild  ruler  is  more  likely  to  provoke  contempt  and  Insubor- 
dination than  to  inspire  gratitude.  Nowhere  is  this  truth  more  strikingly  ex- 
hibitcd  than  in  this  country,  and  thosc  whose  only  prescription  for  govern- 
raent  in  Egypt  is  tlie  lash,  diagnose  correctly  enough  the  Symptoms  of  the 
disease,  howevcr  wrong  they  may  be  in  the  choice  of  the  remedy.  The 
Problem  before  us  is  not,  however,  so  dishcartening  as  it  might  seem.  Though 
hitherto  Eastern  socicty  has  only  been  hcld  togethcr  by  the  coercive  forces 
/  of  absolutism,  it  must  be  remembered  that,  on  the  one  hand,  the  Mahomme- 

dan  rcligion  is  esscntially  dcmocratic;  and,  on  the  other,  that  the  primitive 
idca  of  the  eiders  of  the  land  asscmbling  in  Council  round  their  Chief 
has  ncver  altogether  fadcd  out  of  the  traditions  of  the  people.  Evei;  the 
clective  principle  has  been  to  some  dcgree  prcscrvcd  amongst   their  village 
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communities.     If,  therefore,  we  found  ourselves   apon  what  already  exists,  and   ^^-  ^°^^- 

GrosB- 

endeavour  to  expand  it  to  such  proportious  as  may  seem  commensurate  with  britannion. 
the  needs  and  aptitudes  of  the  country,  we  may  succeed  in  creating  a  vitalized  "^^  ^''^''- ^^^^• 
and  self-existent  organism,  instinct  with  evolutionary  force.  In  order  to  obtain 
our  ends,  we  must  lay  the  foundation  broad  and  deep.  Hitherto  resort  has 
been  had  to  the  very  opposite  process;  instead  of  seeking  for  the  roots,  too 
much  regard  has  been  paid  to  the  murmuring  leaves.  Most  people  have  fondly 
imagined,  that  a  Chamber  of  Notables  implied  constitutional  freedom.  But  the 
wants  and  instincts  of  the  mass  of  the  population  were  as  little  represented 
by  the  Chamber  of  Notables  as  was  the  Irish  nation  by  its  Protestant  Par- 
liament.  The  component  parts  of  the  Chamber  of  Notables  were  large  landed 
proprietors,  rieh  townspeople,  and  village  Sheikhs,  that  is  to  say,  the  three 
classes  most  indifferent  or  opposed  to  the  iuterests  of  the  fellaheen.  Yet, 
after  all,  it  is  with  the  welfare  of  these  dumb  labouring  masses,  the  victims 
of  the  conscription,  the  „corvee"  and  the  „courbash",  that  we  are  principally 
concerned.  It  is  true  for  many  a  long  day  their  best  refuge  from  oppression 
will  be  found  within  the  precincts  of  the  reformed  Native  Tribunals,  rather 
than  in  Courts  of  any  Parliament,  for  I  fear  there  is  no  System  of  repre- 
sentation,  however  cunningly  contrived,  that  will  enable  them  to  evince  much 
electoral  independence  in  the  teeth  of  their  traditional  habits  of  Submission, 
their  ignorancc,  and  the  untoward  iufluences  by  which  they  will  be  sur- 
rounded.  In  order,  however,  that,  at  least  in  theory,  they  may  en joy  the  benefits 
we  desire  to  place  within  their  reach,  perfect  electoral  freedom  and  the  per- 
sonal right  of  choosing  their  representative  should  be  secured  to  them. 
Hitherto  the  village  Sheikhs  have  always  been  regardcd  as  the  spokesraen 
and  delegates  of  the  commune;  but  they  are  seldom  really  entitled  to 
exercise  such  functions  or  assume  such  a  character.  In  the  first  place, 
there  are  half  a-dozcn  Sheikhs,  or  sometimes  many  more,  in  every  village, 
each  of  them  connected  with  varying  sized  sections  of  the  Community;  and,  in 
the  next,  they  are  either  hereditary  dignitaries  or  the  direct  or  indirect  nomi- 
nees  of  the  authorities,  or  have  been  chosen  by  the  headraen  of  the  adjoining 
districts.  They  may  for  the  most  part  be  looked  upon  as  the  most  inveterate 
oppressors  of  those  placed  under  their  authority.  It  is  they  who  best  know 
what  individuals  in  the  village  can  be  most  profitably  squeezed,  and  whose 
tching  palms  are  greased  by  the  wealthier  peasant  anxious  to  avoid  the 
''corvee"  or  greedy  for  a  disproportiouate  share  of  the  fcrtilizing  stream.  Al- 
though  therefore,  it  might  be  too  revolutionary  a  step  to  interfere  with  the 
administrative  position  of  these  questionable  authorities,  the  Community  should 
be  at  least  given  a  free  choice  of  the  person  with  whom  the  suffrage  of  the 
hamlet  is  to  be  deposited. 
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^ioss"    -^^^f^^ö/r/.'  Bochj.—{I,ovmcial  Councils.    Legislative  ComiciL   General  ÄssemUy.) 

g''p*J°°jg^  In  this  way  we  arrive  at  the  initial  principle  necessary  to  our  desigii, 

namely.  tliat  eacli  village  or  circumscription  should  elect  a  Representative  as 
the  custodnn  of  the  vote  of  the  commune.     Having  thus  focussed  the  voices 
of  the  various  villages  of  a  prov'nce,  in  a  way  that  harraonizes  with  the  habits 
of  the  people,  the  next  step  would  he  to  call  upon  these  communal  representa- 
tives  to   elect  the  members  of  a  Privincial  Council.      That   the  Mudir  of  a 
province  should  be  assisted  by  a  Medjliss  or  Council  of  eminent  men,  though  in 
contradiction  with   the  absolutist  regime  actually  existing,  would   not  appear 
either  a  new  or  an  incongruous  idea  to  any  one  concerned,  unless  it  were  to 
the  Mudir  himse^!".     It  is  certair    that  local  self-government  is  the  fittest  pre- 
paratiou  and  most  convenient  stepping-stone  for  anything  approaching  to  a  con- 
stitutional  regime.  ||  We  next  have  to  consider  the  question   of  a  General  As- 
sembly.     To  the  theoretical  constitution-maker  nothing  probably  would  appear 
more  simple.     Let  a  cercain  nuraber  of  members  be  assigned  to  each   of  the 
provinces,  and  so  many  to  the  respective   towns  of  Egypt,   and    a    spick-and- 
spsn  House  of  Commons   rises   to    the    surface:  but  it   ^s    very  questionable 
whether  an  iustiution  thus  lightly  called  into  existence  would  really  answer, 
our  requiremeuts.     It  is  to  be  feared  that  it  would  simply  prove  an  uninstruc- 
ted  and  unmanageable  mob,  with  a  very  low  level  both  of  character  and  in- 
telligence,  incapable  of  discussing  public  business  or  of  understanding  finance, 
and  to  which  it  would  be  dangerous  to  accord  anything  but  the  most  restric- 
ted  Privileges^     Moreover,  from  its  very  composition,  it  would  be  impossible 
for  it  to  remain  in  session  for  more  thau  a  few  weeks  at  a  time,     As  a  cou- 
sequence,  either  a  large  measure  of  ärbitrary  power  must  be  left  for  the  re- 
mainder  of  the  year  in  the  hands   of  the   Government,   or  its  administrative 
functions  must  be  inconveniently  impeded.  What  is  really  needed  is  the  constant 
supervision  of  a  smaller,  more  select,  and  more  highly  organized   body,  which 
will  be  always  at  band  to  assist  the  Ministers  in  the  elaboration  of  their  mea- 
snres,  to  enlighten  them  as   to  the    general  needs  and  wishes  of  the  country, 
and  to  act  as  a  check  upon  their  ärbitrary  inclinations.    Such  a  body,  if  called 
'ito  being,   might  be  designated   the   "Legislative  Council."     It  should   consist 
of  about  thirty  members,  a  little  Icss  than  one-half  nominated  by  the  Khedive, 
and  the  other  moiety  elected.     In  order  that  the   nominated  members  may  be 
thoroughly  independent,  they  should  hold  their  office  for  life,  or  at  least  for  a 
term  of  ycars.     The  representative  members  should  be  elected  by  the  Provin- 
cial  Councils.     Thcre  being  fourteen  provinces,  we  should  thus,  by  giving  two 
members  to  four  of  tlie  smaller  ones,  get  twelve  reprcsentatives,  who,  together 
with  the  members    similarly  elected  by  the  large  towns,  would  raise  the  re- 
presentative section  of  the  Council  to  sixteen,  leaving  twelve  seats  to  be  fiUed 
by  their  nom'nated   collcagues.  ||  The  advantages  of  a  nominated  element  are    ■ 
obviou'^      It   would   sccure  the  presence   in   this  department  of  business  of  a 
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certain  uumber  of  distinguished  men,  whose  experience,  social  Station  and  an-    N""-  '^o^^- 

f  c  ci  Gross- 

tecedents  may  havc  entitled  them  to  the  confidence  of  tlie  Chief  of  the  State,  britanni«n. 
as  well  as  of  eminent  Copts  and  other  Christians  who  might  be  unlikely  to  *''•  ^'''''■- 1^^-*^- 
win  the  favour  of  Mahommedan  constituencies,  at  the  samc  time  that  it  would 
preserve  a  certain  continuity  in  the  traditions'  jf  administration.  The  Initiation 
of  every  measure  must  of  necessity  for  the  present  remain  with  the  Government, 
nor  should  the  Council  of  Legislation  be  endowed  with  the  power  of  vetoing 
their  decisions;  but  no  Law  or  Decree  involving  administrative  changes  should 
be  promulgated  or  acqr"re  legal  force  until  it  shall  have  been  submitted  to 
the  CoT-ncil,  to  whom  should  be  attributed  füll  liberty  of  criticism,  discussion 
and  Suggestion.  The  Budget  will  of  course  be  submitted  to  them;  but  the 
various  charges  and  obligations  resulting  from  the  Law  of  Liquidation  or 
from  International  Conventions  would  remain  outside  the  sphere  of  their 
deliberations.  They  should  also  be  empowcred  to  pass  under  review  all 
departraenta  expenditure,  with  the  object  of  ascertaining  that  tlie  sums  of 
money  placed  at  the  disposal  of  each  Minister  had  been  applied  in  the 
marner  provided  by  the  estimates  of  the  preceding  year.  Nor  should  there 
be  any  limits  to  their  powers  of  inquiry  and  investigation. 

Although  it  may  be  fairly  contended,  that  the  int!mate  association  with  the 
Government  of  a  body  Vke  the  foregoing,  endowed  with  such  ample  powers 
of  incisive  supervision,  will  sufficiently  check  the  abuses  of  arbitrary  authority, 
one  further  step  might  still  be  taken  with  safety  in  the  direction  of  libera- 
lizing  Egyptian  institutions.  Admitting  that  the  Council  of  Legislation  com- 
prises  in  its  ranks  the  ablest  men  the  country  is  able  to  produce,  it  cannot 
be  regarded  as  a  thoroughly  populär  body ,  or  as  being  in  sufficiently  direct 
contact  with  the  labouring  masses.  In  order  to  remedy  this  defect  it  might 
be  found  desirable  on  occasion  to  reinforce  the  Council  of  Legislation  by  a 
more  democratic  element.  With  this  view  the  same  communal  Representatives, 
to  whom  it  has  been  proposed  to  confide  the  election  of  the  Provincial  Councils, 
should  be  called  upon  to  choose  two  Representatives  for  each  province,  who, 
in  combination  with  a  proporaonate  number  chosen  by  the  towns,  would  amount 
to  about  forty- six  Deputies.  These,  in  conjunction  with  the  members  of  the 
Council  of  Legislation,  would  be  forraed  into  a  Plenary  or  General  Assembly 
whenever  it  became  necessary  to  discuss  any  of  those  larger  questions  which 
affect  the  interests  of  the  whole  country,  such  as  the  equalization  of  the  land- 
tax,  large  schemes  of  canalization,  the  application  of  the  „Cadastre"  and  the 
imposition  of  fresh  financial  burdens  on  the  people.  By  thus  uniting  the  two 
bodies  into  a  Single  Chamber  we  shall  bailast  what  for  a  long  time  would 
probably  prove  the  childish  inexperience  of  the  larger  section,  with  the  know- 
ledge  of  affairs  and  habits  of  business  possessed  by  their  colleagues  of  the 
Council.  II  The  powers  of  the  General  Assembly  would  be  analogous  to  those 
of  the  Council  of  Legislation,  though  exercised  at  rarer  intervals  and  in  re- 
ference   to  more  important  subjccts;  that  is  to  say,  the  right  of  inaugurating 
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Nr.  8088.  measures  would  still  be  left  with  the  Ministers,  but  the  Assembly  would  possess 
britannien.  ^^e  same  privüeges  as  the  Council  of  discussion,  criticism,  Suggestion  and 
6.  Febr.  1883.  protest.  The  line  of  demarcation  between  the  Laws  and  Decrees  to  be  sub- 
mitted  to  the  Council  of  Legislation  and  those  which  should  only  be  promul- 
gated  after  having  been  discussed  by  the  General  Assembly,  would  have  to  be 
carefully  indicated  in  an  Organic  Statute,  as  was  done  in  defining  the  coter- 
minous  powers  of  the  Canadian  Parliament  and  the  Provincial  Legislatures  of 
the  Dominion.  j|  In  one  important  particular  the  General  Assembly  should  be 
endowed  with  an  absolute  right  of  veto,  namely,  in  respect  of  any  measure 
involving  the  imposition  of  fresh  taxation.  ||  The  following  tabular  statement 
will  give  a  clear  idea  of  the  Constitutional  scheme  indicated  in  the  foregoing 
Paragraph  s. 

Synopsis  of  xjroposed  Egypüan  Institutions. 

1.  The  ViUage  ConsiiHiency.  —  Composed  of  Representatives  of  each  cir- 
cumscription,  choseu  by  manhood  suffrage,  who  are  the  depositaries  of  the 
village  vote. 

2.  The  Provincial  Councils.  —  (Varying  in  number  from  4  to  8  members.) 
—  Chosen  by  the  spokesmen  of  the  villages. 

3.  The  Legislative  Council.  —  Consisting  of  26  members,  of  whom  12  are 
nominated  by  the  Khedive  on  the  advice  of  his  Ministers,  and  16  are  elected 
by  the  Provincial  Councils. 

4.  The  General  Assemhly.  —  Of  80  members:  8  Ministers;  26  members 
of  the  Legislative  Council;  46  Delegates  elected  by  the  spokesmen  of  the 
villages. 

5.  Eight  Ministers.  —  Responsible  to  the  Khedive. 

6.  His  Highness  the  Khedive. 

It  may  be  objected,  that  the  foregoing  machinery  does  not  really  embody 
the  Parliamentary  principle  in  the  true  acceptation  of  the  term,  both  the 
Council  of  Legislation  and  the  General  Assembly  being  consultative  rather 
than  law-making  bodies;  but  few  people  would  be  prepared,  to  maintain  that 
Egypt  is  yet  ripe  for  pure  populär  government.  Under  these  circumstances, 
it  seems  to  me  that  we  should  be  undertaking  a  very  grcat  rcsponsibility  if 
we  insisted  on  forcing  upon  her  institutions  wliich  all  her  most  liberal-minded 
public  men  are  convinced  will  replunge  the  country  into  coufusion  and  chaos 
the  moracnt  we  leave  it  to  itself.  The  political  problems  which  confront  us 
in  India  do  not  much  differ  from  those  which  present  themselves  in  Egypt, 
and  yet  how  slow,  hesitating  and  tentative  are  the  steps  we  are  there  taking 
to  mitigate  the  prcdominant  absolutism  which  tili  now  we  havc  tliought  ne- 
ccssary  for  the  security  of  our  rule.  But  the  arrangemcnts  proposed  for  Egypt 
are  a  far  more  bold  and  gcncrous  move  in  the  dircction  of  selfgovcrnment 
than  anything  the  most  revoluticmary  Indian  statcsman  has  hitherto  dared  to 
suggest   for   that   country.     To  the  extcnt  indicated  above,  however,  the  Khe- 
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dive's    advisers    are   willing   to    go.     The   project  of  a  Decree,  or  rather    a   ^'■-  ^oss. 
Charter,   regulating   the   Constitutioiial   fabric  in   accordance   with  the  leading  britannien. 
principles  I  have  thus  briefly  indicated,  and  which  will  be   found  in  the  Ap-  ^  ^ebr.  ims. 
pendix,  has  been  already  planned,  and  on  receiving  the  approval  of  Her  Ma- 
jestj's  Government,  will  be  still  further  elaborated.  ||  In  addition  to  the  fore- 
going  institutions,    the  Government  contemplate  the  establishment  of  a  Privy 
Council,  but  as  this  body  will  be  purely  administrative  and  non-political,  I 
need  not  troable  your  Lordship  at  present  with  a  description  of  its  attributions. 
It  will,  however,  possess  a  judicial  as  well  as  an  administrative  side.    I  shall 
have  occasiou  to  refer  to  its  judicial  functions  in  dealing  with  the  indigenous 
justice    of   Egypt.     Its   general   Constitution   I   shall   describe   in  a  subsequent 
despatch.  ||  One  further  Institution,  however,  will  be  still  necessary  to  render 
vital  and  effective  those  already  described,  namely,  a  free  press.     I  have  al- 
ready been  in  communicatiou  with  the  Government  on  the  subject,  and  I  anti- 
cipate  uo  difficulties  in  this  respect. 

Indigenous  Justice. 
The  Chief  requirement  of  Egypt  is  justice.  A  pure,  cheap  and  simple 
System  of  justice  will  prove  more  beneficial  to  the  country  than  the  largest 
Constitutional  Privileges.  The  structure  of  society  in  the  East  is  so  simple 
that,  provided  the  taxes  are  righteously  assessed,  it  does  not  require  much 
law-making  to  make  the  people  happy;  but  the  most  elaborate  legislation 
would  fall  to  do  so  if  the  laws  invented  for  thera  were  not  equitably  enforced. 
At  this  moment  there  is  no  real  justice  in  this  country.  What  passes  under 
that  name  is  a  mockery,  both  as  regards  the  Tribunals  themselves,  and  the 
corpus  juris  they  pretend  to  administer.  In  ancient  days  the  Cadi,  an  es- 
sentially  religious  functionary,  took  cognizance  of  all  disputes  and  gave  judg- 
ment  according  to  his  own  lights,  without  reference  to  any  procedure;  though 
he  occasionally  invoked  such  a  text  from  the  Koran,  or  such  a  phrase  from 
a  commentator  as  appeared  most  applicable  to  the  matter  in  hand.  His  real 
Inspiration,  however,  was  too  often  drawn  from  the  money  bags  of  one,  or 
perhaps  both  of  the  parties  to  the  cause,  while  in  his  own  person  he  was 
a  mere  tool,  whenever  it  was  necessary  to  make  use  of  him,  in  the  hands  of 
the  despotic  Government  of  the  day.  ||  Since  the  time  of  Mehemet-Ali  a  hybrid 
sort  of  civil  justice  has  been  gradually  established.  The  Cadis,  or  religious 
Judges,  have,  indeed,  preserved  their  Jurisdiction  in  questions  relative  to 
raarriage,  the  descent  of  property,  the  guardianship  of  minors,  etc.;  but  all 
other  matters,  whether  civil  or  commercial,  are  now  brought  before  the  Tribunals 
which  have  superseded  them.  Of  thcse  there  are  three  sorts:  one  of  First 
Instance  ("Medjliss  Ibtädieh"),  located  in  each  Moudirieh;  three  Courts  of 
Appeal  („Medjliss  Estisnaf");  and  a  kind  of  Superior  Council  at  Cairo  (Med- 
jliss el  Ahkam"),  which  has  the  faculty  of  quashing  the  Judgments  of  the  lower 
Courts    and    substituting    its    own   decisions.  ||  But  this    Organization,    though 
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xr,  80SS.  presenting  a  fair  appearance  on  paper,  is  of  little  value  as  a  justiciary.  In 
britannien.  ^^^^  ^^^^  place ,  iioue  of  tlie  occupaiits  of  tliG  Beiicli  in  any  of  these  Courts 
0  Fobr.1883.  have  liad  a  legal  training,  having  been  promiscuously  selected  from  the  general 
public,  without  reference  eitlier  to  their  character  or  qualifications;  and,  in 
the  next,  there  are  no  real  laws  in  existence  to  guide  their  proceedings.  At 
one  tinie  the  Freuch  Codes  are  iuvoked;  at  another,  the  Regulations  formerly 
in  force  before  the  old  Mixed  Tribunals;  and  at  another,  the  precepts  of  the 
Mahommedan  religion.  ||  The  misery  and  confusion  entailed  by  such  a  state 
of  things  has  long  since  attracted  the  attention  of  the  Egyptian  Gcovernraent. 
Their  conscience  was  still  further  quickened  by  the  institutions  of  the  Mixed 
Tribunals,  or  rather,  by  the  recommendation  of  the  „Commission  d'Enquete," 
and  in  1880  a  Committee  was  appointed  for  the  purpose  of  framing  the  ne- 
cessary  Codes  and  Procedures  for  the  proposed  native  Courts.  The  irruption 
of  Arabi  and  his  military  associates  into  the  Government  suspended  for  a  tirae 
the  peaceful  labuurs  of  this  Commission;  not,  however,  before  it  had  succeeded 
in  drawing  out  a  „Reglement  Organique",  which  was  promulgated  by  Khedivial 
Decree  on  the  17th  November,  1881.  j|  In  this  document  are  laid  down  the 
principles  essential  to  all  justice,  such  as  the  equality  of  every  Citizen  before 
the  law  and  the  independence  of  tlie  Magistracy.  The  Statute  then  proceeds 
to  regulate  the  Constitution  of  the  Tribunals,  their  attributions,  their  discipline 
and  the  general  machinery  requh'ed  to  provide  the  country  with  a  complete 
judicial  System.  ||  Immediately  after  the  re  -  establishment  of  the  Khedive's 
authority,  the  beneficent  labours  of  the  Commission  were  resumed,  and  for  sonie 
time  past  it  has  been  sedulously  prosecuting  its  task.  j|  It  is  the  natural  and 
legitimate  ambition  of  the  Egyptian  Government  eventually  to  supersede  the 
International  Courts  by  its  own  Tribunals,  and,  with  this  view,  it  had  been 
proposed  to  adopt  en  hloc  the  Civil,  Commercial  and  Maritime  Codes  now  in 
use  by  the  former.  Unfortunately,  these  Codes  are  anything  but  perfect,  and 
their  procedures,  which  are  takeu  frora  the  Frcnch,  are  altogether  too  cum- 
brous,  complicated  and  expensive  for  convenient  application  to  the  uses  of  the 
fellaheen  population.  What  the  Oriental  understands  is  rather  equity  than 
justice;  nor  is  he  able  to  comprehend  how  essential  procedure  is  to  prcvent 
equity  from  degcnerating  into  arbitrary  caprice.  In  order  to  avoid  offeuding 
his  instincts  in  this  respect,  and  for  other  rcasons,  it  is  essential  that  the 
procedure  with  which  he  is  supplied  should  bc  of  the  utmost  simplicity.  1  have 
tlierefore  urged  tlie  Egyptian  Government  to  abandon  their  original  idea,  and 
so  to  modify  the  Codes  now  administered  by  the  International  Tribunals  as 
to  render  them  more  suitable  to  the  requirements  of  the  people.  In  order  to 
expedite  the  task,  Nubar-Pasha  (whose  previous  cxertions  in  the  cause  of  ju- 
stice entitle  his  opinions  to  great  weight),  Judge  Hills,  and  Judgc  Moriondo,  of 
tlie  International  Courts,  have  been  added  to  the  Commission.  Witli  their 
assistancc  tlie  cxisting  Codes  have  been  supplcmentcd,  enlargcd  and  amended. 
Especial  attention   has   been   given  to   the   Articles  regulating  what   is  called 
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„Judicial  Hypotheque,"  which  were  found  inequitably  prejudicial  to  the  peasant  ^^-  ^'^'^s- 
while  under  prosecution  at  the  hands  of  his  creditors.  The  undue  rapidity  britannien. 
with  which  the  holder  of  a  raorcgage  could  foreclose  and  force  the  sale  of  anCFebr.isss. 
indebted  estate  at  a  price  below  its  value  has  been  checked,  and  greater  fa- 
cilities  ftr  redemption  have  been  pi'ovided  for  the  mortgager.  Even  adraitting, 
however,  that  the  Codes  may  be  still  defective,  it  is  obvious  that  anythiug  is 
better  than  further  delay  in  furnishing  Egypt  with  justice.  To  wait  until  new 
Commissions  had  constructed  an  entirely  new  body  of  law  would  have  been 
out  of  the  question.  It  will  be  easy,  hereafter,  to  introduce  into  them  what 
ever  further  araeliorations  experience  may  prove  to  be  necessary.  The  case, 
however,  is  very  different  with  regard  to  the  procedures  whicli  it  had  been 
intended  to  borrow  from  the  International  Courts.  These  will  have  to  be  en- 
tirely reconstructed  from  one  end  to  the  other.  For  some  weeks  past  the 
Commission  has  been  engaged  upon  the  arduous  task  of  elaborating  an  entirely 
new  System;  and  I  have  reason  to  believe,  that,  those  of  its  members  who  are 
most  keenly  alive  to  the  defects  of  the  existing  procedures  have  succeeded  in 
impressiug  their  colleagues  with  their  own  convictions.  |1  But  the  most  im- 
portant  feature  of  the  new  project  consists  in  the  introduction  into  the  indigenous 
Tribunals  of  a  European  element.  It  seems  to  be  universally  acknowledged, 
both  by  the  Government  itself  and  by  native  public  opinion,  that  no  measure 
Short  of  this  will  ever  definitely  establish  a  spirit  of  purity  and  independence 
amongst  the  native  magistracy.  Servility  and  corruption  are  so  intertwined  with 
their  habits  and  traditions  that  the  automatic  cleansing  of  their  Courts  is  out 
of  the  question.  But  it  is  hoped  that  when  once  they  have  been  rendered  robust 
and  pure  by  the  presence  of  a  few  high-minded  Europeans,  it  may  become 
possible  to  preserve  indefiuitely  the  Standard  of  righteousness  which  shall  have 
been  thus  established.  ||  The  Judges  in  question  will  be  principally  taken  from 
the  Judiciaries  of  Holland,  Belgium,  and  Switzerlaud,  except  where  in  individual 
instances  a  knowledge  of  the  native  language  and  other  special  qualifications 
may  render  some  other  selection  desirable.  The  Minister  of  Justice,  recognizing 
the  necessity  of  recurring  to  the  assistance  of  some  European  authority  of 
■high  professional  standing,  has  succeeded  in  securing  the  Services  of  an  English 
lawyer  of  great  ability,  to  co-operate  with  him,  as  Procureur-General,  in  or- 
ganizing  the  new  Tribunals,  and  making  the  necessary  arrangements  with  the 
European  Judges.  ||  There  will  be  a  Court  of  First  Instance  in  every  Moudirieh. 
Three  Judges  will  form  a  quorum,  and  one  of  the  three  will  be  a  European. 
The  Appeal  Courts  will  be  two  in  number — one  for  Upper  and  one  for  Lower 
Egypt.  In  these  Courts  five  Judges  will  form  a  quorum,  of  whom  two  will 
be  European  and  three  native.  The  Commission,  I  understand,  proposes,  that 
the  salaries  of  the  European  Judges  shall  be  sufficiently  liberal  to  command 
the  Services  of  men  of  liigh  ability,  and  it  has  already  taken  steps  to  discover 
them.  The  acquisition  of  Arabic  will  be  a  sine  qua  non,  and  its  attainment 
will  be    rewarded  by  a  substantial  honorarium.  ||  A  further  question  of  some 
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^Gro?s^^'  ^^^^<^"^^3'  coimected  witli  this  subject  has  also  beeu  occupying  the  attention  of 
britannien.  the  Klietlive's  Govemment,  namely,  that  of  what  in  France  is  called  „admini- 
6.Fcbr.i883.  strative  justice".  At  first  tliere  was  an  inclination  to  constitute  a  separate 
Court  for  the  adjudication  of  all  actions  brought  by  individuals  against  officials; 
but  I  am  happy  to  say  tbis  idea  has  been  abandoned,  and  it  is  now  settled 
that  all  public  functionaries  shall  be  amenable  to  the  ordinary  Tribunals  for 
any  act  committed  in  violation  of  any  Law,  Decree,  or  Regulation;  and  that 
every  case  in  which  the  position  of  the  State  is  analogous  to  that  of  a  private 
person,  whether  as  proprietor,  seller,  buyer,  tenant,  creditor,  or  debtor,  will 
be  dealt  with  by  the  ordinary  Tribunals.  ||  As,  however,  there  will  still  remain 
a  certain  category  of  litigious  questions  between  the  State,  not  acting  as  an 
individual,  but  in  its  corporate  capacity  as  a  Government,  and  its  subjects  at 
large,  involving  public  iuterests  of  great  importance  which  it  raight  not  be 
safe  to  send  before  the  new  and  untried  Courts  of  First  Instance,  it  will  still 
be  desirable  to  constitute  a  special  Tribunal  for  their  adjudication.  I  have 
already  noted,  in  a  previous  portiou  of  this  despatch,  that  the  Egyptian  Go- 
vernment contemplates  creating  a  Privy  Council.  This  body  will  possess  an 
administrative  and  non-political  character.  A  proportion  of  its  members  will, 
however,  be  absolutely  independeut  of  the  Government.  It  is  proposed  to 
constitute  the  Tribunal  required  by  associating  three  of  these  with  the  two 
European  members  of  the  Court  of  Appeal.  By  this  means  it  is  lioped  to 
secure  a  Bench  of  Judges  of  such  exceptional  ability  and  knowledge  as  will 
entitle  them  to  exercise  so  important  a  Jurisdiction.  ||  Such  are  the  main 
features  of  the  project  for  the  Organization  of  native  justice  in  Egypt.  The 
scheme  is  almost  completcd,  and  will  probably  be  ready  for  application  within 
a  few  weeks.  We  must  not,  however,  delude  ourselves  with  the  hope,  that 
it  will  prove  altogether  satisfactory  at  first  starting.  The  difficulties  in  the 
way  of  such  a  result  are  enormous.  Even  should  we  succced  in  procuring 
the  assistance  of  the  couple  of  dozen  Europeans  required  for  our  purpose,  we 
shall  still  be  confrontcd  with  the  difficulty  of  providiug  them  with  educated 
and  trustworthy  native  colleagues.  The  whole  personnel  will  be  new  to  their 
work;  there  is  no  native  Bar,  and  experience  will  doubtless  discover  omissions 
and  defects  both  in  the  Codes  and  in  tlie  Procedures.  Nor  is  it  certain,  that 
those  for  whose  bcnefit  the  apparatus  has  been  constructed  will  at  first  duly 
appreciatc  its  modns  operandi,  in  spite  of  its  having  been  rendered  as  con- 
gcnial  to  tlieir  habits  and  prcjudiccs  as  circumstances  pcrmitted.  But  I  have 
little  doubt  these  initial  difficulties  will  gradually  be  got  ovcr,  and  that  those 
patriotic  men  who  have  originated  this  attempt  at  cndowing  Egypt  with  native 
justice   will    cvcntually  sce  the  fulfilmcnt  of  their  most  sanguine  expectations. 

Canalimtion  and  Irrigation, 
Execution  of  new   Works. 
Bepair  of  existitig   WorTis. 
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Gontrol  and  Disfrihution  of  Water.  Nr.  8O88. 

Gross - 

The  Da'ira  Sanicli  and  tlie  Domains.  britannien. 

T.  .  Ü.  Febr.  1883. 

Domains. 
The  Cadastral  Survey  of  Egypt. 

The  Indebtedness  of  the  FcUaheen. 
I  now  proceed  to  call  your  Lordship's  attention  to  one  of  the  most  dis- 
tressing  subjects  connected  vvith  tlie  present  social  coudition  of  this  couutry. 
It  is  a  question  of  recent  growtli ;  namely,  the  encurabered  condition  of  a  con- 
siderable  proportion  of  the  fellahcen  lands,  espccially  in  the  Delta.  A  similar 
Problem  confronts  us  in  India,  and  the  rise  and  progress  of  tlie  difficulty  in 
both  countries  appear  to  have  beeu  developed  by  the  same  circurastances. 
Undcr  native  rule  in  India  the  creditor  rcceived  little  or  no  assistance  from 
the  State  in  recovering  bis  debts,  and  was  obliged  to  resort  to  the  ordinaif 
methods  of  dunning,  to  fasting  before  the  debtor's  door  (wlien  those  within 
the  house  were  in  honour  obliged  to  follow  his  example),  and  in  extreme  cases 
to  suicide,  with  the  view  of  involving  the  defaulter  in  bloodguiltiness.  The 
Egyptian  peasants  maintain,  that  in  former  days  the  creditor  was  not  armed 
with  the  power  of  foreclosing  and  expropriating  the  debtor  from  his  holding, 
nor  under  Mahommedan  law  could  the  case  go  against  him  by  dcfault;  but  in  the 
same  way  as  the  introduction  into  India  of  British  Codes  invested  the  creditor 
with  new  powcrs,  so  in  Egypt  the  International  Tribunals  have,  on  the  one 
band,  stimulated  the  fellah's  borrowiug  instincts  by  constituting  bis  holding  a 
legal  security,  and  on  the  other,  they  have  armed  the  mortgagee  with  far  too 
ready  and  extensive  powers  of  selling  up  the  encumbered  owner.  As  a  con- 
sequence,  the  debts  of  the  fellaheen  have  of  late  years  increased  with  such 
rapiility  that  sooner  or  later  the  Intervention  of  the  Government  will  be 
neccessary  if  it  is  intended  to  prevent  considerable  tracts  of  territory  from 
passing  out  of  the  hands  of  the  peasant  cultivators.  According  to  the  records 
kept  by  the  International  Tribunals,  since  the  year  1876,  when  the  Mixed 
Courts  were  instituted,  that  is  within  a  period  of  six  years,  the  amount  in- 
scribed  on  the  Table  of  Mortgages  has  risen  in  round  numbers  from  500,000?. 
to  7,000,000L  A  vast  proportion  of  this  capital  sum  represents,  not  the  ori- 
ginal Charge,  but  the  accumulated  interest,  the  usual  rate  of  which  is  3  per 
cent.  per  month,  or36per  cent  perannum.  The  whole  of  this  indebtedness  has 
not,  however,  been  contracted  by  the  peasantry.  It  includes  the  sums  borro- 
wed  by  the  Princes  and  Pashas,  as  well  as  £  E.  1,387,295  chargcd  on  house 
property  in  Alexandria  and  Cairo;  but  the  amounts  inscribed  in  the  name  of 
the  fellaheen,  amounting,  perhaps,  to  5,000,000?,,  is  sufficient  to  give  rise  to 
serious  anxiety.  In  1880  the  establishment  of  two  financial  Companies,  the 
Land  and  Mortgage  Company,  and  the  Credit  Foncier,  produced  a  rise  in  the 
value  of  land,  and  a  fall  in  the   rate  of  interest,  at  the  same  time  that  the 
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Nr.  8088.  principle  was  introduced  of  making  loans  payable  by  sinkiug  funds.  But  the 
bruln^cn  cquitable  terms  upon  which  the  fellah  was  able  to  borrow  from  these  banks 
5.  Febr.  1883.  did  uot  pi'event  hirn  from  coutinuing  to  obtaiu  additioual  sums  from  the 
money-lenders.  At  preseut  the  rate  of  interest  is  on  an  average  15  per 
Cent. ,  but  far  more  usurious  terms  are  too  frequently  exacted.  The 
Egyptian  peasant  does  not  look  forward,  and,  like  a  child,  is  prone  to 
gratify  his  immediate  desires  at  any  sacrifice.  As  a  consequence,  he  is 
enticed  into  most  imprudent  arrangements  which  eventually  lead  to  his  ruin 
and  expropriatiou ,  the  procedure  of  the  Mixed  Tribunals  unduly  favouring 
tlie  interests  of  the  mortgagee,  who  is  frequently  enabled,  by  forcing  a  sale 
of  the  property,  to  obtain  it  at  half  its  value.  ||  On  the  30th  June,  1882,  the 
mortgage  debt  on  400,000  acres  amounted  to  £  E.  5,821,912.  The  in- 
terest payable  upon  this  sum,  at  16  per  cent.,  would  amount  to  £,  E.  931,505. 
The  laud  revenue,  calculatcd  at  the  average  rate  of  U.  per  feddan,  or  more, 
would  represeut  a  further  liability  of  500,000L  The  mortgaged  land  in  que- 
stion  has  therefore  to  support  an  annual  Charge  of  £  E.  1,431,505,  or  3Z.  11  s. 
an  acre,  exclusive  of  other  taxes,  to  which  must  be  added  the  expenses 
necessary  for  the  mainteuance  of  the  cultivator  and  his  family.  As  there  is 
very  little  land  in  Egypt  capablc  of  supporting  this  accumulated  bürden,  it 
has  a  tendeucy  to  pass  out  of  the  hands  of  the  present  owners  into  those  of 
the  foreign  creditors.  Such  an  Operation  could  scarcely  take  place  without 
produciug  au  agrarian  crisis,  which  would  prove  equally  disastrous  to  the  cre- 
ditors, the  debtors  and  the  Government.  ||  Various  schemes  have  been  suggested 
for  avertiug  the  threatened  catastrophe ;  and  the  Government  has  even  been 
callcd  upon  to  assist  the  iudcbted  pcasantry  in  reducing  the  excessive  interest 
by  guaranteeing  its  payment  and  acceptiug  an  additiou  to  the  land  tax  as  a 
security.  A  more  important  point  to  consider  is,  whether  something  could 
not  be  douc  to  throw  difficulties  in  the  way  of  the  fellah's  outrageous  habits 
of  borrowing.  This  might  be  done  by  curtailiug  the  creditor's  powcrs  of  fore- 
closure  and  expropriatiou;  by  provisions  protecting  the  judgment-debtor  from 
the  wrong  use  of  a  Decree;  and  by  exemptiug  the  cultivator's  agricultural  ira- 
pleraents  from  sale  and  execution.  But  such  measurcs  would  scarcely  do 
more  than  mitigate  the  evil.  I  am  more  inclined  to  recommend  that  a  limit 
should  be  creatcd  to  the  liability  of  tlic  peasants'  land  to  be  sold  in  liqui- 
dation  of  his  dcbts.  The  aggregation  of  land  in  large  farms  is  not  suitablc 
to  Egypt  except  where  the  sugar-cane  is  cultivated,  whercas  "la  petite  culture" 
is  cmincntly  adapted  to  tlic  soll  and  climatc.  Under  these  circumstanccs,  there 
would  be  no  economical  objcctions  to  the  State's  imposiug  ou  the  peasant  a 
defiuite  limitation  of  the  power  to  alienato  land.  Under  such  a  rcgulation  a  certain 
Proportion  of  his  holding  might  bc  left  liable  to  seizure  and  sale  for  the  bene- 
fit  of  tlie  crcditor,  but  a  residuum  sufficient  to  maintain  him  and  his  family 
might  be  preserved  from  legal  attachment.  ||  Unfortunately,  the  5,()00,000Z.  of 
mortgage  debt  above  refcrred  to  does  not  by  any  mcans  represcnt  the  whole 
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of  the  fellah's  indebtedness.  I  am  told,  on  good  authority,  that  he  owcs  at  N";-  s*^^^- 
least  auother  3,000,000Z.  or  4,000,000Z.  to  tlie  villagc  usurer,  wlio  liolds  liis  britaimien. 
bond,  aud  is  able  to  seil  liim  up  with  the  samc  siiiistcr  expeditiou  as  the  *^- *"'"'•  ^^^^• 
mortgagee.  i|  Before  quitting  this  subject  I  subjoin  a  sketcli  of  two  schemes  whicli 
have  been  suggested  for  assistiug  the  fellah  out  of  his  difficulties  — the  oue  by 
private  enterprise,  the  other  with  Government  assistance.  ||  The  first  proposal 
is  to  establish  agricultural  banks  in  every  province  on  the  System  that  is  now 
being  introduced  in  some  parts  of  Western  India.  The  main  featurcs  of  this 
System  are  as  follows: —  ||  The  capital  required  for  working  the  bank  is  to  be 
subscribed  by  local  capitalists ;  but  the  money  required  for  the  settlement  of 
the  debts  of  cultivation  by  composition  with  the  creditors  is  to  be  advanced, 
in  the  first  instance,  by  the  Government,  and  will  be  repaid  by  the  bank  in 
two  years  with  interest  at  4  per  cent.  The  bank  guarantees  to  advance  money 
at  12  per  cent.  per  annum;  but  the  advance  is  not  to  excced  75  per  cent,  of 
the  value  of  the  land  mortgaged.  Loans  are  to  be  for  general  purposes, 
and  not  for  land  improvements  ouly.  Bonds  are  to  be  prepared  in  the  form 
approved  of  by  the  Government.  Loans  to  be  registered,  aud  the  accounts  of 
the  banks  audited  by  officials  of  the  Government.  Instalments  of  debts  due 
to  the  bank  to  be  collected,  as  a  revenue  Charge,  by  the  Governement  reve- 
nue  officers.  Stamp  duty,  Court  fees  aud  registration  fees  on  all  Operations 
with  the  banks  to  be  remitted  by  the  Government.  |1  The  other  Suggestion  is 
to  employ  the  "Credit  Foncier,"  an  Institution  existing  in  the  country,  and  al- 
ready  in  working  order,  and,  by  appoiuting  a  certain  number  of  Government 
officials  on  the  Board  of  Dircction,  to  convert  it  practically  into  a  Depart- 
ment of  the  Government.  ||  The  Credit  Foncier,  thus  supported  by  the  gua- 
rantee  of  the  Government,  could  obtain  the  necessary  funds  at  a  low  rate  of 
interest,  and  hold  them  at  the  disposal  of  the  Government  for  the  purchase 
of  the  debts.  ||  To  repay  the  loans,  the  land  would  be  chargcd  with  an  aunuity, 
or  "taxit,"  extending  over  a  long  period.  An  annuity  would  include  interest 
at  a  rate  fixed  by  the  Government,  plus  a  small  sum  for  the  amortization  of 
the  loan.  This  amount  might  be  collected  by  the  revenue  authorities  at  the 
same  time  as  the  regulär  assessment  on  the  land,  and  repaid  to  the  Credit 
Foncier.  ||  The  advantage  of  this  Institution  of  the  "taxit,"  which  is  well  known 
and  recognized  in  Egyptian  administration,  is  that  as  the  Government  has  the 
first  Claim  on  all  the  property  of  the  annuitant,  the  sale  of  a  cultivator's  land 
or  crops  for  a  debt  duc  to  a  usurer  can  be  stopped  until  the  whole  of  the 
instalments  of  the  annuity  or  "taxit"  have  been  paid  up.  By  this  means  the 
fellah  will  be  prevented  from  incurring  fresh  debts,  for  when  he  is  subject 
to  the  payment  of  the  "taxit,"  his  property  loses  its  value  as  a  security,  and 
the  usurers  will  have  no  object  in  encouraging  him  to  borrow.  ||  Agencies, 
under  the  control  of  the  Credit  Foncier,  would  be  establislied  in  each  province 
to  furnish  the  loans  for  short  periods  wliich  the  cultivators  will  require  for 
their  agricultural  Operations,    and    which    they  have    hitherto   got   from    the 
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Gross- 

britannien.  the  loaus  cau  be  limited  to  sums  which  he  will  be  able  to  repay  without  m- 
6.  Febr.  1883.  convcnieuce. 

The  Assessment  cf  the  Land  Revenue. 

There  is  no  fact  more  necessary  to  ascertaiu  or  more  difficult  to  verify 
than  the  degree  to  which  the  assessment  of  the  land  tax,  representiug  an 
anuuity  of  about  jß  E.  5,000,000,  raay  be  cousidered  as  compatible  with  the 
well-being  of  the  cultivators.  The  terrible  indebtedness  of  the  Egyptiau  peasant 
would  point  to  the  conclusiou,  that  he  is  overweighted  by  it;  but  this  indeb- 
tedness is  of  reccnt  accumulation,  and,  as  the  peasantry  themselves  assert,  is 
consequent  upon  the  cruel  and  illegal  exactions  perpetrated  by  former  Govern- 
ments,  which  they  were  forced  to  meet  with  borrowed  money.  Although  de- 
nominated  a  land  tax  in  common  parlance,  this  payment  must  be  regarded, 
both  from  an  historical  and  an  economical  point  of  view,  as  rent  paid  to  the 
Government,  or,  in  the  case  of  the  Daira  and  Domains,  to  the  State,  as  re- 
presenting  the  late  Khedive.  Even  in  so  highly  civilized  a  country  as  Ireland 
there  prevails  a  great  discrepancy  of  opinion  as  to  what  is  a  "fair  rent," 
especially  between  the  two  classes  principally  interested:  nor  are  the  authori- 
tative  conclusions  of  the  Government  valuers  always  accepted  with  the  Sub- 
mission they  should  command.  The  land  tax  of  Egypt  varies  from  IGs.  to 
11.  12^.  a  feddan,  which  may  be  roughly  cousidered  as  the  equivalent  of  an 
acre.  In  the  Delta  the  soll  is  capable  of  producing  two,  and  sometiraes  three, 
crops  in  the  year,  and  the  gross  profits  from  land  of  a  first-rate  quality  have 
been  estimated  by  Mr.  Villiers  Stuart,  M.  P.,  at  from  151.  to  251.  a  feddan 
when  under  cotton,  a.t5l.  when  under  wheat;  at  15/.  when  under  rice,  and  at  41. 
when  under  maize.  As  a  cotton  and  a  wheat  crop,  or  a  wheat,  maize,  bean, 
or  fodder  crop  can  be  taken  off  the  same  land  in  the  samc  year  ,  the  value 
of  the  annual  crop  raised  in  these  circumstanccs  raay  be  taken  at  from  151. 
to  301.  a  feddan.  A  rent,  therefore,  whicli  is  sometimcs  as  low  as  16s.,  and 
seldom  rises  above  1?.  14s,,  a  feddan  cannot  be  cousidered  excessive.  In 
Upper  Egypt  the  case  is  different.  There,  in  many  parts,  not  more  than  one 
crop  can  be  raised  in  the  year,  the  value  of  vvhicli  Mr.  Stuart  estimates  at 
from  about  4?.  to  51.  an  acre.  !|  But  though  it  may  be  a  question  whcthcr  the 
land  tax,  as  a  wholo,  wcighs  too  heavily  on  thß  agricultural  classes,  there  is 
no  doubt  that  its  incidents  are  unfairly  distributed.  The  areas  recorded  on 
the  rcgisters  are  inaccurate.  They  are  bascd  on  a  survey  made  under  Mehemet- 
Ali  in  1813,  and  have  only  been  partially  revised  since  that  date.  It  is  noto- 
rious,  that  during  the  survey,  and  in  the  subsequent  corrections,  the  officials  un- 
duly  favourcd  tliosc  who  were  rieh  enough  to  bribe  thera.  Even  had  the  original 
survcys  been  accurate  at  tlie  time,  they  would  no  longer  be  trastworthy.  In  many 
placcs  land  has  been  washed  away  by  the  Nile,  or  taken  for  canals,  dykes, 
or  railways,  without  the  payment  of  any  indemnity  to  the  owner  or  a  propor- 
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tionate  reduction  in  the    assessment.     Thougli   eutitled  to   relief  under  such    ^r.  soss, 
circumstances,  the  proprietor  finds  great  difficulty  in  obtaining  it.    An  instance  britlnnTen. 
has  come  to  my  knowledge  where  an  individual  had  to  wait  for  twelve  years  ß- Febr.  isss 
before  he  could  escape  from  the  liability  of  paying  the  land  tax  on  17  feddans 
which  had  been  occupied  by  a  railway  embankment.    The  new  cadastral  survey 
made  last  year   for  some  villages  in  the  districts  of  Kafre  Zayed  and  Sama- 
nand  disclosed  the  fact  that,  out  of  a  total  of  914  occupiers,   185  held  land 
for   which  they  paid  no  tax,  while  699  were  paying  an  assessment  on  land 
which  they  did  not  occupy;  the  quantity  of  assessed  land  being  340  feddans, 
while  the  area  of  non-existent  land  upon  which  the  revenue  Charge  was  im- 
posed  amounted  to  1,776  feddans.  ||  But  the  injustices  coramitted  in  the  delimi- 
tation  of  the  assessed  areas  are  probably   insignificant  when   compared  with 
those  resulting  from  the  unequal  valuation  of  the  holdings,  which  are  classified 
in  categories    and  assessed  accordingly.     In   Europe  the    quality  of  the  soll, 
the  facilities  of  transport,  the  means  of  obtaining  manure  and  of  disposing  of 
the   produce  of  the  farm,  are  the  recognized  elements  of  such  a   calculation. 
In  Egypt  it  is  necessary  also  to  take  into  account  the  water  supply  and  the 
means  of  drainage,  which  in  their  turn  depend  upon  constantly  varying  con- 
ditions  but  a  scientific  discrimination  of  the  relative  value  of  land,  based  upon 
these  circumstances,  has  never  been  seriously  attempted.     As  a  consequence, 
the  inequalities  of  assessment  are  glaring,  and  the  dissatisfaction  of  those  who 
pay  the  higher  ratings  is  proportionate.     The  decreasing  fertility  of  the  soll, 
from  over-cropping,  and  from  the  growing  'scarcity  of  the  water  supply,  is 
rapidly  reducing  the  value  of  land,  on  which  the  assessment,  though  originally 
fairly  applotted,  is  now  unduly  onerous. 

ÄgricuUural  Taxes. 

The  Oocliuri  Lands. 

Education. 

Eitropeans  in  Egyptian  Civil  Service. 
But  there  are  other  radical  reforms  which  will  have  to  be  inaugurated 
before  the  Civil  Service  of  Egypt  can  become  either  efficient  or  economical- 
Unfortunately,  the  introduction  of  these  will  occasion  much  dissatisfaction,  and 
may  inflict  some  individual  hardship.  ||  In  his  Report  of  the  18th  September 
last,  transmitted  to  your  Lordship  by  Sir  Edward  Malet,  Mr.  Fitzgerald  lias 
shown,  that  the  number  of  employes  in  the  Service  of  the  Egyptian  Government 
is  ridiculously  in  excess  of  the  public  needs.  This  result  is  to  be  attributed 
to  various  causes,  such  as  the  existence  of  a  multitude  of  officials  whose 
functions  it  would  be  impossible  to  define,  the  absence  of  any  regulations 
limiting  the  number  of  posts  in  the  several  Administrations,  and  the  conse- 
quent  opportunity  afforded  to  Jobbers  of  creating  new  berths  for  the  accom- 
modation  of  their  personal  friends.     There  is  lio  privilege  morc  abused  in  the 
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britannien.  look  to  him  for  favours  and  waose  assiduity  lie  has  uo  compunctiou  in  re- 
6.Febr.i883.  ^ya,i.(jiiig  at  the  expense  of  the  State.  The  total  number  of  natives  at  this 
moment  in  the  Egyptian  Civil  Service  is  53,000,  their  united  salaries  amouuting 
to  £  E.  1,648,503.  If  one-third  of  these  men  were  dismissed  to-morrow,  the 
work  of  the  Ministries  they  encumber  would  be  all  the  more  efficiently  per- 
formed.  It  would,  however,  be  unadvisable  to  undertake  too  drastic  a  measurc 
at  present;  but  an  immediate  stop  should  be  put  to  the  lax  System  which  has 
resulted  in  the  present  State  of  affairs.  For  this  purpose  a  competeut  Com- 
mission  should  be  appointed,  whose  duty  it  would  be  to  study  the  requiremeuts 
of  each  Department,  and  determine  the  numbers  of  its  staff.  The  figure  once 
fixed,  it  should  never  be  exceeded,  unless  with  the  cognizance  and  approval 
of  some  authority  appointed  for  the  purpose  of  deciding  such  questions.  The 
conditions  of  promotion  should  be  defiued  and  rigidly  observed,  and  the  Pension 
Code  should  be  revised.  At  the  present  moment  the  Egyptian  Pension  Code 
is  extravagantly  liberal.  ||  The  number  of  Europeans  in  the  service  of  Egypt 
amounted  at  the  end  of  last  year  to  1,054;  of  these  140  were  English,  and 
100  Maltese,  or  under  English  protection;  240  were  French,  300  Italians, 
104  Greeks,  80  Austrians,  and  35  Germans.  Their  entire  salaries  came  to 
305,000L  Thus  the  European  employes  represent  2  per  cent.  of  the  total 
number,  and  15  per  cent.  of  the  total  cost.  But  it  must  be  remembered, 
that  more  than  one-half  of  these  are  paid  either  from  revenues  assigned 
to  the  debt  —  such  as  the  Railway  and  the  Customs  Staff,  with  which 
the  State  has  at  present  no  direct  concern  —  or  from  the  rents  and  profits 
of  the  Daira  and  Domain  Estates.  The  Tribunals  of  Reform,  in  which  there  are 
a  considerable  number  of  Europeans,  are  supported  by  fees.  Even  so,  the 
average  salary  of  the  European  in  Egypt  does  not  amount  to  more  than  283?. 
per  annum.  Nevertheless,  it  is  very  desirable,  that  the  European  staff  should 
be  considerably  reduced,  especially  where  it  has  been  duplicated  for  political 
reasons.  The  Statements  I  have  submitted  in  reference  to  the  cadastre  are  a 
case  in  point.  On  the  other  band,  I  cannot  conceive  anythiug  which  would 
be  more  fatal  to  the  prosperity  and  good  administration  of  tlie  country  than 
the  hasty  and  inconsiderate  extrusion  of  any  large  proportion  of  the  Europeans 
in  the  service  of  the  Government,  in  defereuce  to  the  somewhat  unreasonable 
Glamour  which  has  been  raised  against  them.  For  some  time  to  come  European 
assistance  in  the  various  Departments  of  Egyptian  administration  will  be  abso- 
lutely  necessary.  Were  they  to  be  withdrawn,  the  whole  machinery  ofgovernment 
would  fall  into  inextricable  confusion.  The  benefits  derived  from  the  labours  of  the 
honourablc  and  devoted  men  who  have  helped  to  introduce  something  like  order 
regularity,  and  efficiency  into  the  public  business  of  the  country,  whether  French, 
Italian,  English,  or  Gcrman,  cannot  be  overrated.  The  interests  at  stake  are 
far  too  important  to  allow  the  reforms  which  have  been  introduced  by  their 
energy  and  capacity  to  disappear,   especially  when  we  take  into  account  the 
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rapid  extension  of  the  relations  of  Egypt  with  Europe,  the  development  of  her 

externa!  commerce,  and  the  magnitude  of  the  public  works  in  which  she  will  Britannien. 

probably  soou  engage.     It  is   frightful  to  contemplate  the  misery  and  misfor-  ^-  ^^^^-  ^^^'■^■ 

tune  which  would  be  en  tailed  on  the  population  were  the  Financial,  the  Public 

Works  and  analogous  Departments  to  be  left  ungarrisoned  by  a  few  high-minded 

European  officials.    The  Egyptian  Government  would  quickly  become  a  prey  to 

dishonest    speculators,  ruiuous   contracts    and  delusive   engineeriug  Operations, 

from  which  they  are  now  protected  by  the  intelligent  and  capable  meu  who  are 

at  band  to  advise  them  in  reference  to  these  subjects.  ,This  is  especially  true 

in  regard  to  financial  matters.    The  maintenance  of  Egypt's  financial  equilibrium 

is  the  guarantee  of  her  independence.  But,  apart  from  tlie  material  benefits  conferred 

by  the  assistance  of  Europeans,  we  must  remember  that  they  are  establishing 

a  Standard  of  integrity,  zeal  and  cfficiency  which  we  may  hope  will  eventually 

be  permancntly  Consolidated  in  all  the  Departments  of  the  State.  At  the  samc 

time,  it  may  teach  the  native  members  of  the  Civil  Service  the  mode  in  which 

public  business  should  be  conducted,  accounts  tabulated,  audited,  checked  and 

inspected,   which   when  once  it  shall  have  become  an  habitual  tradition,   will 

enable  the  Egyptians  themselves  to  conduct  routine  affairs  without  further  gui- 

dance,  until  that  which  is  now  denounced  as  an  injustice  will  prove  to  have 

beeu  the  best  remedy  for  the  very  abuses  it  was  accused  of  illustrating.   i! 

There  still  remains,  however',  to  be  considered  an  exceptional  service,  namely, 

the  Service    of  the   Treasury   of  the   Public   Debt.     The   service   exists   under 

International  Conventions,  and  is  exercised  in  the  interests  of  the  bondholders. 

It  differs  from  the  other  Egyptian  Services,  inasmuch  as   in  them   the   cost  of 

the  European  element  is  only  15  per  cent.  of  the  whole,  whereas  in  the  service 

of  the  Public  Debt  it  amounts  to  85  per  cent.     There  is  no  doubt,  that  this 

excessive  predominance  has  been  the  circumstance  which  has  been  chiefly  present 

to  the  minds  of  the  Egyptian  people  when  inveighing  against  the  excessive  Claims 

of  the  stranger  on  the  public  Exchequer.    That  dissatisfaction  has  been  aggra- 

vated  by  the  fact  that,  in  order  to  satisfy  international  jealousies,  the  number 

of  officials   drawing   large  salaries  in   this  Department  has  been  unuecessarily . 

multiplied.     The  Administration  of  the  Treasury  of  the  Public  Debt,  which  is 

simply   an   Audit   Office,  costs  19,463?.  a  year.    The  sum  is  not  a  very  large 

one,    and    the    Irritation    its   pa5-ment   occasions   is    out  of  proportion  to  its 

araount.    I  would  therefore  strongly  advise  that,  in  the  same  way  as  the  expense 

of  management  of  the  Domains  and  of  the  Daira  are  theoretically  a  Charge  on 

the  Profits  of  those  Administrations,  so  the  cost  of  administering    the  „Caisse 

Publique,"  which  is  the  French  designation  of  the  Administration  in  question, 

should  be  defrayed  out  of  the  annuities. 

The  ''Corvee"  or  Forced  Labour. 
1   have    already    alluded  incidentally  to  the   "corvee".     Unfortunately  it 
is  one   of  those  evils  which  it  is  impossible  altogetlier  to  abolish.     It  is  an 

16* 
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Nr.  8088.  institution  which  has  existed  in  Egypt  for  6,000  years,  and  which  the  people 
britlnnien.  accept  as  a  dispensation  of  Providence  that  is  not  open  to  question.  The 
6.Febr.i8S3.  necessity  of  executing  extensive  earthworks  with  the  utmost  rapidity  to  avert 
calamities  which  would  affect  extensive  districts  is  so  obvious,  that  every  one 
submits.  It  is  like  a  „levee  en  masse"  to  repel  an  invader.  Tvvo  auxiliaries 
might,  however,  greatly  mitigate  the  severity  of  its  application:  hydraulic 
machinery  and  the  scientific  Organization  of  the  labouring  power  of  the  country. 
Were  the  latter  properly  mauipulated,  the  amount  of  forced  labour  required 
might  be  reduced  to  the  one-half  of  what  is  now  called  out. 

Conscription. 

A  kindred  affliction  to  the  "corvee",  greatly  dreaded  by  the  peasantry, 
is  the  conscription.  I  have  anxiously  considered  whether  the  System  of  long 
Service,  with  a  pension,  might  not  be  introduced;  but  at  present  the  difficulties 
in  the  way  of  such  an  arrangement  appear  insurmountable.  In  the  case  of 
two  battallions  of  constabulary  the  principle  of  voluntary  enlistment  is  about 
to  be  tried.  Should  this  answer,  it  might  be  still  further  extended,  and  long 
Service,  with  pensions,  might  be  adopted  as  a  coroUary;  but,  as  long  as  the 
recruit  is  taken  compulsorily  from  bis  home,  it  would  be  cruel  to  deprive  him 
of  the  prospect  of  returniug  thither  withiu  a  reasonable  period.  In  consequence 
of  the  smallness  of  the  Egyptian  army,  the  area  of  conscription  will  in  future 
be  greatly  reduced,  and  we  may  hope  that  the  improved  conditions  of  the 
Service  under  the  new  system,  and  the  higher  pay  about  to  be  granted,  will 
render  the  military  profession  more  populär.  It  will  be  my  duty,  however, 
to  address  your  Lordship  more  at  length  on  this  subject  in  a  subsequent 
despatch. 

The  Bedouins. 

The  question  of  how  the  Bedouin  tribes  are  to  be  dealt  with  has  already 
been  partially  discussed  in  this  despatch,  and  I  need  not  trouble  your  Lord- 
ship with  any  lengthened  observations  in  regard  to  them.  ||  The  Bedouin  po- 
pulation  of  Egypt  is  reckoned  at  400,000  of  whom  it  is  said  40,000  are  ca- 
pable  of  bearing  arms.  These  figures  are  probably  exaggerated,  and,  in  any 
case,  they  do  not  represent  the  actual  fighting  power  of  the  tribes.  Of  these 
there  are  upwards  of  fifty,  who,  being  devided  from  each  other  by  petty  jea- 
lousies  and  long-existing  feuds,  are  incapable  of  combined  action.  ||  They  may 
be  conveniently  divided  into  three  categories:  —  ||  The  Eastern  (or  Arabian) 
Bedouins,  inhabiting  the  country  bounded  by  the  Red  Sea  and  the  Nile  Valley 
on  the  east  and  west,  by  the  Mediterranean  on  the  north,  and  ou  the  south 
by  the  Keneh-Kossier  routc,  where  the  Nile  approaches  nearest  to  the  Red 
Sea  coast.  To  these  must  be  added  the  tribes  inhabiting  the  Tih  Plateau 
and  the  Sinaitic  Peninsula.  ||  2.  The  Western  (or  Mogrebin)  Bedouins,  who 
inhabit  the   wcstern  border  of  the  Nile   Valley  and  the  oasis  of  the  Lybian 
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Desert.  H  3.  The  Southern  (or  Ethiopian)  Bedouins,  who  inhabit  the  eastern  Nr.  soss. 
edge  of  the  Nile  Valley,  south  of  the  Keneh-Kossier  route,  and  a  great  part  britMnien 
of  Nubia.  -  e.Febr.  isss. 

{1.)  —  The  Eastern  {or  Arabian)  Bedouins.  —  These  are  factions  of  tribes 
which  crossed  at  remote  periods  from  Arabia  and  the  Sinaitic  Peninsula.  Some 
of  them  still  preserve  a  tradition  of  the  district  frora  whence  their  ancestors 
came.  The  most  powerful  tribe  is  the  Maazeh,  whose  ascendancy  extends  from 
the  Keneh-Kossier  route  to  Suez.  The  Tarrazin  dwell  around  Suez  and  its 
coasts;  the  Amran,  or  Amerin,  between  Suez  and  Cairo;  the  Allawin  on  the 
isthmus,  and  the  Ayaideh,  near  Heliopolis  (a  fevv  miles  to  the  north-east  of 
Cairo).  Above  Cairo  we  have  the  Beni  Wasel  opposite  Beni  Souef,  the  Metah- 
rat  opposite  Siout,  and  the  Hawarah  near  Thebes. 

[2.)  The  Western  {or  Mogrebin)  Bedouins.  —  The  Bedouins  of  the  Lybian 
Desert  are  Arabs  in  language,  and,  to  a  certain  extent,  in  type;  but,  though 
claiming  an  Arab  origin,  they  have  come  more  immediately  from  Tripoli  or 
Tunis.  They  are  regarded  by  the  Eastern  Bedouins  with  contempt,  as  being 
of  inferior  blood,  and  less  respectable  in  character. 

(o.)  The  Southern  {or  Ntd)ian)  Bedotiins.  —  These  Bedouins  occupy  the 
country  between  the  Nile  Valley  and  the  Red  Sea  from  the  Keneh-Kossier 
route  to  the  table-lands  of  Abyssinia.  They  are  known  under  the  generic 
appellation  of  the  Beza  tribes,  and  are  believed  to  be  the  descendants  of  the 
Blemmyer,  who  were  expelled  from  the  Upper  Nile  Valley  in  the  fourth  Cen- 
tury. Though  physiologically  of  a  high  type,  they  are  not  Arabs  and  speak 
a  language  called  the  Begawieh,  which  is  said  to  be  a  dialect  of  the  Abys- 
sinian.  The  Ababdeh,  which  occupy  the  district  between  the  Keneh-Kossier  route 
and  the  Second  Cataract,  are  the  most  civilized  and  docile,  and  have  already  ad- 
opted the  Arabic  language.  Further  south  dwell  the  other  Beza  tribes,  the  Bis- 
hari  and  the  Hadendon,  who  are  less  civilized.  ||  The  Bedouin  difficulty  has, 
during  the  last  few  years,  been  gradually  undergoing  its  natural  Solution.  Down 
to  the  beginning  of  the  present  Century  the  nomad  Arab  tribes  that  hovered  on 
the  outskirts  of  Egypt  had  preserved  their  warlike  character,  and  being  almost 
as  well  armed  as  the  rulers  of  the  Nile  Valley,  constituted  a  force  which  had 
to  be  taken  into  serious  consideration  by  the  Egyptian  Government.  In  the 
time  of  the  Mamelukes  they  often  took  part  in  the  feuds  between  the  rival 
Chiefs.  On  bis  advent  to  power  Mehemet-Ali  employed  them  in  bis  expedi- 
tions  as  irregulär  cavalry  to  harass  the  retreating  enemy,  and  as  eclaireurs. 
As  regulär  troops  they  have  always  been  worthless.  ||  Eventually  Mehemet-Ali 
conceived  the  idea  of  transforming  a  portiou  of  the  Bedouin  population  into 
agriculturists ,  in  the  expectation  that  they  might  serve  as  a  defence  against 
the  less  amenable  tribes  who  retained  their  predatory  character.  This  policy 
Mehemet-Ali's  successors  have  continued  to  foUow,  and  of  late  these  quondam 
marauders  have  changed  their  character.  Numbers  of  them  have  settled  on 
the  irrigated  land  and  have  become  agriculturists,   especially  in   the   districts 
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Nr.  8088,    contiguous  to  the  desert.     Though  still  despising  tlie  fellah,  they  have  to  some 

Gross- 
britannien,   extent  mingled  by  mtermarnage  with  the  resident  population.    As  a  consequence 

6.  Febr.  1883.  ^jjg  Goverumeut  has  acquired  a  considerable  hold  over  them,  especially  through 
their  Sheikhs,  many  of  whom  have  become  the  owners  of  estates.  We  had  an 
instance  of  this  only  a  short  time  ago  in  connectiou  with  the  murder  of  Pro- 
fessor Palmer  and  Ins  companious.  One  of  the  principal  Chiefs  of  the  tribe 
near  which  the  tragedy  occurred  v^as  residing  on  his  property  in  Egypt,  and 
wheu  required  by  tlie  Government  to  give  his  assistance  in  capturing  the  crimi- 
nals  he  found  it  his  interest  to  obey  their  behests  with  alacrity.  ||  The  tribes, 
however,  are  still  sufficiently  independent,  notwitbstanding  their  partial  adoption 
of  sedentary  habits,  to  deter  the  Epyptian  Government  from  depriving  them 
of  their  two  great  Privileges,  exemption  from  the  "corvee"  and  from  the  con- 
scription;  and  during  the  late  troubles  a  band  of  2,000  of  them,  under  a  single 
leader,  crossed  over  from  the  Fayoum  to  the  camp  of  Arabi,  while  the  con" 
fusion  which  reigned  at  Alexandria  after  the  bombardment  was  worse  con- 
founded  by  the  irruption  of  several  hundred  Bedouins  into  the  blazing  streets. 
Their  actual  attitude,  however,  is  neither  formidable  nor  menacijjg.  They  are 
badly  armed,  for  though  they  may  have  picked  up  a  certain  number  of  Re- 
mington  rifles  they  have  no  ammunition.  The  fear  of  having  their  property 
confiscated  will  keep  raany  of  their  chief  men  on  their  good  behaviour,  and  the 
gendarraerie  pickets  will  prove  more  than  sufficient  to  bridle  the  less  orderly 
bands. 

The  Soudan. 

In  considering  the  military  establishment  of  Egypt,  I  have  left  altogether 
out  of  account  the  requirements  of  the  Soudan;  nor  would  it  be  possible  to 
form  an  accurate  estimate  of  what  these  may  ultimately  prove  until  after  the 
prcsent  disturbances  shall  have  been  suppressed.  ||  Some  persons  are  inclined 
to  advise  Epypt  to  withdraw  altogether  from  the  Soudan  and  her  other  acqui- 
sitions  in  that  region;  but  she  can  hardly  be  expected  to  acquiesce  in  such  a 
policy.  Possessing  the  lower  ranges  of  the  Nile,  she  is  naturally  inclined  to 
Claim  dominion  along  its  entire  course;  and  when  it  is  remembered,  that  the 
territories  in  question,  if  properly  developed,  are  capable  of  producing  inex- 
haustible  supplies  of  sugar  and  cotton,  we  cannot  be  surprised  at  her  unwil- 
lingncss  to  abandon  them.  Unhappily,  Egyptian  administration  in  the  Soudan 
has  been  almost  uniformly  unfortunate,  The  success  of  the  present  Mahdi  in 
raising  the  tribes  and  in  extending  his  influence  over  great  tracts  of  country 
is  a  sufficient  proof  of  the  Government's  inability  either  to  reconcile  the  in- 
habitants  to  its  rule  or  to  maintain  order,  The  consequences  have  been  most 
disastrous.  Witliin  the  last  ycar  and  a-half  the  Egyptians  have  lost  something 
like  9,000  men  while  it  is  estimated  that  40,000  of  their  oppouents  liavo  per- 
ished.  Nor  does  this  chronic  slaughter  seem  to  be  nearer  its  conclusion  than 
when  it;  first  commenced.    Reinforcements  to  the  extent  of  another  10,000  men 
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have  beeil  dispatched   to   Khartoum;   but  they  seem   to   be   raw,   undisciplined    ^'^-  ^*^^^- 

Gross- 
and disheartened  levies.     In  tlie  meantime,   Egyptian   garrisons   at  Obeid  and  britannien. 

Bara,  and  various  scattered  posts  in  Darfour  and  Kordofan,  are  cut  off  from  *"•  ^*''''^- ^^^^• 
communication  with  their  base,  many  of  thera  are  surrounded,  and  some  arc 
pressed  by  famine.  Obeid  still  holds  out;  but  Bara  seems  to  be  on  the  point 
of  surrendering.  |1  Colonel  Ricks,  a  distinguishcd  retired  Indian  officer,  Las  been 
engaged  by  the  Egyptian  Government  to  join  the  Commander-in-chief  of  the 
Soudan  army  as  Chief  of  the  Staff.  A  few  retired  European  officers  accom- 
pany  him,  who  perhas  will  be  able  to  inspire  the  troops  with  confidence.  Both 
Colonel  Ricks  and  his  companions  have  entered  the  Egyptian  Service  on  their 
own  responsibility^  uor  have  either  Sir  Edward  Malet  or  myself  been  concerned 
in  the  arrangement.  ||  In  the  expectation  that  tiie  fresh  efforts  about  to  be  made 
will  result  in  the  restoration  of  tranquillity,  a  plan  should  be  carefully  con- 
sidered  for  the  future  administration  of  the  country.  Ritherto,  it  has  caused 
a  continual  drain  on  the  resources  of  tlie  Egyptian  Exchequer.  The  first  step 
necessary  is  the  construction  of  a  raiiway  from  Souakin  to  Berber,  or  what, 
perhaps,  would  be  still  raore  advisable,  to  Shendy,  on  the  Nile.  Another  scheme 
of  raiiway  communication  has  been  proposed  down  the  Nile  Valley;  but  it  has 
many  disadvantages.  The  promoters  of  the  Souakin  route  maintain,  that  the 
construction  of  their  line  would  bring  Cairo  within  six  and  a-half  days  of  Khar- 
toum, the  time  required  to  run  from  Souakin  to  Berber,  on  the  Nile,  being 
only  sixteen  hours,  and  that  the  cost  would  be  under  a  million  and  a-half. 
The  completion  of  this  enterprise  would  at  once  change  all  the  elements  of 
the  Problem.  Instead  of  being  a  bürden  on  the  Egyptian  Exchequer,  these 
equatorial  provinces  ought  to  become,  with  anything  like  good  management,  a 
source  of  wealth  to  the  Government.  What  has  hitherto  prevented  their  deve- 
lopment  has  been  the  difticulty  of  getting  machinery  into  the  country,  and  of 
conveying  its  cotton,  sugar  and  other  natural  products  to  the  sea.  The  finances 
of  the  Soudan  once  rehabilitated,  the  Provincial  Administration  would  no  longer 
be  forced  to  visit  its  subjects  with  those  heavy  exactions  which  have  been  in 
all  probability  at  the  bottom  of  the  present  disturbances,  and  the  natural  cx- 
pansion  of  commerce  would  eventually  extend  the  benefits  of  civilization  for 
some  distance  through  the  surrounding  regions.  I  apprehend,  however,  that  it 
would  be  wise  upon  the  part  of  Egypt  to  abandon  Darfour  and  perhaps  part 
of  Kordofan,  and  to  be  content  with  raaintaining  her  Jurisdiction  in  the  Pro- 
vinces of  Khartoum  and  Senaar. 

Slave  Trade. 

In  providing  for  the  reorganization  of  the  Egyptian  Government,  one  of 
the  most  important  questions  which  presents  itself  is,  whether  it  might  not  be 
possible  to  take  a  fresh  departure  in  reference  to  the  Slave  Trade  with  a 
view  to  its  final  and  complete  abolition.  To  this  end  it  might  be  well  to 
examine  the   effect  which   has   been   produced  by   the  Convention  of  the  17th 
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Nr.  80S8.   ^Qgust;^  1877,   and  the  actual  State  of  slavery  and  the  Slave  Trade  in  this 

britannien.  COUntiy. 

6. Febr.  1883.  rj.^^  following  is   a  summarj    of   the  Convention:   —  ||  Article    I.     The 

Egyptian  Government  engages  to  prohibit  the  Slave  Trade  in  Egypt  and  the 
export  of  slaves  from  Egyptian  territory.  ||  Art.  II  provides,  that  any  person 
found  to  be  engaged  in  the  Slave  Trade  shall  be  considered  guilty  of  "stealing 
with  murder,"  and  be  tried  by  court-martiaL  ||  Art.  III.  The  Egyptian  Govern- 
ment engages  to  make  certain  provisions  for  captured  slaves.  ||  Art.  IV  provides 
that  persons  found  engaged  in  the  mutilation  of,  or  traffic  in,  children,  shall 
be  pursued  as  murderers,  and  tried  by  court-martial.  j|  Art.  V.  The  Egyptian 
Government  engages  to  publish  a  special  Ordinance  prohibiting  all  Traffic  in 
Slaves  after  a  specified  date.  ||  Art.  VI  gives  British  cruizers  the  right  of  se- 
arch  in  Egyptian  waters,  and  provides  for  the  disposal  of  captured  boats  and 
slaves.  II  Art.  VlI  fixes  the  date  on  which  the  Convention  is  to  come  into  force. 
In  an  Annex  to  the  Convention,  the  police  are  charged  with  the  manu- 
mission  of  slaves  and  the  education  of  slave  children;  the  Egyptian  Govern- 
ment engages  to  provide  employment  for  male  and  female  slaves,  and  to 
cducate  children  in  the  Government  schools.  ||  A  Khedivial  Decree  of  the  same 
date  Orders,  that  the  sale  of  slaves  from  family  to  family  is  to  cease  in  seven 
years  from  the  date  of  signature  in  Egypt  proper,  as  far  as  Assouan,  that  is, 
on  the  17th  August,  1884;  and  in  twelve  years  in  the  Soudan  and  other  pro- 
vinces  on  the  17th  August,  1889;  that  any  infraction  of  the  Decree  is  to  be 
punished  by  imprisonment  with  hard  labour,  and  that  the  Traffic  in  white 
slaves  is  to  cease  on  the  17th  August,  1884.  ||  The  weak  point  of  the  Conven- 
tion and  its  Annexes  is  that,  though  they  create  certain  offences,  and  provide 
for  their  tiial,  they  do  not  specify  the  punishments  applicable  to  each  case. 
The  result  has  bcen,  that  the  sentences  pronounced  by  the  special  Tribunals 
have  been  iuadequate.  If  a  schedule  of  crimes  and  their  punishments  had 
been  drawn  up  and  annexed  to  the  Convention,  it  would  have  worked 
better.  ||  The  length  of  time,  twelve  years,  during  which  the  sale  of  slaves  from 
family  to  family  was  allowed  to  continue  in  the  Soudan,  seems  unnecessary, 
especially  as  under  this  provision  it  will  be  possible  to  bring  fresh  slaves  into 
Egypt  proper  after  August  1884.  ||  The  machinery  established  from  time  to 
time  for  carrying  out  the  provisions  of  the  Convention  were  the  Manumission 
Bureaux  at  Cairo,  Alexandria  and  other  i^laces;  the  Service  for  the  Abolition 
of  Slavery  under  Count  della  Sala;  the  Red  Sea  Service  under  Captain  Mal- 
colm, R.N.,  and,  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government,  the  employment 
of  cruizers  in  the  Red  Sea.  |l  The  Manumission  Bureaux  have  done  good  work 
at  slight  expcnsc;  uo  difficulties  have  been  raised,  and  the  number  of  slaves 
manumitted  up  to  tlie  .SOth  November,  1882,  in  a  little  more  than  five  years, 
has  been  8,092  (3,436  male  and  4,656  female).  This  result  is  very  largely 
due  to  the  never-ceasing  exertions  of  Mr.  Borg,  Her  Majesty's  Vice-Consul  at  Cairo.  |: 
The  disposal  of  the  slaves  has  not  been  quite  satisfactory,  as  large  numbers 
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have  beeil  sent  up  to  the  Soudan,  where  supervision  is  not  easy.    Notliing  is    ^^-  ^^^^^ 
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known  of  the  fate  of  tliese  men,  and  some  of  them  may  possibly  have  been  britannien. 
resold  as  slaves.  Neither  have  the  female  slaves  been  sufficiently  looked  after  ^- ^®'"- '^^^• 
during  the  first  few  weeks  of  freedom.  ||  The  "Service  for  the  Abolition  of 
Slavery"  has  almost  checked  the  introduction  of  fresh  slaves  into  Egypt  proper. 
The  "Service"  consisted  in  1882  of  a  staff  of  fifteen  officials  and  a  corps  of 
420  officers  and  men;  its  cost  was  £  E.  17,627  per  annum.  It  is  now  merged 
into  the  gendarmerie,  and  its  duties  will  henceforth  be  performed  by  officers 
and  men  from  Baker  Pasha's  new  gendarmerie  force.  All  the  old  stations 
will  be  occupied  in  greater  strenght  than  before,  and  there  will  be  a  good 
System  of  inspection.  |j  The  Red  Sea  Service  was  suppressed  after  it  had  been 
in  existence  a  short  time;  its  failure  appears  to  have  been  due  chiefly  to  the 
apathy  and  obstruction  of  the  Egyptian  officials;  nor  has  the  action  of  Her 
Majesty's  cruizers,  from  various  causes,  been  attended  by  satisfactory  results. 
II  A  certain  number  of  new  slaves  still  find  their  way  into  Egypt  proper;  but 
the  vigorous  action  of  Count  della  Sala  has  stopped  the  arrival  of  large  Cara- 
vans. A  few  white  slaves  come  in  by  Alexandria.  The  traffic  in  eunuchs 
appears  to  have  quite  ceased.  ||  The  action  of  the  Manumission  Bureaux  has 
greatly  modified  the  relations  between  slaves  and  their  masters.  Every  male 
slave  now  knows,that  he  can  obtain  bis  freedom  whenever  he  likes;  and  though 
the  seclusion  of  harem  life  has  prevented  the  female  slaves  from  acquiring 
tlie  same  knowledge  of  their  rights,  they  are  generally  aware  that  if  they  are 
ill-used  they  can  obtain  redress  through  the  British  Consulate.  The  slaves, 
as  a  rule,  are  well-treated,  and  perhaps  better  cared  for  than  domestic  servauts 
in  Europe.  ||  The  accounts  from  the  Soudan  are  very  conflicting.  It  seems 
certain,  that  the  Slave  Trade  has  received  a  check,  bet  slavery  is  universally 
prevalent,  and  in  some  districts  the  Slave  Trade  and  slave  hunts,  with  all  their 
attendant  horrors,  are  in  füll  force.  The  mutilation  of  children  is  also  carried 
on,  though  to  a  more  limited  extent  than  formerly.  The  worst  feature  is,  that 
since  General  Gordon  left  no  punishments  have  been  inflicted  sufficiently  heavy 
to  deter  the  slave-traders. 

As  regards  the  Red  Sea,  the  export  of  slaves  from  Souakin  is  apparently 
rather  less  than  it  was;  but  there  seemes  to  be  little  or  no  diminution  in 
the  numbers,  variously  estimated  at  from  2,000  to  5,000,  annually  sent  across 
the  Red>  Sea  from  Massowah  southwards,  and  especially  from  Zeila.  ||  The  na- 
val  officers  on  the  Station  appear  to  be  unanimously  of  opinion,  that  the  action 
of  Her  Majesty's  ships  alone  is  insufficient  to  stop  the  Traffic.  The  difficul- 
ties  arise  from  the  narrowness  of  the  Red  Sea,  which  allows  boats,  with  a 
fair  wind,  to  run  across  under  cover  of  night,  and  the  absence  of  co-operation 
on  the  part  of  the  Egyptian  and  Turkish  authorities.  Besides  this,  the  crews 
cannot  land  and  operate  on  Egyptian  territory,  even  though  it  be  known  that 
slaves  are  being  coUected  to  be  run  across  at  the  first  favourable  moment.  || 
The    mutilation  of  children  is  still  practised  on  the  shores  of  the  Red  Sea, 
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Nr.  80SS.  especially  "in  the  region  between  Majara  and  the  port  of  Massowah."  ||  The 
britannien.  officials  of  the  various  provüices  derive  great  part  of  their  incorae,  directly 
n. Febr.  1S83.  Qj.  jndirectlj,  from  the  Slave  Trade;  and  the  Egyptian  Government,  either  from 
want  of  power,  inclination,  or  courage,  has  never  atterapted  to  remove  or  pu- 
nisli  them,  in  spite  of  their  attention  having  been  frequently  drawn  to  their 
misdeeds.  ||  The  question  of  further  action  in  the  direction  of  abolition  may 
now  be  considered.  ||  In  Egypt  proper  the  white  slaves  are,  with  few  exceptions, 
owned  by  members  of  the  Khedivial  family  and  by  rieh  Pashas;  though  when 
the  sudden  rise  in  the  price  of  cotton,  consequent  on  the  American  war,  put 
money  into  the  pocket  of  the  fellah,  his  first  impulse  was  to  provide  himself 
with  a  Circassian  girl.  The  immediate  abolition  of  slavery  would  certainly  be 
very  unpopulär  with  the  former  class,  and  it  would  entail  considerable  pecu- 
niary  loss,  for  whichthey  might  justly  expect  compensation.  There  is,  however, 
in  Turkey  a  very  general  custom  by  which  slaves  are  spontaneously  freed,  or 
have  a  half  acknowledged  right  to  claim  their  freedom  after  seven  years,  and 
there  would  seem  no  great  hardship  in  applying  this  custom  to  Egypt.  ||  In 
the  Soudan,  where  slavery  is  universally  prevalent,  abolition  would  cause  much 
dissatisfaction  and,  perhaps,  disturbance;  but,  on  the  other  band,  it  may  safely 
be  said  that  no  measure,  such  as  abolition,  would  create  a  greater  State  of 
disorder  than  exists  at  present  in  that  unhappy  country.  |1  Slavery  might  be 
abolished  by  Khedivial  Decree;  but  a  Convention  is  so  much  more  formal  and 
binding,  that  it  would  seem  preferable.  ||  I  would  therefore  propose,  that  a  new 
Convention  be  entered  into  between  Great  Britain  and  Egypt,  by  which  slavery 
would  entirely  cease  in  Egypt  and  its  dependencies  seven  years  after  the  date 
of  signature.  This  would  entail  no  great  hardship  on  the  slave -owners,  and 
get  rid  of  the  question  of  compensation.  ||  The  best  way  to  give  effect  to  the 
proposed  Convention,  or  to  carry  out  more  fully  the  provisions  of  the  present 
one,  may  now  be  considered.  |1  Registration  has  been  often  proposed,  and  seems 
at  first  sight  a  simple  matter.  In  Egypt  proper  it  is  now,  owing  to  the  faci- 
lities  for  obtaining  manumission,  hardly  necessary;  and  as  most  of  the  unfreed 
slaves  are  in  the  harems,  it  is  doubtful  whether  accurate  registration  would 
be  possible,  and  whether  the  result  would  justify  the  expense.  In  the  Soudan 
registration  would  hardly  be  practicable.  ||  The  levy  of  a  tax  on  slaves  and 
eunuchs  is  open  to  almost  the  same  objections.  The  tax  could  not  be  pro- 
perly  levied  and  collected  by  native  machinery,  and  it  would  not  be  possible 
to  employ  Europeans.  The  tax  would  be  a  constant  source  of  Irritation,  which 
would  chiefly  be  directed  against  England.  |]  In  Egypt  proper  it  will  probably 
be  sufficient  to  continue  the  action  of  the  existing  Manumission  Bureaux,  and  to 
press  the  Egyptian  Government  to  inflict  the  heaviest  possible  punishments 
when  crimes  are  committed  which  are  punishable  under  the  Convention  and 
its  Annexes.  ||  Much  good  may  be  expected  from  the  new  gendarmerie,  with 
its  British  officers  and  inspectors.  I  belicve,  however,  that  Baker-Pasha  has 
not  as  yet  been  directed  officially  to  takc  over  the  duties  of  the  "Service  for 
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the  Abolition  of  Slavery."     It  is  very  desirable,  that  a  Decree  or  Ministerial   ^J^^^°^_^- 

Order '  sliould    be    issued    transferring    those   duties   to  the   gendarmerie   force,  britanniei., 

and  that  the   same  time  defining  the  powers  granted  to  the  gendarmerie  to ''^  ^^'^'■- ^^^•*- 

enable  them  to  deal  with  Slave  Trade  questions.  ||  In  the  Soudan  quite  as  much 

may  be  expected  from   the  settlement  of  outstanding  questions  with  Abyssinia 

and  the  encouragement  of  trade  and   cultivation  as  from  any  repressive  mea- 

sures.  II  Captain  Malcolm,  R.  N.,  is  of  opinion  that,  if  Massowah  were  declared 

a  free  port,  it  would  strike  a  blow  at  the  Slave  Trade  "this  side  of  Edd  and 

Hanfelah."  ||  The  construction  of  roads   with  proper   stations   or  resting-places 

from  Souakin  to  Berber,  and   from   Souakin  to   Kassala  and  Gellabat,  would 

have  a  great  effect  by  driving  trade  into  fixed  routes  and  rendering  supervision 

more  easy;  but  if  a  railway  were  made  from  Souakin  to  Berber,  it  would  do 

more  to  stop  the  Slave  Trade  than  any  other  measure.  ||  Manumission  Bureaux 

should  be  established  at  Khartoum,   Obeid,  Kassala,  Berber,  Souakin  and  other 

large    places.     Copies  of  the  Convention  should  be  posted  in.  all  large  towns. 

A  "Service  for  the  Abolition  of  Slavery,"  similar  to  that  which  Count  della  Sala 

commanded,  should  be  established  and  officered  by  Europeans,  and  a  couple  of 

stearaers  should  be  attached  to  carry  river  police.     A  strict  watch  should  be 

kept  on  the  Jeddah  merchants,  who  are  the  worst  offenders,  especially  as  re- 

gards  the  number  of  retainers  they  haye  on  arriving  at  and  leaving  Souakin. 

No  Arab   should  be   allowed  into  Darfour  or   Bahr-Gazelle  without  passport 

and   without  some  householder's  guarantee  that  he  will  not  purchase  islaves.  f] 

No  good  will,  however,  be  effected  unless  the  Egyptian  Government  is  made 

to  realize  that  in  this  question  of  the  suppresion  of  the  Slave  Trade  we   are 

in  earnest,  and  until  the   employes,  from  the  Governors-General  downwards, 

are  made  to  feel  that  their  interest  lies  in  checking,  and  not  in  encouraging 

slavery  and  the  Slave  Trade.     The  officials  can  stop  the  Slave  Trade  if  they 

wish,  and  a  few  severe  examples  would  have  a  good  effect.  ||  The  Egyptian  force 

in  the  Soudan  is  quite  large  enough  to  deal  with  the  slavetraders,  and  it  is 

to  be  hoped,  that  the  Egyptian  Government  will  direct  its  Representatives  to 

take  vigorous  action  against  them.  f|  The  appointment    of  British  Consuls   at 

Khartoum,  Souakin  and  Massowah,  with  Consular  Agents  at  other  places,  would 

have  a  great  effect.     Indeed,  it  will  be  a  necessity  if  any  new  arrangements 

are  made.  |1  The  Red  Sea  question  is  a  difficult  one.     There  will  always  be  a 

demand  for  slaves  in  Arabia,  especially  at  Mecca,  and,  as  long  as  there  is  a 

demand,  attempts  will   be  made  to  supply  it.     Much  may,  however,  be  done 

to  repress,    the  Trade  by  strong  action  on  the  Afrikan  shore;  the  rest  must 

be  left  to  time  and  the  effect  of  further  pressure  on  Turkey.  ||  The  measures 

which  appear  necessary  are:  the  formation  of  special  police  forces  at  Souakin, 

Massowah,  and  other  places,  to  be  paid  by  those  towns  as  long  as  slaves  are 

exported  from  the  coast  line  over  which  they  have  control;  and  the  re-estab- 

lishment  of  a  Red  Sea  Service  for  the  suppression  of  slavery,  under  English 

officers.     The  officer  in  command  should  have  füll  power  to  act  on  land  as 
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Nr.  8088.  Well  as  at  sea,  and  the  special  police  forces  at  Souakin,  &c.,  should  be  under 
Gross-     jjjg  Orders.    He  should,  in  fact,  occupy  in  the  coast  provinces  the  same  position 

o.Febr.isss.  that  Count  della  Sala  has  done  in  Egypt  proper.  ||  The  re-establishment  of  the 
Red  Sea  Service  will  entail  considerable  expense,  the  whole  of  which  Egypt 
could  hardly  bear.  It  is,  therefore,  well  worth  the  consideration  of  Her  Ma- 
jesty's  Government  whether  the  naval  force  in  the  Red  Sea  might  not  be  re- 
duced,  and  a  subsidy  given  to  an  Egyptian  force  on  condition  that  a  certain 
number  of  English  officers  and  men  were  employed.  There  would  be  no  dif- 
ficulty  in  obtaining  naval  officers  for  the  work;  but  care  must  be  exercised  to 
select  men  who  have  tact  and  a  knowledge  of  Eastern  people.  ||  Governors 
from  whose  forts  slaves  are  shipped  should  be  summarily  dismissed.  ||  With 
regard  to  the  Arabian  side  of  the  Red  Sea,  it  is  very  necessary  that  Warrants 
should  be  issued  giving  the  Captains  of  Her  Majesty's  ships  the  necessary  powers 
to  act  in  Turkish  waters  and  search  Turkish  vessels.  This  question,  however, 
and  that  of  obtaining  more  active  co- Operation  from  the  Turkish  officials,  will 
have  to  be  settled  at  Constantinople.  ||  Apart  from  the  Slave  Trade,  it  will 
always  be  necessary,  from  political  motives,  for  some  of  Her  Majesty's  ships 
to  cruize  in  the  Turkish  waters  of  the  Red  Sea. 

As  to  the  propriety  of  giving  Griminal  Jurisdiction  to  tJie  International 

Tribunals. 
The  present  opportunity  raay  not  be  inconvenient  for  examining  the  grave 
disadvantages  under  which  the  Egyptian  Government  labours  in  regard  to  its 
Jurisdiction  in  criminal  cases  where  foreigners  are  coucerned.  ||  Since  the 
year  1875  by  virtue  of  an  International  Agreement,  all  civil  and  comraercial 
litigation  in  such  cases  has  been  confided  to  the  Jurisdiction  of  Mixed  Tribu- 
nals. At  the  time  of  the  Institution  of  these  Courts,  it  was  considered  prudent 
not  to  extend  their  Jurisdiction  to  criminal  cases  until  experience  had  shown, 
that  they  could  administer  civil  and  commercial  justice  to  the  satisfaction  of 
those  concerned.  Criminal  offences,  therefore,  committed  by  foreigners,  or  of 
which  foreigners  have  been  the  victims,  are  still  tried  by  the  several  foreign 
Consular  Courts.  It  is  obvious,  that  grave  inconveniences  must  result  from 
such  an  arrangement.  It  would  not  be  tolerated  in  any  independent  country, 
and  can  only  be  justified  on  the  ground  that  the  Courts  of  Egypt  are  too  in- 
competent  or  corrupt  to  dispense  justice  to  the  subjects  of  other  Powers;  but 
the  Egyptian  Government  maintain,  that  the  existence  of  the  International  Courts, 
and  the  universal  confidence  which  they  inspire,  disposes  of  the  only  plea  on 
which  the  maintenance  of  Consular  Courts  can  be  excused.  Egypt,  they  say, 
lias  now  bccomc  the  home  of  a  large  foreign  population.  It  is  the  intcrest 
of  that  population,  as  well  as  of  their  Governments,  that  iniquity  should  be 
punished,  and  the  wronged  obtain  satisfaction.  Under  cxisting  circurastances, 
justice  must  continually  miscarry.  The  Consular  authorities,  ignorant  of  the 
domiciles  of  many  of  their  clients,  and  possessing  a  very  limited  staff  of  exe- 
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cutive  officers,  are  either  incapable  of  laying  their  hands  upon  the  guilty  par-   N''-  s'^s^- 

1       •  -j.       1  •   1         p  ■  Gross- 

ties,  or  hesitate  to  commence  a  suit  wbich,  atter  giving  riso  to  expeiisive  pro-  britannien. 
ceedings  on  the  spot,  may  eventually  have  to  be  carried  to  the  bars  of  distaiit^-^"^'-^^^'^- 
Tribunals  of  Appeal  in  their  own  country,  while  the  injured  party  himself  frequently 
recoils  from  a  prosecution  encumbered  by  formalities  he  does  not  understand, 
aud  entailing  endless  inconveniences  and  delays.  When,  as  is  offen  the  case, 
a  final  judgment  is  delivered  in  some  reraote  quarter  of  Europe,  the  moral  effect 
which  is  produced  by  a  rapidity  of  retribution  is  lost  through  the  delay  which  has 
intervened  between  the  offence  and  the  sentence.  ||  The  diversity  of  the  laws 
prevailing  in  the  Consular  Courts  still  further  enhances  the  evil,  as  unequal 
and  inconsistent  punishments  are  distributed  to  identical  degrees  of  guilt.  Fur- 
ther complications  are  entailed  by  disputes  as  to  the  nationality  of  the  accu- 
sed  and  the  difficulty  of  determining  in  which  Court  he  should  be  prosecuted, 
and  avowed  criminals  sometimes  escape  in  consequence  of  a  doubt  as  to  which 
one  out  of  the  fourteen  Courts  is  entitled  to  punish  them.  ||  There  are,  morc- 
over,  special  crimes  in  regard  to  which,  when  comniitted  by  foreigners,  the 
Egyptian  Government  has  found  peculiar  difficulty  in  obtaining  a  conviction, 
such  as  perjury,  the  circulation  of  false  money,  usury,  swindling  and  gamb- 
ling.  There  are  others  of  which  the  procedure  of  the  Consular  Courts  do  not 
even  permit  them  to  take  cognizance.  ||  The  present  position  of  Egypt  brings 
the  foregoing  inconveniences  into  still  stronger  relief.  In  order  to  givc  satis- 
faction  to  the  European  communities  residing  at  Cairo  and  Alexandria,  foreigners 
have  been  incorporated  with  the  urban  police  of  those  two  towns;  but  should 
one  of  these  individuals  commit  a  misdemeanour  it  would  be  impossible  to 
punish  him,  as  he  would  at  once  claim  the  protection  of  bis  Consul,  a  state 
of  affairs  which  is  detrimental  to  the  discipline  of  the  corps  in  which  lie  serves. 
The  same  Observation  applies  to  the  case  of  the  European  servants  eraployed 
in  the  public  offices.  Should  they  misappropriate  funds  or  engage  in  criminal 
transactions,  the  Government  has  no  hold  on  them  except  through  the  doubt- 
ful  Intervention  of  a  Consular  Court.  The  Egyptian  Railway  Service,  theCustom- 
house  and  Quarantine  Services  are  similarly  affected — in  the  case  of  the  Custom- 
house  Service,  as  I  have  explained  elsewhere,  to  an  exceptionally  pernicious 
degree.  ||  As  it  is  in  the  interest  of  all  nations  and  of  public  morality  that  the 
course  of  criminal  justice  should  be  as  unimpeded  in  Egypt  as  elsewhere,  the 
question  arises  whether  the  evils  and  inconveniences  of  which  the  Egyptian 
Government  legitimately  complain  might  not  be  obviated  by  the  expedient  of 
endowing  the  Mixed  Tribunals  with  a  criminal  Jurisdiction.  As  far  as  I  have 
been  able  to  ascertain,  they  are  perfectly  competent  to  exercise  it.  The  members 
of  these  Courts  are  persons  of  the  highest  integrity,  of  large  experience  and 
of  acknowledged  ability,  and  if  the  Civil  and  Commercial  Codes  they  administer 
are  abput  to  be  revised,  I  would  suggest  that  the  Commission  charged  to  under- 
take  this  duty  should  also  be  required  to  elaborate  a  suitable  Criminal  Code. 
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öross-  r/^e  right  of  Egypt  to  make  Commcrclal  Conventions. 

britannien. 

6.Febr.i8S3.  Tlie  questiou  of  the  right  of  Egypt  to  make  Commercial  Conventions  has 

already  been  before  your  Lordship.  On  the  23rd  April,  1881,  the  Egyptian 
Minister  for  Foreign  Affairs  addressed  a  note  to  Her  Majesty's  Agent  and  Consul- 
General,  stating  tliat  the  Government  of  the  Khedive  desired  to  modify  its  Cu- 
stoms  legislation,  and  to  make  use  of  the  right  conferred  by  the  Firmans  to 
contract  a  new  Commercial  Convention  with  us.  Her  Majesty's  Government 
consented,  and  in  a  despatch  dated  the  3rd  August,  1881 ,  your  Lordship  in- 
formed  Sir  Edward  Malet,  that  Her  Majesty's  Government  were  willing  to  co- 
operate  ^Yith  the  Egyptian  Government  in  measures  for  the  development  of 
the  commercial  relations  between  the  British  dominions  and  Egypt.  The  Po- 
wers to  whom  a  similar  request  was  addresed  sent  satisfactory  answers  with 
the  exception  of  France  and  Spain.  The  French  Government  was  of  opinion, 
that  the  Firmans  did  not  confer  on  Egypt  the  right  of  making  such  a  Treaty 
as  was  desired,  and  the  Spanish  Government  referred  the  questiou  to  the  Porte. 
As  a  consequence  the  Porte  addressed  a  remonstrance  to  the  Egyptian  Government, 
and  denied  their  right  to  make  Customs  Conventions  with  foreign  Powers.  The 
question  had,  however,  been  carefully  considered  by  Her  Majesty's  Government, 
and  your  Lordship  stated  to  the  French  Ambassador  in  London  that,  in  their 
opinion,  it  was  within  the  powers  conferred  on  the  Khedive  by  the  Sultan's  Fir- 
mans to  negotiatc  such  Conventions,  and  that  they  saw  no  objection  to  bis  doing 
so.  The  political  occurrences  which  supervened  prevented  the  negotiations 
from  being  carried  further.  ||  The  Customs  Tarif  at  present  in  force  in  Egypt  is 
based  upon  the  Commercial  Treaties  concluded  between  the  Porte  and  foreign 
Powers  in  1861  and  1862.  These  Treaties  were  made  without  any  regard  to  the 
special  commercial  requirements  of  Egypt,  and  it  is  extremely  desirable,  from 
the  Egyptian  point  of  view,  that  they  should  be  subjected  to  large  modifica- 
tions.  II  It  is  natural,  on  the  other  band,  that  the  Porte  should  do  all  in  its 
power  to  avoid  any  change,  because  the  present  Customs  laws  are  greatly  in 
its  favour.  All  goods,  native  or  foreign,  Coming  from  Turkey,  enter  Egypt  free 
of  duty.  An  export  duty  of  8  per  cent  is  charged  upon  these  goods  when 
they  leave  Turkish  ports,  and  a  certificate  is  granted  to  the  effect  that  this 
duty  has  been  paid.  The  certificate  is  called  a  "raftieh".  The  arrangement, 
indeed,  is  reciprocal;  but,  as  the  Imports  form  Turkey  to  Egypt  far  cxceed 
those  from  Egypt  to  Turkey,  the  balance  is  altogether  one-sided,  and  unfairly 
favours  the  Imperial  Exchequer. 

In  the  year  1881  the  estimated  value  of  Turkish  produce  importedinto  Egypt 
was  £.  E.  1,755,066,  and  of  Egyptian  produce  exported  to  Turkey  ^  E.  404,946, 
giving  an  cxcess  of  Turkish  Imports  over  Egyptian  exports  of  about  £  E.  1,350,000. 
The  loss  to  Egypt  was  the  amount  of  duty  payable  on  this  excess,  amounting 
to  ,£  E.  97,208.  j]  The  grievancc  is  especially  feit  in  respect  of  tobacco.  The 
Ottoman  Government  rcserves  to  itself  the  right  to  regulato  the  traffic  in  to- 
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bacco,  and  imposes  ui^on  its  exportation  from  the  Turkish  dominions  an  ad  N""-  ^o^^- 
valorem  duty  of  25  per  ceiit.  By  tlie  Regulations  enforced  under  this  claim  britlnnTe... 
Turkish  tobacco  alone  is  allowed  to  be  imported  iiito  Egypt.  An  octroi  duty '^•^^^'- 1^^^ 
is  also  cliarged  on  tobacco  by  the  Egyptian  Government,  and  all  Imports  have 
to  bc  accompanied  by  a  "raftieh,"  as  evidence  of  the  previous  payment  of  the 
Turkish  export  duty.  The  article  is  therefore  so  burdened,  that  smuggliug  be- 
comes  lucrative,  and  is  carried  on  upon  a  large  scale.  In  order  to  mitigate 
this  evil  the  Egyptian  Government  reduced  its  own  octroi  duty,  but,  as  it  could 
not  touch  the  Turkish  export  duty,  which  indeed  was  immediately  raised  in 
Proportion,  the  remedy  has  proved  unavailing.  Moreover,  it  must  be  remeraber- 
ed,  that  the  evils  arising  from  srauggling  are  not  confined  to  the  pecuniary 
loos  it  eniails.  It  produces  various  ramifications  of  fraud,  and  has  an  injurious 
effect  much  more  widely  spread  than  can  be  conceived  exccpt  from  an  inti- 
mate  acquaintance  with  its  modus  operandi  j|  The  loss  to  the  Egyptian  revenue 
in  consequence  of  its  dependence  on  the  Turkish  Customs  Regulations  in  the 
respects  referred  to  amounts  probably  to  nearly  200,000?.  a-year,  a  sura  equi- 
valent  to  more  than  a  fourth  of  the  Customs  revenues  of  tlie  country.  Nor  is 
an  increase  of  income  the  only  benefit  that  Egypt  would  derive  from  their 
suppression.  Her  revenue  officers  would  be  relieved  from  insisting  on  a  num- 
ber  of  vexatious  formalities,  at  the  same  time  that  they  would  get  rid  of  the 
constant  litigatiou  to  which  they  are  subjected  by  enforcing  them;  for  here, 
as  in  other  iustances,  the  Egyptian  Government  finds  itself  embarrassed  by  the 
Capitulations,  which  prove  at  every  turn  incompatible  with  the  proper  admini- 
stration  of  her  revenue  service.  They  render  it  impossible,  for  instance,  for 
her  Custom-house  officers  to  establish  any  effective  watch  or  guard  over  mer- 
cliant  shipping  under  foreign  flags,  and  suspicious  vessels  beating  about  in  the 
offing  cannot  be  boarded.  Rules  essential  to  Custom-house  administratiou  can- 
not  be  introduced,  because  the  Customs  officials  are  powerless  to  euforce  them 
as  against  foreigners  or  foreign  vessels,  and  the  whole  Egj-ptian  seaboard  has, 
consequently,  become  the  theatre  of  the  most  barefaced  depredations  on  the 
part  of  the  Levantine  smuggling  Community.  If,  therefore,  the  negotiations  for 
the  Convention  should  be  renewed,  it  would  be  advisable  at  the  same  time  to 
relieve  the  Egyptian  Custom-house  from  these  inconveniences.  Were  this  to 
be  done,  and  were  Customs  Conventions  in  harmony  with  the  wants  of  the 
country  to  be  concluded  on  the  independent  basis  which  the  Firmans  undoub- 
tedly  sanction,  it  is  calculated  that  not  less  than  300,000  L  a-year  might  be 
added  to  the  Egyptian  Treasury.  I  would  venture  to  suggest  that  efforts  should 
at  once  be  made  to  enfranchise  Egypt  from  those  restrictions  which  now  so 
cruelly  cripple  her  commercial  prosperity. 

Exemption  of  Foreigners  from  Taxation. 
In  your  Lordship's  Circular   despatch  of  the   3rd  January,  on  the   policy 
of  Her  Majesty's  Government  in  Egypt,  it  is  stated  that  the  equal  taxation  of 
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Nr.  8088.  foreigners  and  natives  is  a  question  in  which  all  tlie  Powers  are  interested. 
britannien.  Tlierc  is  no  doubt,  that  the  fact  of  foreigners  in  Egypt  being  exempt  from 
0.  Febr.  1883.  taxatiün  to  which  its  inhabitauts  are  subject  is  extremely  galling  to  the  native 
mind.  The  removal  of  so  glaring  an  injustice  would  do  much  towards  suppres- 
sing  the  very  general  feeling  that  the  philanthropy  of  foreigu  Government  to- 
wards the  Egyptians  becomes  paralyzed  the  moment  the  pecuniary  interests  of 
their  own  subjects  are  affected.  ||  The  taxes  paid  by  natives  from  which  for- 
eigners are  exempt  are  as  follows: —  (|  The  professional  tax,  house  tax,  stamps 
and  registration  tax,  weighing  tax,  carriage  tax,  market  tax,  suecession  duty, 
oil  press  tax,  assay  tax,  registration  fees,  duty  on  permanent  debts,  besides 
certain  miscellaneous  and  special  taxes,  which  yield  a  very  small  yearly  sum 
and  need  not  be  considered.  ||  The  total  yield  of  these  taxes  at  present  is  about 
430,000?.  out  of  a  total  revenue  of  8,946,546 L  ||  The  extension  of  the  above 
taxes  to  the  foreign  traders  and  residents  would  not  increase  to  any  conside- 
rable  degree  the  amount  of  their  yield.  It  is  not,  hcwever,  a  case  in  which  we 
should  consider  how  much  or  how  little  the  Egyptian  revenue  would  profit  by 
the  change.  We  should  rather  bear  in  mind  what  is  due  both  to  ourselves, 
our  own  dignity  and  honour,  and  to  the  natural  feeling  of  the  natives.  We 
must  remember,  that  the  inequalities  complained  of  are  ever  present  to  the 
Egyptian.  They  meet  him  at  every  turn.  He  sees  numbers  of  Christians  come 
to  his  country  to  profit  by  the  advantages  of  its  soll  and  climate.  He  enters 
into  competition  with  them  already  seriously  handicapped  by  their  superior 
education  and  larger  capital.  He  is  naturally  indignant  at  finding  himself  still 
iurther  overweighted  in  the  exercise  of  his  livelihood  by  the  payment  of  dues 
from  which  his  European  rivals  are  exempt.  Her  Majesty's  Government  has 
already  declared  itself  willing,  that  its  subjects  should  contribute  their  equi- 
table  share  to  the  house  tax.  It  is  scarcely  to  be  supposed,  that  any  Power 
in  Europe  would  decline  to  enter  into  a  similar  arrangement,  or  refuse  their 
asseut  to  the  removal  of  this  and  every  other  cognate  grievance. 

Egyptian  Agencies  in  Europe. 

Many  of  the  foregoing  grievances  would  undoubtedly  have  been  remedied 
had  not  the  Egyptian  Government  laboured  under  the  disadvantage,  in  its  re- 
lations  with  foreign  Powers,  of  not  having  any  Ageuts  of  its  own  through  whom 
to  press  its  complaiuts,  It  is  true  almost  all  the  European  Governments  are  • 
represented  at  Cairo  by  Agcnts  and  Consuls-General,  and  through  these  per- 
sonages  the  Egyptian  Administration  has  au  opportuuity  of  communicating  with 
foreign  Powers;  but  it  is  manifest,  that  such  a  partial  arrangement  cannot  be 
satisfactory.  Without  supposing  that  these  gentlemen  do  not  fulfil  their  duties 
with  the  utmost  fidelity,  it  is  evident  that  in  making  their  Reports  the  inter- 
ests of  their  own  Governments  must  bc  tlicir  first  consideration,  and  that  the 
Egyptian  view  of  the  case  is  not  likely  to  be  brought  out  in  the  same  relief 
as  would  be  the  case  if  developed  by  Egyptian  Representatives  at  the  various 
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Courts,  especially  when  it  becomes  uecessary,  as  is  the  case  in  all  negotiations   ^^-  ^°^^- 
to  reinforce  written  Statements  by  verbal  explanatious.   It  is,  for  instance,  hardly  Britannien. 
possible,  that  foreigners  should  up  to  the  present  have  remained  exempt  from  ^- ^®'''- ^^^^' 
taxation  towhich  natives  are  subject,  ifEgypt  liad  had  Ageuts  abroad  who  could 
have  brought  home  to  foreign  statesmen  the  injustice  of  the  privilege.    Agents 
at  the  larger  Courts  might  be  appointed  without  any  official  character,  in  accor- 
dance  with  the  precedent  established  in  the  case  of  the  Servian  and  Rouma- 
nian  Representatives,  when  those    States   formed    an  integral  portion  of  the 
Ottoman  Empire.     The  Emissaries  thus  commissioned  would  not  only  be  of 
USB  in  advocating  the  interests  of  their  Government,  but,  on  returning  to  Egypt, 
the  experience  they  had  acquired  from  their  contact  with  foreign  statesmen  of 
eminence  and  education,  and  from  the  study  of  foreign  Constitutions,  would 
prove  extremely  serviceable  to  tlieir  country. 

The  Suez  Canal. 
As  proposals  relative  to  the  Suez  Canal  have  already  been  submitted  by 
Her  Majesty's  Government  to  the  consideration  of  the  European  Powers,  it 
is  needless  for  me  to  trouble  your  Lordship  with  any  observations  on  that  im- 
portant  question. 

A  Retrospect  of  the  Eeforms  latchj  Accomplished. 

Although  in  the  preceding  pages  I  have  touched  upon  some  of  the  prin- 
cipal  subjects  comprised  in  the  idea  of  Egyptian  reorganization,  there  are 
others  I  should  have  desired  to  discuss  had  I  not  feared  trespassing  too  long 
upon  your  Lordship's  patience.  Perhaps,  howcver,  I  may  be  permitted,  before 
concluding  this  part  of  my  task,  to  draw  attention  to  the  sincere  efforts 
which  have  been  already  made  by  the  Egyptian  Government  during  the  last 
three  years  to  improve  the  administration  of  the  country.  This  will  be  best  ex- 
hibited  by  a  reference  to  the  Report  of  the  Commission  of  Inquiry  instituted  in  1878. 
In  the  fourth  section  of  that  Report  dated  the  19th  August,  1878,  the  Com- 
mission summarizes  the  reforms  most  urgently  required.  The  principles  there 
laid  down  were  accepted  by  the  late  Khedive  on  the  advice  of  the  Nubar 
Ministry.  They  were  subsequently  adopted  by  the  present  Khedive,  and  they 
have  formed  the  Standard  up  to  which  the  successive  Ministries  of  Riaz-  and 
Cherif-Pashas,  assisted  by  the  late  Controllers-General,  have  been  earnestly 
working.  Though  the  confusion  occasioned  by  the  recent  irruption  of  Igno- 
rant men  into  affairs  they  were  incapable  of  understanding  for  a  time  ar- 
rested  these  endeavours,  considerable  results  have  been  obtained. 

The  several  points  specified  by  the  Commission  of  Inquiry  were  the 
following: —  ||  1.  That  no  tax  should  be  coUected  except  by  virtue  of  a  law 
duly  and  officially  published.  ||  2.  The  creation  of  a  legislative  body.  ||  3.  That 
all  the  staff  employed  for  the  collection  of  revenues  should  be  placed  under 
the  immediate  Orders  of  the  Minister  of  Fiuance,  and  that  their  work  should 
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Nr.  80S8.  ifQ  supervised  by  inspectors  attached  to  the  Central  Administration.  ||  4.  A 
britannien.  reform  in  tlie  System  of  accouuts  and  the  due  prcparation  of  Budgets.  ||  5.  The 
6.F6br.  isss.creation  of  a  reserve  fund  to  meet  the  possible  deficit  arisiug  from  a  bad  Nile.  || 
6.  An  arrangement  by  which,  through  au  account  opened  by  the  Government 
with  the  bank,  curreut  expenses  could  be  met  in  temporary  anticipation  of 
payment  of  taxes.  ||  7.  The  creation  of  an  independent  Tribunal,  before  which 
could  be  brought  all  complaints  and  Petitions  in  rcgard  to  taxation.  ||  8.  Ju- 
dicial  reforms.  ||  9.  The  abolitiou  of  vexatious  and  sterile  taxes.  The  increase 
of  the  land-tax  on  lauds  at  present  let  at  privileged  rates.  ||  10.  Revision  of 
the  land-tax  on  a  new  survey.  ||  11.  Revision  of  the  Customs  duties.  ||  12.  Re- 
form in  the  distribution  and  regulatiou  of  the  water  supply  from  the  canals.  j| 
13.  Regulatiou  of  the  Public  Works  system,  and  abolitiou  of  "corvee"  for  all 
but  works  of  public  utility. 

Considerable  parts  of  the  foregoing  important  programme  have  been  al- 
ready   carried    out.      The    taxes_  are   uow   levied   under    due    authority  only. 
Every  peasant  knows  exactly  what  lie  is  required  to  pay;  a  separate  account 
is  kept  for  him,  and  the  dates  at  which  he  is  called  upou  to  meet  bis  obli- 
gations  have  beeu  fixed  with  a  special  regard  to  his  convenience.   The  collec- 
tiou   of  the  laud  reveuue  is  closely  followed   and  controlled  by  the  Minister 
of  Finance.    Great  progress  has  been  made  in  perfecting  the  system  of  accouuts. 
Budgets  are  puuctually  submitted  and  are  strictly  observed.    The  Government 
has    an    account    curreut    ou    easy   terms    with    the   Imperial  Ottomau    Bank, 
which  euables  it  temporarily  to  meet,  if  need  be,  curreut  expeuditure  instead 
of  forestalling  the   taxes.     Twenty-niue    taxes,   yiclding   in  all  a   reveuue  of 
377,308?.,  have,  either  in  whole  or  iu  part,  beeu  abolished  as  vexatious.    The 
laud    reveuue    has    beeu   iucreased  by  150,000  L  levied  on  the  "Oochuri"   or 
privileged  lauds.     The  survey  and  laud  settlemeut  is  being   pushed  on  with 
as  much  activity  as  very  unfortunate  circumstauces  have  permitted.    A  Circular 
was  seut  in  1881  to  all  the  Powers,  iutimating  the  Intention  of  the  Egyptian 
Government  to  revisc  the  present  Customs   duties.     The  "corvee"  is  uow,  at 
all  eveuts  iu  thcory,  limited  to  public  works;  and  although  it  is   a  matter    to 
which  still  remaius  to  be  radically  dealt  with,  something  has  already  been  done 
regularize  its  application.  ||  Many  of  the  other  questions,    as  I  have  explained 
in  the  earlier  parts  of  this  despatch,  are  uow  on  the   eve  of  settlemeut,  such 
as  the  formation  of  native  Tribunals  and  the  iutroductiou  of  representative 
institutious.  ||  In  cnumeratiug  the  results   of  efforts  which,   after  all,    only   re- 
present  the  work  of  three  years,  two  of  which  were  dis  turbed  by  a  military 
mutiny,  I  cauuot  help  desiriug  to  pay  a  dcservcd  tribute  of  res  pect  to  Cherif- 
Nubar-  aud  Riaz-Paslias,  who  so  patriotically  eugagcd  in  them,  as  well  as  to 
the  high-minded  aud  ablc  Europcans  who,    whether  as  Controllers    or  Admi- 
nistrators, iutelligently  and  sedulously  iuspired  or  seconded  their  efforts. 

The  Egyptian  Budget. 
Extraordinary  Budgets.  —  Egyptian  Bebt. 
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Having  thus  giveu  your  Lordship  a  resume  of  tlie  steps  already  taken  Nr.  soss. 
towards  the  reorganization  of  Egypt,  aud  of  the  further  measures  in  progress  tritiMi'en. 
or  iu  contemplation,  it  remaius  for  me  to  consider  how  far  we  can  depende.Febr.isss. 
upou  the  continued,  steady  and  frictionless  Operation  of  tlie  macliinery  we 
shall  have  set  up.  A  great  part  of  what  we  are  about  to  iuangurate  will 
be  of  necessity  tentative  aud  experimcutal.  This  is  especially  true  as  regards 
the  indigenous  Courts  of  Justice  and  the  new  political  institutions,  both  of 
which  will  have  to  be  worked  by  persous  the  majority  of  whom  will  be  without 
experience  or  Instruction.  Had  I  becn  commissioncd  to  place  affairs  in  Egypt  on 
the  footing  of  an  Indian  subject  State,  the  outlook  would  have  been  different. 
The  masterful  haud  of  a  Resident  would  have  quickly  beut  everything  to  his  will, 
and  in  the  space  of  fivc  years  we  should  have  greatly  addcd  to  the  matcrial 
wealth  and  well-being  of  the  country  by  the  extension  of  its  cultivated  arca.  and 
the  consequent  expansion  'of  its  revenue ,  by  the  partial,  if  not  the  total,  abolition 
of 'the  "corvee"  and  slavery  the  establishment  of  justice  and  other  beneficent  re- 
forras.  But  the  Egyptians  would  have  justly  cousidered  those  advantages  as  dearly 
purchased  at  the  expense  of  their  domcstic  indepeudeuce.  Moreover,  Her  Majesty's 
Government  and  the  public  opinion  of  England  have  pronounced  against  such 
an  alternative.  But  thougli  it  be  our  fixed  determiuatiou,  that  the  new  regime 
shall  not  surcharge  us  with  the  responsibility  of  permanently  administering 
the  country,  whether  directly  or  indirectly,  it  is  absolutely  nccessary  to  preveut 
the  fabric  we  have  raised  from  tumbling  to  the  ground  the  moment  our  sus- 
taining  band  is  withdrawn.  Sucli  a  catastrophe  would  be  the  signal  for  the 
return  of  confusion  to  this  country  and  renewed  discord  in  Europe.  At  the 
present'  moment  we  are  labouring  in  the  intcrcsts  of  the  world  at  large. 
The  desideratum  of  every  one  is  an  Egypt  peaccful,  prosperous  and  contented, 
able  to  pay  its  debts,  capable  of  maintaining  order  aloug  the  Canal,  and  offering 
no  excuse  in  the  troubled  condition  of  its  affairs  for  interference  from  outside. 
France,  Turkey,  every  European  Power  must  be  as  anxious  as  ourselves  for 
the  attainment  of  these  results,  nor  can  they  be  jealous  of  the  means  we  take 
to  secure  them.  1|  The  very  fact  of  our  having  enduwcd  the  country  with  re- 
presentative  institutions  is  a  proof  of  our  disinterestedness.  It  is  the  last 
thing  we  should  have  done  had  we  desired  to  retain  its  Government  in  leading 
strings;  for  however  irresistible  may  be  the  control  of  a  protecting  Power 
when  brought  to  bcar  upon  a  feeble  autocracy,  its  imperative  character  dis- 
appears  in  the  presencc  of  a  populär  Assembly.  The  behests  of  "the  Agent" 
are  at  once  confronted  by  the  non  possumus  of  "the  Minister".  But  before 
such  a  guarantee  for  Egypt's  independcnce  can  be  said  to  exist,  the  admini- 
strative System  of  which  it  is  the  leading  characteristic  must  have  time  to 
consolidate,  in  order  to  resist  disintegrating  influences  from  within  and  without, 
and  to  acquire  the  use  and  knowledge  of  its  own  capacities.    If  the  multiform 
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Kr.  8088.  g^jj^j  balanced  Organization  we  have  contrived  is  to  have  a  chance  of  success, 
britannien.  it  must  be  allowcd  to  operate  in  vacuo.  Above  all,  the  persons  who  have 
6.  Febr.  1883.  s^ajjed  their  future  on  its  existence  must  have  some  guarantee  that  it  will  en- 
dure.  How  can  we  expect  men  born  ander  a  ruthless  despotism  to  embark 
on  the  duties  of  an  Opposition — which  is  the  vital  spark  of  constitutional  go- 
vernment — to  criticize,  condemn  and  countervail  the  powers  that  be,  if  to- 
morrow  the  ark  of  the  Constitution  to  which  they  trusted  is  to  break  into  fragments 
beneath  their  feet?  Amidst  the  applause  of  the  liberal  world  a  Parliament 
was  called  into  existence  at  Constantinople;  a  few  months  later  it  disappeared, 
and  its  Champion  and  fugleman  is  now  languishing  in  the  dungeons  of  Ta'if. 
Unless  they  are  convinced,  that  we  intend  to  shield  and  foster  the  System  we 
have  established,  it  will  be  in  vain  to  expect  the  timid  politicians  of  the  East 
to  identify  themselves  with  its  existence.  But  even  this  will  not  be  enough. 
We  must  also  provide,  that  the  tasks  entrusted  to  the  new  political  apparatus 
do  not  overtax  its  untried  strength.  The  Situation  of  the  country  is  too  cri- 
tical;  the  problems  immediately  pressing  on  the  attention  of  its  rulers  are 
too  vital  to  be  tampered  with,  even  in  the  interests  of  political  philosophy. 
Various  circumstances  have  combined  to  render  the  actual  condition  of  the 
Egyptian  fellah  extremely  precarious.  His  relations  with  bis  European  credi- 
tors  are  becoming  dangerously  strained.  The  agriculture  of  the  country  is 
rapidly  deteriorating,  the  soll  having  become  exhausted  by  overcropping  and 
other  causes.  The  labour  of  the  "corvee"  is  no  longer  equal  to  the  cleansing 
of  the  canals.  As  a  consequen(!e  the  desert  is  encroaching  on  the  cultivated 
land,  and,  unless  some  femedy  be  quickly  fouud,  the  finances  of  the  country 
will  be  compromised.  With  such  an  accumulation  of  difficulties  native  states- 
manship,  even  though  supplemented  by  the  new-born  institutions,  will  hardly 
be  able  to  cope,  unless  assisted  for  a  time  by  our  sympathy  and  güidance, 
Under  these  circumstances,  I  would  venture  to  submit  that  we  can  hardly 
consider  the  work  of  reorganization  complete,  or  the  responsibilities  imposed 
upon  US  by  circumstances  adequately  discharged,  until  we  have  seen  Egypt 
shake  herseif  free  from  the  initial  embarrassments  which  I  have  enumerated. 
This  point  of  departure  once  attained,  we  can  bid  her  God-speed  with  a  clear 
conscience,  and  may  fairly  claim  the  approbation  of  Europe  for  having  com- 
pleted  a  labour  which  every  one  desired  to  see  accomplished,  though  no  one 
was  willing  to  undertake  it  but  ourselves.  Even  then  the  stability  of  our 
handiwork  will  not  be  assured  unless  it  is  clearly  understood  by  all  concerned 
that  no  subversive  intiucnce  will  intervene  between  England  and  the  Egypt 
she  has  re-created.  |1 1  have,  &c. 

D  u  f  f  e  r  i  n. 
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Nr.  8089.  Grossbritannien.—  Min.  des  Ausw.  an  den  eugl.  Bot- 
schafter in  Paris.  —  Hofft,  dass  die  franz.  Regierung 
der  Erhebung  der  Grundsteuer  auch  von  den  Fremden 
zustimmen  wird. 

Foreign  Office,  April  20,  1883.  Nr.  sosg. 

My  Lord  —  I  have  to  request  your  Excellency  to  point  out  to  the  French  i3,|^!|^^^„7 
Government  that  recent  events  in  Egypt  have  subjected  the  resources  of  thatao.Apriiisss. 
country  to  a  strain  which  the  most  rigid  economy  on  the  part  of  the  Govern- 
ment will  not  enable  them  cntirely  to  relieve,  the  preparation  of  new  financial 
measures  is  occupying  their  serious  attention,  and  it  may  be  anticipated  that 
proposals  will  shortly  be  submitted  to  the  Powers  with  a  view  to  making  for- 
eign  residents  in  Egypt  liable  to  the  payment  of  those  taxes  from  which  they 
have  hitherto  been  exempt. 

Your  Excellency  |is  aware,  that  a  Decree  was  prepared  some  time  ago 
establishing  a  tax  upon  immovable  property  to  be  paid  alike  by  foreigners  and 
natives. 

M.  Barthelemy-St.-Hilaire  was  so  good  as  to  inform  Mr.  Adams  in  a  note, 
dated  the  26th  August,  1881,  that  the  French  Representativc  in  Egypt  had 
been  authorized  at  the  beginning  of  that  year  to  inform  the  Egyptian  Govern- 
ment that  the  house  property  belonging  to  French  Citizens  in  Egypt  should  be 
subjected  to  the  tax  in  question.  The  definitive  consent  of  the  French  Govern- 
ment to  the  levying  of  the  tax  was  only  reserved  until  an  understanding  should 
be  come  to  as  to  the  securities  to  be  given  against  any  abuse  in  the  assess- 
ment  of  the  tax.  In  a  note,  dated  the  15th  October  last,  Mr.  Plunkett  ex- 
pressed, on  behalf  of  Her  Majesty's  Government,  the  belief,  that  they  might 
assume  that  the  French  Government  entertained  no  objection  to  the  issue  of 
the  Decree  respecting  the  levying  of  the  house  tax  on  foreigners.  Her  Ma- 
jesty's Government  are  informed,  that  the  Egyptian  Government  attaches  great 
importance  to  issuing  the  Decree  and  collecting  the  tax  without  further  delay, 
that  it  is  willing  to  give  securities  respecting  proper  and  fair  assessment,  and 
that  it  will  establish  administrative  Regulations  which  will  prevent  any  undue 
interference  with  the  immunities  enjoyed  by  foreigners  in  respect  to  their  dwell- 
ings  under  the  Capitulations;  Her  Majesty's  Government  trust,  therefore,  that 
the  French  Government  will  concur  in  facilitating  the  measures  proposed.  ||  I 
am,  &c. 

Granville. 

Nr.  8090.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Challemel-Lacour)  an 
den  engl.  Botschafter  in  Paris.  —  Zustimmung  unter  For- 
derung von  Garantien. 

Paris,  le  !«>•  Mai,  1883. 
M.  l'Ambassad^ur,    —    En  me  signalant,   par  une   depeche    en  date  du   ^'^'  ^^^o. 

„^      ..,..,  ,  j^  .  Frankreich. 

21  Avril  dernier,  la  necessite  ou  se  trouve  le  Gouvernement  Egyptien,  pour  i.  Mai  isss. 
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Nr.  S090.    augmenter  ses  ressources,  de  recourir  ä  de  nouvelles  mesures  financiferes,  votre 
1  M^aiTssa  Excellence  a  bien  voulu  me  faire  part  de  l'mtention  oü  est  Son  Altesse  le 
Kliedive  de  prelever,  notamment,  uii  impot  sur  les  immeubles  urbaius  apparte- 
nant  aux  etrangers  aussi  bien  qu'aux  indigenes.  ||  Le  projet  d'etablissement  de 
cette  taxe,  ainsi  que  vous  me  faisiez  rhonueur  de  me  le  rappeler,  a  dejä  donne 
lieu  ä  un  echange  de  correspondances  entre  votre  Ambassade  et  mon  Departe- 
ment. En  effet,  dans  le  courant  de  l'annee  1881,  Nabaraouz-Bey,  envoyö  ä  Paris  par 
le  Kliedive,  a  remis  a  M.  Barth^lemy-St.-Hilaire  un  projet  de  Decret  ayant  pour 
consequence  d'abolir  les  immunites  accordes  jadis  par  Mehemet-Ali,  en  matiere 
de  taxe  immobiliere,  aux  residents  Europöens;  man  predecesseur,  en  portant  ä 
titre  officieux  ce  projet  ä  la  conuaissance  de  Mr.  Adams,  s'est  declare  dispose 
ä  seconder  les  vues  du  Gouvernement  figyptien,  ä  la  condition  que  certaines 
garanties  fussent  assurees  k  nos  nationaux.  \\  L'accord  s'est  etabli  facilement,  ä 
cet  egard,  dans  les  pourparlers  qui  suivirent  entre  M.  Barthelemy-St.-Hilaire 
et  le  Delegue  du  Kliedive.     Le  Systeme  de  garanties  que  nous  reclamions  con- 
sistait  dans  l'adoption  de  la  procedure  suivante:  l'evaluation   des  immeubles  ä 
imposer,  dans  le  cas  oü  il  s'agii'ait  d'immeubles  possedes  par  un   sujet  ou  un 
protege  Europeen,  serait  confiee  ä  une  Commission  dans  laquelle  des  Notables 
elus  par  les  proprietaires  appartenant  ä   la  nationalite   du   contribuable  Inter- 
esse seraient  adjoints  aux  Commissaires  Egyptiens  en  nombre  egal  ä  celui  de 
ces  derniers.     En  cas  de  partage  egal  des  voix  ou  en  cas  de  reclamation  des 
Interesses,  le  debat  serait  porte  devant  un  Conseil  de  Revision  Charge  de  statuer 
definitivement;   ce   Conseil,  preside   par   un  fonctionnaire   ä   la   designation   du 
Government  Egyptien,  serait  compose  de  quatre  autres  membres,   dont  deux, 
lorsqu'il  s'agirait  de  proprietes  Europeennes,  seraient  des  Assesseurs  ayant  cette 
qualite  en  vertu  du  Reglement  d'Organisation  Judiciaire  et  elus  pour  ces  fonc- 
tions  speciales  par  leurs  collegues.  ||  Cet  arrangement,  dont  la  mise  en  vigueur 
eüt,  Sans  doute,  resolu  les  difficultes  d'une  maniere   satisfaisante  pour  toutes 
les  parties,  avait  ete  accept^  en  principe  par  Cherif-Pacha  du  mois  d'Octobre  1881. 
Si  les  Ministres  du  Khedive  sont  auimes  des  memes  iutentions,  il  leur  appartient  de 
souraettre  ä  notre  approbation  un  nouveau  Decret  dans  lequel  seraient  stipulees 
les  garanties  auxquelles  Nabaraouz-Bey  s'etait   empress6  de  souscrire.     Ainsi 
presentee,  la  mesure,  dont  votre  Exccllence  a  bien  voulu  m'entretenir,  ne  ren- 
contrera  aucune  objection  de  la  part  du  Governement  de  la  Republique. 

Challemel-Lacour. 

Nr.   8091.      AEGYPTEN'.     —    Decret,    betreffend    die     Verfassung 
Aegyptens  (Loi  Organique  d'Egypte). 

Nr.  8091.  Nous,  Khedive  d'£gypte,  |  Döcretons: 

Aegypten.  .  ^^ 

1.  Mai  1883.  J.  lix  L    i    . 

Articlc  1".  II  est  institue:  ||  1.  Un  Conseil  Provincial  dans  cliaque  Mou- 
dirieh;  |1  2.  Un  Conseil  Legislatif;  ||  3.  Une  Assembl^e  Generale;  ||  4.  Un  Con- 
seil d'fitat. 
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Titre  IL  —  Des  Conseils  Provinciatix. 

Art.  2.    Le  Conseil  Provincial  peut  voter  des  contributions  extraordinaires    ^^-  ^o^^- 
ä  etablir  en  vue  de  depenses  d'utilite  publique  interessant  la  Moudirieh.  ||  Les  i.  Mai  ms 
deliberations  du  Conseil  Provincial,  en  cette  matiere,  ne  sont  definitives  qu'apres 
avoir  regu  la  sanction  du  Gouvernement, 

Art.  3.  L'avis  prealable  du  Conseil  Provincial  est  necessaire  dans  les  que- 
stions  suivantes:  —  |j  1,  Changements  proposes  ä  la  circonscription  du  territoire 
de  la  Moudirieh  et  des  villages;  ||  2.  Direction  des  voies  de  communication 
par  terre  ou  par  eaux  et  travaux  d'irrigation.  ||  3.  Etablissement,  changement, 
ou  suppresion  des  foires  et  marches  dans  la  Moudirieh;  jj  4.  Les  objets  sur  les- 
quelles  il  pourra  etre  appele  ä  donner  son  avis  en  vertu  des  Lois,  Decrets,  ou 
Eeglements;  [j  5.  Les  questions  sur  lesquelles  il  est  consulte  par  l'Admini- 
stration. 

Art.  4.  Le  Conseil  Provincial  peut  donner  son  avis:  —  ||  1.  Sur  les 
travaux  de  route  et  de  navigation,  d'irrigation  et  de  tous  autres  objets  d'uti- 
lite publique  interessant  la  Moudirieh;  ||  2.  Sur  les  acquisitions,  alienations, 
echanges,  construction  et  reconstruction  des  edifices  et  bätiments  destines  ä  la 
Moudirieh,  aux  Tribunaux,  aux  prisons,  ou  ä  d'autres  Services  speciaux  de  la 
Moudirieh,  ainsi  que  sur  les  changements  de  destination  de  ces  edifices. 

Art.  5.  Le  Conseil  Provincial  peut  emettre  spontanement  des  voeux  sur 
les  questions  interessant  le  progres  de  l'instruction  publique  et  de  l'agriculture, 
tels  que  dessechement  des  marais,  amelioration  des  cultures  et  ecoulement  des 
eaux,  &c. 

Art.  6.  Un  Conseil  Provincial  ne  peut  se  reunir  que  s'il  a  ete  convo- 
que  par  le  Moudir,  en  vertu  d'un  Decret  determinant  l'epoque  et  la  duree  de 
la  reunion.  ||  Les  Conseils  Provinciaux  doivent  etre  reunis  au  moins  une  fois 
par  an.  ||  Au  jour  indique  pour  la  reunion  du  Conseil  Provincfal  le  Moudir 
donnera  lecture  de  l'ordonnance  de  convocation,  recevra  des  Conseillers  nouvelle- 
ment  eins  le  serment  de  fidelite  ä  notre  personne  et  d'obeissance  aux  lois  du 
pays,  et  declarera,  en  notre  nom,  la  Session  ouverte.  ||  Le  Conseil  Provincial 
est  preside  par  le  Moudir,  qui  a  voix  deliberative.  ||  L'Ingenieur-en-chef  de  la 
Moudirieh  assiste  aux  seances  avec  voix  deliberative. 

Art.  7.  Les  seances  du  Conseil  Provincial  ne  sont  pas  publiques.  II  ne 
peut  deliberer  que  si  la  moitie  plus  un  au  moins  des  Conseillers  sont  presents. 

Art.  8.  Tout  acte  ou  toute  deliböration  d'un  Conseil  Provincial  relatifs 
ä  des  objets  qui  ne  sont  pas  legalement  compris  dans  ses  attributions ,  sont 
nuls  et  de  nul  effet.  La  nullite  en  sera  prononcee  par  la  Commission  Speciale 
prevue  ä  l'Article  52  de  la  presente  Loi. 

Art.  9.  Toute  deliberation  prise  hors  de  la  reunion  legale  du  Conseil 
est  nulle  de  plein  droit.  Le  Moudir  declare  la  reunion  illegale,  prononce  la 
üullite  des  actes,  et  prend  toutes  les  mesures  necessaires  pour  que  l'Assemblee 
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Aegypt!n.  ^®  separe  immediatement.  Les  membres  des  Conseils  Provinciaux  peuvent  se 
1.  Mai  1883.  pourvoir  devant  le  Ministre  de  rinterieur  contre  la  decision  du  Moudir. 

Art.  10.  II  est  interdit  ä  tout  Conseil  Provincial  de  se  mettre  eu  com- 
munication  avec  d'autres  Conseils  Provinciaux,  et  de  faire  ou  de  publier  aucune 
Proclamation  ou  adresse. 

Art.  11.  La  dissolution  d'un  Conseil  Provincial  ne  peut  etre  prononcee 
quo  par  Decret  rendu  sur  la  proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres.  Dans 
ce  cas,  il  est  procede  ä  de  nouvelles  elections  dans  le  delai  de  trois  mois,  ä 
dater  du  jour  de  la  dissolution. 

Art.  12.  Les  Membres  Delegues  au  Conseil  Legislatif,  dont  il  va  etre 
parle  au  Titre  IV,  sont  choisis  dans  le  sein  des  Conseils  Provinciaux. 

Titre  IE.  —  Composition  des  Conseils  Provinciaux. 

Art.  13.  Le  nombre  des  Conseillers  Provinciaux  est  determine  ainsi  qu'il 
suit:  — 


Beni-Souef 4 

Fayoum 3 

Minieh     .     .' 4 

Siout 7 

Ghirgheli 5 

Keneh 4 

Esneh 4 


Garbieh 8 

Menoufieb 6 

Dakablieb 6 

Charkieli 6 

Bebera 5 

Ghizeh 4 

Gallioubieh 4 

L'election  des  Conseillers  Provinciaux  se  fera  dans  les  formes  et  condi- 
tions  prescrites  par  la  Loi  filectorale  promulguee  ä  la  date  de  ce  jour. 

Art.  14.  Nul  ne  sera  eligible  au  Conseil  Provincial  s'il  n'a  30  ans  revo- 
lus,  s'il  ne  sait  lire  et  ^crire,  s'il  ne  paie,  depuis  deux  ans  au  moins,  5,000 
piastres  par  an  d'impot  foncier  ä  la  Moudirieb,  et  s'il  n'est  inscrit  sur  la  liste 
electorale  depuis  cinq  ans  au  moins. 

Art,  15.  Les  fonctionnaires  et  les  railitaires  en  activite  ne  pourront  etre 
nommes  membres  des  Conseils  Provinciaux. 

Art.  16.     Nul  ne  peut  ätre  membre  de  plusieurs  Conseils  Provinciaux. 

Art.  17.  Les  membres  des  Conseils  Provinciaux  sont  nommes  pour  six 
ans;  ils  sont  renouveles  par  moitie  tous  les  trois  ans,  et  sont  indefiniment 
reeligibles.     Les  membres  sortants  sont  designe  par  tirage  au  sort. 

Titre  IV.  —  Du  Conseil  Legislatif. 

Art.  18.  Aucune  Loi,  aucun  Decret  portant  Reglement  d' Administration 
Publique,  ne  sera  promulgue  sans  avoir  ete  pröalablement  presente  pour  avis 
au  Conseil  Legislatif.  ||  Si  le  Gouvernement  ne  s'arrete  pas  ä  cet  avis,  il  noti- 
fiera  au  Conseil  les  motifs  de  sa  döcision.  L'cxposition  de  ces  motifs  ne  peut 
donner  lieu  ä  aucune  discussion. 

Art.  19.    Le  Conseil  Legislatif  pourra  provoquer  la  Präsentation  par  le 
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Gouvernement  de    Projets   de  Lois  ou  Decrets  portant  Reglement  d'Admini-  ^^'  ^^^^^ 
stration  Publique.  i.  Mai  i883. 

Art.  20.  Tout  Egyptien  peut  nous  adresser  une  Petition.  1|  Les  Petitions 
envoyees  au  President  du  Conseil  Legislatif  seront,  apres  examen  par  ce  Con- 
seil,  rejetees  ou  prises  en  consideration.  ||  Les  Petitions  prises  en  consideration 
sont  envoyees  pour  telles  suites  que  de  droit  au  Ministre  competent,  qui  devra 
informer  le  Conseil  de  la  suite  donnee. 

Art.  21.  Toute  Petition  ayant  pour  objet  des  droits  et  des  interets  per- 
sonneis  sera  rejetee  si  eile  ressort  ä  la  competence  des  Tribunaux,  ou  si  eile 
n'a  ete  prealablement  adressee  ä  l'autorite  administrative  compötente. 

Art.  22.  Le  Budget  General  des  recettes  et  des  depenses  devra  etre  com- 
munique  au  Conseil  Legislatif  le  1^'^  Döcembre  de  chaque  annee.  ||  Les  Con- 
seil pourra  emettre  des  avis  et  des  voeux  sur  chaque  chapitre  du  Budget.  Ces 
avis  et  ces  voeux  seront  transmis  au  Ministre  des  Finances,  qui  devra,  les  cas 
^cheant,  motiver  le  rejet  des  propositions  du  Conseil.  Cette  motivation  ne  peut 
donner  lieu  ä  aucune  discussion. 

Art.  23.  Le  service  du  Tribut,  celui  de  la  Dette  Publique,  et  generale- 
ment  toutes  charges  ou  obligations  resultant  de  la  Loi  de  Liquidation  ou  de 
Conventions  internationales,  ne  peuvent  etre  l'objet  d'aucune  discussion  ni 
d'aucune  expression  de  voeu. 

Art.  24.  En  tous  cas  le  Budget  sera  rendu  executoire  par  Beeret,  sur  la 
proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres  avant  le  25  Decembre  de  chaque 
annee. 

Art.  25,  Le  compte  general  de  l'Administration  des  Finances,  rendu  pour 
l'exercice  ecoule,  sera  presente  chaque  annee  au  Conseil  Legislatif,  pour  avis 
ou  observations,  au  moins  quatre  mois  avant  la  presentation  du  nouveau  Budget. 

Art.  26.  Le  Conseil  Legislatif  se  r^unit  les  l"'"  Fevrier,  Avril,  Juin,  Aoüt, 
Octobre,  et  Decembre  de  chaque  annee.  La  premiere  convocation  aura  lieu 
par  Beeret.  ||  II  peut,  en  outre,  etre  convoque  par  nous  toutes  les  fois  que  les 
circonstances  necessiteront  sa  reunion.  \\  Les  sessions  sont  closes  des  que  le 
Conseil  Legislatif  a  epuise  l'examen  des  questions  qui  lui  sont  soumises.  ||  La 
dissolution  du  Conseil  Legislatif  est  prononcee  par  nous.  Les  Conseils  Pro- 
vinciaux  eliront,  conformement  ä  l'Article  32,  les  nouveaux  membres  Delegues, 
dans  les  trois  mois  qui  suivront  la  dissolution.  Les  membres  permanents  con- 
serveront  leurs  fonctions  dans  le  nouveau  Conseil,  conformement  h  l'Article  31. 

Art.  27.  Les  Ministres  prennent  part  aux  seances  du  Conseil  Legislatif 
et  ä  toutes  les  discussions  avec  voix  consultative.  Ils  peuvent  aussi  se  faire 
assister  ou  representer  dans  des  questions  speciales  par  de  hauts  fonctionnaires 
de  leur  Departement  Ministeriel. 

Art.  28.  Les  Ministres  fournissent  au  Conseil  Legislatif  toutes  les  ex- 
plications  qu'il  leur  demande  dans  la  limite  de  ses  attributions. 

Art.  29.  Nul  ne  peut  etre  admis  aux  seances  du  Conseil  Legislatif  en 
dehors  des  Ministres  et  de  ceux  qui  les  assistent  ou  les  representent. 
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Titre  V.  —  Composition  du  Conseil  Legislatif. 
Nr.  8091.  ^rt.  30.     Le  Conseil  Legislatif  se  compose  de  trente  membres,  dont  un 

1.  Mai  1883.  President  et  deux  Vice-Presidents.  1|  Les  Membres  du  Conseil  Legislatif  sont 
permanents  ou  delegues.  ||  Les  Membres  permanents  du  Conseil  Legislatif  sont 
au  nombre  de  quatorze,  savoir:  ||  Le  President,  Tun  des  Vice-Presidents  et 
douze  Conseillers.  ||  Les  membres  Delegues  sont  au  nombre  de  seize,  dont  un 
Vice-President. 

Art.  31.  Le  President  est  -nomme  directement  par  nous.  |1  Le  Vice-Presi- 
dent et  les  membres  permanents  sont  nommes  par  nous,  sur  la  proposition  de 
notre  Conseil  des  Ministres.  ||  Les  President,  Vice-Presidents  et  membres  per- 
manents regoiveut  une  indemnite.  Ils  ne  peuvent  etre  revoques  de  leurs  fonctions 
que  par  un  Decret  rendu  sur  ia  proposition  de  notre  Conseil  des  Ministres, 
ä  la  suite  d'une  deliberation  prise  par  le  Conseil  Legislatif  ä  la  majorite  des 
deux  tiers  des  voix.  Si  des  vacances  viennent  ä,  se  produire  par  la  nomination 
de  membres  permanents  aux  fonctions  de  Ministre,  il  sera  pourvu  ä  leur 
remplacement  par  la  nomination  des  Ministres  sortants. 

Art.  32.  Le  mandat  des  membres  delegues  a  une  duree  de  six  annees. 
Les  membres  Delegues  peuvent  etre  indefiniment  reelus.  Ils  re^oivent  une 
indemnite  de  deplacement.  ||  Les  seize  sieges  des  membres  delegues  sont  ainsi 
repartis:  pour  le  Caire,  1;  pour  Alexandrie,  Damiette,  Rosette,  Suez,  Port-Said, 
Ismailia  et  El-Arich,  1;  et  pour  cbacune  des  quatorze  provinces,  un,  elu  par  le 
Conseil  Provincial  respectif.  ||  L'election  des  membres  delegues  se  fera  dans  les 
formes  et  couditions  prescrites  par  la  Loi  filectorale  promulguee  ä  la  date 
de  ce  jour.  ||  Le  membre  delegue  qui,  au  renouvellement  triennal  de  son  Con- 
seil Provincial,  sortira  de  ce  Conseil,  par  le  tirage  au  sort,  cessera  de  faire 
partie  du  Conseil  Legislatif.  Le  Conseil  Provincial  elira  ä  sa  place  un  autre 
membre  delegue.  ||  Un  des  Vice-Presidents  du  Conseil  nommes  par  nous  est 
pris  parmi  les  membres  delegues, 

Art.  33.  Le  President  du  Conseil  Legislatif  nomipe  les  employes  formant 
le  personnel  necessaire  pour  l'exp^dition  des  affaires. 

Titre  VI.  —  De  VAssemhUe  Generale. 

Art.  34.  Nui  impöt  nouveau,  direct  foncier,  ou  personnel,  ne  peut  etre 
etabli  en  £gypte,  sans  avoir  ete  discute  et  vote  par  l'Assemblee  Generale. 

Art.  35.  L'Assemblee  Generale  doit  etre  consultee  pour  avis:  1|  1.  Sur 
tout  emprunt  public;  ||  2.  Sur  la  construction  ou  la  suppression  de  tout  canal 
et  toute  ligne  de  cliemin  de  fer  träversant  plusieurs  Moudiriehs;  ||  3.  Sur  la 
Classification  gen6rale  des  terres  du  pays,  au  point  de  vue  de  Timpot  foncier. 
II  Le  Gouvernement  devra  faire  connaitre  h  l'Assemblee  les  motifs  pour  lesquels, 
le  cas  eclieant,  il  n'aurait  pas  tenu  compte  de  son  avis.  L'exposition  de  ces  motifs 
ne  peut  donner  lieu  k  aucune  discussion. 

Art.  36.    L'Assemblee  Generale  ^met  son  avis  sur  les  questions  et  projets 
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qui  sont  soumis  ä  son  examen  par  le  Gouvernement.  I|  Elle  peut  aussi  emettre   Nr.  809i. 

. ,  ,  .  j     •    •      Aegypten. 

spontanöment  des  avis  et  des  voeux  en  toutes  matieres:  economiques,  admini-j  ji^i  iggg 
stratives  ou  financieres.  |1  Le  Gouvernement  devra  faire  connaitre  ä  l'Assemblee 
les  motifs  pour  lesquels,  le  cas  echeant,  il  n'aurait  pas  tenu  compte  de  l'avis 
ou  du  voeu  exprimes.     L'exposition  de  ces  motifs  ne  peut  donner  lieu  ä  au- 
cune  discussion. 

Art.  37.  Toute  deliberation  prise  par  l'Assemblee  Generale  en  dehors 
des  conditions  de  la  presente  Loi  est  nulle  et  de  nul  effet. 

Art.  38.  Nul  ne  sera  admis  aux  seances  de  l'Assemblee  Generale  en  de- 
hors des  membres  de  l'Assemblee. 

Art.  39.  L'Assemblee  Generale  est  convoquee  par  nous  une  fois  au  moins 
tous  les  deux  ans.  II  nous  appartient  egalement  de  la  proroger  et  de  la  dis- 
soudre.  ||  En  cas  de  dissolutiou,  les  nouvelles  elections  devront  avoir  lieu  dans 
un  delai  de  six  mois. 

Titre  VIL  —   Coniposition  de  l'Assemblee  Generäle. 

Art.  40.  L'Assemblee  Generale  est  constituee  ainsi  qu'il  suit:  ||  1.  Les 
Ministres;  ||  2.  Les  President,  Vice-Presidents  et  Membres  du  Conseil  Legislatif; 
3.  Les  Notables  delegues. 

Art.  41.    Les  Notables  delegues  sont  au  nombre  de  quarante-six,  savoir:  — 

Charkieh 3 

Behera 3 

Ghizeh 2 

Gallioubieh 2 

Beni-Souef 2 

Fayoum 2 

Minieh 2 

Siout 3 

(dont  un  pour  la  ville  de  Siout). 

Ghirgheh 2 

Esneh 2 


Le  Caire 4 

Alexandrie 3 

Damiette 1 

Rosette 1 

Suez  et  Port-Said 1 

El-Arich  et  Ismailia  .  .  .  .  1 
Garbieh 4 

(dont  un  pour  la  ville  de  Tantah). 

Menoufieh 3 

Dakablieh 3 

(dont  un  pour  la  ville  de  Man- 
sourah). 


Keneh 2 


Art.  42.  Le  mandat  des  Notables  delegues  a  une  duree  de  six  annees. 
Les  Notables  delegues  peuvent  etre  indefiniment  reelus.  II  regoivent  une  in- 
demnite  de  deplacement.  ||  L'election  des  Notables  delegues  se  fera  dans  les 
forraes  et  conditions  prescrites  par  la  Loi  filectorale  promulguee  h  la  date  de 
ce  jour.  II  Nul  ne  peut  etre  Notable  delegue  s'il  n'a  30  ans  revolus,  s'il  ne  sait 
lire  et  ecrire,  s'il  ne  paye,  dans  la  ville  ou  dans  la  Moudirieli  qu'il  represente, 
depuis  cinq  ans  au  moins,  2,000  piastres  par  an  d'impot  foncier,  immobilier, 
ou  de  patente  et  s'il  n'est,  depuis  cinq  ans  au  moins,  inscrit  sur  la  liste  electorale, 

Art.  43.  Le  President  de  notre  Conseil  Legislatif  presidera  de  droit 
l'Assemblee  Generale. 
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Nr.  8091.  Art.  44.     Les  Secretaires  du  Conseil  Legislatif  r^digeront,  sous  la  direc- 

1.  Mai  1883.  tion  du  President  de  l'Assemblee,  les  proces  verbaux  des  seances, 

Art.  45.  Les  Notables  delegues  devront,  des  la  premiere  seance  et  avant 
d'exercer  leurs  fonctions,  prSter  serment  de  fidelite  ä  notre  personne  et  d'ob^is- 
sance  aux  lois  du  pays. 

Titre  VIII.  —  Du  Conseil  cV£tat. 
Art.  46.    L'organisation  et  les  aittributions  du  Conseil  d'fitat  seront  deter- 
minees  par  un  Decret  ult^rieur. 

Titre  IX.  —  Dispositions  transUoires. 
Art.  47.     Les  Articles  18,  34  et  35   de  la  presente  Loi  recevront  leur 
application  des  que  le  Conseil  Legislatif  se  sera  reuni  pour  la  premiere    fois 

Titre  X.  —  Bispositions  generales. 

Art.  48.  Les  Conseils  Provinciaux,  le  Conseil  Legislatif  et  l'Assemblee 
Generale  ne  peuvent  deliberer  valablement  que  si  les  deux  tiers  au  moins  de 
leurs  membres,  non  compris  ceux  en  conge  regulier,  assistent  ä  la  deliberation. 
II  Hors  les  cas  oü  la  majorite  des  deux  tiers  est  requise,  les  deliberations  sont 
prises  ä  la  majorite  des  voix.  ||  En  cas  de  partage,  la  voix  du  President  est 
preponderante.  ||  Aucun  vote  ne  peut  etre  emis  par  mandataire. 

Art.  49.  En  cas  de  vacance  d'un  siege  de  membre  d'un  Conseil  Provin- 
cial,  du  Conseil  Legislatif,  ou  de  l'Assemblee  Generale,  on  procedera,  au  plus 
tard  dans  le  delai  d'un  niois,  ä  une  nouvelle  election.  Le  mandat  du  nouvel 
elu  ne  dure  que  jusqu'aux  prochaines  elections  generales. 

Art.  50.  Le  Conseil  Legislatif  et  l'Assemblee  Generale  feront  respective- 
ment  leur  reglemeut  Interieur.  ||  Un  Decret  ulterieur  etablira  le  Reglement  In- 
terieur des  Conseils  Provinciaux. 

Art.  51.  Aucune  Loi,  aucun  Decret  ne  sera  promulgue,  sans  avoir  ete 
contresigne  par  le  President  du  Conseil  des  Ministres  et  les  Ministres  com- 
petents. 

Art.  52.  Toute  question  qui  pourrait  s'elever  sur  l'iuterpretation  de  la 
presente  Loi  sera  jugee  souverainement  par  une  Commission  Speciale  composee 
de  deux  Ministres,  dont  Tun  sera  celui  de  la  Justice  et  aura  la  pr^sidence,  de 
deux  Membres  du  Conseil  Legislatif  et  de  trois  Conseillers  de  la  Cour  d'Appel 
du  Caire. 

Art.  58.  Toutes  dispositions  des  Lois,  Decrets,  Ordres  Superieurs  et  Regle- 
ments contraires  au  present  Decret  sont  et  demeurent  abroges. 

Art.  54.  Nos  Ministres  sont  charg6s,  chacun  en  ce  qui  le  concerne,  de 
Texecution  de  la  presente  Loi,  qui  sera  promulguee  en  la  forme  ordinaire  et 
affichee  dans  les  villes  et  villages  de  la  Haute-  et  de  la  Basse-Egypte. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  24  Djemad-el-Akher,  1300  {1"'  Mai,  1883). 
Par  le  Khedive:  (Signe)  MehemetTewfik. 

Unterschriften  säramtlicher  Minister. 
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Nr.    8092.     aegypten.    —    Beeret,   betreffend   das  Wahlgesetz. 
(Loi  electorale). 

Nous,  Khedive  d'figypte,  ||  Vu  la  Loi  Organique  promulguee  ä  la  date    ^'■-  ^002. 
de  ce  jour,  H  Decretons :  ,  2.  Mai  isss. 

Titre  P^  —  Corps  ^lectoräl  et  Mection  des  £lecfeiirs  delegues. 

Article  l^'.  Sont  electeurs  tous  les  figyptiens,  sujets  locaux,  äges  de 
20  ans  accoraplis,  n'etant  pas  dans  un  des  cas  d'incapacite  pr6vus  par  l'Ar- 
ticle  6.  II  Les  militaires  en  activite  de  service  ne  peuvent  exercer  le  droit  d'e- 
lection. 

Art.  2.  L'electeur  doit  exercer  son  droit  en  personne  et  daus  le  College 
electoral  de  son  domicile  politique.  ||  Tout  individu  est  cense  avoir  son  domicile 
politique  lä  oü  il  est  domicilie  pour  l'exercice  de  ses  droits  civils.  ||  L'electeur 
peut  toutefois  transferer  son  domicile  politique  dans  un  autre  College  electoral, 
pourvu  qu'il  en  fasse  declaration  expresse  au  Moudir  du  lieu  oü  il  a  son  do- 
micile politique  actuel,  ainsi  qu'au  Moudir  du  lieu  oü  il  veut  le  transferer. 

Art.  3.  Les  electeurs  qui  sont  fonctionnaires  publics  peuvent  exercer 
leur  droit  electoral  dans  le  College  oü  ils  remplissent  leurs  fonctions. 

Art.  4.     Aucun  electeur  ne  peut  exercer  son  droit  electoral  plus  d'une  fois. 

Art.  5.  Dans  les  quinze  jours  qui  suivront  la  Promulgation  de  la  presente 
Loi,  la  liste  electorale  sera  dressee,  par  ordre  alpliabetique,  en  double  exem- 
plaire,  par  les  Cheikhs,  dans  chaque  ville  et  village  de  la  Basse-et  de  la 
Haute-Egypte.  ||  Dans  chacun  des  Toumnes  du  Caire  et  des  Kismes  d'Alexandrie, 
ainsi  que  dans  chacune  des  villes  de  Rosette,  Damiette,  Port^Sa'id,  Suez,  Is- 
mailia  et  El-Arich,  la  liste  electorale  sera  dressee  par  les  soins  d'un  Comite 
compose,  pour  les  Toumnes  du  Caire  et  les  Kismes  d'Alexandrie,  du  Mamour 
de  chaque  Toumne  ou  Kisme,  qui  aura  la  prösidence,  du  Cheikh-el-Toumne 
ou  Kisme  et  des  Cheikhs-el-Hara,  et,  pour  les  autres  villes,  d'un  delegue  du 
Gouverneur,  qui  aura  la  presidence,  et  de  quatre  proprietaires  Notables  de  la 
ville,  nommes  par  le  Gouverneur.  ||  La  liste  comprendra  tous  les  electeurs 
ayant,  au  moment  de  sa  formation,  leur  domicile  ou  habitation  dans  la  circon- 
scription  electorale  oü  la  liste  est  dressee. 

Art.  6.  Ne  seront  pas  inscrits  sur  les  listes  electorales:  —  (a.)  Les  con- 
damnes  aux  travaux  forces,  ä  la  detention,  ä  l'exil,  ä  l'interdiction  des  droits 
civiques  ou  ä  l'internement  dans  une  localite  designee,  ainsi  que  les  condamnes 
pour  vol,  escroquerie,  abus  de  confiance  ou  attentat  aux  moeurs.  ||  (&.)  Ceux 
qui  auront  ete  revoques  des  fonctions  qu'ils  remplissaient  au  service  du  Gou- 
vernement, ä  la  suite  d'une  condamnation  judiciaire  prononcee  pour  malver- 
sation,  prevarication,  concussion  ou  attentat  au  libre  exercice  des  droits  poli- 
tiques  des  figyptiens.  ||  (c.)  Ceux  qui  sont  en  etat  de  faillite  declaree  et  les 
interdits. 

Art  7.    La  liste  electorale  sera  affichee  dans  chaque  ville  ou  village  et 
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Aegypten. 
2.  Mai  1883. 


egyp  en.  ^.^^  ^^^  bureau  respectif  de  chaque  Toumue  ou  Kisrae,  aiusi  qu'ä  la  Prefecture 


de  Police;  daus  les  autres  six  villes,  mentionuees  ä  l'Article  5,  au  siege  du 
Gouvernorat.  j]  L'afficbage  aura  lieu  du  1^'  au  31  Jan  vier  de  chaque  aunee. 

Art.  8.  Tout  Egyptien,  qui  se  croira  omis  sur  la  liste,  pourra  reclamer 
son  inscription,  et  tout  61ecteur  inscrit  pourra  reclamer  rinscriptiou  de  tout 
Egyptien  indüment  omis  ou  la  radiation  de  tout  individu  indüment  inscrit.  || 
Ces  reclamations  pourront  etre  produites  du  l«'"  au  15  Fevrier  de  chaque 
anuee.  ||  EUes  seront  adressees  dans  les  Moudiriehs,  au  Moudir;  au  Caire  et 
ä  Alexandrie,  au  Prefet  de  Police,  et,  dans  les  autres  six  villes  mentionnees 
ä  l'Article  5,  au  Gouverneur.  ||  II  sera  ouvert,  aupres  de  chacune  de  ces 
autorites,  un  registre,  sur  lequel  les  reclamations  seront  inscrites  par  ordre  de 
date.  Ij  II  sera  dounc  recepisse  de  chaque  reclamation.  \\  L'electeur,  dont  l'in- 
scription  aura  ete  contestee,  en  sera  averti,  sans  frais,  par  la  Commission 
mentionnee  ä  l'Article  suivant  et  pourra  presenter  ses  observatious. 

Art.  9.  Les  reclamations  seront  jugees,  sans  frais,  du  15  Fevrier  au 
15  Mars  de  chaque  annee,  par  une  Commission  composee,  dans  les  Moudiriehs 
du  Moudir,  qui  aura  la  prcsidence,  et  de  deux  merabres  du  Conseil  Provincial, 
elus  au  scrutin  secret;  au  Caire  et  ä  Alexandrie,  du  Prefet  de  Police,  qui 
aura  la  presidence,  et  de  deux  Juges  du  Tribunal  de  Premiere  Instance  de 
la  circonscriptiou ;  dans  les  autres  six  villes,  mentionnees  ä  l'Article  5,  du 
Gouverneur,  qui  aura  la  presidence,  et  de  deux  Notables  propriistaires  pris 
parmi  les  61ecteurs  inscrits.  ||  Les  deliberations  de  ces  Commissions,  prises  ä 
la  majorite,  seront  notifiees  aux  Interesses,  par  ecrit  et  k  domicile,  sans  frais, 
dans  les  drois  jours,  par  voie  administrative.  ||  Tout  defaut  de  decision  par 
une  Commission  ou  tout  refus  par  eile  de  statuer  sur  une  reclamation  dont 
eile  est  saisie,  equivaut  au  rejet  de  cette  reclamation.  ||  Les  Interesses  pour- 
ront se  pourvoir  contre  les  deliberations  des  Commissions  devant  la  Cour 
d'Appel  de  la  circonscription,  daus  le  delai  de  huit  jours  ä  dater  de  la  noti- 
fication.  Ce  delai,  augmcnt6  de  trois  jours,  courra  du  15  Mars,  pour  le  cas 
de  refus  de  statuer  ou  de  defaut  de  decision  par  une  Commission.  La  deli- 
bcration  des  Commissions  aura  toutefois  son  effct  jusqu'ä  la  decision  de  la 
Cour  d'Appel,  qui  sera  prononcce  sans  frais,  le  Ministcre  Public  entendu. 

Art.  10.  Un  exemplaire  des  listes  electoralcs  düment  cachete  par  les 
Cheikhs  ou  les  Comites  qui  les  ont  dressees  et  le  proces-verbal  constatant 
l'accomplissement  de  la  formalite  de  l'affichage,  seront,  Ic  jour  meme,  transmis 
au  Moudir  de  la  provincc,  au  Prefet  de  Police  du  Caire  ou  d'Alexandrie,  ou 
au  Gouverneur  daus  les  autres  six  villes  mentionnees  ä  l'Article  5.  |1  Le 
Moudir,  le  Prefet  de  Police,  ou  le  Gouverneur  contresignera  ces  listes  qui 
seront  permanentes;  il  ne  pourra  y  etre  fait  de  changement  que  lors  de  la 
r6 Vision  annuellc  dont  il  est  parle  dans  les  Articles  precedents.  \\  Le  Moudir, 
le  Prüfet  de  Police,  ou  le  Gouverneur  les  rcctifie  conformöment  aux  de- 
liberations de  la  Commission  ou  aux  decisions  de  la  Cour  d'Appel  et  signe 
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les  rectifications.  1|  L'autre  exemplaire  des  listes  restera  aupres  des  Cheikhs  ^^-  ^^^^ 
ou   des  Comites    et   sera  rectifie  par  eux,  suivant  les  rectifications  qui  leur2.  Mai  isss. 
seront  notifiees  par  le  Moudir,  le  Prefet  de  Police,  ou  le  Gouverneur. 

Art.  11.  Au  moment  de  la  revision  annuelle,  les  Cheikhs  ou  les  Comites 
ajoutent  aux  listes  les  Egyptiens  qu'ils  reconnaissent  avoir  acquis  les  qualites 
requises  par  la  Loi.  1|  Ils  en  retranchent:  (1)  les  iudividus  decedes;  (2)  ceux 
qui  ont  perdu  des  qualites  requises. _ 

Art.  12.  Nul  ne  peut  §tre  admis  ä  voter,  s'il  n'est  inscrit  sur  la  liste 
electorale. 

Art.  13.  II  sera  elu  dans  chaque  Toumne  du  Caire  et  Kisme  d'Alexan- 
drie,  dans  chacune  des  autres  six  villes  mentionnees  ä  l'Article  5  et  dans 
chaque  ville  et  village  de  la  Basse-  et  de  la  Haute-Egypte,  un  electeur  delegue 
dont  les  attributions  sont  determin6es  ci-apres. 

Art.  14.  L'election  de  l'electeur  delegue  se  fera  au  jour,  ä  l'heure  et 
au  lieu  fixes  par  le  Decret  de  convocation  des  electeurs,  sans  egard  au  nombre 
des  votes  exprimes  et  ä  la  majorite  relative  des  voix.  j|  La  direction  de  l'elec- 
tion  appartient  ä  uue  Commission  composee  de  cinq  electeurs  sachaut  lire  et 
ecrire,  elus  par  les  electeurs  prösents.  Les  membres  de  cette  Commission 
nomment  leur  President.  1|  Les  formes  et  les  conditions  dans  lesquelles  il  doit 
etre  procede  aux  elections  seront,  pour  chaque  election,  determinees  par  ordre 
de  notre  IV^nistre  de  l'Interieur-  mais  Ton  devra  suivre  par  analogie  les  regles 
contenues  au  titre  suivant.  I|  Le  Ministre  de  l'Interieur  peut  toujours  se  faire 
reprösenter  dans  la  Commission  par  un  delegue  ayant  voix  deliberative.  11 
prendra  les  mesures  necessaires  pour  veiller  ä  la  liberte  du  suffrage  et  ä  la 
regularite  des  Operations  electorales. 

Art.  15.  Les  Moudirs,  Prefets  de  Police  et  Gouverneurs  devront  con- 
stater  la  legalite  de  l'acte  de  l'election  des  electeurs  delegues  dans  leurs  cir- 
conscription.  |I  S'ils  trouvent  necessaire  une  nouvelle  election,  ils  devront  l'or- 
donner  immediatement,  avec  indication  des  motifs  de  nullite  de  la  premiere 
election. 

Art.  16.  Des  que  le  Decret  ou  l'Arrete  Ministeriel  prevus  par  l'Article 
suivant  sera  public,  les  Moudirs,  Prefets  de  Police  et  Gouverneurs  delivreront 
aux  electeurs  delegues  des  cartes  de  legitimation  qui  devront  contenir  le  nom 
et  le  domicile  de  l'electeur  delegue,  le  lieu,  le  jour  et  l'heure  de  l'election 
des  Conseillers  Provinciaux.  Ces  cartes  donneront  droit  d'entree  dans  le  local 
oü  doit  avoir  lieu  l'election  des  Conseillers  Provinciaux  et  tiendront  lieu  d'in- 
vitation. 

Titre  IL  —  £lection  des  Conseillers  Provinciaux. 

Art.  17.  Les  Conseillers  Provinciaux  sont  61us  par  les  electeurs  delegues, 
convoques  ä  cet  effet  ä  la  Moudirieh,  au  moins  huit  jours  avant  les  elections. 
il  La  convocation  aura  lieu  par  Decret,  pour  les  elections  gen6rales,  et  par 
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Nr.  8092.   Arrete  du  Ministre  de  l'Interieur,  pour  les  elections  complementaires.  11  Les 

Aegypten. 

2.  Mai  1S83.  fonctious  des  Conseillers  Provinciaux  sont  gratuites. 

Art.  18.  Les  electeurs  ne  peuvent  s'occuper  d'autres  objets  que  de 
l'election  des  Conseillers  Provinciaux.  Toute  discussion,  toute  deliberation  leur 
sont  iuterdites.  j]  Les  electeurs  seuls  assistent  ä  rAsserablec.  Ils  ne  peuvent 
pas  s'y  präsenter  en  armes. 

Art.  19.  La  direction  de  l'election  dans  chaque  Moudirieh  appartient  ä 
une  Commission  filectorale,  ä  la  composition  de  laquelle  on  procedera  en 
presence  du  Moudir.  ||  Cette  Commission  sera  composee  de  cinq  membres, 
dont  trois  elus  par  les  electeurs  presents,  parmi  les  electeurs  sachant  lire  et 
ecrire,  un  Juge  du  Tribunal  de  Premiere  lustance  de  la  circouscription  et  un 
delegue  du  Ministre  de  l'Interieur.  Cc  Ministre  prendra  les  mesures  neces- 
saires  pour  veiller  ä  la  liberte  du  suffrage  et  ä  la  regularite  de  l'operation 
electorale. 

Art.  20.  Le  jour  de  l'election,  ä  l'heure  et  au  lieu  fixes,  quel  que  soit 
le  nombre  des  electeurs  presents,  on  commencera  l'operation  electorale  par  la 
composition  de  la  Commission,  conformement  ä  l'Article  precedent,  (|  Cette 
Commission  nommera  dans  son  sein  son  President  et  son  Secretaire.  ||  Le  Secre- 
taire  aura  ä  rediger  le  proces-verbal  des  Operations,  dont  il  donnera  lecture 
ä  la  fin  de  la  s^auce. 

Art.  21.  Le  President  de  la  Commission  rappellera  aux  electeurs  reunis 
les  dispositions  des  Articles  14  et  15  de  la  Loi  Organique,  cÄicernant  les 
qualites  requises  pour  l'eligibilite,  leur  expliquera  le  procede  ä  suivre  dans 
l'operation  electorale  et  les  engagera  ä  donuer  leurs  votes  en  bonne  conscience 
et  dans  le  seul  but  du  bien  public. 

Art.  22.  Le  President  de  la  Commission  Electorale  a  la  police  de  l'As- 
semblee.  ||  Si  la  regle  etablie  par  l'Article  18  de  la  presente  Loi  n'est  pas 
scrupuleusement  observee,  le  President  doit  user  du  rappel  ä  l'ordre.  Si, 
malgre  ses  efforts,  il  ne  peut  se  faire  obeir,  il  doit  lever  la  seance,  pour  la 
remettre  ä  une  autre  beure.  ||  II  pourra  enfin,  s'il  ne  lui  restait  aucun  moyen 
de  faire  respecter  la  Loi,  requerir  la  force  armee  par  l'intermediaire  du  Moudir, 
qui  aura  toujours  le  droit  de  surveiller  les  reunions  electorales  et  au  besoin 
d'intervenir  pour  le  maintien  de  l'ordre  public. 

Art.  23.  Le  President  doit  constater,  au  commencement  de  l'operation, 
l'heure  ä  laquelle  la  votation  est  ouverte.  \\  II  constate  egalement  l'heure  ä 
laquelle  il  declare  la  votation  close. 

Art  24.  Trois  membres  de  la' Commission  au  moins  doivent  etre  presents 
pendant  tout  le  cours  des  Operations.  ||  Le  Secretaire  compte  au  nombre  des 
trois  membres  dont  la  prösence  simultan6e  est  requise  pendant  toute  la  duree 
de  la  votation.  j]  Si  la  Commission,  pendant  le  cours  des  Operations,  ne  se 
trouve  plus  composee  de  trois  membres,  le  President  doit  la  completer,  en 
prenant,  parmi  les  61ecteurs  presents,  le  nombre  de  membres  nöcessaire.  ||  En 
cas  d'absencc,  le  President  est  remplace  par  le  membre  qu'il  designera.  ||  Le 
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President   desigaera   aussi  le    membre    ou  l'electeur  qui  aura  ä  remplacer  le   ^"^  ^°92. 
Secretaire  abseilt  momentanement.  2.  Mai  isss. 

Art.  25.  La  Commission  juge  en  dernier  ressort,  sauf  la  disposition  coii- 
tenue  dans  l'Article  44  de  la  presente  Loi,  toutes  les  difficultes  qui  s'elevent 
sur  les  Operations  de  l'Assemblee.  |]  Les  decisions  soiit  motivees.  ||  La  deli- 
beration  de  la  Commission  est  secrete;  la  decision  est  prononcee  ä  haute  voix 
par  le  President. 

Art.  26.  Les  decisions  sont  prises  a  la  majorite.  En  cas  de  partage, 
dout  il  sera  fait  mention  au  proces- verbal,  la  voix  du  President  est  prepon- 
derante. 

Art.  27.  Toutes  reclamations  et  decisions  sont  inserecs  au  proces- verbal. 
I  Toutefois,  le  defaut  de  mention  au  proces-verbal  des  difficultes  survenues  et 
des  decisions  prises  ne  peut  motiver  Tannulation  des  Operations  electoralcs. 

Art.  28.  La  votation  reste  ouverte  depuis  une  heure  apres  le  lever  du 
soleil  jusqu'ä  une  heure  avant  le  coucher  du  soleil  et  se  fera  par  scrutin  secret. 
Art.  29.  Les  membres  de  la  Commission  votent  les  premiers.  |j  Ensuite 
un  membre  de  la  Commission  fait  l'appel  des  electeurs  delegues  dans  Vordre 
oü  ils  sont  inscrits  sur  la  liste  generale,  et  chaque  electeur  delegue  donne  son 
vote  ä  l'appel  de  son  nom.  |]  II  sera  fait  uu  reappel  des  electeurs  qui  n'out 
pas  repondu  au  premier  appel.  ||  Les  electeurs  qui  n'ont  repondu  ni  ä  l'appel 
ni  au  reappel  doivent  etre  admis  ä  voter  jusqu'ä  l'lieure  fixee  pour  la  clöture 
de  la  votation. 

Art.  30.  Chaque  electeur  appele  presentera  ä  la  Commission  sa  carte  de 
legitimation.  ||  II  aura  autant  de  voix  qu'il  y  a  de  Conseillers  Provinciaux  ä 
elire,  et  pourra  en  disposer  en  faveur  d'un  seul  ou  de  plusieurs  candidats.  '! 
L'electeur  qui  aurait  perdu  sa  carte  de  legitimation  peut  etre  admis  ä  voter 
apres  que  son  identite  aura  ete  constatee  par  la  Commission. 

Art.  31.  Les  electeurs  qui  ne  savent  pas  ecrire  pourront  exprimer  leur 
vote  de  vive  voix.  Dans  ce  cas,  le  vote  de  chaque  electeur  est  enregistre 
sur  une  liste  en  marge  de  son  nom.  ||  L'enregistrement  est  fait  par  le  Secre- 
taire de  la  Commission  ,  sous  le  controle  d'un  membre  de  cette  Commission 
choisi  par  l'electeur.  ]]  Celui-ci  pourra  exprimer  son  vote  de  mauiere  ä  ce 
qu'il  ne  seit  entendu  que  du  Secretaire  et  du  membre  qu'il  aura  designe. 

Art.  32.  Les  votes  donnes  conditionnellement  sont  nuls.  ||  La  Commission 
delibere  immediatement  et  en  dernier  ressort  sur  la  validite  ou  l'invalidite 
des  votes,  sauf  la  disposition  contenue  dans  l'Article  44  de  la  presente  Loi. 

Art.  33.  La  votation  ne  durera  qu'un  jour.  Toutefois,  si  des  circon- 
stances  imprevues  en  ont  empeche  le  commencement,  la  continuation  ou  la 
clöture,  eile  peut  etre  prorogee  au  jour  suivant.  Cette  Prorogation  doit  etre 
notifiee  aux  electeurs  dans  le  mode  qui  sera  etabli  par  la  Commission. 

Art.  34.  Des  que  tous  les  electeurs  presents  auront  donne  leur  vote,  le 
President  de  la  Commission  declare  la  votation  close.  (|  Les  membres  de  la 
Commission   et  le  Moudir  signent  la  liste  de  votation.  ||  Ces  Operations  ache- 
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Nr.  S092.    vees,  le  nombre  des  votants  sera  verifie  et  notifie  iramediatement  h  TAssemblee 

Aegypten.  , 

2.  Mai  1883.  P^'f  le  President  de  la  Commission.  ||  On  procedera  ensuite  au  depouillement 
des  votes. 

Art.  35.  La  nomination  des  Conseillers  se  fera  ä  la  majorite  relative 
des  voix.  ||  Si  deux  caudidats  obtiennent  le  meme  nombre  de  suffrages,  la  ma- 
jorite est  acquise  ä  celui  qui  sera  designe  par  le  sort.  Le  tirage  au  sort 
sera  fait  par  le  President  de  la  Commission, 

Art.  36.  Le  President  de  la  Commission  proclamera  les  noms  des  Con- 
seillers elus.  11  Tous  les  membres  signeront,  seance  tenante,  le  proces- verbal 
de  l'election,  qui  sera  transmis  directement  avec  tous  les  actes  electoraux  au 
Ministre  de  l'Interieur,  dans  la  huitaine.  |1  II  restera  un  double,  certifie  con- 
forme  par  les  membres  de  la  Commission,  aupres  du  Moudir  de  la  province. 

Art.  37.  Le  Ministre  de  l'Interieur  adressera  sans  delai,  ä  chacun  des 
Conseillers  elus,  un  certificat  d'election. 

Titre  III.  —  Mection  des  Membres  dclcgues  au  (Jonseil  LegisJatif. 

Art.  38.  Les  electeurs  delegues  des  Toumnes  du  Caire  eliront  le  membre 
delegue  au  Couscil  Legislatif  pour  la  ville  du  Caire,  et  ceux  des  Kismes 
d'Alexandrie  et  des  autres  six  villes  mentionnees  ä  l'Article  5,  eliront  le 
membre  delegue  au  dit  Conseil  pour  ces  sept  villes.  j]  Les  elections  se  feront, 
ä  la  majorite  relative  des  voix,  pour  le  Caire,  ä  la  Prefecture  de  Police  de 
cette  ville,  et,  pour  les  autres  villes,  h  la  Prefecture  de  Police  d'Alexandrie. 

Art.  39.  Les  quatorze  Conseils  Provinciaux  eliront  chacun  au  scrutin 
secret,  ä  la  majorite  relative  des  voix,  dans  leur  sein,  un  membre  delegue  au 
Conseil  Legislatif. 

Titre  IV.  —  ^lection  des   NotdbUs  delegues  ä  VAssemUee  Generale. 

Art.  40.  Les  electeurs  delegues  des  Toumnes  du  Caire  et  des  Kismes 
d'Alexandrie  et  ceux  des  autres  six  villes,  mentionnees  ä  l'Article  5,  61iront, 
ä  la  majorite  relative  des  voix,  les  onze  Notables  delegues  ä  l'Assemblee  Ge- 
nerale, au  nom]^re  fixee  par  la  Loi  Organique  pour  chacune  des  ces  villes.  || 
Pour  le  Caire  et  Alexandrie  les  ölections  se  feront  ä  la  Prefecture  de  Police, 
pour  Rosette  et  Damiette  au  Gouvernorat,  pour  Suez  et  Port-Said  au  Gou- 
vernorat  de  Suez,  et  pour  Ismailia  et  El-Arich  au  Gouvernorat  d'Ismailia. 

Art.  41.  Les  electeurs  delegues  des  quatorze  Moudiriehs  eliront,  ä  la 
majorite  relative  des  voix,  dans  les  formes  et  conditions  prcscrites  par  la 
presente  Loi  pour  les  elections  aux  Conseils  Provinciaux,  les  trente-cinq  No- 
tables delegues  ä  l'Asserablee  Generale,  au  nombre  fixe  par  la  Loi  Organique 
pour  chacune  des  Moudiriehs. 

Titre  V.  —  Dispositions  transitoires. 
Art.  42.     Pour  les  premieres  elections,  les  dispositions  des  Articles  7,  8 
et  9  de  la  presente  Loi  sont  modifies,  comme  il  suit:  —  ||  (a.)  La  liste  elec- 
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torale  sera  affichee  duraut  la  quinzaine  qui  suivra  les  quinze  jours  fixes  par   N"^-  ^o^s. 

^  Aegypten. 

l'Article  5   pour  la  formation  des  listes.  \\  (&.)  Les  reclamations  pourront  etre2.  Mai  i883. 

produites  dans  la  huitaine   qui   suivra  les  quinze  jours  fixes  pour  l'affichage 

des  listes.  ||  (c.)  Ces  reclamations   seront  jugees  dans  la  huitaine  qui  suivra 

les   huit  jours  fixes  pour   leur  presentation.  ||  (d.)  La  Commission  Institute  ä 

l'Article  9  sera  composee,  pour  les  premieres  elections  des  electeurs  delegues, 

du  Moudir,  du  Prefet  de  Police,  ou  du  Gouverneur,  qui  aura  la  presidence,  et 

de  deux  Juges  du  Tribunal  de  Premiere  Instance  de  la  circonscriptiou.  ||  (c.)  Le 

delai  augmente  de  trois  jours,  prevu  par  l'Article  9  pour  se  pourvoir  en  appel, 

dans  le   cas  de  refus  de  statuer  ou  de  defaut  d&  decision  par  la  Commission, 

courra  du  jour  qui  suivra  la  huitaine  dans  laquelle  les  reclamations  devront  etre 

jugees. 

Art.  43.  La  duree  de  Tinscription  sur  les  listes  electorales  prevue  par 
les  Articles  14  et  42  de  la  Loi  Organique  n'est  requise  ni  pour  les  deux  pre- 
mieres elections  generales  et  les  elections  complementaires  des  Conseillers  Pro- 
vinciaux,  ni  pour  les  premieres  elections  generales  et  les  elections  complemen- 
taires des  Notables  delegues. 

Titre  VL  —  Disposifions  generales. 
Art  44.  Toute  reclamation  contre  la  validite  des  Elections  devra  etre 
presentee,  dans  les  huit  jours,  au  President  du  corps  representatif  qu'elles  con- 
cernent;  le  President,  apres  en  avoir  donne  connaissance  ä  ce  corps,  la  re- 
mettra,  dans  les  huit  jours  suivants,  au  President  de  la  Cour  ou  du  Tribunal 
dont  il  va  etre  parle.  \\  Les  reclamations  contre  la  validite  de  l'election  d'un 
Membre  du  Conseil  Legislatif  ou  de  l'Assemblee  Generale  seront  jugees  sou- 
verainement,  saus  frais,  par  la  Cour  d' Appel  du  Caire,  le  Ministere  public 
entendu.  ||  Les  reclamations  contre  la  validite  de  l'election  d'un  Conseiller 
Provincial  seront  jugees  souverainement,  sans  frais,  par  le  Tribunal  de  Pre- 
miere Instance,  dans  la  circonscriptiou  duquel  se  trouve  le  Conseil  Provincial, 
le  Ministere  Public  entendu. 

Art.  45.  Toutes  dispositions  des  Lois,  Decrets,  Ordres  Superieurs,  et 
Reglements  contraires  ä  la  presente  Loi,  sont  et  demeurent  abrogees. 

Art.  46.  Notre  Ministre  de  l'Interieur  est  Charge  de  l'execution  de  la 
presente  Loi  qui  sera  promulguee  en  la  forme  ordinaire  et  affichee  dans  les 
villes  et  villages  de  toute  l'Egypte. 

Fait  au  Palais  d'Abdin,  le  24  Djemad-el-Akher,  1300  (!«■■  Mai,  1833). 

Mehemet-Tewfik. 
Par  le  Khedive: 
Le  President  du  Conseil  des  Ministres, 

Cherif. 
Le  Ministre  de  l'Interieur, 
Ismail  Eyoub. 

18* 
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Nr.  8093.    Grossbritannien.  —  Dufferin  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.  —  Das  Gerücht,  dass  der  Khedive  der  Urheber 
der  Metzeleien  vom  11.  Juni  1882  gewesen,  ist  grundlos. 

London,  June  11,  1883. 
Nr,  8093.  My  Lord,  —  As  it  has  been  suggested  in  Parliament,  that  the  Khedive 

britannien.  ^f  Egypt  was  the  author  of  the  massacres  at  Alexandria  on  the  llth  June 
u.  Juni  18S3.  last  jcar,  and  as  it  has  been  publicly  stated  that  I  hurried  the  trial  of  Arabi 
to  a  premature  conclusion,  lest,  were  it  to  have  been  prolonged,  revelations 
might  have  been  made  injurious  to  the  character  of  His  Highness,  I  beg  to 
say,  that  such  a  supposition  is  quite  erroneous.  It  is  perfectly  true,  that  during 
the  course  of  some  preliminary  conversations  I  had  with  Mr.  Broadley,  in 
regard  to  disputed  points  of  procedure  between  himself  and  the  Egyptian 
Public  Prosecutor,  that  gentleman  occasionally  hinted,  in  ominons  but  vague 
languuge,  that,  in  the  interests  of  his  clients,  he  would  be  corapelled  to  make 
very  damnatory  disclosures  in  regard  to  a  number  of  eminent  Egyptian  per- 
sonages.  To  these  observations,  which  were  more  than  once  repeated,  I  in- 
variably  replied,  as  I  am  sure  Mr.  Broadley  will  himself  testify,  that  such  a 
result  would  be  a  matter  of  indifFerence  both  to  myself  and  to  Her  Majesty's 
Government,  who  could  have  no  possible  desire  to  shield  any  one  to  whom 
such  a  dreadful  crime  as  murder  could  be  brought  home.  Nor  did  I  ever 
utter  a  word  to  discourage  Mr.  Broadley  from  executing  his  intentions.  It  is 
true  I  did  not  regard  these  minatory  suggestions  as  serious,  at  all  events  so 
far  as  the  Khedive  was  concerned;  but  even  had  I  attached  more  importance 
to  them  I  should  not  have  held  different  language.  ||  It  was  during  the  course 
of  one  of  these  conversations  that  Mr.  Broadley  said  to  me,  that  in  strict 
justice  it  was  Lutfi-Pasha  and  not  Arabi  who  ought  to  be  in  the  dock,  and 
that  he  could  mention  facts  to  support  this  assertion.  The  circumstances  he 
referred  to  did  not,  however,  appear  to  me  to  make  out  a  case  against  Lutfi 
which  could  be  seriously  sustained,  and  if,  as  Mr.  Eve  has  asserted  in  his 
letter  to  the  "Times"  of  to-day,  I  replied  during  the  course  of  what  was  ex- 
pressly  a  "privileged,"  and  therefore  unguarded,  conversation,  that  "it  was  not 
my  business  to  prosecute  the  Minister  of  War,"  I  can  only  congratulate  myself 
upon  having  made  so  sensible  a  reply.  ||  The  circumstances  under  which  the 
trial  of  Arabi-Pasha  was  concluded  I  have  already  related  to  jour  Lordship 
in  my  previous  despatchcs,  and  especially  in  that  of  the  5th  instant.  The 
narrative  speaks  for  itself,  and  disposes  of  the  theory  that  I  did  anything  to 
hush  up  the  proceedings.  ||  Only  one  other  person,  and  that  au  English  gentle- 
man, in  some  dcgree  professionally  connected  with  the  Arabi  interest,  ever 
submitted  to  me  the  Suggestion,  that  the  Alexandria  massacres  could  be  traced 
to  the  agency  of  His  Highness  the  Khedive;  but  the  assertion  was  not  sub- 
btantiatcd  by  any  tangible  fact  or  circurastancc  which  could  bring  conviction 
to  a  reasonable  mind,  especially  when  account  was  taken  of  the  avowed  sen- 
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timents  of  my  interlocutor.     Nor  during  the  whole  of  my  stay  in  Egypt  was    ^'■-  ^°^^- 

Gross- 

a  tittle  of  evidence  brouglit  to  my  iiotice  wliicli  would  in  the  faintest  degree  britannien. 
have  authorized  so  stränge  an  allegation.  After  the  conversation  in  question/^J^^''^^^. 
however,  I  thought  it  worth  while  to  sound  a  number  of  trustworthy  and  un- 
prejudiced  persons,  both  European  and  native,  on  the  point,  and  I  especially 
discussed  the  matter  with  Sir  Charles  "Wilson.  As  I  think  I  have  already 
stated,  Sir  Charles  Wilson's  Sympathie  s  were  absolutely  impartial.  In  fact,  he 
was  considered  by  the  Egyptian  Government  to  have  taken  a  far  too  indulgent 
view  of  the  Arabi  movement.  Sir  Charles  Wilson  ridiculed  the  idea  of  the 
Khedive's  complicity  in  the  massacres,  as  I  am  bound  to  say  did  every  other 
person  to  whom  I  mentioned  the  subject.  ||  Under  the  foregoing  circumstances, 
I  have  never  been  able  to  come  to  any  other  conclusion  than  that  the  accu- 
sation  in  question  was  one  of  those  thousand  baseless  calumnies  which  teem 
from  the  Egyptian  soil,  for  whose  origin  there  is  no  accounting,  and  which, 
being  unsupported  by  any  substantial  or  tangible  evidence,  are  the  more  diffi- 
cult  to  refute.  ||  I  have,  &c. 

D  uff  er  in. 

P.  S.  —  With  regard  to  Mr.  Eve's  Statement  as  to  the  witnesses  to  whom 
a  safe-conduct  was  to  be  giveu,  I  have  no  recollection  of  the  circumstance  to 
which  he  refers.  Had  Mr.  Broadley  required  a  safe-conduct  for  any  of  his 
witnesses,  he  would  have  made  me  an  official  demand  in  writing  to  that  effect, 
and,  as  a  matter  of  course,  I  should  have  requested  the  Egyptian  Government 
to  comply  with  his  desire. 


T  0  n  k  i  n. 

Nr.    8094.     Frankreich   und  ANAM.   —   Tratte  polltique  conclu 
entre  la  France  et  TAnnam  le  15  Mars  1874.*) 

Nr.  8094.  j^^t.  1.     II  j  aura  paix,  amitie  et  alliance  perpetuelles  entre   la  France 

Frankreich  ,       -r» 

und  Anam.  G*  Iß  Royaumc  ü  Annam. 

i5.Märzi874.  i^j-^^  2.     Son  Exc.  Ic  President  de  la  Republique  frangaise,  reconnaissant 

la  souverainete  du  Roi  de  l'Annam  et  son  entiere  independance  vis-ä-vis  de 
toute  puissance  etrangere,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide  et  assistance  et 
s'engage  ä  lui  donner  sur  sa  deraande,  et  gratuitement,  l'appui  necessaire  pour 
maintenir  dans  ses  Etats  l'ordre  et  la  tranquillite ,  pour  le  defendre  contre 
toute  attaque,  et  pour  detruire  la  piraterie  qui  desole  une  partie  des  cötes 
du  Royaume. 

Art.  3.  En  reconnaissance  de  cette  protection,  Sa  Majeste  le  Roi  de 
l'Annara  s'engage  ä  conforraer  sa  politique  exterieure  ä  celle  de  la  France  et 
ä  ne  rien  changer  ä  ses  relations  diplomatiques  actuelles.  ||  Cet  engageraent 
politique  ne  s'etend  pas  aux  traites  de  commerce.  Mais,  dans  aucun  cas,  Sa 
Majeste  le  Roi  de  l'Annam  ne  pourra  faire  avec  une  nation,  quelle  qu'elle  soit, 
de  traite  de  commerce  en  desaccord  avec  celui  conclu  entre  la  France  et  le 
Royaume  d'Annam,  et  sans  en  avoir  prealablement  informe  le  Gouvernement 
Frangais. 

Art.  4.  Son  Exc.  le  President  de  la  Republique  Frangaise  s'engage  ä 
faire  ä  Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam  don  gratuit:  j|  1"  De  5  bätiments  ä 
vapeur  d'une  force  reunie  de  500  chevaux,  en  parfait  etat,  ainsi  que  leurs 
chaudiöres  et  macbines,  armes  et  equipes,  conformement  aux  prescriptions  du 
rfeglemcnt  d'armcment:  ||  2"  De  100  canons  de  7  ä  16  centimetres  de  diametre 
approvisionnes  ä  200  coups  par  piece;  ||  3*^  De  1,000  fusils  ä  tabatiere  et  de 
500,000  cartouches. 

Ces  bätiments  et  armes  seront  rendus  en  Cochincliine  et  livres  dans  le 
dölai  maximum  d'un  an  ä  partir  de  la  date  de  l'echange   des  ratifications.  || 


*)  Die  Auswechselung  der  Ratificationen  hat  am  2G.  August  zu  Hue  stattgefunden. 
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Son  Exe.  le  President  de  la  Republique  Frangaise  promet,  en  outre,  de  mettre   N""-  ^o^*- 

T     ■!-.    •     1         •  -1  ■      ■  •  1  i-n  Frankreich 

a  la  disposition  du  ßoi  des  mstructeurs  mihtaires  et  marins  en  nombre  sumsant  ^^^  ^^am. 
pour  reconstituer  son  armee  et  sa  flotte;  des  Ingenieurs  et  chefs  d'ateliers  ^5.Märzi874. 
capables  de  diriger  les  travaux  qu'il  plaira  a  Sa  Majeste  de  faire  entrependre; 
des  hommes  experts  en  matiere  de  finances  pour  organiser  le  service  des  impots 
et  des  douanes  dans  le  Royaume;  des  professeurs  pour  fonder  un  College  ä 
Hue.  II  promet,  en  outre,  de  fournir  au  Roi  les  bätiments  de  guerre,  les 
armes  et  les  raunitions  que  Sa  Majeste  jugera  necessaires  ä  son  service.  ||  La 
remuneration  equitable  des  Services  ainsi  rendus  sera  fixee  d'un  commun  accord 
entre  les  Hautes  Parties  contractantes. 

Art.  5.     Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam   reconnait  la  pleine  et  entiere 
souverainete  de  la  France  sur  tout  le  territoire  actuellement  occupe  par  eile    • 
et  compris  entre  les  frontieres  suivantes:  ||  A  Test,   la  mer  de  Chine  et  le 
Royaume  d'Annam  (province  de  Binh-Thuan);  ||  A  l'ouest,  le  golfe  de  Slam;  || 
Au  sud,  la  mer  de  Chine;  ||  Au  nord,  le  Royaume  du  Cambodge  et  le  Royaume 
d'Annam  (province  de  Binh-Thuan). 

Les  onze  tombeaux  de  la  famille  Pham  situes  sur  le  territoire  des  villages 
de  Tannien-Dong  et  de  Tanquan-Dong  (province  de  Saigon)  et  les  trois  tombes 
de  la  famille  Ho  situees  sur  les  territoires  des  villages  de  Linh-Chun-Tay  et 
de  Tan-May  (province  de  Bien-Hoa)  ne  pourront  etre  ouverts,  creuses,  viol^s 
ni  detruits.  ||  II  sera  assigne  un  lot  de  terrain  de  100  maos  d'etendue  aux 
tombes  de  la  famille  Pham  et  un  lot  d'egale  etendue  ä  Celles  de  la  famille 
Ho.  Les  revenus  de  ces  terres  seront  consacres  ä  l'entretien  des  tombes  et 
ä  la  subsistance  des  familles  chargees  de  leur  conservation.  Les  terres  seront 
exemptes  d'impots  et  les  hommes  de  ces  familles  seront  egalement  exempts 
des  Imports  personnels,  du  service  militaire  et  des  corvees. 

Art.  6.  II  est  fait  remise  au  Roi  par  la  France  de  tout  ce  qui  lui  reste 
du  de  Fancienne  indemnite  de  guerre. 

Art.  7.  Sa  Majeste  s'engage  formellement  ä  rembourser,  par  l'entremise 
du  Gouvernement  Fran^ais,  le  restant  de  l'indemnite  due  ä  l'Espagne,  s'elevant 
ä  1,000,000  de  dollars  (ä  0,72  de  tael  le  dollar),  et  ä  affecter  ä  ce  rem- 
boursement  la  moitie  du  revenu  net  des  douanes  des  ports  ouverts  au  com- 
merce europeen  et  americain,  quel  qu'en  soit  d'ailleurs  le  produit.  Le  montant 
en  sera  verse  chaque  annee  au  tresor  public  de  Saigon,  Charge  d'en  faire  la 
remise  au  Gouvernement  espagnol,  d'en  tirer  regu  et  de  transmettre  ce  re^u 
au  Gouvernement  annamite. 

Art.  8.  Son  Exe.  le  President  de  la  Republique  frangaise  et  Sa  Majeste 
le  Roi  accordent  une  amnistie  generale,  pleine  et  entiere,  avec  levee  de  tous 
sequestres  mis  sur  les  biens,  ä  ceux  de  leurs  sujets  respectifs  qui,  jusqu'ä  la 
conclusion  du  traite  et  auparavant,  se  sont  compromis  pour  le  service  de 
l'autre  Partie  contractante. 

Art.  9.  Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam,  reconnaissant  que  la  religion 
catholique  enseigne  aux  hommes  ä  faire  le  bien,  revoque  et  annule  toutes  les 
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Nr.  8094.    prolübitions  portees  contre  cette  religion  et  accorde  ä  tous  ses  suiets  la  per- 
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nnd  Anam.  missiou  de  Tembrasser   et  de  la   pratiquer   librement.  I|  En   consequence,    les 

i5.Märzi874.  g|jj.^j.jgyg  ^^  roj'aume  d'Annain  pourront  se  reunir  dans  les  eglises  en  nombre 

illimite  pour  les  exercices  de  leur  culte.    Ils  ne  seront  plus  obliges  sous  aucuii 

pretexte  ä  des  actes  contraires  ä  leur  religion,   ni  soumis  ä  des  recensements 

particuliers.     Ils  seront  admis  ä  tous  les  concours  et  aux  emplois  publics  sans 

etre  teuus  pour  cela  ä  aucun  acte  prohibe  par  la  religion.  ||  Sa  Majeste  s'en- 

gage  ä  faire  detruire  les  registres  de  denombrement  des  chretiens,  faits  depuis 

quinze  ans,   et  ä  les  traiter,    quant  aux  recensements   et  irapots,    exactement 

comme  tous  ses  autres  sujets.    Elle  s'engage,  en  outre,  ä  renouveler  la  defense, 

si  sagement  portee  par  eile,  d'employer  dans  le  langage  ou  dans  les  ecrits  des 

termes  iujurieux  pour  la  religion  et  ä,  faire  corriger  les  articles  du  Thäp-Dien 

dans  lesquels  de  semblables  termes  sont   eraployes.  ||  Les  eveques   et  mission- 

naires   pourront   librement   entrer   dans   le    royaume    et    circuler    dans    leurs 

dioceses   avec  un  passeport    du  Gouverneur   de   la  Cocliincbine,  vise   par   le 

Ministre  des  Rites  ou  par  le  Gouverneur  de  la  province.    Ils  pourront  precher 

en  tous  lieux  la  doctrine  catholique.      Ils  ne  seront  soumis  ä  aucune   surveil- 

lance  particuliere,  et  les  villages  ne  seront  plus  tenus  de  declarer  aux  manda- 

rins  ni  leur  arrivee,  ni  leur  presence,  ni  leur  depart.  ||  Les  pretres  annamites 

exerceront  librement,  comme  les  missionnaires,  leur  ministere.    Si  leur  conduite 

est  reprehensible  et  si,  aux  termes  de  la  loi,  la  faute  par  eux  coramise  est 

passible  de  la  peine  du  bäton  ou  du  rotin,  cette  peine  sera  commuee  en  une 

punition  equivalente,  ||  Les  eveques,  les  missionnaires  et  les  pretres  annamites 

auront  le  droit  d'acheter  et  de  louer  des  terres  et  des  maisons,  de  bätir  des 

eglises,  höpitaux,  ecoles,  orpbelinats  et  tous  autres  edifices  destines  au  service 

de  leur  culte.  ||  Les  biens  enleves  aux  cbretiens  pour  fait  de  religion,  qui  se 

trouvent  encore  sous  sequestre,  leur  seront  restitues.  ||  Toutes  les  dispositions 

precedentes,  sans  exception,  s'appliquent  aux  missionnaires  espagnols  aussi  bien 

qu'aux  frangais.  \\  Un  edit  royal,  publie  aussitot  apres  Techange  des  ratifications, 

proclamera  dans  toutes  les  communes  la  liberte  accordee  par  Sa  Majeste  aux 

cbretiens  de  son  Royaume. 

Art.  10.     Le  Gouvernement  annamite  aura  la  faculte  d'ouvrir  ä  Saigon 

un  College  place  sous  la  surveillance  du  directeur  de  Tlnterieur  et  dans  lequel 

rien  de  contraire  ä  la  morale  et  ä  l'exercice  de  l'autorite  frangaise  ne  pourra 

etre  enscigne.     Le  culte  y  sera  entierement  libre.  ||  En  cas  de  contravention, 

le  Professur  qui  aura  enfreint  ces  prescriptions  sera  renvoye  dans  son  pays, 

et  meme,  si  la  gravite  du  cas  l'exige,  le  College  pourra  etre  ferme. 

Art.  11.     Le  Gouvernement  annamite  s'engage  ä  ouvrir  au  commerce  les 

ports  de  Thin-Nai,  dans  la  province  de  Binb-Dinh,  de  Ninh-Hai,  dans  la 

province  de  Hai-Dzuong,  la  ville   de  Hanoi  et  le  passage  par  le  fleuve  du 

Nhi-IIä,    depuis  la  mcr  jusqu'au  Yunnan.  ||  Une    Convention   additionnelle   au 

trait6,  ayant  meme  force  que  lui,  fixera  les  conditions  auxquelles  ce  commerce 

pourra  etre  exerc6.  ||  Lc  port  de  Ninb-Hai,  celui  de  Hanoi  et  le  transit  par 
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le  fleuve  seront  ouverts  aussitöt  apres  l'echange  des  ratifications  et  meme  plus   ^''-  ^"^'*- 
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tot,  si  faire  se  peut;  celui  de  Thiu-Nai  un  au  apres.  ||  D'autres  ports  ou  und  Anam. 
rivieres  pourrout  etre  ulterieurement  ouverts  au  commerce ,  si  le  nombre  et  i5.Marzi874. 
Fimportance  des  relations  etablies  montrent  l'utilite  de  cette  mesure. 

Art.  12.  Les  sujets  fraiif.ais  ou  aniiamites  de  la  France  et  les  etraiigers 
en  general  pourront,  en  respectant  les  lois  du  pays,  s'etablir,  posseder  et  se 
livrer  librement  ä  toutes  Operations  commerciales  et  industrielles  dans  les  villes 
ci-dessus  designees.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  mettra  ä  leur  disposition 
les  terrains  necessaires  ä  leur  etablissemcnt.  ||  Ils  pourront  de  meme  naviguer 
et  comraercer  entre  la  mer  et  la  province  du  Yunnan  par  la  voie  du  Nhi-Hä, 
moyennant  l'acquittement  des  droits  fixes  et  ä  la  condition  de  s'interdire  tout 
trafic  sur  les  rives  du  fleuve  entre  la  mer  et  Hanoi  et  entre  Hanoi  et  la 
frontiere  de  Chine.  ||  Ils  pourront  librement  choisir  et  engager  ä  leur  service 
des  compradors,  interpretes,  ecrivains,  ouvriers,  bateliers  et  domestiques. 

Art.  13.  La  France  noramera,  dans  chacun  des  ports  ouverts  au  com- 
merce, un  Consul  ou  Agent  assiste  d'une  force  süffisante,  dont  le  chiffre  ne 
devra  pas  depasser  le  nombre  de  cent  hommes,  pour  assurer  sa  s^curite  et 
faire  respecter  son  autorite,  pour  faire  la  police  des  etrangers,  jusqu'ä  ce  que 
toute  crainte  ä  ce  sujet  soit  dissipee  par  l'etablissement  des  bons  rapports 
que  ne  peut  manquer  de  faire  naitre  la  loyale  execution  du  traite. 

Art.  14.  Les  sujets  du  Roi  pourront,  de  leur  cote,  librement  voyager, 
resider,  posseder  et  commercer  en  France  et  dans  les  colonies  frangaises  en 
se  conformant  aux  lois.  Pour  assurer  leur  protection,  Sa  Majeste  aura  la 
facult6  de  faire  resider  des  agents  dans  les  ports  ou  villes  dont  eile  fera  clioix. 

Art.  15.  Lorsque  des  sujets  fran^ais,  europeens  ou  cochinchinois  ou  d'au- 
tres etrangers  desireront  s'etablir  dans  un  des  lieux  ci-dessus  specifies,  ils 
devront  se  faire  inscrire  chez  le  Resident  frangais,  qui  en  avisera  l'autorite 
locale.  II  Les  sujets  annamites  voulant  s'etablir  en  territoire  frangais  seront 
soumis  aux  memes  dispositions.  ||  Les  Frangais  ou  fitrangers,  qui  voudront 
voyager  dans  l'interieur  du  pays,  ne  pourront  le  faire  que  s'ils  sont  munis 
d'un  passeport  delivre  par  un  Agent  frangais  et  avec  le  consentement  et  le 
visa  des  autorites  annamites.  Tout  commerce  leur  sera  interdit,  sous  peine 
de  confiscation  de  leurs  marchandises.  ||  Cette  fatulte  de  voyager  pouvant  pre- 
senter  des  dangers  dans  l'etat  actuel  du  pays,  les  fitrangers  n'en  jouiront 
qu'apres  que  le  Gouvernement  annamite,  d'accord  avec  le  Representant  de  la 
France  ä  Hue,  jugera  le  pays  suffisamment  calme.  ||  Si  des  voyageurs  frangais 
doivent  parcourir  le  pays  en  qualite  de  savants,  declaration  en  sera  egalement 
faite;  ils  jouiront  ä  ce  titre  de  la  protection  du  Gouvernement,  qui  leur 
delivrera  les  passeports  necessaires,  les  aidera  dans  l'accomplissement  de  leur 
mission  et  facilitera  leurs  etudes. 

Art.  16.  Toutes  contestations  entre  Frangais,  ou  entre  Frangais  et 
fitrangers,  seront  jugees  par  le  Resident  frangais.  ||  Lorsque  des  sujets  frangais 
ou  Etrangers  äuront  quelque  contestation  avec  des  Annamites  ou  quelque  plainte 
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Nr.  8094.  QU  r6clamation  ä  formuler,  ils  devront  d'abord  exposer  l'affaire  au  Resident, 
unTAnam.  ^l^i  s'effoi'cera  de  l'arranger  ä  Tamiable.  ||  Si  rarrangeraent  est  impossible,  le 
i5.Märzi87-j.  Resident  requerra  l'assistance  d'un  juge  annamite  commissionne  ä,  cet  effet,  et 
tous  deux,  apres  avoir  examine  l'affaire  conjointement,  statueront  d'apres  les 
regles  de  l'equite.  ||  II  an  sera  de  meme  en  cas  de  contestation  d'un  Annamite 
avec  un  Frangais  ou  un  fitranger:  le  prämier  s'adressera  au  Magistrat,  qui, 
s'il  ne  peut  concilier  les  parties,  requerra  l'assistance  du  Resident  frangais, 
et  jugera  avec  lui.  ||  Mais  toutes  les  contestations  entre  Frangais  ou  entre 
Fran^ais  et  Etrangers  seront  jugees  par  le  Resident  fran9ais  seul. 

Art.  17.  Les  crimes  et  dölits  commis  par  des  Fran^ais  ou  des  Etrangers 
sur  le  territoire  de  l'Annam  seront  connus  et  juges  k  Saigon  par  les  tribunaux 
competents.  Sur  la  requisition  du  Resident  frangais,  les  autorites  locales  feront 
tous  leurs  efforts  pour  arreter  le  ou  les  coupables  et  les  lui  livrer.  ||  Si  un 
crime  ou  delit  est  commis  sur  le  territoire  frangais  par  un  sujet  de  Sa  Majeste, 
le  Consul  ou  Agent  de  Sa  Majeste  devra  etre  officiellement  iuforme  des  pour- 
suites  dirigees  contre  l'accuse  et  mis  en  mesure  de  s'assurer  que  toutes  les 
formes  l(5gales  sont  bien  observees. 

Art.  18.  Si  quelque  malfaiteur,  coupable  de  desordres  ou  brigandages 
sur  le  territoire  frangais  se  refugie  sur  le  territoire  annamite,  l'autorite  locale 
s'efforcera,  des  qu'il  lui  en  aura  et6  donne  avis,  de  s'emparer  du  fugitif  et  de 
le  rendre  aux  autorites  frangaises.  ||  II  en  sera  de  meme  si  des  voleurs,  pirates 
ou  criminels  quelcouques,  sujets  du  Roi,  se  refugient  sur  le  territoire  frangais; 
ils  devront  etre  poursuivis  aussitot  qu'avis  en  sera  donne  et,  si  faire  se  peut, 
arretes  et  livres  aux  autorites  de  leur  pays. 

Art.  19.  En  cas  de  dec^s  d'un  sujet  frangais  ou  etranger  sur  le  territoire 
annamite,  ou  d'un  sujet  annamite  sur  le  territoire  frangais,  les  biens  du  deced^ 
seront  remis  ä  ses  h^ritiers;  en  leur  absence  ou  ä  leur  defaut,  au  Resident, 
qui  sera  Charge  de  les  faire  parvenir  aux  ayants  droit. 

Art.  20.  Pour  assurer  et  faciliter  l'execution  des  clauses  et  stipulations 
du  present  traite,  un  an  apres  sa  signature,  Soii  Exe.  le  President  de  la  Re- 
publique  Frangaise  nommera  un  Resident  ayant  le  rang  de  Ministre  aupres  de 
Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam,  Le  Resident  sera  Charge  de  maintenir  les 
relations  amicales  entre  les  Hautcs  Parties  contractantes  et  de  veiller  ä  la 
consciencieuse  execution  des  articles  du  traite.  ||  Le  rang  de  cet  Envoyö,  les 
honneurs  et  prerogatives  auxquels  il  aura  droit,  seront  ulterieurement  rögles 
d'un  commun  accord  et  sur  le  pied  d'une  parfaite  reciprocite  entre  les  Hautes 
Parties  contractantes.  |j  Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam  aura  la  facult^  de  uom- 
mer  des  Residents  k  Paris  et  k  Saigon. 

Les  depenses  de  toute  espece,  occasionnees  par  le  sejour  de  ces  Re- 
sidents aupres  du  Gouvernement  allie  seront  supportöes  par  le  Gouvernement 
de  chacun  d'eux. 

Art.  21.  Ce  traite  remplace  le  traite  de  1862,  et  le  Gouvernement 
frangais   se  cbargc  d'obtenir  l'assentiment   du  Gouvernement  espagnol.     Dans 
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le  cas  oü  l'Espagne  n'accepterait  pas  ces  modifications  au  traite  de  1862,  le   Nr.  8094. 
present  traite  n'aurait  d'effet  qu'entre  la  France  et  l'Annam,  et  les  anciennes  „^^  ^„am. 
stipulations  concernant  l'Espagne  continueraient  ä,  etre  executoires.    La  France,  i5.Märzi874. 
dans  se  cas,   se  chargerait  du  remboursement  de  rindemnite  espagnole    et  se 
substituerait  ä  l'Espagne,  comme  creanciere  de  l'Annam,  pour  etre  remboursee 
conformement  aux  dispositions  de  l'article  7  du  present  traite. 

Art.  22.  Le  present  traite  est  fait  ä  perpetuite.  II  sera  ratifie  et  les 
ratifications  en  seront  echangees  ä  Hue  dans  le  delai  d'un  an,  et  moins  si 
faire  se  peut.  II  sera  publik  et  mis  en  vigueur  aussitöt  que  cet  echange 
aura  eu  lieu,  ||  En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  respectifs  ont  signe  le 
present  traite  et  y  ont  appose  leurs  cachets.  ||  Fait  ä  Saigon,  au  Palais  du 
Gouvernement  de  la  Cochinchine  frangaise,  en  quatre  expeditions,  le  dimanche 
quinzieme  jour  du  mois  de  mars  de  l'an  de  gräce  1874,  correspondant  au 
vingt-septieme   jour  du  premier  mois  de  la  vingt-septieme  annee  de   Tu- Duo. 

C.-Am.  Dupre. 
Le  Tuan  et  Nguyen-Van  Tuong. 


Nr.    8095.     Frankreich  und  ANAM.  —  Traite  de  commerce  con- 
clu  entre  la  France  et  l'Annam  le  31  Aoüt  1874. 

Art,  1.     Conformement   aux   stipulations    de    l'article    11    du  Traite   du   Nr.  8095. 
15  mars,  le  Roi  de  l'Annam  ouvre  au  commerce  etranger,  sans  distinction  de  Frankreich 

'  °  und  Anam. 

pavillon  ou  de  nationalite,  ses  ports  de  Thin-Nai  dans  la  province  de  Binh-31.Aug.i874. 
Dinh,  de  Ninh-Hai  dans  la  province  de  Hai-Dzuong,    la  ville  de  Hanoi   et  le 
fleuve  de  Nhi-Hä  depuis  la  mer  jusqu'ä  la  frontiere  chinoise. 

Art.  2.  Dans  les  ports  ouverts,  le  commerce  sera  libre  apres  l'acquitte- 
ment  d'une  taxe  de  5  p.  '^Jq  de  la  valeur  des  marchandises  ä  leur  entree  ou 
ä  leur  sortie.  Ce  droit  sera  de  10  p.  **/o  sur  le  sei.  ||  Cependant  les  armes 
et  les  munitions  de  guerre  ne  pourront  etre  ni  importees,  ni  exportees  par 
le  commerce.  Le  commerce  de  l'opium  reste  assujetti  ä  la  reglementation 
speciale  stabile  par  le  Gouvernement  annamite.  ||  L'importation  des  grains 
sera  toujours  permise  moyennant  un  droit  de  5  p.  ^^j^.  \\  L'exportation  des 
grains  ne  pourra  avoir  lieu  qu'en  vertu  d'une  autorisation  temporaire  du 
Gouvernement  de  l'Annam,  dont  il  sera  donne  connaissance  au  Resident  fran- 
gais  ä  Hue.  Les  grains  seront,  dans  ce  cas,  frappes  d'un  droit  de  sortie  de 
10  p.  ö/o.  II  L'importation  de  la  soie  et  du  go-liem  sera  toujours  permise.  || 
L'exportation  de  la  soie  et  du  bois  dit  go-liem  ne  sera  permise  chaque  annee 
qu'apres  que  les  villages  qui  payent  leurs  impöts  avec  ces  deux  denrees 
auront  totalement  acquitt^  cet  impot  en  nature,  et  que  le  Gouvernement 
annamite  aura  achete  les  quantites  indispensables  ä  son  propre  usage.  ||  Le 
tarif  d'entree  ou  de  sortie  sur  ces  matieres  sera,  comme  pour  toutes  les 
autres   marchandises,   de  5  p.  %.  1|  Lorsque   le  Gouvernement  annamite  aura 


284  Tonkin. 

Nr.  8095    i'inteiition  de  profiter  de  ce  droit  de  suspendre  Texportation  de  la  soie  et  du 
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und  Anam.  DOls  go-liem,  il  en  previendra,  au  moins  un  mois  ä  l'avance,  le  Resident 
3i.Ang.  1874.  fj-ajjgais  ä  Hue;  il  lui  fera  egalement  connaitre  un  mois  ä  l'avance  l'epoque 
ä  laquelle  l'exportation  de  ces  denrees  redeviendra  libre.  ||  Toutes  les  inter- 
dictions,  ä  l'exception  de  Celles  qui  concernent  les  armes  et  les  munitions,  qui 
ne  peuvent  etre  transportees  sans  une  autorisation  speciale  du  Gouvernement 
annamite,  ne  s'appliquent  pas  aux  marchandises  en  transit  pour  le  Yunnan, 
ou  venant  du  Yunnan;  mais  le  Gouvernement  annamite  pourra  prendre  des 
mesures  de  precaution  pour  empecher  que  les  objets  prohibes  soient  debarques 
sur  son  territoire.  j|  Les  marchandises  transitant  par  le  Yunnan  n'acquitteront 
le  droit  de  douane  qu'ä  leur  eutree  sur  le  territoire  annamite,  que  ce  soit 
par  mer  ou  par  la  frontiere  de  Chine  (province  du  Yunnan).  ||  Aucun  autre 
droit  accessoire  ou  supplementaire  ne  pourra  etre  6tabli  sur  les  marchandises 
regulierement  introduites  ä  leur  passage  d'une  province  ou  d'une  ville  ä  une 
autre.  ||  II  est  entendu  que  les  marchandises  importees  ou  exportees  par  des 
bätimeuts  chinois  ou  appartenant  ä  l'Annam  seront  soumises  aux  memes  inter- 
dictions,  et  que  celles  importees  ou  exportees  sous  pavillon  chinois  seront 
soumises  aux  memes  droits  que  les  marchandises  importees  sous  pavillon 
europeen  ou  americain  (ce  que  Ton  entend,  dans  ces  deux  Traites,  par  pavillon 
etranger).  Mais  ces  droits  seront  perQus  separement  par  les  Mandarins  anna- 
mites  du  Service  de  la  Douane  et  verses  dans  une  caisse  speciale,  ä  rentiere 
disposition  du  Gouvernement  annamite. 

Art.  3.  Les  droits  de  phare  et  d'ancrage  sont  fixes  a  trois  dixiemes  de 
tael  par  tonneau  de  jauge  pour  les  navires  entrant  et  sortant  avec  un  char- 
gement,  et  ä  quinze  centiemes  de  tael  par  tonneau  pour  les  navires  entrant 
sur  lest  et  sortant  charges,  ou  entrant  charges  et  sortant  sur  lest.  ||  Sont 
consideres  comme  etant  sur  lest  les  navires  dont  la  cargaison  est  inferieure 
au  vingtieme  de  leur  jauge  en  encombrement,  et  ä  cinq  francs  par  tonneau 
en  valeur.  ||  Les  navires  entrant  sur  lest  et  partant  sur  lest  ne  payent  aucun 
droit  de  phare  et  d'ancrage. 

Art.  4.  Los  marchandises  expediees  de  Saigon  pour  un  des  ports  ouverts 
du  Royaume  de  l'Annam  ou  ä  destination  de  la  province  du  Yunnan  en  transit 
par  le  Nhi-Hä,  et  celles  qui  sont  expediees  de  Tun  de  ces  ports  ou  de  la 
province  du  Yunnan  pour  Saigon,  ne  seront  soumises  qu'ä  la  moitie  des  droits 
frappant  les  marcliandises  de  toute  autre  provenance  ou  ayaut  une  autre 
destination.  ||  Pour  eviter  toute  fraude  et  constater  qu'ils  viennent  bien  de 
Saigon,  ces  bätiraents  y  feront  viser  leurs  papiers  par  le  capitaine  du  port  de 
commerce  et  les  y  feront  timbrer  par  le  Cousul  d'Annam.  ||  La  Douane  pourra 
exiger  des  bätiments,  k  leur  depart  pour  Saigon,  caution  pour  la  moitie  des 
droits  auxquels  ils  ne  sont  pas  soumis  en  vertu  du  paragraphe  l*""  du  present 
article,  et,  si  la  caution  ne  parait  pas  valablc,  la  Douane  pourra  exiger  le  ver- 
sement  en  d6p6t  de  cctte  moitie  de  droits,  qui  sera  restituee  aprös  justification. 

Art.  5.     Le  commerce  par  terre  entre  la  province  de  Bien-Hoa  et  celle 
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de  Binh-Thuan   restera   provisoirement   daus  les  conditions    oü '  il   est    en  ce   ^'■-  ^^95. 
moment,  c'est-ä-dire  qu  il  ne  pourra  etre  etabli  de  nouveaux  droits  ni  apporte  unTAram. 
aucune  modification  aux  droits  existants.  |1  Dans  Tannee,  qui  suivra  Techange  ^i-^ug.  i874. 
des  ratifications  du  present  traite,   luie  Convention  supplementaire  reglera  les 
conditions    auxquelles    sera    soumis    ce    commerce    par   terre.  ||  En   tous    cas, 
l'exportation  de  chevaux  de  l'Empire  d'Annam  ä  destination  de  la  province  de 
Bien-Hoa  ne  pourra  etre  assujettie  ä  des  droits  plus  forts  que  ceux  qui  sont 
payes  actuellement. 

Art.  6.  Pour  assurer  la  perception  des  droits,  et  afin  d'eviter  les  con- 
flits  qui  pourraient  naitre  entre  les  etrangers  et  les  Autorites  annamites,  le 
Gouvernement  frangais  mettra  ä  la  dispositiou  du  Gouvernement  anuamite  les 
fonctiounaires  necessaires  pour  diriger  le  service  des  Douanes,  sous  la  sur- 
veillance  et  l'autorite  du  Ministre  Charge  de  cette  partie  du  service  public. 
II  aidera  egalement  le  Gouvernement  annamite  ä  organiser  sur  les  cotes  un 
Service  de  surveillance  efficace  pour  proteger  le  Commerce.  ||  Aucun  Europeen 
non  Fran^ais  ne  pourra  etre  employe  dans  les  Douanes  des  ports  ouverts, 
Sans  l'agrement  du  Consul  de  France  ou  du  Resident  francais  pres  la  Cour 
de  Hue,  avant  le  payement  integral  de  l'indemnite  espagnole.  ||  Ce  payement 
termine,  si  le  Gouvernement  annamite  juge  que  ses  fonctiounaires  employes 
dans  les  Douanes  peuvent  se  passer  du  coucours  des  fonctionnaires  frangais, 
les  deux  Gouvernements  s'entendront  au  sujet  des  modifications  que  cette 
determination  rendra  necessaires. 

Art.  7.  Les  Douanes  des  ports  ouverts  au  Commerce  etranger  devant 
etre  dirigees  par  un  fonctionnaire  annamite  residant  a  Ninh-Hai,  un  fonction- 
naire  frangais  mis  ä  la  disposition  du  Gouvernement  annamite  et  portant  le 
titre  de  Chef  du  Service  europeen  residera  dans  le  meme  port,  afin  de  se 
concerter  avec  lui  sur  toutes  les  mesures  de  detail  ayant  pour  but  la  bonne 
Organisation  du  service.  ||  Tous  les  Europeens  employes  dans  les  Douanes  rele- 
veront  directement  du  Chef  du  Service  europeen.  II  aura  le  droit  de  corre- 
spondre,  pour  les  affaires  de  Douanes  et  de  Commerce,  avec  le  Consul  frangais 
et  avec  le  Resident  francais  ä  Hue.  ||  Le  Directeur  du  Service  europeen  et  le 
Chef  du  Service  annamite  s'entendront  pour  les  rapports  ä  adresser  au  Ministre 
des  Finances.  En  cas  de  dissentiment,  chacun  d'eux  pourra  s'adresser  directe- 
ment ä  ce  Haut  Fonctionnaire. 

Art.  8.  Les  rangs  du  personnel  mis  au  service  de  Sa  Majeste,  ses 
rapports  officiels  avec  les  Autorites  du  Pays,  ainsi  que  ses  emoluments,  seront 
regles  d'un  commun  accord  entre  les  deux  Gouvernements. 

Art.  9.  La  comptabilite  des  Douanes  sera  tenue  en  double  dans  les 
bureaux  du  Service  europeen  et  dans  les  etablissements  financiers  designes 
par  le  Gouvernement  annamite  pour  encaisser  le  montant  des  droits.  ||  Les 
ordres  de  recette  des  droits  devront  porter  le  visa  du  fonctionnaire  frangais 
et  celui  du  fontionnaire  annamite.  Les  meraes  formalites  seront  observees 
lorsque    l'argent  devra  etre  extrait  des  caisses  de  la  Douane  pour  etre  verse 
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Nr.  8095,    ^a,jjg  cqUcs  de  l'Etat.  ||  Les  pieces  de  comptabilite  et  les  registres  seront  com- 
und  Anam.  pares  tous  les  mois. 

°^'    '  ■  Art.  10.     Seront  preleves  sur  le  produit  des  droits  de  phare  et  d'ancrage 

et,  en  cas  d'insuffisance,  sur  le  produit  des  droits  de  Douane,  sans  que  jamais 
le  prelevement  puisse  depasser  la  moitie  du  revenu  brut  de  ce  dernier,  et 
dans  l'ordre  suivant:  j]  1"  La  solde  du  personnel  Europeen  employe  au  service 
des  Douanes  des  ports  ouverts  de  rAunam;  celle  des  employös  aunamites  ou 
autres  du  meme  service;  |1  2^  La  construction  et  l'eutretien  des  bureaux  de  la 
Douane;  ||  3*'  La  construction  et  l'entretien  des  phares,  bateaux-feux,  balises;|j 
4*^  Les  travaux  de  curage  et  les  sondages. 

Enfin  toutes  les  depenses  reconnues  necessaires  pour  faciliter  et  activer 
le  developpement  du  mouvement  commercial. 

Art.  11.  Le  tarif  des  droits  etablis  par  la  presente  Convention  sera 
applicable  pendant  dix  ans  ä  dater  de  l'echange  des  ratifications;  pendant 
cette  Periode,  il  ne  pourra  etre  modifie  que  du  commun  consentement  des 
deux  Hautes  Parties  contractantes,  et  un  an  au  moins  apres  que  la  proposition 
en  aura  ete  faite  par  l'une  d'elles. 

Art.  12.  Toutes  les  contestations  entre  les  etrangers  et  le  personnel  des 
Douanes  au  sujet  de  l'application  des  reglements  douaniers  seront  juges  par 
le  Consul  et  un  magistrat  annamite. 

Art.  13.  Lorsqu'un  bätiment  frauQais  ou  etranger  arrivera  dans  les  eaux 
de  Tun  des  ports  ouverts  au  commerce  etranger,  il  aura  la  faculte  d'engager 
tel  pilote  qui  [lui  conviendra  pour  se  faire  conduire  immediatement  dans  le 
port  et,  de  meme,  quand,  apres  avoir  acquitte  toutes  les  charges  legales,  il 
sera  pret  ä  mettre  ä  la  volle,  on  ne  pourra  pas  lui  refuser  des  pilotes  pour 
le  sortir  du  port  sans  retard  ni  delai.  ||  Tout  individu,  qui  voudra  exercer  la 
profession  de  pilote  pour  les  bätiments  etrangers  pourra,  sur  la  presentation 
de  trois  certificats  de  capitaines  de  navires,  etre  commissionne  par  le  Consul 
de  France  et  le  Capitaiuc  de  port.  ||  La  r^tribution  payöe  aux  pilotes  sera 
reglee  selon  l'equite,  pour  chaque  port  en  particulier,  par  le  Consul  ou  Agent 
consulaire  et  le  Capitaine  de  port,  en  raison  de  la  distance  et  des  difficultes 
de  la  navigation. 

Art.  14.  Des  que  le  pilote  aura  introduit  un  navire  de  commerce  etranger 
dans  le  port,  le  Chef  de  la  Douane  deleguera  uu  ou  deux  preposes  pour  sur- 
veiller  le  navire  et  empecher  qu'il  ne  se  pratique  aucune  fraude.  Ces  preposes 
pourront,  selon  leurs  convenances,  rester  dans  leurs  propres  bateaux  ou  se 
tenir  ä,  bord  du  bätiment.  ||  Les  frais  de  leur  solde,  de  leur  nourriture  et  de 
leur  entretien  seront  k  la  Charge  de  la  Douane,  et  ils  ne  pourront  exiger 
aucune  indemnitc  ou  retribution  quelconquc  des  capitaines  ou  des  consigna- 
taires,  Toutc  contravention  ä  cctte  disposition  entrainera  une  punition  pro- 
portionnclle  au  montant  de  l'cxactiou,  laquelle  sera  cn  outre  integralement 
restituee. 
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Art.  15.  .  Dans  les  vingt-quatre  heures  qui  suivront  Tarrivee  d'un  navire  ^^-  ^095. 
de  commerce  etranger  dans  Tun  des  ports  ouverts  ou  commerce  etranger,  le  „„a  ^nam. 
capitaine,  s'il  n'est  düment  empeche,  et,  ä  son  defaut,  le  subrecargue  ou  le3iAug.i874. 
consignataire ,  devra  se  rendre  au  Consulat  de  France  et  remettre  entre  les 
mains  du  Consul  les  papiers  de  bord,  les  connaissements  et  le  manifeste. 
Dans  les  vingt-quatre  heures  suivantes,  le  Consul  enverra  au  Chef  de  la 
Douane  un  extrait  du  role  d'equipage  et  une  note  detaillee  indiquant  le  nom 
du  navire,  le  tonnage  l^gal  du  bätiment  et  la  nature  de  son  chargement;  si, 
par  suite  de  la  negligence  du  capitaine,  cette  derniere  formalite  n'avait  pu 
etre  accomplie  dans  les  quarante-huit  heures  qui  suivront  l'arrivee  du  navire, 
le  capitaine  sera  passible  d'une  amende  de  cinquante  piastres  par  jour  de 
retard,  au  profit  de  la  caisse  des  Douanes;  ladite  amende  toutefois  ne  pourra 
depasser  la  somme  de  deux  cents  piastres.  ||  Aussitot  apres  la  reception  de  la 
note  transraise  par  le  Consulat,  le  Chef  de  la  Douane  delivrera  le  permis 
d'ouvrir  la  cale.  Si  le  capitaine,  avant  d'avoir  regu  le  permis  precite,  avait 
ouvert  la  cale  et  commence  ä  decharger,  il  pourrait  etre  condamne  ä  une 
amende  de  cinq  cents  piastres  au  plus,  et  les  marchandises  debarquees  pour- 
raient  etre  saisies,  le  tout  au  profit  de  la  caisse  des  Douanes.  ||  Les  armes  et 
les  munitions  de  guerre  que  les  bätiments  de  commerce  pourraient  avoir  ä 
bord  pour  leur  propre  sürete  devront  etre  enumerees  sur  les  papiers  de  bord 
et  declarees  en  meme  temps  que  la  composition  de  la  cargaison,  ä  leur  arrivee 
au  port  ou  ä  la  Douane.  j|  Si  les  fonctionnaires  du  Gouvernement  annamite  le 
jugent  necessaire,  ces  armes  seront  mises  en  depot  ä  terre  entre  les  mains  du 
Capitaine  de  port  et  du  Consul,  ou  dans  le  poste-frontiere,  pour  n'etre  ren- 
dues  qu'au  depart  du  bätiment,  soit  qu'il  prenne  la  mer,  soit  qu'il  penetre 
sur  le  territoire  chinois.  Dans  ce  dernier  cas,  la  quantite  de  munitions  et 
d'armes  sera  determinee  par  le  Consul  et  le  Chef  de  la  Douane,  en  raison 
des  circonstances.  Les  contraventions  seront  punies  de  la  confiscation  des 
armes  au  profit  du  Gouvernement  annamite  et,  en  outre,  d'une  amende  qui  ne 
pourra  exceder  500  piastres.  ||  Si  un  bätiment  a  debarque  clandestinement  des 
armes  ou  des  munitions  sur  le  territoire  annamite,  ces  armes,  si  elles  sont 
en  petit  nombre,  seront  confisqu^es,  et  les  contrevenants  seront  en  outre  punis 
d'une  amende  de  500  piastres  au  plus;  mais  si  la  quantite  d'armes  ou  de 
munitions  de  guerre  ainsi  debarquees  est  considerable  et  constitue  un  danger, 
le  bätiment  pourra  etre  saisi  et  confisque,  ainsi  que  tout  ou  partie  du  charge- 
ment. II  La  confiscation  d'un  bätiment  europeen  ou  americain  ne  pourra  etre 
prononcee  que  par  les  deux  Gouvernements. 

Art.  16.  Les  capitaines  et  negociants  ^trangers  pourront  louer  telles 
especes  d'alleges  et  d'embarcations  qu'il  leur  plaira  pour  transporter  des  mar- 
chandises et  des  passagers,  et  la  rötribution  ä  payer  pour  ces  alleges  sera 
reglee  de  gre  ä  gre  par  les  parties  interessees,  sans  Tintervention  de  l'autorite 
annamite  et,  par  consequent,  sans  sa  garantie  en  cas  d'accident,  de  fraude  et 
de  disparition  desdites  alleges.    Le  nombre  n'en  sera  pas  limite,  et  le  monopole 
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nnd  Anam.  P^r  portefaix,  des  marcliandises  a  embarquer  ou  a  deparquer. 
31. Aug.  1874.  ^Y^^  ij     Toutes  Ig  fois  qu'un  negociant  etranger  aura  des  marchandises 

ä  embarquer  ou  ä  d^barqaer,  il  devra  d'abord  remettre  la  note  detaillee  au 
Consul  ou  Agent  consulaire,  qui  en  domiera  communication  au  Cbef  de  la 
Douanc.  Celui -ci  delivrera  sur-le-champ  uu  permis  d'embarquement  ou  de 
debarquement.  II  sera  alors  procede  ä  la  verification  des  marchandises  dans 
.la  forme  la  plus  convenable  pour  qu'il  n'y  ait  chance  de  perte  pour  aucune 
des  parties.  ||  Le  negociant  devra  se  faire  representer  sur  le  lieu  de  la  veri- 
fication (s'il  ne  prefere  y  assister  lui-meme)  par  une  persoune  r^unissant  les 
qualites  requises,  ä  l'eifet  de  veiller  ä  ses  interets  au  moment  oü  il  sera 
procede  ä  cctte  verification  pour  la  liquidation  des  droits;  faute  de  quoi,  toute 
reclamation  ulterieure  restera  nulle  et  non  avenue.  ||  Si  le  negociant  ne  peut 
tomber  d'accord  avec  l'employe  annamite  sur  la  valeur  ä  fixer,  chaque  partie 
appellera  deux  ou  trois  negociants  charges  d'examiner  les  marchandises,  et  le 
prix  le  plus  eleve  qui  sera  offert  par  Tun  d'eux  sera  repute  constituer  la 
valeur  desdites  marchandises.  \\  Les  droits  seront  preleves  sur  le  poids  net; 
on  deduira,  en  consequence,  le  poids  des  emballages  et  contenants.  Si  le 
negociant  ne  peut  s'entendre  avec  l'employe  annamite  sur  la  fixation  de  la 
tare,  chaque  partie  choisira  un  certain  nombre  de  caisses  et  de  bailots  parmi 
les  colis  objets  du  litige;  ils  seront  d'abord  peses  bruts,  puis  tares  ensuite, 
et  la  tare  moyenne  des  colis  peses  servira  de  tare  pour  tous  les  autres.  |1  Si, 
pendant  le  cours  de  la  verification,  il  s'eleve  quelque  difficulte  qui  ne  puisse 
etre  resolue,  le  negociant  pourra  reclamer  l'intervention  du  Consul,  lequel 
portera  sur-le  champ  l'objet  de  la  contestation  au  Chef  des  Douanes,  et  tous 
deux  s'eiforceront  d'arriver  ä  un  arrangement  amiable;  mais  la  reclamation 
devra  avoir  lieu  dans  les  vingt-quatre  heures,  sinon,  il  n'y  sera  pas  donne 
suite.  Tant  que  le  resultat  de  la  contestation  restera  pendant,  le  Chef  de  la 
Douane  n'en  portera  pas  l'objet  sur  ses  livres,  laissant  ainsi  toute  latitude 
pour  l'examen  et  la  Solution  de  la  difficulte.  ||  Los  marchandises  qui  auraient 
eprouve  des  avaries  jouiront  d'une  reduction  de  droits  proportionnee  ä  leur 
depreciation.  Celle -ci  sera  determinee  equitablement  et,  s'il  le  faut,  par 
expertise  contradictoire,  ainsi  qu'il  a  ete  stipule  plus  haut. 

Art.  18.  Tout  bätiment  entre  dans  Tun  des  ports  ouverts  de  l'Anuam, 
et  qui  n'a  point  encore  levc  le  permis  de  debarquement  mcntionne  dans  l'ar- 
ticle  precedent,  pourra,  dans  les  deux  jours  de  son  arrivec,  quitter  le  port  et 
se  rendre  dans  un  autre  port,  sans  avoir  h  payer  ni  droits  d'ancrage,  ni  droits 
de  Douane,  attendu  qu'il  les  acquittera  ulterieureraent  dans  le  port  oü  il 
effectuera  la  vente  de  ses  marchandises. 

Art.  19.  Les  droits  d'importation  seront  acquittes  pas  les  capitaines  ou 
negociants  au  für  et  ä  mesurc  du  debarquement  des  marchandises  et  apres 
Icur  verification.  Les  droits  d'exportation  le  seront  de  la  memo  maniere  lors 
de  rerabarquement.     Lorsque  les  droits  de  tonnage  et  de  douane  dus  par  un 
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bätiment  etranger  auront  ete  integralemeut  acquittes,  le  Chef  de  la  Douane   ^'■-  ^o^^- 
delivrera  une  quittauce  generale,  sur  rexhibition  de  laquelle  le  Consul  rendra  ,i„d  Anam. 
ses  papiers  de  bord  au  capitaine  et  lui  permettra  de  partir,  ||  Toutefois,  si  le  3i.Aug.i874. 
capitaine  y  consent,  11   sera  loisible  ä  rAdministratiou  des  Douanes  (afin  de 
faciliter  les  Operations  du  commerce)  de  percevoir  les  droits  d'apres  Ics  papiers 
de  bord,  sans  qu'on  soit  oblige  de  decbarger  les  marchandises  pour  en   con- 
stater  la  valeur  et  la  quantite. 

Art.  20.  Apres  l'expiratiou  des  deux  jours  mentionnes  dans  l'article  18 
et  avant  de  proceder  au  dechargement,  chaque  bätiment  de  commerce  acquittera 
integralemeut  les  droits  de  phare  et  d'ancrage  fixes  par  l'article  3.  Aucun 
autre  droit,  retribution  ou  surcharge,  ne  pourra  etre  exige  sous  aucun  pre- 
texte.  II  Lors  du  payement  du  droit  precite,  le  Chef  de  la  Douane  delivrera 
au  capitaine  ou  ati  consiguataire  uu  regu  en  forme  de  certificat,  constatant 
que  les  droits  de  pliare  et  d'ancrage  ont  ete  integralement  acquittes,  et,  sur 
l'exhibition  de  ce  certificat  au  Clief  de  la  Douane  de  tout  autre  port  oü  il 
lui  conviendrait  de  se  rendre,  le  capitaine  sera  dispeuse  de  payer  de  nouveau 
ces  droits  pour  son  bätiment,  tout  navire  etranger  ne  devant  en  etre  passible 
qu'une  seule  fois  ä  chacun  de  ses  voyages  d'un  pays  etranger  en  Annam. 

Art.   21.     Tout  navire   etranger   entre   dans    Tun   des    ports    ouverts    au 
commerce  et  qui  n'y  voudra  decharger  qu'une  partie  de  ses  marchandises  ne 
payera  les  droits  de  douane  que  pour  la  partie  debarquee;  il  pourra  trans- 
porter  le  reste  de  sa  cargaison  dans  un  autre  port  et  l'y  vendre.    Les  droits 
seront  alors   acquittes.  ||  Dans  le   cas  oü  des  etrangers,  apres  avoir  acquitte 
dans  un  port  les  droits   sur  des  marchandises,  voudraient  les  reexporter  et 
aller  les  vendre  dans  un  autre  port,  ils  en  previendraient  le  Consul  ou  Agent 
consulaire;  celui-ci,  de   son  cote,  informera  le  Chef  de  la  Douane,    lequel, 
apres  avoir  constate  l'identite  de  la  marchandise  et  la  parfaite  integrite  des 
colis,  remettra  aux  reclamants  une  declaration  attestant  que  les  droits  afferents 
auxdites  marchandises  ont  ete  effectivement  acquittes.  jj  Munis  de  cette  declara- 
tion, les  negociants  etrangers  n'auront,  ä  leur  arrivee  dans  l'autre  port,  qu'ä 
la  presenter,  par  l'entremise  du  Consul,  au  Chef  de  la  Douane,  qui  delivrera 
pour  cette  partie  de  la  cargaison,  sans  retard  et  sans  frais,  un  permis  de 
debarquement  en  franchise    de    droits;   mais,    si   l'Autorite    decouvrait   de    la  ■ 
fraude  ou  de  la  contrebande  parmi  ces  marchandises  ainsi  reexportees,  celles- 
ci  seraient,  apres  rectification,  confisquees  au  profit  de  la  caisse  des  Douanes. 
Art.    22.   Aucun   transbordement  de  marchandises  ne  pourra  avoir    lieu 
que  sur  permis  special  et  dans  un  cas  d'urgence.     S'il  deviend   indispensable 
d'effectuer  cette   Operation,  il  devra  en  etre  refere  au  Consul,  qui  delivrera 
un  certificat,  sur  le  vu  duquel  le  transbordement  sera  autorise  par  le  Chef 
de  la  Douane.     Celui-ci  pourra  toujours  deleguer  un  employe  de  son  Admini- 
stration pour  y  assister.  ||  Tout  transbordement  non  autorise,  sauf  le  cas  de 
peril  en  la  demeure,  entrainera  la   confiscation,    au  profit   de   la   caisse    des 
Douanes,  de  la  totalite  des  marchandises  illicitement  transbordees. 
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und  Anam.  de  la  Douaiie  recevra  pour  lui-meme  et  deposera  au  Consulat  fran^ais  des 
3i.Aug.  1874.  ijalances  legales  pour  les  marchaudises  et  pour  l'argent,  ainsi  que  des  poids 
et  mesures  exactement  conformes  aux  poids  et  aux  mesures  en  usage  dans 
l'Anuam,  et  revetus  d'uue  estampille  et  d'un  cachet  constatant  cette  conformite. 
Ces  etalons  serout  la  base  de  toutes  les  liquidations  de  droits  et  de  tous  les 
payements  ä  faire.  On  y  aura  recours  eu  cas  de  contestations  sur  le  poids 
et  la  mesure  des  marchaudises,  et  il  sera  statue  d'apres  les  resultats  qu'ils 
auront  donnes. 

Art.  24.  Toute  marchandise  introduite  ou  exportee  en  contrebande  par 
des  uavires  ou  par  des  negociants  etrangers  dans  les  ports,  quelles  que  soient 
d'ailleurs  sa  valeur  et  sa  nature,  comme  aussi  toute  denree  prohibee  debarquee 
frauduleusement,  seront  saisies  par  l'Autorite  locale  et  confisquees;  en  outre, 
le  Gouvernement  annamite  pourra,  si  bon  lui  semble,  interdire  l'entree  de  ses 
ports  au  bätiment  surpris  en  contravention,  et  le  contraindre  ä  partir  aussitot 
apres  l'epuration  de  ses  comptes.  Si  quelque  navire  etranger  se  couvrait 
frauduleusement  d'un  pavillon  qui  ne  serait  pas  le  sien,  l'Autorite  frangaise 
prendrait  les  mesures  necessaires  pour  la  repression  de  cet  abus.  ||  La  totalite 
des  sommes  provenant  de  la  vente  des  objets  confisques  sera  versee  ä  la  caisse 
de  la  Douane.  Le  produit  des  amendes  pour  contravention  aux  reglements 
des  douanes,  dans  le  ports  ouverts,  sera  egalement  verse  ä  cette  caisse. 

Art.  25.  Son  Exe.  le  President  de  la  Republique  Frangaise  pourra  faire 
stationner  un  bätiment  de  guerre  dans  les  ports  ouverts  de  l'Empire  oü  sa 
presence  sera  jugee  necessaire  pour  maintenir  le  bon  ordre  et  la  discipline 
parmi  les  equipages  des  navires  marchands  et  faciliter  l'exercice  de  l'Autorite 
consulaire.  Toutes  les  mesures  necessaires  seront  prises  pour  que  la  presence 
de  ces  navires  de  guerre  n'entraiue  aucun  inconvenient.  Les  bätiments  de 
guerre  ne  seront  assujettis  ä  aucun  droit. 

Art.  26.  Tout  bätiment  de  guerre  frangais  croisant  pour  la  protection 
du  commerce  sera  re^u  en  ami  et  traite  comme  tel  dans  tous  les  ports  de 
l'Annam  oü  il  se  presentera.  Ces  bätiments  pourront  s'y  procurer  les  divers 
objets  de  rechange  et  de  ravitaillement  dont  ils  auraient  besoin,  et,  s'ils  ont 
fait  des  avaries,  les  reparer  et  acheter  dans  ce  but  les  materiaux  necessaires, 
le  tout  sans  la  moindre  Opposition.  ||  II  en  sera  de  meme  ä  l'egard  des  navires 
de  commerce  frangais  ou  etrangers  qui,  par  suite  d'avaries  majeures  ou  pour 
toute  autre  cause,  seraient  contraints  de  chercher  refuge  dans  un  port  quel- 
conque  de  l'Annam.  Mais  ces  navires  devront  egalement  n'y  sejourner  que 
momentanement,  et,  aussitot  que  la  cause  de  Icur  reläche  aura  cesse,  ils  devront 
appareiller,  sans  pouvoir  y  prolonger  leur  sejour  et  sans  'pouvoir  y  commercer.  || 
Si  quelqu'un  de  ces  bätiments  venait  ä  se  perdre  sur  la  cote,  l'autorite  la  plus 
proclie,  des  qu'elle  en  serait  informee,  porterait  sur  le  champ  assistance  ä 
l'equipage,  pourvoirait  ä  ses  premiers  besoins  et  prendrait  les  mesures  d'urgence 
necessaires  pour  le  sauvetage  du  navire  et  la  preservatioii  des  marchandises. 
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Puis  eile  porterait  le  tout  ä  la  conuaissance  du  Consul   ou  Agent   consulaire    ^'-  ^^os. 
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le  plus  ä  portee  du  smistre,  pour  que  celui-ci,  de  coucert  avec  lautorite  ^nj  ^nam. 
competente,  put  aviser  aux  moyens  de  rapatrier  l'equipage  et  de  sauver  les^iAug.iST*. 
de  bris  du  navlre  et  de  la  cargaisou.  ||  Le  port  de  Thuän-An,  ä  cause  de  sa 
Situation  dans  une  riviere  qui  conduit  ä  la  capitale  et  de  sa  proximite  de 
cette  capitale,  fera  exception,  et  aucun  bätiment  etranger  de  guerre  ou  du 
commerce  ne  pourra  y  penetrer.  ||  Cependant  si  uu  bätiment  de  guerre  fraugais 
etait  Charge  d'une  mission  pressee  pour  le  Gouvernement  de  Hue  ou  pour  le 
Resident  franyais,  il  pourrait  franchir  la  barre,  apres  en  avoir  demaude  et 
obtenu  l'autorisation  expresse  du  Gouvernement  annamite. 

Art.  27.  Les  navires  de  commerce  annamites  qui  se  rendront  dans  tous 
les  ports  de  France  ou  des  six  provinces  frau^aises  de  la  Basse -Cocbinchine 
pour  y  commercer,  y  seront  traites,  au  poiut  de  vue  des  droits  de  toute  nature, 
comme  la  nation  la  plus  favorisee. 

Art.  28.  Le  Gouvernement  frangais  renouvelle  la  promesse,  faite  au 
Gouvernement  annamite  ä  l'article  2  du  Traite  du  15  mars,  de  faire  tous  ses 
efforts  pour  detruire  les  pirates  de  terre  et  de  mer,  particulierement  dans  le 
voisinage  des  villes  et  ports  ouverts  au  commerce  europeen,  de  fagon  ä  reudre 
les  Operations  du  commerce  aussi  süres  que  possible. 

Art.  29.  La  presente  Convention  aura  la  meme  force  que  le  Traite  du 
15  mars  1874,  auquel  eile  restera  attachee;  eile  sera  mise  en  vigueur  aussitöt 
apres  l'echange  des  ratifications ,  qui  aura  lieu  en  meme  temps  que  celui  du 
Traite  du  15  mars  1874,  si  c'est  possible,  et,  en  tous  les  cas,  avant  le 
15  mars  1875. 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipoteütiaires  respectifs  l'ont  signee  et  y  ont 
appose  leurs  sceaux. 

Fait  k  Saigon,  au  Palais  du  Gouvernement,  en  deux  expeditions  en 
chaque  langue,  comparees  et  conformes  entre  elles,  le  31  aoüt  1874. 

K  r  a  n  t  z. 
(Signatures  des  Plenipotentiaires  annamites.) 


Afin  d'eviter  des  difficultes  dans  l'interpretation  de  quelques  passages  des 
nouveaux  traites,  les  Plenipotentiaires  des  deux  Hautes  Parties  contractantes 
sont  convenus  d'ajouter  au  present  traite  un  acte  additionnel,  qui  sera  con- 
sidere  comme  en  faisant  partie  integrante. 

Article  additionnel. 
II  est  entendu  que  la  ville  meme  de  Hanoi  est  ouverte  au  commerce 
etranger,  et  qu'il  y  aura  dans  cette  ville  un  Consul  avec  son  escorte,  une 
Douane,  et  que  les  Europeens  pourront  y  avoir  des  magasins  et  des  maisons 
d'habitation  aussi  bien  qu'ä  Ninb-Hai  et  ä  Thin-Nai.  ||  Si,  par  la  suite,  on 
reconnaissait  que  la  douane  de  Hanoi  est  inutile  et  que  celle  de  Ninb-Hai 
suffit,  la  douane  de  Hanoi  pourrait  etre  supprimee;  mais  il  y  aurait  toujnurs 
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und  Anam.  J  avoir  ücs  magasiiis  et  des  maisons  d  habitation.  \\  Les  terrams  necessaires 
3i.Aug.  1874.  pQm-  tätir  les  habitations  des  Consuls  et  de  leurs  escortes  seront  cedes 
gratuitement  au  Gouvernement  fraugais  par  le  Gouvernement  annamite.  ||  L'etendue 
de  ces  terrains  sera,  dans  chacune  des  villes  ou  ports  ouverts,  de  cinq  maus 
(mesure  annamite,  environ  deux  hectares  et  demi).  Les  terrains  necessaires 
aux  Europeens  pour  elever  leurs  maisons  d'liabitation  ou  leurs  magasins  seront 
achetes  par  eux  aux  propriötaires.  Les  Consuls  et  les  autorites  annamites 
interviendront  dans  ces  achats,  de  fagon  ä  ce  que  tont  se  passe  aveo  equite. 
Les  magasins  et  les  habitations  des  commer§ants  seront  aussi  rapproches  que 
possible  de  la  demeure  des  Consuls.  j]  A  Ninh-Ha'i,  le  Consul  et  son  escorte 
continueront  ä  occuper  les  forts,  tant  que  cela  sera  juge  necessaire  pour 
assurer  la  police  et  la  securite  du  commerce.  II  habitera  plus  tard  sur  le 
terrain  de  cinq  maus,  qui  lui  aura  ete  concede.  ||  On  respectera  les  pagodes 
et  les  sepulcres,  et  les  Europeens  ne  pourront  acheter  les  terrains  sur  lesquels 
il  existe  des  habitations  qu'avec  le  consentement  des  proprietaires ,  et  en 
payant  une  juste  indemnite.  ||  Les  commer§ants  europeens  payeront  Vimpot 
foncier  d'apres  les  tarifs  en  usage  dans  la  localite  oü  ils  habiteront;  mais  ils 
n^  payeront  aucun  autre  impot. 
A  Saigon,  le  31  aoüt  1874. 

Krantz. 

(Signatures  des  Plenipotentiaires  annamites.) 


Convention  du  23  novemhre,  annexe  au  traitc  de  commerce  du  31   aoüt  1871. 

Est  et  demeure  supprime  le  deruier  paragraphe  de  l'article  2  du  susdit 
traite,  ainsi  cougu: 

„II  est  cutendu  que  les  marchandises  importees  ou  exportees  par  des 
bätiments  chinois  ou  appartenant  ä  TAnnara  seront  soumises  aux  memes  inter- 
dictions,  et  qne  Celles  importees  ou  exportees  sous  pavillon  chinois  seront 
soumises  aux  memes  droits  que  les  marchandises  importees  ou  exportees  sous 
pavillon  europeen  ou  americain  (ce  que  Ton  entend,  dans  ces  deux  traites,  par 
pavillon  etranger).  Mais  ces  droits  seront  pergus  separement  par  les  Madarins 
annamites  du  service  de  la  Douane  et  verses  dans  une  caisse  speciale,  ä 
rentiere  disposition  du  Gouvernement  annamite." 

Ledit  paragraphe  supprime  est  remplace  par  le  texte  suivant: 

„II  est  entendu  que  les  marchandises  importees  de  l'etranger  dans  les 
ports  ouverts,  ou  exportees  des  ports  ouverts  ä  l'etranger  par  des  bätiments 
chinois  ou  appartenant  ä  l'Annam,  seront  soumises  aux  memes  interdictions  et 
aux  memes  droits  que  celles  importees  de  l'etranger  ou  exportees  ä  l'etranger 
sous  tout  autre  pavillon,  et  que  ces  droits  seront  pergus  par  les  memes  em- 
ployös  et  verses   dans  les  memes  caisses  que  ceux  pergus  sur  les  marchan- 
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ärangers''  und  Anam. 

La  presente  Convention  sera  rattachee  au  traite  du  31  aoüt  1874,  lors  de^i-^"^-^^"'*- 
l'echange  des  actes  de  ratification,  et  en  fera  partie  integrante. 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  ont  signe  aujourd'hui,  23  novembre 
1874,  correspondant  au  quinzieme  jour  du  dixieme  mois  de  la  vingt-septieme 
annee  de  Tu-Duc. 

K  r  a  n  t  z. 
(Signatures  des  Plenipotentiaires  annamites.) 


Nr.  8096.  Frankreich.  —  Min.  des  Ausw.  (Decazes)  an  den  franz. 
Geschäftsträger  inChina  (Rochechouart).  Souveränetät 
des  Königs  von  Anam;  Vortheile  der  französisch-ana- 
mitischen  Verträge  für  China. 

Versailles,  le  27  fevrier  1875. 
Ainsi  que  vous  le  savez,  dans  le  courant  de  l'annee  derniere,  nous  avons   Nr.  söge. 

_  1  •,         T  j       -i  '        T      ,.     ^       «        ^    1  Frankreich. 

conclu  avec  le  Gouvernement  Annamite  deux  traites  destines  a  regier,  pour27.Feb.i875. 
l'avenir,  les  rapports  politiques  et  commerciaux  des  deux  pays.  L'Assemblee 
nationale,  par  son  vote  du  4  aoüt,  a  approuve  les  clauses  du  traite  politique 
et  autorise  le  Gouvernement  ä  proceder  ä  l'echange  des  ratifications  de  cet 
acte.  Ij  La  necessite  d'introduire  certaines  modifications  dans  Tun  des  articles 
de  la  Convention  commerciale,  corollaire  naturel  du  traite  politique,  n'a  pas 
permis  de  la  presenter  simultanement  ä  l'Assemblee.  Cependant  la  n^gocia- 
tion  ä  cet  egard  est  egalement  terminee,  et  j'ai  lieu  d'esperer  que  le  Gouverne- 
ment pourra  soUiciter,  dans  un  bref  delai,  l'approbation  qui  lui  est  necessaire 
pour  ratifier  de  meme  les  arrangements  commerciaux  intervenus  avec  le 
Royaume  d'Annam.  ||  Aux  termes  de  l'article  2  du  traite  politique,  la  France 
reconnalt  la  souverainete  du  Roi  de  l'Annam  et  son  entiere  independance 
vis-ä-vis  de  toute  Puissance  etraugere,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide 
et  assistance,  et  s'engage  ä  lui  donner,  sur  sa  demande,  l'appui  necessaire 
pour  maintenir  dans  ses  £tats  l'ordre  et  la  paix,  pour  le  defendre  contre 
toute  agression,  et  pour  detruire  la  piraterie  qui  desole  une  partie  des  cötes 
du  Royaume.  A  cet  effet,  la  France  met  ä  la  disposition  de  la  Cour  de 
Hue  plusieurs  bätiments  ä  vapeur  et  un  materiel  de  guerre  important,  dont 
il  lui  est  fait  gratuitement  l'abandon.  ||  Je  me  plais  ä  penser  que  l'etroite 
entente  etablie  sur  de  semblables  bases  entre  la  France  et  le  Gouvernement 
annamite  sera  apprdciee  comme  il  nous  convient  qu'elle  le  soit  par  les  membres 
du  Gouvernement  Chinois.  j]  En  presence  d'une  Situation  aussi  nette,  il  y  a 
lieu  de  croire  que  le  Tsong-li-Yamen  renoncera  pour  l'avenir  ä  toute  idee  de 
faire  intervenir  les  troupes  Imperiales  dans  des  provinces  qui  fönt  partie  du 
territoire  annamite,  et   dans   lesquelles   nous  ne   saurions    plus    reconnaitre    ä, 
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Nr.  8096.    d'autres  qu'a  nous-memes  les  droits  de  retablir  l'ordre   et  d'assurer  la  tran- 

Frantreicb.  .  i      •  ii  tt  »*  •  •         u 

27.  Feb.  1875.  quilhte  des  populations.  ||  Vous  n  etes  pas  sans  avoir  eu  avis,  d  autre  part,  de 
la  clause  du  traite  qui  a  pour  objet  de  lever  les  obstacles  opposes  jusqu'ä 
ce  jour  par  le  Gouvernement  annamite  ä  la  navigation  du  Song-Koi,  depuis 
la  mer  jusqu'au  Yunnan.  Je  n'ai  pas  a  faire  ressortir  ä  vos  yeux  le  benefice 
considerable  qu'est  appelee  ä  retirer  la  Chine  d'un  etat  de  choses  qr"  aura 
pour  cons6quence  de  mettre  en  commu'-'cation  facile  et  rapide  avec  les  mari- 
nes de  tous  les  pajs  une  de  ses  plus  belles  prov'nces;  l'eloiguement  du  litto- 
ral en  a  partiellement  steri^ise  les  richesses  jusqu'ä  ce  jour,  et  eile  voit  tom- 
ber  enfin  les  barrieres  qui  s'opposaient  ä  l'ecoulement  de  ses  prodi^Us  agricoles, 
industriels  et  m'niers  sur  les  marclies  du  monde  entier.  Le  Gouvernement 
Imperial  trouverait  par  suite  autant  d'avantages,  pour  le  moins,  que  nous-memes, 
ä  seconder  energiquement  le  mouvement  commercial  considerable  qui  va,  des 
les  Premiers  jours,  se  produire  par  cette  nouvelle  et  precieuse  voie  fluviale; 
aussi  je  veux  croire  que  des  preventions  inspirees  par  des  vaes  etroites  ou 
passionnees  ne  sauraient  prevaloir,  dans  les  Conseils  de  l'Empire,  sur  le  sen- 
timent  reflechi  des  interets  bien  entendus  qui  se  coufondent  lä,  pour  la  Chine, 
avec  ceux  de  toutes  les  puissances  commergantes.  Nean^oins,  j'9'  regu,  de 
mon  coUegue  le  Ministre  de  la  Marine,  l'avls  que  notre  Gouverneur  de  Cocbin- 
chine  ne  serait  pas  sans  inqrietudes  sur  les  disposif'ons  que  manifesteraient 
ä  cet  egard  les  autorites  Imperiales  recemment  envoyees  dans  le  Yunnan. 
L' Administration  pr^cedente  de  cette  pro\'nce  avait  accueilli  autrefois  les 
ouvertures  qui  lui  avaient  ete  faites  avec  un  empressement  bienveillant,  auquel 
semblerait  avoir  fait  place  un  bon  vouloir  beaucoup  plus  incertain.  Je  crois 
devoir  signaler  ces  informations  ä  toute  votre  attention,  et  je  vous  invite,  dans 
la  mesure  oü  vous  le  permettront  les  circonstances  resultant  des  changements 
de  regne,  ä  ^aire  tout  ce  qui  dependra  de  vous  pour  dissiper  les  defiances 
du  Tsoug-H-Yaraen  et  pour  lui  faire  comprendre  les  avantages  qu'il  peut  re- 
tirer de  ses  bons  rapports  avec  nous  sur  la  frontiere  du  Tonkin. 

D  e  c  a  z  e  s. 


No.    8097.     FRANKREICH.   —   Min.   der  Marine  und  der  Colonien 

(Montaignac)  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Decazes).  — 

Frankreich    muss    an    dem    Protectorat    über    Anam 

festhalten. 

Paris,  le  19  avril  1875. 

No.  8007.  Les  dernieres  depeches  que  j'ai  regucs  relativement  aux  affaires  du  Tonkin 

,y  y^     1375  constatent   que   la   Situation   est  excellente;  l'attitude  de  l'ancien  Ministre  des 

Affaires  etrangeres  Pham,   qu*   nous   etait   hostile,   est  significative,  et  prouve 

que   la  Cour  de  Hue  accepte  franchement  les  consequences  du  traite  en  voie 

de  ratification.     J'appellc  votre  attention  sur  l'avis  emis  par  le  Contre-Amiral 

Duperre  au   sujct  de   notre  attitude  vis- ä- vis  du  Gouvernement  chinois,  cn  ce 
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qui   touche  l'acces  de  la  province  de  Yunnan,  au    commerce    europeen.     Le   ^^-  ^^^''■ 

r  A  m  Frankreich. 

Gouverneur  de  la  Cochinchine  croit  tres  urgent  de  iaire  conuaitre  au  Tsong-19.Apr.i875. 
li-Yamen,  par  l'entremise  du  comte  de  Rochechouart,  que  l'ouverture  des  ports 
du  Tonkin  et  la  libre  navigation  dans  le  Song-Koi  jusqu'aux  frontieres  chinoi- 
ses  ne  modifie  en  rien  les  restrictions  que  renferme  le  traite  de  Tien-Tsin.  || 
Quant  ä  la  partie  de  la  lettre  de  l'Amiral  Duperre  qui  a  trait  ä  l'etablisse- 
ment  d'un  Resident  ä  Hanoi,  je  dois  insister  sur  la  necessite  d'entretenir  un 
Agent  politique  aupres  de  l'autorite  superieure  annamite  siegeant  au  Tonkin. 
Notre  role,  dans  cette  partie  de  l'Empire  d'Annam,  ne  saurait  se  borner  ä 
faire  fonctionner  la  douane  annamite  au  mieux  des  interets  de  la  Cour  de  Hue. 
Notre  Intervention  actuelle  est  le  jalon  du  protectorat  qui  doit  plus  tard  etre 
nettement  etabli  et  consenti. 

Nous  jouerions  un  role  peu  digne  de  la  France  si,  apres  les  sacrifices 
que  nous  avons  deja  faits  et  ceux  que  nous  allons  faire,  au  moment  oü  l'on 
nous  remercie  de  l'assistance  pretee  pour  la  pacification  de  la  province,  et 
oü  l'on  nous  demande  notre  coucours  en  cas  d'eventualites  semblables,  nous 
faisions  des  concessions  de  nature  ä  nous  faire  devier  du  but  reel:  Vetablisse- 
ment  du  protectorat  de  la  France  sur  l'Annam.  ||  Le  traite  si  longtemps  debat- 
tu  nous  concede  la  faculte  d'entretenir  un  Agent  ä  Hanoi,  et  le  desir  mani- 
feste du  Gouvernement  annamite  de  laisser  cette  clause  dans  l'ombre  nous 
prouve  qu'il  en  a  compris  l'importance  et  le  sens.  |j  Affaibli  comme  il  Test 
aujourd'hui,  impuissant  comme  il  l'avoue,  ä  assurer  l'obeissance  de  ses  propres 
sujets,  le  Royaume  d'Annam  est  appele  ä  subir  le  protectorat  d'une  grande 
puissance.  La  Situation  que  nous  avons  prise  en  Cochinchine  ne  nous  permet 
pas  de  laisser  une  influence  autre  que  la  notre  peser  sur  Tu-Duc.  Alors  que 
nous  etions  au  debut  de  notre  occupation  nous  pouvions  renoncer  ä  nous 
fetablir  d'une  fagon  solide  dans  l'extreme  Orient.  Aujourd'hui,  nous  ne  le 
pouvons  plus.  Nous  avons  occupe  trois,  puis  six  provinces  de  l'Empire  d'An- 
nam, nous  avons  place  le  Cambodge  sous  notre  protectorat,  nous  avons  depense 
beaucoup  d'argent  pour  jeter  les  fondements  d'une  administration  fran^aise 
dans  ce  pays,  nous  devons  poursuivre  notre  oeuvre,  sans  rien  brusquer,  mais 
sans  jamais  devier,  et,  surtout,  sans  revenir  sur  nos  pas  et  perdre  le  benefice 
de  nos  efforts.  ||  Je  pense  que  vous  partagez  cette  maniere  de  comprendre 
notre  Situation  en  Cochinchine ,  et  que  le  concours  de  votre  Departement  est 
assur6  h  cette  politique.  Montaignac. 

No.  8098.  FRANKREICH.  —  Geschäftsträger  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Der  chinesischen  Regierung  sind 
die  Verträge  von  1874  und  die  darauf  gegründeten 
Ansprüche  Frankreichs  mitgetheilt. 

Pekin,  le  27  mal  1875.  (Regu  le  23  juillet  1875.) 
J'ai  regu  la  depeche   que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de    m'adresser   le   ^'■-  ^°^^ 

^  _  Frankreich. 

27   fevrier  au  sujet  du  Tonkin,  et  en  meme  temps  une   lettre    de  l'Amiral  27.  Mai  isvs. 
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Nr.  8098.    Duperr^,   qui   semble   avoir  ete  Charge  par  le  Gouvernement  de  l'organisation 

Frankreich.  .  ,  , .,  ,    ,  , 

27.  Mai  1875.  du  scrvice  dans  TAnnam  et  qui  a  deja  nomme  le  representant  que  nous  de- 
vons  avoir  ä  la  Cour  de  Hue.  II  parait  considerer  la  question  ä  un  point  de 
vue  un  peu  different  du  votre  et  etre  dispose  ä  traiter  le  Tonkin  comme  une 
annexe  du  Gouvernement  de  Saigon.  Tandis  que  vous  insistez  sur  l'indepen- 
dance  de  l'Empereur  Tu-Duc,  il  parait  plutöt  croire  ä  un  protectorat;  comme 
ses  nouvelles  sont  plus  recentes  que  les  miennes,  j'ai  craint  de  m'avancer  sur 
ce  terrain  brülant,  et  dans  la  lettre  que  j'ai  ecrite  au  Prince  Kong,  en  lui 
envoyant  une  copie  du  traite  d'amitie  du  15  mars,  j'ai  glisse  sur  cette  que- 
stion et  appu};6  plus  specialement  sur  les  deux  points  que  vous  me  signaliez: 
la  dispersion  des  bandes  cliinoises  et  l'ouverture  d'un  point  du  Yunnan.  j|  En 
presence  de  la  Situation  que  j'ai  essaye  de  vous  depeindre  dans  mes  d^peches 
precedentes,  j'ai  cru  bien  faire  d'exposer  nettement  au  Gouvernement  chinois 
vos  pretentions.  Ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  de  vous  le  dire,  je  crois  que  ce 
Gouvernement  fera  tout  au  monde  pour  nous  empecher  d'avoir  des  griefs  as- 
sez  serieux  qui  nous  permettent  de  faire  cause  commune  avec  le  Gouverne- 
ment anglais   et  qu'il  aimera  mieux  nous  faire  des  concessions  que  de  nous 

voir,  comme  en  1860,  allies  de  l'Angleterre. 

Rochechouart. 

Le  Comte  de  Mocheehouart,  Charge  d' Affaires  de  France  en  Chine, 
au  Prince  Kong. 

Pekin,  le  24  mal  1875, 

J'ai  l'honneur  de  vous  adresser,  ci-joint,  une  copie  du  traite  conclu  entre 
le  Gouvernement  frangais  et  Sa  Majeste  le  Roi  de  l'Annam  le  15  mars  1874. 
Ce  traite,  apres  avoir  ete  approuve  par  l'Assemblee,  a  ete  döfinitivement  ratifie 
ä  Hue  le  14  avril  dernier.  Votre  Altesse  Imperiale  verra  que,  dorenavant, 
c'est  ä  la  France  qu'il  appartient  de  veiller  ä  la  securite  et  ä  l'independance 
de  Sa  Majeste  Tu-Duc,  et  le  Gouvernement  chinois  comprendra,  je  n'en  doute 
pas,  combien  il  est  necessaire,  pour  le  maintien  des  bonnes  relations  qui  exis- 
tent entre  la  France  et  la  Chine,  de  donner  les  ordres  les  plus  severes  aux 
autorites  du  Yunnan  pour  les  engager  non  seulement  ä  empecher  de  nouvelles 
bandes  chinoises  d'entrer  dans  le  royaume  d'Annam,  mais  meme  ä  rappeler 
Celles  qui  s'y  livrent  actuellement  ä  toutes  sortes  de  sevices.  Le  Gouverne- 
ment frangais  est  döcid6  ä  remplir  les  engagements  qu'il  a  contractes  vis-ä-vis 
du  Roi  Tu-Duc  et  ä  assurer  la  tranquillite  dans  les  fitats  de  ce  souverain. 
Son  Premier  soin  sera  donc  de  disperser  et  de  detruire  ces  bandes,  qui  entre- 
tiennent  le  trouble  de  la  guerre  civile,  et  il  serait  ä  desirer,  je  le  repete,  que 
Votre  Altessc  Imperiale  prit  les  mesures  nöcessaires  pour  faciliter  cette  täche, 
dont  la  province  du  Yunnan,  si  troubl6e  eile  aussi,  nc  peut  que  profiter.  II 
est  un  sccond  point  sur  lequcl  je  desirc  egalcment  appeler  l'attcntion  de 
Votre  Altesse  Imperiale:  je  veux  parier  de  l'ouverture  ä.  la  navigation  du 
Flcuve  Rouge  ou  Song-Koi,  depuis  son  cmbouchure  jusqu'aux  frontieres  de  la 
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Chine.     II  n'existe  dans  les  traites  de  Tien-Tsin  et  de  Pekin  aucune  clause    ^r.  so98. 

,      ,       y      ,,,  ^     •!      i'ranlf  reich. 

relative  ä  cette  eventualite,  qu'ou  ne  pouvait  pas  prevoir  a  lepoque  ou  "S  37.  Mai  1875. 
furent  conclus;  mais  aujourd'hui  qu'elle  se  presente,  eile  doit  etre  reglee,  et 
11  faut  le  faire  tout  de  suite  afin  d'empecher  les  complications  qui  ne  mau- 
queraient  pas  de  se  produire  des  le  debut.  Le  Gouvernement  frangais  a  long- 
temps  reflechi  avant  de  conclure  ce  traite  et  s'est  parfaitement  rendu  compte 
et  de  ses  charges  et  de  ses  avantages,  et  il  est  aussi  decide  ä  reraplir  ses 
engagements  qu'ä  user  de  ses  Privileges.  Aussi  ai-je  ete  Charge  de  m'entendre 
avec  Votre  Altesse  Imperiale  sur  ces  deux  questions  :  1'^  la  suppression  des 
bandes  chinoises  qui  desolent  l'Annam;  2^  l'ouverture  d'un  point  du  Yunnan 
oü  nos  bätiments  puissent  atterrir  et  se  livrer  aux  transactions  commerciales 
regulieres.  Je  ne  doute  pas  que  Votre  Altesse  Imperiale  ne  comprenne,  eile 
aussi,  la  nöcessit^  de  regier  d'une  fa^on  pratique  ces  deux  questions  et  ne 
prefere  l'etablissement  de  rapports  reguliers  ä  un  etat  de  trouble  qui  pourrait 
avoir  les  consequences  les  plus  graves  en  forgant  le  Roi  d'Annam  ä  prendre 
des  resolutions  energiques  pour  sauvegarder  la  securite  de  ses  fitats  et  la 
prosperite  de  son  commerce. 

Rochechouart. 


Nr.  8099.  Frankreich.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  Ant- 
wort der  chinesischen  Regierung  spricht  nicht  von 
der  Vassallität  Anams  gegenüber  China. 

Pekin,  le  19  juin  1875.  (Rcqu  le  21  aoüt  1875.) 
J'ai  l'honneur  de  vous  adresser  ci- Joint  une  traduction  de  la  reponse  du  p.J^,.^gjpj, 
Prince  Kong  ä  lettre  que  je  lui  avais  ecrite,  au  sujet  du  Tonkin,  et  dont  je  19.  juni  ists. 
vous  ai  envoye  copie  par  le  dernier  courrier.  Cette  reponse  est  meilleure 
que  je  ne  l'esperais.  En  eifet,  le  Prince  ne  parle  de  la  vassalite  de  l'Annam 
ä  l'egard  de  la  Chine  qu'ä  l'etat  passe,  ce  qui  est  une  reconnaissance  tacite 
de  la  Situation  nouvelle.  II  ne  refuse  pas  absolument  uon  plus  l'ouverture 
d'un  point  du  Yunnan  au  commerce  etranger,  et,  sans  l'accorder,  il  donne  ä 
entendre  qu'en  mettant  en  avant  le  Roi  Tu-Duc,  la  chose  ne  serait  pas  impos- 
sible.  „L'Annam,  appele  aussi  Yue-Nan,  a  etö  tributaire  de  la  Chine;  les  habi- 
tants  des  frontieres  de  la  Chine  ont  eu  de  tout  temps  avec  les  habitants  des 
fitats  tributaires  voisins  des  rapports  commerciaux  dont  la  nature  varie  sui- 
vant  les  provinces.  II  est  necessaire  que  j'envoie  une  depeche  pour  ordonner 
une  enquete  au  Yunnan  ä  ce  sujet;  des  que  la  reponse  sera  venue,  nous  nous 
occuperons  de  deliberer  sur  cette  affaire."  Tels  sont  les  termes  employes  dans 
la  depeche  chinoise;  il  ressort  de  cette  phrase  que  l'Annam  a  ete  tributaire 
de  la  Chine,  que  les  habitants  des  deux  £tats  avaient  des  relations  commer- 
ciales, que  le  mode  de  ces  relations  varie  suivant  les  lieux  et  les  circonstan- 
ces  et  qu'apres  une  enquete  qui  eclairera  le  Gouvernement  chinois  sur  la  situ- 
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Nf.  8099.  ation,  on  pourra  s'entendre.  ||  Quand  au  second  point  de  raa  lettre,  c*est-ä-dire 
lö'^jnnnsTs  ^^  dispersioii  des  bandes  chinoises,  le  Prince  repond  peremptoirement  que  c'est 
sur  la  demande  du  Roi  de  TAnnam  que  ces  bandes  avaient  ete  envoyees, 
qu'aujourd'hui  les  troupes  qui  restent  sur  la  frontiere  chinoise  sont  lä  pour 
proteger  les  frontieres.  „Quant  aux  bandes  qui  passent  la  frontiere,  les  auto- 
rites  provinciales  ne  peuvent  les  laisser  faire  sans  manquer  ä  leurs  devoirs; 
alles  doivent  les  poursuivre  et  les  punir.  Nous  venons  donc  d'ecrire  de  nou- 
veau  au  Gouverneur  du  Yunnan  pour  l'engager  ä  arreter  severeraent  l'entree 
de  ces  bandes  dans  l'Annam." 

Je  desirerais  maintenant  avoir  des  Instructions  sur  ce  que  je  dois  faire. 
Quel  est  le  point  dont  vous  desirez  l'ouverture?  Voulez-vous  tenter  l'aventure 
d'une  Convention  directe  avec  le  Gouvernement  chinois,  ou  ne  vaudrait-il  pas 
mieux  negocier  au  nom  du  Roi  Tu-Duc  et  avec  des  pouvoirs?  Je  vous  serais 
reconnaissant  de  m'envoyer  des  Instructions  par  telegraphe,  afin  que  je  sache 
plus  vite  ä  quoi  ra'en  tenir  et  puisse,  pour  terminer  cette  affaire,  profiter  de 
l'incident  Margary.  II  me  semble,  en  tous  cas,  qu'il  serait  utile  que  le  Roi 
Tu-Duc  notifiät  le  Traite  au  Gouvernement  chinois,  de  fagon  ä  ce  que  le 
Tsong-Li-Yamen  ne  garde  aucun  doute  sur  la  realite  de  son  existence. '  J'ecris 
dans  ce  sens  ä  l'Amiral  Duperre.  ||  Le  Gouvernement  chinois  a  parfaitement 
vu  que  nous  etions^'decides  ä  profiter  des  avantages  conquis  au  Tonkin,  et  j'ai 
lieu  de  croire  qu'il  n'agirait  qu'avec  une  tres  grande  prudence;  le  jour  oü  ils 
seront  persuades  qu'avec  ou  sans  leur  consentement  nous  ouvrirons  le  Yunnan, 
ils  cederont,  preferant  un  etat  regulier  qui  assure  leurs  revenus  de  douane  ä 
un  etat  de  desordre  oü  ils  perdraient  tout. 

Rochechouart. 

Le  Prince  Kong  au  Comte  de  Rochechouart,  Charge  cV Affaires  de  France 

en  Chine. 

Peldn,  le  15  juin  1875. 
J'ai  rcQu  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire  ä  la  date 
du  25  mai,  et  dans  laquelle  vous  me  faisiez  part  de  la  ratification  du  traite 
entre  l'Annam  et  la  France.  En  me  donnant  communication  d'une  copie  de 
ce  traite  vous  exprimiez  le  desir  de  voir  le  Gouvernement  chinois  envoyer 
des  ordres  precis  aux  autorites  du  Yunnan  leur  enjoignant  d'empecher  les  ban- 
des chinoises  d'entrer  sur  le  territoire  annamite  et  de  rappeler  les  bandes 
qui  s'y  sont  introduites;  „de  cette  facon,  dites-vous,  nos  bonnes  relations  seront 
maintenues  et  afferraies."  Vous  m'entretenez  egalement  de  la  communication 
qui  existe  entre  l'Annam  et  la  Chine  par  le  moyen  du  Song-Koi,  qui,  apres 
avoir  travers^  le  Tonkin,  penetre  dans  la  province  du  Yunnan.  Ce  point,  me 
dites-vous,  ne  se  trouve  pas  indique  dans  le  traitö,  parce  qu'on  ne  pouvait 
prevoir  alors  la  Situation  actuelle;  mais,  maintenant  que  cette  qucstion  se  pre- 
sente,  il  importe  qu'elle  soit  reglee  dans  le  plus  bref  d^lai.  Le  Gouvernement 
fran^ais  vous  a  Charge  de  vous  entendrc  avec  nous  sur  ces  deux  questions  : 
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l**  raneantissement  des  bandes  chinoises  qui  desolent  rAnnam;  2'^  l'oiiverture    ^^-  soe«. 

ankreich. 
Juni  1875. 


d'un  port  du  Yunnan   oü  vos   steamers  puissent  atterrir  et  se    livrer   ä  des  ,9"^""  ^^^'^^' 


transactions  commerciales  regulieres.  ||  Dans  la  onzieme  lune  de  la  douzieme 
annee  du  regne  de  Tong-tche,  j'ai  regu  une  lettre  de  M.  de  Geoffroy,  conte- 
nant  la  copie  d'une  lettre  adressee  par  ce  dernier  au  Gouverneur  du  Yunnan, 
dans  laquelle  il  etait  question  des  avantages  que  recueillerait  le  commerce  de 
Touverture  de  cette  province.  J'ai  repondu  a  M.  de  Geoffroy  que  le  Yunnan 
n'etait  pas  ouvert  au  commerce  etranger,  et  j'ai  ecrit  au  Gouverneur  de  cette 
province  de  conformer  sa  couduite  aux  stipulations  du  traite.  Maintenant  que 
votre  Gouvernement  reclame  l'ouverture  d'un  port  sur  le  Song-Koi,  je  suis  Ob- 
ligo de  repond^^e  egalement  que  le  Yurnan  est  ferme  au  commerce  etranger, 
et  que  des  lors  dans  votre  traite,  ni  dans  celui  d'aucune  Nation,  il  ne  saurait 
y  avoir  de  stipulation  relative  ä  l'ouverture  d'un  port  de  commerce  dans  le 
Yunnan.  ||  L'Annam  est  la  contree  appelee  egalement  Yue-Nan;  eile  a  ete  tribu- 
taire  de  la  Chine,  et  les  habitants  de  la  frontiere  chinoise  ont  eu  de  tout 
temps  avec  les  habitants  des  Etats  tributaires  voisins  des  rapports  commer- 
ciaux,  dont  la  nature  varie  suivant  les  provinces.  II  est  necessaire  que  j'en- 
voie  une  depeche  pour  ordonner  une  euquete  au  Yunnan  ä  ce  sujet;  des  que 
la  reponse  me  sera  parvenue,  nous  nous  occuperons  de  deliberer  sur  cette 
affaire.  ||  D'un  autre  cote,  l'Annam  etait  jadis  infeste  de  brigands,  et  son  Gou- 
vernement a,  ä  plusieurs  reprises,  demande  du  secours  ä  la  Chine.  La  Chine 
ne  pouvait  refuser  aide  et  protection  ä  un  pays  tributaire:  aussi  envoya-t-elle 
des  troupes  pour  poursuivre  ces  brigands;  les  troupes  qui  se  trouvent  dans 
l'Annam  y  sont  donc  sur  la  demande  du  Gouvernement  annamite,  et  dans  le 
but  de  proteger  la  frontiere;  ce  but  une  fois  atteint,  leur  presence  sur  le 
territoire  annamite  n'avait  plus  de  raison  d'etre,  et  on  les  a  rappelees.  ||  Dans 
le  douzieme  mo's  de  la  douzieme  annee  du  regne  de  Tong-tche,  et  dans  le 
troisieme  mois  de  l'annee  derniere,  j'ai  ecrit  ä  M.  de  Geoffroy  que,  dans  un  rapport 
presente  par  le  Gouverneur  du  Yunnan,  il  etait  dit  que,  sur  la  frontiere  qui  separe 
le  Yunnan  de  l'Arnam,  le  chef  de  brigands  Houang-tsoung-in  et  plusieurs  autres 
troublaient  profondement  l'Annam,  qu'ils  voulaient  bouleverser  de  fond  en  comble, 
qu'il  avait  envoye  des  troupes  pour  s'opposer  ä  cette  devastation,  et  que  le  plan  de 
campagne  avait  ete  tres  bien  execute;  il  priait  le  Tsong-Li-Yamen  d'ecrir  eaux 
Consuls  frangais  residant  dans  l'Arnam  pour  leur  dire  que  les  troupes  du 
Yunnan  qui  ont  passe  la  "vontiere  n'ont  pas  d'autre  destination  que  d'arreter 
les  devastations  des  brigands  et  qu'ils  n'ont  rien  ä  voir  avec  les  troupes  fran- 
Qaises.  ||  L'Empereur  donna  l'ordre  au  Tsong-Li-Yamen  de  se  conformer  ä  ce 
rapport.  ||  La  Chine  a  envoye  des  troupes  dans  l'Annam  sur  la  demande  du 
Gouvernement  de  ce  pays,  et  dans  le  but  de  detruire  le  brigandage.  Les  sol- 
dats  chinois  qui  se  trouvent  sur  la  frontiere  du  Yunnan  sont  lä  dans  le  but 
de  proteger  l'Annam  contre  les  attaques  des  brigands  et,  en  meine  temps,  d'as- 
surer  la  söcurite  du  Yunnan.  Quant  aux  bandes  qui  passent  la  frontiere,  les 
autorites  provinciales  ne  peuvent  les  laisser  faire  sans  manquer  ä  leur  devoir; 
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Nr.  8099.    gjjgg  Solvent  les  poursuivre  et  les  punir.     Apres  ce  que  vous  nous  avez   dit, 

Frankreich.  j.  ir  x  j 

i9.Jnnii875.  Dous  Dous  crojons  tenu  d'ecrire  de  nouveau  au  Gouverneur  du  Yunnan  pour 
l'engager  ä  arreter  severement  les  bandes  qui  tenteraient  de  penetrer  dans 
TAnnam.  ||  Tel  est  le  but  de  la  presente  communication  speciale. 

K  0  n  g. 


Nr.  8100.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min. 
der  Marine  und  der  Colonien  (Gicquel  des  Touches).  — 
Instruction  für  den  neuernannten  Gouverneur  von  Co- 
chinchina.  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Ausfüh- 
rung der  Verträge  von  1874  entgegenstellen. 

Paris,  le  7  septembre  1877. 
Nr.  8100.  j'ai  j,g^^  jg^  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire  le  31  iuillet 

Frankreich.  .  *• 

T.sept.  1877.  dernier,  et  par  laquelle  vous  m'annonciez  la  nomination  du  Contre-Amiral 
Lafont  aux  fonctions  de  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  ||  Vous  vouliez  bien 
me  demander  si  je  n'aurais  pas  quelques  recommandations  speciales  ä  adresser 
k  cet  officier  g6neral,  qui  va  se  trouver  appele  ä  entretenir  avec  les  pays 
independants,  voisins  de  uotre  colonie,  des  rapports  particuliers  definis  par 
des  Conventions  internationales  et  au  sujet  desquels  nos  deux  Departements 
ont  eu  maintes  fois  ä  se  concerter. 

II  me  parait  essentiel,  avant  tout,  que  l'Amiral  Lafont  se  penetre  bien 
de  la  pensee  qui  nous  a  diriges  dans  la  poursuite  des  arrangements  conclus 
avec  la  Cour  de  Hue,  aiusi  que  de  l'interpretation  que  nous  y  avons  donnee. 
II  Cette  politique  a  6te  traversee,  des  l'origine,  par  des  considörations  diverses 
qui  s'imposaient  ä  notre  prudence.  ||  Sous  l'empire  de  ces  preoccupations,  nous 
avons  renonce  ä  exercer  ouvertement  un  Protectorat  qui  etait  sans  aucun 
doute  originairement  dans  les  vues  du  negociateur  frangais.  ||  Parmi  les  clauses 
inscrites  dans  les  traites,  il  en  est  qui  visent  spöcialement  les  etrangers.  Los 
autres  n'ont  trait  qu'ä  nos  rapports  directs  avec  l'Annam,  et  determinent  le 
röle  des  Agents  frangais  charges  de  surveiller  et  d'entretenir  le  fonctiou- 
nement  du  uouvel  etat  de  choses  que  nous  avons  fonde.  ||  II  est  de 
toute  evidence  que  la  prise  de  possessiou  du  Tonkin  par  une  grande  Puis- 
sance  maritime,  hostile  ou  seulement  rivale,  eüt  constitue,  pour  notre  colonie 
de  Cochinchine  et  pour  notre  influence  dans  la  peninsule  tout  entiere,  un  in- 
contestable  danger,  contre  lequel  il  etait  tres  important  de  nous  premunir 
tout  d'abord.  Ce  resultat  a  cte  pleinement  obtenu  par  la  stipulation  en  vertu 
de  laquelle  la  Cour  de  IIu6  a  pris  l'engagement  de  ne  rien  changer  desormais, 
sans  notre  assentiment  prcalable,  aux  relations  diplomatiques  existantes  entre 
eile  et  les  Gouvernements  etrangers  et  dont,  pour  l'avenir,  notre  traite  a 
prevu  la  naturc  de  la  fa^on  la  plus  limitative.  ||  Lc  Roi  Tu-Duc  sait  que  nous 
avons  le  droit  de  lui  demander  de  rester  fidelcment  attache  ä  notre  Systeme 
politique,  et  nous  ne  sommcs  limites,  dans  l'usage  h  cn  faire,  que  par  nos 
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propres  couvenances.    Ce  sont  ces  conveuances,  qu'il  s'agit   de  determiner;   le   ^'■-  ^^^*'- 

Fraukreicb. 

contreainiral    Duperre,    eu    se  rendant  pour  la    seconde    fois  ä  Saigon,    avait 7. sept. i877. 
presente  ä  ce  sujet  ä  votre  departement  des  observations  qui  ont  ete  serieuse- 
ment  examinees.  ||  Suivant   cet    officier   general,   apres   l'experience  faite  des 
difficultes  que  soulevait  l'executiou  du  traite,   il  n'y  avait  plus  d'autre   alter- 
native pour  nous  que  de  conquerir  le  Tonkin  ou  de  l'abandonner.    La  retraite 
devait   s'entendre    en    ce    sens  que  nous    retirerions   le   plus   tot  possible  les 
escortes  de  nos  Consuls,  les  fouctionnaires  preposes  ä  l'organisation    et   ä   la 
surveillance  des  douanes,  de  fa^on  ä  livrer  entierement  ä  elle-meme  l'admini- 
stration  indigene,  ä  reduire  les  attributions  de    nos    agents    diplomatiques    ou 
consulaires  ä  ce  qu'elles  sont  en  Chine  et  au  Japon    et  ä  assimiler   eufin  de 
tout  point,  vis-ä-vis  de  nous,  l'independance  de  l'Aunam    ä  celle  de  ces  deux 
derniers  pays.  ||  Bien  que  les  circoustances   soient  aujourd'hui  plus  favorables 
pour  nous  qu'elles   ne  l'etaient  alors    au  point  de  vue  de  nos  relations  inter- 
nationales, je  ne  crois  pas  que  nous  devions  chercher  a  etendre  notre  Situation 
au  Tonkin.     En  supposaut  meme  qu'uue  teile  entreprise  düt  etre  peu  couteuse 
par  elle-meme,  eile  nous  exposerait  encore  au  grave   inconvenient  d'etre    en- 
traines  plus  loin  que  nous  ne  voulons  aller  et  nous  creerait,  en  tout  etat  de 
cause,  de  grands  embarras,  par  suite  de  l'insuffisance  numerique  du  personnel 
special  dont  nous  pourrons  disposer  et  qui  ne  serait  nullement  en  etat  d'ad- 
ministrer  une  population    trois    ou  quatre  fois    plus  nombreuse    que   ne   Test 
Celle  de  la  Basse-Cochiiichine.     Cette  combinaison  ne  merite  donc  pas,  suivant 
moi,  de  fixer  presentement  notre  attention.     Mais    si   je   tiens   pour   sage  de 
l'ecarter,  il  ne  s'ensuit  pas  que  je  me  rallie  au  projet  qui  consisterait  ä  rendre 
plus  normaux  et  plus  simples  nos  rapports  avec  l'Anuam   au  prix   du  retrait 
des  etablissements  que  nous  y  avons  fondes.      Je  ne  meconnais  nullement  les 
inconvenients   qu'entrainent   pour    nous    les    defiances    et   les  preventions  que 
nous  inspirons  au  Gouvernement  annamite;  je  me  rends  egalement  bien  compte 
des    tiraillements   qui   en   sont  la   consequence,    de   Tamoindrissement   qui    en 
resulte  dans  le  rendement  des  douanes,  ainsi  que  du  mauvais  vouloir  croissant 
dont  les  chretiens,  tenus  pour  nos  complices,  se  voient  l'objet  de  la  part  des 
mandarins  et  des  lettres.  ||  Je  crois,    eu   effet,    qu'il  y  a  lä  pour  nos  Agents 
des  obstacles  tres  serieux,  propres    ä  mettre  leur  experience,  leur  tact,  leur 
patience  ä  une  difficile  epreuve.     Mais  il  ne  faut  pas  oublier,  non  plus,  l'effet 
que  produirait  sur  le  Gouvernement  et  sur  la  population  annamites  l'abandon 
de  la  Situation    que   nous  nous   etions    assuree  par    de   longues   negociations. 
Les  rancunes  de  la  Cour  de  Hue  contre  la  France,    qui   l'a  depouillee  de  la 
Basse -Cochinchine,   n'en    seraient   pas  moins  vives,    et  n'aurions-nous   pas  ä 
craindre  que  l'expression  en  füt  au  contraire  aggravee  par  la  croyance  generale 
que  nos  concessions  seraient    imputables   ä  la  faiblesse?     Quel   motif  avons- 
nous  de  penser  que,  faisant  exception  aux  habitudes  et  aux  instincts  de  tous 
les  peuples  d'origine  asiatique,   les  Annamites  se  montreraient   plus  sensibles 
ä  notre   generosite    qu'ils  n'ont  ete  intimides   par  notre  force?    Et  si  l'on  ne 
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Nr.  8100.    raisonne  pas  ä  Hue  autrement  qu'on  ne  le  fcrait  ä  Pekin,  comment  parvien- 

Frankreich. 

7.  Sept.  1877.  drioiis-iious  a  empecher  de  s'y  etablir  la  conviction  que  uous  abandounons  ce 
que  nous  ne  pouvoiis  pas  garder  et  que  notre  impr.'ssaiice  ä  le  retenir  explique 
seule  uue  aussi  brusque  renonciatiou  aux  avantages  que  la  superiorite  de  nos 
armes  uous  avait  acquis  ä  une  autre  epoque?  ||  Ces  reflexions  paraitront  plus 
decisives  encore  si  l'on  tient  compte  des  impressions  qu'uu  semblable  mouve- 
meiit  de  recul  eveillerait  dans  tous  le  pays  qui  entretieunent  des  relations 
plus  üu  moins  suivies  avec  rAunam  et  surtout  avec  la  Chine.  Est-il  besoin 
de  rappeler,  ä  ce  propos,  le  retentissement  qu'a  eu  dans  le  Celeste  Empire  la 
douloureuse  issue  de  l'expedition  du  Commandant  Garnier  et  la  tres  grave 
atteinte  qu'elle  a  failli  porter  h  notre  prestige?  La  conclusion  des  traites  et 
leur  notification  officielle  sont  fort  heureusement  venues  dissiper  des  rumeurs 
qui  commengaient  ä  se  propager  avec  une  rapidite  inquietante  et  qui  n'ont 
pas  ete  sans  exercer  une  influence  passagere,  mais,  tres  marquee,  sur  l'attitude 
du  Tsong-li-Yamen,  lui-meme  ä  l'egard  de  notre  Legation?  ||  Que  n'aurions- 
nous  donc  pas  ä  atteudre  d'un  retour  offensif,  si  nous  y  donnions  encore  une 
fois  pretexte,  en  fournissant  une  occasion  plausible  de  se  produire  ä  des 
commentaires  dont  notre  depart  du  Tonkin  semblerait  justifier  les  plus  mal- 
veillautes  insinuations  ?  ||  J'incline  donc  ä  penser,  pour  ma  part,  que  nous 
devons  nous  maintenir  sur  le  terrain  oü  nous  nous  sommes  places,  sauf,  dans 
la  pratique,  ä  moderer  ou  ä  modifier  meme  la  conduite  de  nos  Agents,  s'il 
est  necessaire  de  le  faire  pour  prevenir  des  couflits  et  ^viter  de  nouveaux 
sacrifices  en  nous  bornant  a  conserver  les  positions  acquises.  ||  Eclaire  par 
vous  sur  les  cötes  particuliers  et  delicats  de  cette  Situation,  le  Contre-Amiral 
Lafont  parviendra,  je  n'en  doute  pas,  ä  eviter  les  ecueils  qu'elle  presente,  et 
saura  se  tenir  ä  egale  distance  des  determinations  qui  pourraient  eugager 
notre  action  plus  que  nous  ne  le  voulons  et  des  renonciations  que  la  prudence 
elle-meme  deconseille,  tant  au  point  de  vue  de  nos  relations  futures  avec 
l'Annam  qu'ä  celui  de  nos  interets  geueraux  dans  toutes  les  contrees  de  l'Ex- 
tr§me-Orient. 

D  e  c  a  z  e  s. 


Nr.  8101.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  (Brenier  de 
Montmorand)  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  —  Ver- 
liandlungen  mit  China  über  dieAufhebung  des  Suzerä- 
netäts-Verhältnisses  zu  Anam  werden  zu  keinemßesul- 
tate  führen.  Frankreiclis  Haltung  gegenüber  der  ana- 
mitischen  Gesandtschaft,  welche  nach  Peking  zur 
Ueberbringung  des  Tributs  gegangen  ist. 

Pekin,  le  30  septcmbre  1877.  (Re^u  le  20  novembre  1877.) 
Nr.  8101.  j'ai  rcgu  la  depeche  que  Votre  Excellence  m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire, 

Frankreich. 

30.Sept.i877. le  30  mai  dcrnier,  pour  rae  deniander  mon  sentiment  sur  la  maniere  de  voir 
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exposee  par  Tamiral  Duperre  dans  sa  lettre  du  28  octobre  1876,  et  sur  Nr.  sioi. 
l'opportunite  qu'il  pourrait  y  avoir  ä  introduire,  en  ce  moment,  ä  la  Cour  de  30.sept.i877 
Pekin  des  demaudes  formelles  en  vue  de  faire  cesser  les  rapports  de  vassa- 
lite  qui  unissent  l'Annam  k  la  Chine.  ||  L'amiral  Duperre  semble  penser  que 
l'envoi  triennal  d'une  Ambassade  annamite  ä  Pekin,  apportant  ä  l'Empereur 
le  tribut  du  Roi  Tu-Duc,  n'est  qu'un  acte  de  pure  courtoisie,  n'ayant,  pour 
ainsi  dire,  qu'une  importance  purement  historique  et  qui  n'iraplique  en  aucune 
fagon  la  pensee  de  resserrer  un  lien  aujourd'bui  disparu.  II  en  voit  la  preuve 
dans  la  prise  de  possession  par  la  France  de  plusieurs  provinces  aunamites 
et  la  conclusion  de  trois  traites  successifs  avec  la  Cour  de  Hue,  sans  que  ces 
conquetes  ni  ces  negociations  aient  souleve  de  la  part  du  Gouvernement  chinois 
la  moiudre  rcclamation  ni  la  plus  simple  revendication ,  de  suzeraincte.  \\ 
Pour  corroborer  son  opinion,  l'honorable  Gouverneur  de  la  Cochinchine  fran- 
^aise  s'appuie  sur  l'absence  de  reclamations  de  la  part  du  Gouvernement 
chinois,  soit  lors  de  la  prise  de  possession  par  la  France  de  plusieurs  pro- 
vinces annamites,  soit  apres  la  conclusion  des  trois  traites  successifs  que  nous 
avons  conclus  avec  la  Cour  de  Hue.  ||  Mais,  si  le  Gouvernement  chinois  n'a 
fait  alors  aucune  objection  ni  demande  aucune  explication,  il  faut  bien  plus 
chercher  la  raison  de  son  silence,  soit  dans  son  desir  de  n'attirer  pour  le 
moment  ä  la  Chine  aucune  complication,  soit  parce  qu'il  ue  comprenait  pas 
tres  bien  la  signification  du  mot  "Protectorat",  que  dans  son  acquiescement 
ä  ce  qui  venait  de  se  passer  entre  la  France  et  le  Royaume  d'Annam.  (| 
D'un  autre  cöte,  on  s'appuie  sur  une  phrase  incidente  de  la  depeche  du  prince 
Kong,  en  date  du  15  juin  1875:  "L'Annam  est  la  contree  appelee  aussi  Yue- 
Nan,  eile  a  ete  tributaire  de  la  Chine"  —  a  cte  .  .  .  donc  eile  n'est  plus. 
Cependant,  en  supposant  la  traduction  de  cette  phrase  aussi  exacte  que  pos- 
sible,  ce  dont  il  est  toujours  permis  de  douter,  la  suite  de  la  meme  depeche 
attenue  singulierement  la  valeur  de  la  premiere  declaration:  "La  Chine  ne 
pouvait  refuser  protection  et  assistance  ä  son  vassal."  \\  Cette  depeche  du 
prince  Kong,  en  date  de  15  juin  1875,  repondait  ä  la  communication  du 
25  mai  precedent  de  M.  de  Rochechouart,  dans  laquelle  notre  Charge  d'affaires, 
en  envoyant  au  Gouvernement  chinois  une  copie  du  traite  du  15  mars  et  en 
lui  faisant  part  de  la  ratification  qui  en  avait  ete  faite  par  le  Gouvernement 
frangais,  exprimait  le  desir  que,  comme  consequence  de  la  nouvelle  Situation 
faite  au  roi  Tu-Duc,  le  Gouvernement  chinois  rappelät  les  troupes  chiuoises 
qui  se  seraient  introduites  dans  l'Annam.  A  cela  le  prince  Kong  repond  "que 
c'est  sur  la  demande  reiteree  du  Gouvernement  annamite  et  pour  le  debar- 
rasser  des  brigands  qui  infestaient  son  territoire  que  le  Gouvernement  chinois 
a  envoye  des  troupes  sur  cette  frontiere.  Le  but  une  fois  atteint,  ajoute  le 
prince  Kong,  leur  maintien  sur  le  territoire  annamite  n'avait  plus  de  raison 
d'etre,  et  on  les  a  fait  revenir.  "Est-ce  lä  reconnaitre  et  ratifier  la  nouvelle 
Situation  de  l'Annam?  |j  Ce  n'etait  pas,  d'ailleurs,  la  premiere  fois  que  ^on 
Altesse   le   Prince    Kong   invoquait   le   droit   de   la   Chine   d'intervenir   dans 
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Nr.  8101.   i'Annam;    on  lit,  eu  effet,    dans  la  depeche  qu'il  ecrivait  ä  M.  de  Geoffroy  le 

Frankreich.  ,  ,       •  i\    ,,^  ■,,  f 

.io.Sept.i877. 7  fevrier  1874,  cette  phrase  topique:  |1  "Quant  au  nouveau  Corps  darmee 
expedie  du  Kouang-Si  au  Tonkin,  nous  u'avous  fait,  en  l'envoyaut,  qu'user  du 
droit  que  nous  avons:  1"  de  secourir  un  des  uos  royaumes  tributaires;  2'^ 
d'assurer  la  securite  de  nos  froutieres.''  |]  Au  reste,  l'Amiral  Duperre  parait 
ne  pas  cousiderer  la  question  au  memo  point  de  vue  que  le  Departement  de 
Votre  Excellence.  Le  premier  serable,  eu  effet,  tant  soit  peu  dispose  ä  traiter 
TAunam  comme  unc  aunexe  du  Gouvernement  de  Saigon  et  croire  ä  un  pro- 
tectorat  effectif  de  uotre  part,  tandis  que  Votre  Excellence,  dans  sa  depeche 
du  27  fevrier  1875,  insiste  sur  l'independance  du  roi  Tu-Duc.  ||  En  l'etat, 
l'Annam  me  semble  donc  avoir  deux  protecteurs:  la  France  et  la  Chine,  En 
effet,  l'article  2  du  traite  de  1874  declare  que  la  France,  reconnaissant  la 
souverainete  du  roi  de  l'Annam  et  son  entiere  independance  vis-ä-vis  de  toute 
Puissance  etrangere,  quelle  qu'elle  soit,  lui  promet  aide  et  assistance  et  s'en- 
gage  ä  lui  donner,  sur  sa  demande  et  gratuitement,  l'appui  necessaire  pour 
maintenir  dans  ses  Etats  l'ordre  et  la  tranquillite ,  pour  se  defendre  contre 
toute  attaque  et  pour  detruire  la  piraterie  qui  desole  une  partie  des  cotes 
du  royaume.  ||  Ne  semble-t-il  pas  ä  Votre  Excellence  qu'il  y  ait  entre  ces 
paroles  et  les  faits  une  certaine  contradiction  ?  Ainsi,  si  l'Annam  est  reconnu 
comme  un  Etat  entierement  independaut,  il  semblerait  que  c'est  ä  son  Gou- 
vernement qu'aurait  du  inco raber  le  soin  de  transmettre  le  traite  du  15  mars 
au  Gouvernement  chinois;  et,  d'un  autre  cote,  si  c'est  la  France  qui  fest  sa 
veritable  protectricc,  le  tribut  apporte  cette  annee  ä  Pekiu,  —  la  premiere 
fois  depuis  le  traite  de  1874,  —  n'aurait-il  pas  du  s'arreter  ä  Saigon?  Tout 
au  contraire,  une  ambassade  part  d'Hanoi  pour  Pekin  au  bruit  d'une  salve 
d'artillerie ;  M.  de  Kergaradec  ou  le  Charge  d'affaires  de  l'amiral  en  sont  in- 
formes;  ils  rendent  visite  aux  divers  membres  de  l'ambassade,  et  ils  apprennent 
de  Tun  des  ambassadeurs  annamites,  le  Mandarin  Bin-Van-Ki,  que  ses  Instruc- 
tions portent  d'aller  rendre  visite  au  Ministre  de  France  ä  Pekin,  une  fois 
sa  mission  remplie,  mais  seulement  apres  en  avoir  obtenu  la  permission  des 
mandarins  chinois  chargcs  de  le  recevoir.  ||  Toutefois,  il  y  a  lieu  de  penser 
que  l'autorisation  de  faire  cette  visite,  —  en  supposant  qu'elle  ait  ete  de- 
mandee,  —  n'a  pas  ete  accordee;  car  l'ambassade  annamite  est  repartie  de 
Pekin  sans  s'etre  presentee  ä  la  legation  de  France.  |1  Notre  Situation  vis-ä-vis 
de  l'Annam  est  donc  en  quelque  sorte  mixte  et  indetermincc.  ||  Apres  cet  ex- 
pose,  Votre  Excellence  pensera  sans  doute  avec  moi  qu'il  serait  peut-etre 
difficile  en  ce  moment  de  mener  ä,  bien  de  nouvcUes  ncgociations  avcc  le 
Tsong-li-Yamcn  au  sujet  des  nouvcaux  rapports  que  nous  desirerions  voir 
cxister  entre  l'Annam  et  la  Chine.  On  ne  peut  guöre  se  flatter  de  briser  en 
un  jour  des  licns  que  des  conformites  de  race,  de  religion  et  de  moeurs  ont 
etablis  depuis  des  siecles  entre  deux  peuples,  chez  lesquels  les  traditions  sont 
tout,  et  oü  les  respect  des  anciennes  coutumes  tient  lieu  de  civilisation.  ||  En 
outre,  le  Gouvernement  chinois  trouverait  toujours  moyen  d'eluder  ces  questions 
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aussi  embarrassantes  pour  lui  que  pour  uous,  et  apres  une  volumineuse  corre-    ^'■-  ^'*'^- 

.    .  .  Frankreich. 

sponclancc  echangee  nous  aboutirions,  je  le  crams,  ä  un  ecliec,  en  ce  seus30.Supt.i877. 
que  nous  ne  serions  guöre  plus  avances  qu'aujourd'hui  et  que  rieu  ue  serait 
decide.  Toute  la  question,  pour  les  extremes-Orientaux,  est  de  gagner  du 
temps,  et  tous  leurs  actes  sembleut  prouver  qu'ils  comptent  sur  ce  graud 
auxiliaire  pour  nous  expulser  un  jour  de  leur  pays.  ||  Je  partage  donc  entiere- 
ment  sur  ce  point  l'opinion  de  l'Amiral  Duperre,  et  je  crois  quo  nous  avous 
tout  iuteret  ä  laisser  les  choscs  dans  le  statu  quo,  tout  en  nous  reservant  le 
droit  d'intervenir  dans  le  cas  oü  les  relations  de  la  Cliine  et  de  l'Annam,  ne 
se  bornant  plus  ä  un  simple  acte  de  courtoisie  et  de  soumission,  sur  lequel 
nous  pouvons  sans  danger  fermer  les  yeux  pour  le  moment,  prendraicnt  un 
caractere  plus  etroit  et  arriveraient  ä  menacer  ainsi  nos  interets  en  Cochinchine. 

BrenierdeMontmorand. 


Nr.  8102.  FRANKREICH.  —  Geschäftsträger  in  China  (Patenötre) 
an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  (Freycinet).  —  Die.  anami- 
tische  Regierung  sucht  das  alte  Vasallen-Verhältniss 
zu  China  wiederherzustellen.  Frankreich  darf  die 
Absendung  eines  Tributs  nicht  zulassen. 

Pekin,  le  5  mal  1880.  (Regu  le  2  juillet  1880). 
Je  prends  la  libertö  d'appeler  toute  l'attention  de  Votre  Excellence  sur    ^'■-  ^^°--  , 

Frankreich.' 

le  document  ci-joint  que  j'emprunte  ä  la  Gazette  de  Peldn  et  dans  lequel  la  5.  Mai  isso. 
pretendue  suzerainete  de  la  Chine  sur  l'Annam,  si  souvent  revendiquee  dans 
ces  derniers  temps  par  le  Gouvernement  Imperial,  s'affirme  avec  plus  de  nettete 
que  Jamals,  gräce,  cette  fois,  ä  la  connivence  du  Roi  Tu-Duc.  Le  Roi  d'Annam, 
en  effet,  loin  de  repudier  les  traditions  de  dependance  que  le  traite  de  1874 
a  eu  pour  objet  d'abroger,  semble  saisir  avec  empressement  l'occasion  de 
renouer  les  anciens  liens  qui  l'unissaint  ä  la  Chine.  C'est  ainsi  qu'il  fait 
demander  ä  la  Cour  de  Pekin,  par  l'entremise  du  Gouverneur  de  Kouang-Si, 
ä  quelle  epoque  il  lui  sera  permis  d'envoyer  ä  l'Empereur  le  tribut  que  les 
Souverains  annamites  ont  coutume  de  lui  offrir  periodiquement.  Ce  n'est  pas 
la  premiere  fois  que  le  Gouverneur  du  Kouang-Si  sert  ainsi  d'intermediaire 
entre  le  suzerain  et  le  vassal.  Je  faisais  remarquer  a  ce  propos,  dans  ma 
d^peche  du  4  mars,  qu'en  öcrivant  au  Roi  d'Annam,  ce  haut  mandarin  s'etait 
servi  recemment  d'une  forme  de  correspondance  impliquant  une  sorte  d'assi- 
milation  de  grade  entre  lui  et  Tu-Duc.  Non  seulement  ce  dernier  ne  s'offeuse 
pas  d'etre  traite  d'egal  ä  egal  par  un  fouctionnaire  chinois,  mais  il  emploie 
aujourd'hui,  en  s'adressaut  au  Gouverneur  du  Kouang-Si,  une  forme  de  message 
reservee  par  l'etiquette  pour  les  relations  d'inferieur  ä  superieur.  ||  J'ai  montre 
d'autre  part  qu'en  laissant,  par  une  condescendance  inexplicable  et  malgre  les 
avertissements  repetes  de  la  Legation,  le  Roi  Tu-Duc  libre  d'envoyer  en  1876 
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Nr.  8102.  son  tribut  ä  PekiD,  uotre  Gouvernement  de  Cochinchine  avait  donne,  h  l'iuter- 
5/MaiTs80.  vention  ulterieure  de  la  Chine  dans  les  affaires  du  Tonkin,  un  pretexte  plus 
ou  moins  plausible.  La  question  se  pose  ä  nouveau  aujourd'hui  avec  une 
gravite  particuliere.  Je  ne  puis  que  repeter  ici  ce  que  j'ai  maintes  fois  dejä  ecrit 
au  Departement:  Si  la  France  ne  veut  pas  renoncer  ä  toute  iufluence  dans 
r Extreme  Orient,  il  est  d'une  necessite  absolue  d'apporter  un  prompt  remede 
a  une  Situation  qui  va  s'aggravant  de  jour  en  jour.  Dans  les  circonstances 
actuelles  et  vu  l'affectation  que  met  la  Chine  ä  rappeler,  ä  chaque  instant, 
une  suzerainete  qui  est  la  negation  meme  du  protectorat  frangais  sur  le  Ton- 
kin, il  n'y  a  pas  ä  se  dissimuler  que  le  maintien  du  tribut  annamite  serait 
interprete  de  notre  part  comme  une  abdication. 

Patenötre. 


Nr.  8103.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Min. 
der  Marine  und  der  Colonien  (Jaureguiberry.)  —  Die 
geplante  Entsendung  einer  anamitischenCesandtschaft 
nach  Peking  ist  zu  hintertreiben. 

Paris,  le  24  mal  1880. 
Nr.  8103.  En  m'entretenant  du  projet  de  la  Cour  de  Hue  d'envoyer  une  Ambassade 

Frankreich. 
21.  Mai  1880. ' 


Frankreich.  ^  -p^^^^^  y^^g  m'exprimez  la  crainte  que  la  realisation  d'un  pareil  projet  n'influe 
d'une  fayon  fächeuse  sur  notre  Situation  vis-ä-vis  de  la  Cour  de  Hue  et  vous 
voulez  bien  en  meme  temps  me  demander  mon  avis  au  sujet  de  cette  question 
sur  laquelle  vous  vous  proposez  d'adresser  prochainement  des  Instructions  ä  M. 
le  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  ||  J'estime  avec  vous  que  la  Solution  definitive 
ä  donuer  aux  difficultes  soulevees  par  les  Kens  de  vassalite  que  l'Annam  per- 
siste  ä  vouloir  reconnaitre  est  intimement  liee  au  projet  en  ce  moment  ä  l'etude 
pour  le  remaniement  du  traite  de  1874.  Je  partage  egalement  vos  doutes 
sur  la  possibilite  de  nous  opposer  aujourd'hui  d'une  maniere  ostensible  ä  1' Am- 
bassade qui  se  prepare,  apres  que  nous  avons  ferme  les  yeux  sur  une  premiere 
manifestation  de  ce  genre,  il  y  a  deux  ans.  II  me  semble  toutefois  que  nous 
pourrions  sans  inconvenient  inviter  M.  Rheinart  ä  faire  des  efforts  pour  detourner 
indirectement  le  Gouvernement  Annamite  de  son  projet,  en  laissant  entendrc 
quo  la  France,  sans  elever  d'objectiou  formelle,  verrait  cepeudant  d'un  mauvais 
oeil  l'envoi  d'une  mission  ä  Pekin.  ||  II  est  tres  probable  que,  si  notre  reprcsen- 
tant  s'exprime  en  ce  sens  avec  l'euergie  necessaire,  bien  qu'avec  prudence,  son 
langagc  aura  tout  au  moins  pour  effet  de  donner  ä  roflechir  aux  Ministres  de 
Tu-Duc  et  d'entrainer  dans  Texecution  du  projet  des  delais  qui  seraient  ä  notre 
avantagc,  s'ils  nous  pcrmettaient  de  gagner  le  moment  oü  nous  devrons  nous 
occupcr  de  soumcttrc  ä  un  reglemcnt  mieux  defini  la  question  generale  des 
relations  de  l'Empire  d'Annam  avec  la  France.  ||  En  tous  cas  ^  vous  jugercz 
sans  doute    convenable    d'inviter   M.  Rheinart   ä  vous   tenir   tres    exactement 
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informe  de  tous  les  incidents  qui  se  rapporteraient  ä  ce  projet  d'Ambassade    ^'■-  ^"^^• 

Frankreich. 

annamite  en  Chme.  24.  Mai  isso. 

C.  de  Freycinet. 


Nr.  8104.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Min.  der  Ma- 
rine und  der  Colonien. —  Eine  Expedition  nach  Tonkin 
zum  Zweck  der  Besetzung  des  Rothen  Flusses  erscheint 
erforderlich. 

Paris,  le  26  juillet  1880. 
D'apres  l'etude  de  nouveaux  documeuts  sur  le  Tonkin,  je  crois  que  votre   ^^-  ^^°^- 

Frankreich. 

premiere  idee  d'occupation  de  ce  pays  etait  plus  juste  que  celle  d'une  simple  26,  juH  isso. 
police  des  embouchures  du  fleuve,  ä  laquelle  s'est  rallie  le  Conseil  des  Ministres. 
A  mon  sens,  il  faudrait  en  revenir  ä  la  pensee  d'une  veritable  expedition 
aboutissant  ä  une  solide  occupation  du  fleuve  jusque  dans  sa  partie  supörieure. 
D'apres  les  derniers  temoignages  qui  m'ont  ete  fournis,  3,000  hommes  suf- 
firaient,  et  l'on  serait  largement  remunere  des  frais  par  le  produit  de  la  douane 
sur  les  ports  de  commerce  du  fleuve.  II  n'j  aurait  aucune  complication  ä 
redouter  du  cöte  de  la  Chine,  qui  peut-etre  meme  verrait  volontiers  qu'on  la 
soulageät  de  la  police  intermittente  qu'elle  fait  actuellement  aux  embouchures 
pour  proteger  son  commerce  de  Canton.  Dans  ces  conditions,  je  pense  qu'il 
conviendrait  de  preparer  uu  projet  de  loi  dans  lequel  on  aborderait  de  front 
l'idee  d'une  occupation  du  fleuve  Rouge.  Si  vous  partagez  cette  maniere  de 
voir,  je  vous  prierai  de  vouloir  bien  elaborer  ce  projet  de  loi  que  nous  sou~ 
mettrons  au  Conseil  et  au  President  de  la  Republique  apres  les  vacances,  vers 
la  fin  de  septembre.  Je  tiens  ä  votre  disposition,  pour  le  cas  oü  il  pourrait 
vous  interesser,  le  dossier  que  j'ai  reuni  en  dernier  lieu  sur  le  Tonkin. 

C.  de  Freycinet. 


Nr.  8105.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  (Tsen'g)  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  (Barthelemy-Saint-Hilaire).  —  Bittet 
um  Aufklärung  üb  er  die  Intentionen  der  franz.  Regierung 
bez.  Tonkins. 

Saint-Petersbourg,  le  10  novembre  1880. 
J'ai    l'honneur  d'informer  Votre   Excellence   qu'a  la  suite   des   bruits   qui    Nr.  sios. 
avaient  couru  sur  certaines  causes  de  nature  ä  creer  un  conflit  entre  le  Gf ou- ^^  jj^^  jggy 
vernement  fran^ais  et  le  Prince  du  Tonkin,  j'ai  eu,  le  25  janvier,  une  entrevue 
avec  M.  de  Freycinet,  au  Ministere  des  Affaires  etrangeres.     Et  apres  avoir 
fait  connaitre  ä  Son  Excellence,   lors  de  cet  entretien,  les  liens  de  vassalite 
qui  unissent  le  Tonkin  ä  la  Chine,   je  lui  ai   demande  s'il  y  avait  reellement 
des  causes  de  cette  nature.    Son  Excellence  a  declare  que  de  pareilles  causes 
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Nr.  8105.  n'existaient  poiut,  et  cette  assurance  a  pu  calmer  nos  apprehensions  sur  ce 
io.Nov.i88o.  siijet.  II  Mais,  d'apres  des  informations  plus  recentes,  il  parait  que  le  Gouverne- 
ment franyais  aurait  l'intentiou  d'euvoyer  ou  a  dejä  expedie  des  troupes  au 
Tonkin,  ce  qui  m'a  fait  renaitre  des  apprehensions.  ||  J'ai  donc  l'honneur  de 
prier  Votre  Excellence  de  vouloir  m'informer  si  ces  observations  sont  authen- 
tiques,  et  si,  depuis  l'entretien  que  j'ai  eu  avec  M.  de  Freycinct,  les  intentions 
du  Gouvernement  frangais  ont  subi  quelque  changement.  ||  J'espere  que  Votre 
Excellence  voudra  bien  me  faire  connaitre,  comme  son  predecesseur,  les  vues 
de  votre  Gouvernement  relatives  ä  la  question  du  Tonkin;  car  je  n'ai  pas 
besoin  de  declarer  ä  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  chinois  ne  saurait 
regarder  avec  iudifference  des  Operations  qui  tendraient  ä  changer  la  Situation 
politique  d'un  pays  limitrophe  comme  le  Royaume  du  Tonkin,  dont  le  Prince 
a  regu  jusqu'ä  present  son  investiture  de  l'Empereur  de  Chine.  ||  Comme  je  suis 
occupe  ä  des  negociations  avec  le  Gouvernement  russe,  je  n'ai  pu,  ä  mon 
regret,  presenter  mes  felicitations  ä  Votre  Excellence,  le  jour  de  votre  entree 
au  Ministere.  Des  que  je  serai  arrive  ä  un  arrangement  ä  Saint-Petersbourg, 
je  m'empresserai  de  venir  ä  Paris  pour  presenter  mes  devoirs  ä  Votre  Excel- 
lence. Pour  le  moment,  je  dois  ijrier  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  me 
donner  une  reponse  ä  la  note  que  j'ai  l'honneur  de  lui  adresser. 

Tseng. 


Nr.  8106.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen 
Gesandten  in  Paris.  —  Für  die  Beziehungen  Frank- 
reichs zu  Anam  sind  die  Verträge  von  1874  maass- 
gebend,  durch  welche  Frankreich  die  vollständige  Un- 
abhängigkeit des  Königs  von  Anam  anerkannt  hat. 

Paris,  le  27  decembre  1880. 
Nr.  810^  Vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire  de  Saint-Petersbourg,  sous  la  date 

Frankreich.  °' 

27.Dec.i88o.  du  10  novcmbrc,  pour  me  demander  des  renseignements  sur  l'etat  actuel  des 
rapports  de  la  France  avec  le  Tonkin,  et  vous  avez  bien  voulu  me  rappeler 
les  termes  d'une  conversation  qui  a  eu  lieu,  sur  le  meme  sujet,  entre  mon 
predecesseur  et  vous,  dans  les  premiers  jours  de  l'annee  courante.  ||  Nos  rap- 
ports avec  le  Tonkin  sont  regles  par  le  traite  concLu,  le  15  mars  1874,  entre 
la  Republique  frangaise  et  l'Empire  d'Annam,  dont  le  Tonkin,  vous  ne  l'ignorez 
I)as,  est  une  dcpcndance.  ||  En  vertu  de  l'article  2  de  cet  acte  solennel,  la 
France  a  rcconnu  rentiere  indepcndancc  du  Souverain  de  l'Annam  vis-ä-vis  de 
toutc  Puissance  etrangere  quelle  qu'cUc  soit,  lui  a  promis  aide  et  assistancc, 
et  s'est  engagcc  ä  lui  donner  tout  rai)pui  necessaire  pour  maintenir  dans  scs 
£tats  l'ordre  et  la  tranquillitö,  pour  le  defendre  contre  toutc  attaque.  Je  dois 
ajouter  que  le  meme  traite  a  place  sous  la  protection  de  la  France  les  interets 
curopeens  cn  Annam,  ||  L'acte  dont  je  vicus  d'indiquer  les  principales  clauses 
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a  ete  communique,  en  son  temps  aux  differents  Gouvernements  qu'il  pouvait   Nr.  sioe. 

interesser;  la  Cour  de  Cliine,  en  particulier,  en  a  regn  notification  par  l'entre- 27'd"6cT88'() 

mise  de  la  Legation  de  France  a  Pekin.      Les  relations  du  Gouvernement  de 

la  Republique  avec  l'Annam  et  ses  differents  provinces  se  trouvent  depuis  lors 

definies  avec  une  precision  süffisante,  et  je  ne  doute  pas  que  M.  de  Freycinet, 

ä  l'entretien  amical  de   qui  vous  vous   etes  refere,    ne  vous  ait  donne  avant 

moi  des  explications  parfaitement  concordantes  avec  le  texte    du   traite    qui 

deterraine  les  droits  et  les  obligations  de  la  France.  ||  Je  ne  fais  pas  difficulte 

de  vous  assurer,  ä  mon  tour,  que  le  Gouvernement  de  la  Republique  a  l'inten- 

tion  de  se  conformer  aux  stipulations  du  traite  de  1874  et  de  remplir  les 

obligations  qui  peuvent  en  decouler  pour  lui.    II  comprend  sans  peine  l'interet 

que  la  Cour  de  Pekin  attache,  comme  nous-memes,  au  maintien  du  bon  ordre 

dans  une  contree  voisine  de  la  frontiere  du  Celeste  Empire,   et  il  appliquera 

tous  ses  efforts  ä  empeclier  qu'aucune  difficulte  ou  aucun  malentendu  ne  s'eleve, 

de  ce  chef,  entre  la  France  et  le  Gouvernement  imperial  chinois. 

Bartbelemy-Saint-Hilaire. 


Nr.  1807.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Cbina  (Bouree)  an  den 
franz.  Min.  des  Ausw.  —  Ankunft  der  anamitischen 
Gesandtschaft.  Nothwendigkeit  einer  energischen 
Politik  Frankreichs. 

Pekin,  le  27  decembre  1880.  (Re^u  le  2  mars  1881.) 
Je  viens  d'adresser  k  Votre  Excellence,  par  voie  telegraphique  russe,  une  Nr.  sio?. 
depeche  destinee  ä  lui  annoncer  l'arrivee  imminente  ä  Pekin  de  l'ambassade  o7[D'ec'^i88o 
annamite  chargee  d'apporter  ä  l'Empereur  le  tribut  qu'il  serait  dans  les  habitudes 
du  roi  Tu-Duc  d'acquitter  tous  les  quatre  ans.  J'ai  l'honneur  de  joindre  au 
present  rapport  la  traduction  de  la  Gazette  de  Pehin,  destinöe  ä  porter  ce  fait 
ä  la  connaissance  de  ses  lecteurs.  |j  Dejä,  le  5  mai  dernier,  l'organe  officiel  du 
Gouvernement  chinois  avait  publik  une  lettre  du  roi  Tu-Duc  au  Vice -Roi  des 
Deux  Kouang  demandant  ä  ce  haut  fonctionnaire  l'autorisation  de  laisser 
acheminer  vers  la  capitale  les  delegues  de  la  Cour  de  Hue.  En  rendant 
compte  de  cet  incident  ä  M.  de  Freycinet,  M.  Patenötre  l'appreciait  dans  des 
termes  si  justes  et  formulait  ä  cette  occasion  des  röflexions  si  sensees,  que 
je  dois  prier  instamment  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  se  reporter  ä  sa 
communication.  ||  Le  memoire  presente  aujourd'hui  au  Trone  par  les  Envoyes 
du  roi  Tu-Duc  fait  ressortir  avec  plus  de  force  et  d'instance  que  jamais  la 
volonte  bien  arretee  de  resserrer  les  liens  qui  unissent  l'Annam  ä  la  Chine^ 
et  il  n'est  pas  une  ligne  de  ce  document  qui  n'ait  ete  redigee  dans  une  pensöe 
de  protestation  contre  notre  etablissement  en  Cochinchine  et  contre  les  traitös. 
Ce  serait  fermer  les  yeux  h  l'evidence  que  de  ne  pas  voir  dans  la  conduite 
du  roi  Tu-Duc  un  audacieux  dcfi  dont  la  signification  s'aggrave  encore  par  la 


310  Tonkin. 


Nr.  8107. 


violation  d'un  traite  ä  peine  sigiie  et  qui  proclame  l'absolue  independance  de 

Frankreich.  <     n-  i     i  t»    • 

27.  Dec.  1880. 1 -^Jiiia"!  ^  1  egai'd  de  toute  Puissance  autre  que  la  France.  1|  En  agissant  ainsi, 
le  Gouvernement  annamite  a  certainement  voulu  repondre  par  une  manifestation 
retentissante  aux  bruits  qui  ont  ete  repandus  dans  ces  derniers  teraps  et 
d'apres  lesquels  nous  spngerions  ä  mettre  definitivement  la  main  sur  le  Tonkin 
et  ä  proclamer  notre  protectorat  sur  le  reste  de  l'Annam.  ||  II  serait  surpreuaut 
que  tout  cela  n'eut  pas  ete  concerte  avec  la  Cour  de  Pekin.  Cette  derniere 
en  tous  cas  n'aura  sürement  rien  fait  pour  decourager  ses  clients  benevoles, 
et  l'accueil  fait  par  eile  aux  protestations  d'attachement  et  de  devouement, 
dont  je  viens  de  rendre  compte,  est  de  nature  ä  autoriser  l'espoir  que  la 
resistance  du  roi  Tu-Duc  ä  nos  plus  legitimes  revendications  trouvera  desor- 
mais  tout  au  moins  des  encouragements  et  peut-etre  meme  un  point  d'appui 
ä  Pekin.  Rien  de  plus  fächeux  ne  pouvait  survenir  pour  notre  influence  en 
Cochinchine.  Si  non  seulement  nos  projets  doivent  etre  ajournes  de  ce  cote, 
mais  si  notre  abstention  doit  avoir  dans  toute  la  peninsule  des  effets  d'autant 
plus  regrettables  que  l'on  nous  a  recemment  attribue  des  intentions  plus 
energiques  et  demeurees  sans  applicatiou,  si  enfin  la  Chine  doit  beueficier  de 
la  faiblesse  de  notre  attitude  et  voir  accroitre  son  prestige  de  tout  ce  dont 
le  notre  diminuerait,  on  peut  en  verite  se  demander  pourquoi  nous  restons 
ä  Saigon  et  comment  nous  ne  preferons  pas  une  retraite  volontaire,  explicable 
par  des  considerations  de  politique  generale  ou  des  vues  raisonnees,  ä  un 
effacement  graduel  de  la  puissance  coloniale,  clierement  acquise  dans  cette 
contree,  et  ä  un  amoiudrissement  progressif  devant  fatalement  nous  conduire 
ä  une  evacuation  contrainte  et  forcee  qui  ternirait  jusqu'au  souvenir  de  nos 
conquetes  passees.  ||  Des  renseignements,  que  je  tiens  d'une  source  confidentielle 
mais  süre,  m'autorisent  d'ailleurs  ä  penser  que  le  roi  Tu-Duc  ne  s'est  pas 
borne  ä  des  demonstratious  purement  platoniques,  et  que  la  mission  de  ses 
ambassadeurs  ne  se  rapporte  pas  uniquement  ä  des  questions  de  ceremonial 
et  d'etiquctte.  II  me  revient  en  effet  qu'outre  le  memoire  public  dans  les 
journaux  officiels,  il  en  existe  un  autre  d'une  nature  tres  confidentielle,  destine 
ä  solliciter  l'appui  materiel  de  la  Chine  contrc  les  vues  envahissantes  que  l'on 
nous  attribue,  dont  ferait  foi  la  campague  ouverte  depuis  plusieurs  mois  dans 
la  presse  frangaise,  et  qui  mcttrait  en  peril  l'integrite  de  l'Annam.  Si  le 
fait  est  vrai,  et,  dans  l'etat  actuel  des  choses,  il  me  paraitrait  impossible 
qu'il  ne  le  füt  pas,  la  Cour  de  Hue  serait  bien  pres  de  prendre  ä  notre  egard 
une  attitude  qui  nous  reduirait  ä  un  röle  purement  defensif,  le  pire  de  tous, 
quand  on  a  affairc  ä  des  Asiatiques.  ||  Comme  je  vous  le  disais  dans  mon 
telegramme,  il  ne  nous  est  plus  possible  ni  permis  de  temporiscr  davantage, 
et  la  qucstion  se  pose  pour  nous  de  savoir  si,  dans  ces  mers,  nous  entendons 
poursuivre  le  benefice  de  la  politique  pratiquee  depuis  vingt  ans,  non  sans 
succes  et  non  sans  gloire,  ou  si,  comme  l'ccrivait  M.  Patcnotre,  nous  entendons 
abdiquer  et  abandonner  aux  autres  Puissances  les  avantages  decoulant  des 
traites  quo  nos  armes  victoricuses  ont  naguöre  imposes  sur  le  terrain  econo- 
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mique:  une  teile  politique  ne  serait  pas  moiiis  funeste  h  nos  interets  matej4els    ^^-  ^^°'- 

^  jr  i  i  Frankreich. 

qu'ä  notre  dignite.  Ma  depeche  d'hier  vous  a  efFectivement  indique  ä  quels  27.  Dec.  isso. 
symptomes  je  rattachais  l'espoir  de  voir  bientöt  la  Chine  renoncer  ä  ses  vieux 
prejuges  contre  les  grandes  innovations  de  la  science  industrielle  de  l'Occident. 
Le  moment  est  proclie  peut-etre  oü  eile  va  faire  appel  aux  capitaux,  aux 
Ingenieurs,  aux  savants  de  l'Europe:  des  que  le  premier  chemin  de  fer  aura 
ete  decrete,  des  horizons  immenses  vont  se  trouver  ouverts  au  genie  pro- 
gressiste,  commercial  et  civilisateur  des  puissances  europeennes.  Serons-nous 
les  seuls  ä  ne  point  participer  ä  ce  bouleversement  economique  auquel  il  est 
irapossible  d'assigner  des  limites  et  dont,  a  tous  les  points  de  vue,  les  conse- 
quences  doivent  etre  incalculables  ?  Si  de  telles  revolutions  avaient  du 
s'accomplir  au  lendemain  de  la  signature  du  traite  de  Tientsin,  de  quel  poids 
nos  resolutions  n'auraient-elles  pas  pese  sur  Celles  du  Gouvernement  chinois 
pour  faire  tourner  ä  notre  avautage  les  tendances  nouvelles  auxquelles  il 
aurait  obei?  Quel  credit  auraient,  par  contre,  les  desirs  et  les  recommandations 
d'un  Gouvernement  dont  les  Annamites  eux-memes  auraient  eu  raison,  qui  se 
desinteresserait  de  ses  anciennes  conquetes.  ||  Je  supplie  Votre  Excellence  de 
pardonner  l'insistance  avec  laquelle  Je  reviens  sur  cette  question  de  l'Annam. 
Mais  je  la  crois  intimement  liee  ä  celle  de  nos  interets  generaux  dans 
l'Extreme  Orient,  et  c'est  avec  une  veritable  douleur  patriotique  que  je  verrais 
le  Gouvernement  de  la  Republique  renoncer  ä  consomraer  une  oeuvre  presque 
realisee  deja. 

Bou  r  ee. 


Nr.    8108.     FRANKREICH.  —  Decret,  betreffend  die   französische 
Jurisdiction  in  Anam.     Vom  17.  August  1881. 

Le  President  de   la  Republique   Fran^aise,  ||  Sur  le   rapport  du   Ministre    Nr.  sios. 
de  la  Marine  et  des  Colonies,  du  Ministre  des  Affaires  etrangeres  et  du  Garde  ^^'^iggj' 
des    Sceaux,   Ministre   de    la   Justice;  ||  Vu   l'article    16    du    traite    conclu,    le 
15  raars  1874,  entre  la  France  et  le  royaume  de  l'Annam;  |j  Yu  le  decret  du 
25  mai  1881,  portant  reorganisation   du   service  judiciaire   en  Cochinchine;  II 
Vu  l'article  18  du  senatus-consulte  du  3  mai  1854, 
Decrete: 

Art.  1.  Sur  le  territoire  ouvert  aux  Europeens  dans  le  royaume  d'Annam, 
la  justice  est  rendue  aux  nationaux  sujets  ou  proteges  frangais  et  ä  tous 
sujets  ou  proteges  d'une  puissauce  etrangere,  et  dans  tous  les  cas  oü  il  n'y 
a  pas  de  sujets  annamites  en  cause,  par  les  tribunaux  fran^ais  etablis  au 
siege  des  Residents  de  France.  |]  Ces  tribunaux  sont  assimiles  aux  tribunaux 
de  premiere  instance  siegeant  dans  l'interieur  de  la  Colonie. 

Art.  2.  Ces  tribunaux  se  conformeront,  pour  le  jugement  des  affaires 
civiles,  coramerciales  et  penales  interessant  les  justiciables  designes  ä  l'article  1% 
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xr.  8108.    ä  la  legislation  en  vigueur  en  Cochinchine,  laquelle  sera  promulguee  dans  les 
i7.Aug.is8i.  territoires  compris  dans  la  juridictiou  des  tribunaux  au  siege  des  Residents. 

Art.  3.  Les  fonctions  du  ministere  public,  de  greffier,  de  notaire  et 
d'huissier  serout  remplies  par  des  fonctionnaires  designes  par  le  Gouverneur 
de  la  Cochinchiue.  ||  Les  fonctions  de  notaire  et  de  greffier  pourront  etre 
r^unies. 

Art.  4.  II  n'est  rien  modifie  aux  dispositions  en  vigueur,  d'apres  les 
traites  conclus  avec  le  Gouvernement  annamite  et  concernant  les  juridictions 
instituees  pour  le  jugement  des  affaires  civiles,  commerciales  et  penales,  oü 
seraient  parties  des  sujets  annamites  conjointement  avec  des  nationaux  sujets, 
ou  proteges  frangais,  ou  des  sujets  ou  proteges  d'une  puissance  etrangere. 

Art.  5.  Pourront  etre  distraites  de  la  juridictiou  des  tribunaux  fran^ais 
les  causes  dans  lesquelles  les  sujets  d'une  Puissance  etrangere  seront  defendeurs 
lorsqu'il  sera  intervenu  des  arrangements  particuliers  entre  ladite  Puissance 
et  le  Gouvernement  de  la  Republique  frangaise  pour  l'etablissement  d'tine 
juridictiou  specialement  chargee  de  la  connaissance  de  ces  causes. 

Art.  6.  Le  Ministre  de  la  Marine  et  des  Colonies,  le  Ministre  des 
Affaires  etrangeres  et  le  Garde  des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice,  sont  chargös, 
chacun  en  ce  qui  le  concerne,  de  l'execution  du  present  decret,  qui  sera  insere 
au  Biittcthi  des  lois  et  au  JBnlhtin  officiel  de  la  Marine. 

Fait  ä  Paris,  le  17  aoüt  1881. 

Jules  Grevy. 


Nr.  8109.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  au  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Die  chinesische  Regierung  erkennt  den  Ver- 
trag von  1874  nicht  an. 

Paris,  le  24  septembre  1881. 
Nr,  8109.  j'ai  g^  l'honneur  de  recevoir  la  depeche  de  Votre  Excellence  en  date  du 

China. 

24.sept.i88i.  27  decembre  dernier,  dans  laquelle  Elle  a  bien  voulu  me  faire  connaitre  que 
les  rapports  actuels  de  la  France  avec  l'Annam  ont  pour  base  un  traite  oü 
le  Gouvernement  de  la  Republique,  tout  en  reconnaissant  la  souverainete  et 
l'independance  entiere  du  Prince  d'Annam,  lui  a  promis  aide  et  assistance  pour 
maintcnir  l'ordre  et  la  tranquillite  dans  ses  fitats.  ||  II  est  dit,  en  outre,  dans 
la  depeche  de  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  frangais  a  l'intention 
de  sc  conformer  aux  stipulations  du  traite  de  1874  et  de  remplir  les  obligations 
qui  peuvent  en  decouler  pour  lui;  et  puis,  en  reconnaissant  la  legitimite  de 
l'interet  quo  la  Cour  de  Pekin  attache  aux  affaires  de  l'Annam,  Votre  Ex- 
cellence a  bien  voulu  ajouter  que  le  Gouvernement  fran(;.ais  appliquera  tous 
ses  cfforts  ä  empechcr  qu'aucune  difficulte  ou  aucun  maleutendu  ne  s'elcve  de 
ce  chef  entre  la  ;France  et  la  Chine.  ||  J'ai  6t6  heureux  de  recevoir  cette 
assurance  de  la  part  de  Votre   Excellence;   et   je  me   suis   empresse   de   la 
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comrauniquer  k  raon  Gouvernement,  en  lui  demandant  des  instractions  au  sujet   ^r.  8109. 

China. 
24.S6pt.1881. 


de  tout  ce  qui  concerne  la   question   du  Tonkin.  \\  Maintenant  j'ai   ä  informer,    ^'"°^' 


Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  Imperial  ue  peut  pas  reconuaitre  le 
traite  de  1874.     Mais  le  Cabinet  frangais   ayant  promis  d'appliquer  tous   ses 
efforts  a  empecher  qu'aucune   difficulte  ou  aucun    malentendu   ne   s'öleve   au 
sujet  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine,  il  est  permis  de  croire  que  le 
Gouvernement  de  la  Republique  cherchera  dans  toutes  les  circonstances  ä  se 
mettre    d'accord  avec  la  Cour  de  Pekin,  afin   que  l'affaire   en  question  soit 
regime  d'une  fa§on  satisfaisaute.  ||  Le  Gouvernement  chinois  espere  que  le  Gou- 
vernement de  la  Republique  trouvera  moyen  de  conserver  ses  interets  dans 
le  Tonkin,    sans   porter    atteinte   ä  ceux   que   l'Empire    de  Chine   y   possede 
incontestablement,  soit  ä  titre  de  suzerain,  soit  comme  pays  voisin  et  limitrophe. 
II  soutient,  en  outre,  que  la  reconnaissance  par  la  France  de  l'independance 
du  Prince  d'Annam  ne  peut,  par  ce  fait,  changer  les  relations  dejä  existantes 
entre  la  Chine  et  l'Annam,   et  que  le  Prince  de  ce  pays  ne  peut,  par  aucun 
acte,   conförer  h  qui  que  ce  soit,   surtout  ä  une  Puissance  etrangere,  aucune 
partie  des   droits  souverains  qu'il  tient  directement  de  l'Empereur  de  Chine, 
en  vertu   de  son  investiture.  ||  Les    vues    exposees    plus    haut   n'etant   que   le 
developpement    de    Celles    qui    etaient    dejä    connues    de    Votre    Excellence, 
lorsqu'Elle  me  fit  la  promesse  que  le  Gouvernement  de  la  Republique  appli- 
quera  tous  ses  efforts  ä  empecher  qu'aucune  difficulte  ou  aucun  malentendu 
ne  s'eleve  au  sujet  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine,  j'en  conclus  donc 
que  le  Gouvernement  fran^ais,  avant  de  proceder  dans  le  sens  indique  par  le 
credit  recemment  vote  par  la  Chambre  des  deputes,   essayera  d'arriver  ä  une 
entente  avec  le  Gouvernement  chinois,   quant  aux  mesures  qui  lui  paraitront 
necessaires  pour  assurer  ses   interets  dans  le   Tonkin;    car  le  Gouvernement 
fran^ais   comprendra    sans    peine    que   l'invasion    du  Tonkin   par   les   troupes 
frangaises,    dans  quelques   circonstances    que    ce    soit,    ne   manquera   pas    de 
provoquer   des  grandes  inquietudes   k   la  Cour  de   Pekin.  ||  En   recommandant 
ce  qui  precede  k  la  plus  serieuse  attention  de  Votre  Excellence,  je  la  prie  de 
vouloir   bien    agreer    les    assurances    de    la    tres    haute    consideration    avec 
laquelle  j'ai  l'honneur  d'etre,  Monsieur,  etc. 

Tseng. 


Nr.  8110.  FRANKREICH.  —  Min.  der  Marine  und  der  Colonien 
{Cloue)an  den  Min.  d.  Ausw.  —  Instruction  für  denneuen 
Gouverneur  von  Cochinchina. 

Paris,  le  26  septembre  1881. 
J'ai  l'honneur  de  vous   communiquer,   ci- Joint,    en  projet,   le   texte    des   Nr.  siio. 
Instructions  que  doit  empörter  M.  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  touchant  ^J^^  "jgg j 
les  affaires  du  Tonkin  et  du  Cambodge. 
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Nr.  8110.  ]\i,  Le  Myre  de  Vilers  devant  partir  le  2  octobre  prochain,  pour  retourner 

Frankreich.   ,  .  .  .  ,      ,  „   .  a,  i  -i  , 

26.sept.i88i.  3.  sou  poste,  je  vous  serai  reconuaissaut  de  me  laire  conuaitre,   dans  le  plus 
bref  delai   possible,    si    vous    avez    des    objections    ä    formuler    contre    ces 

Instructions.*) 

C 1 0  u  e. 

L'Amiral  Cloue,  Ministre  de  la  Marine  et  des  Colonies, 

ä  M.  le  Myre  de  Vilers,  Gouverneur  de  la  Cochiuchine  frangaise. 

Paris,  le  septembre  1881. 
Au  moment  oü  vous  allez  rejoindre  votre  poste,  je  crois  necessaire  de 
vous  faire  connaitre  les  vues  du  Gouvernement  sur  les  questions  qui  Interessent 
notre  politique  dans  l'Extreme  Orient  et  auxquelles  se  trouve  necessairement 
mele  le  Gouvernement  de  la  Cocbinchine.  ||  J'ai  lu  avec  interet  les  appreciations 
contenues  dans  vos  notes  des  25  avril  et  6  septembre  sur  la  question  du 
Tonkin.  Je  constate  avec  satisfaction  que  la  ligne  de  conduite  que  vous 
preconisez  est,  d'une  maniere  generale,  conforme  ä  celle  que  le  Gouvernement 
considere  comme  indiquee  par  la  prudence,  et  d'accord  avec  le  langage  qu'il 
a  tenu  ä  la  tribune,  lors  de  la  recente  discussion  des  credits  supplementaires.  j| 
Relever  le  prestige  de  l'autorite  fran^aise  amoindrie  par  nos  hesitations  et 
nos  faiblesses,  et  cependant  se  garder,  avaiit  tout,  de  se  lancer  dans  les  aven- 
tures  d'une  conquete  militaire,  proteger  manifestement  les  interSts  et  la  secu- 
rite  des  Europeens  dans  ces  parages:  tel  est  Tobjet  que  nous  devons  assigner 
comme  but  ä  notre  politique  au  Tonkin.  ||  II  faut  donc  prendre  uue  attitude 
et  tenir  un  langage  vis- ä -vis  de  la  Cour  de  Hue,  qui  lui  fassent  comprendre 
que  le  moment  est  venu  de  prendre  au  serieux  les  stipulations  que  les  ruses 
de  sa  politique  tortueuse  ont  jusqu'alors  reduites  ä  l'etat  de  lettre  morte.  || 
Pour  se  faire  accepter,  cette  attitude  doit  s'appuyer  sur  une  manifestation 
materielle  qui  n'ait  nullement  le  caractere  d'une  action  militaire,  mais  qui 
suffise  cependant  ä  faire  comprendre  que  nous  avons  les  moyens  de  faire  re- 
specter  la  volonte  de  la  France.  \\  C'est  l'inexecution  des  traites  de  1874  qui 
doit  servir  de  theme  ä  nos  revendications  et  justifier  la  severite  de  notre 
langage.  ||  L'appui  necessaire  pour  en  assurer  l'efficacite  se  trouvera  dans 
l'envoi,  sur  les  cötes  du  Tonkin,  de  tout  l'effectif  naval  dont  vous  pourrez 
disposer.  Vous  apprecierez  le  moment  oü  cette  manifestation  devra  se  faire, 
au  point  de  vue  de  l'opportunite  politique,  comme  au  point  de  vue  de  la 
saison.  ||  La  necessite  de  poursuivre  la  piraterie  qui  se  deplace  plutöt  qu'elle 
ne  diminue,  d'assurer  la  liberte  du  commerce  du  fleuvc  aux  commergants 
europeens,  rend  absolument  correct,  au  point  de  vue  des  traites,  ce  deploiement 
de  forces  maritimes,  ainsi  que  notre  Intervention  dans  les  eaux  du  fleuve.  || 
Vous  pourrez,  au  bcsoin,  toujours  dans  le  meme  ordre  d'idees,  appuyer  votre 


*)  Barthcl6my-Saint-Hilaire  spricht  in  einem  Schreiben  vom  26.  September  seine 
unbedingte  Zustimmung  zu  der  Instruction  aus. 
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demonstratio!!  d'un  leger  accroissement  des  garnisons  d'Hanoi  et  de  Hai-Phong,   ^^-  ^^^*'- 

•  Frankreicli. 

accroissement  que  la  Cochinchiue  pourra  fournir  sans  compromettre  sa26.S6pt.i88i. 
securite.  ||  II  n'est  pas  douteux  que  vous  ne  trouviez  ensuite  un  motif  pour 
remonter  le  fleuve.  Le  developpement  de  notre  action  dans  cette  direction 
rencontrera  d'autant  moins  de  resistance  que  vous  ferez  en  sorte  qu'il  tourne 
au  profit  de  la  securite  des  populations  et  du  commerce,  ||  Vous  me  tiendrez 
toutefois  exactement  au  courant  de  tout  ce  qui  se  passera,  afiu  que,  dans  le 
cas  de  complications  imprevues,  vous  puissiez  recevoir  les  ordres  du  Gou- 
vernement. 

C 1 0  u  e. 


Nr.  8111.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Gambetta)  an  den 
chinesischen  Gesandten  in  Paris.  —  Die  chinesische 
Regierung  hat  bei  der  officiellen  Mittheilung  der  Ver- 
träge von  1874  nicht  gegen  dieselben  protestirt. 

Paris,  le  pr  janvier  1882. 
Je  me  suis  fait  representer  dernierement  une  lettre  que  vous  avez  adressee,   Nr.  siii. 

,    _,     _,        ,  ,,  ,  o    •    i     TT'i    •  Frankreich, 

sous  la  date  du  24  septembre  1881,  a  M.  Barthelemy-Saint-Hilaire,  mouj  j^^  isgo 
predecesseur  au  Departement  des  Affaires  etrangeres,  en  reponse  ä  sa  com- 
raunication  du  27  decembre  1880,  conceruant  les  affaires  de  la  Colonie  fran- 
gaise  de  Cochinchine.  Vous  developpiez  dans  cette  lettre  differentes  conside- 
rations  relatives  ä  la  Situation  internationale  de  l'Empire  d'Annam,  et  j'ai 
regrette  de  constater  une  certaine  difference  entre  vos  appreciations  ä  cet 
egard  et  celles  que  M.  Barthelemy-Saint-Hilaire  vous  avait  exposees  au  nom 
du  Gouvernement  de  la  Republique.  Je  croirais  inopportun  d'engager  ici  une 
discussion  de  principe;  je  prefere  me  borner  ä  mentionner  que  la  communi- 
cation,  qui  vous  a  ete  transmise  ä  la  date  du  27  decembre  1880,  contient 
l'indication  exacte  des  faits  auxquels  le  Gouvernement  frangais  a  le  devoir  de 
se  tenir.  ||  II  est  toutefois  un  point  dans  votre  lettre  que  je  ne  saurais  laisser 
passer  sans  une  Observation  particulicre.  Le  Gouvernement  Imperial  chinois, 
ecriviez-vous,  ne  peut  pas  reconnaitre  le  traite  de  1874  conclu  entre  la  France 
et  l'Annam.  Or,  ce  traite,  qui  regle  precisement  nos  rapports  avec  l'Annam, 
a  ete  officiellement  communiquö  au  Gouvernement  chinois,  le  25  mai  1875, 
par  le  Comte  de  Rochechouart,  Charge  d'affaires  de  France  ä  Pekin,  et  dans 
la  reponse  en  date  du  15  juin  suivant,  que  le  Prince  Kong  a  envoyee  ä 
M.  de  Rochechouart,  il  n'a  ete  eleve  aucune  objection  contre  la  conclusion 
du  traite,  ni  contre  aucune  de  ses  clausesj  l'Annam  est  mentionnee  simplement 
comme  ayant  ete  autrefois  un  pays  tributaire  de  la  Chine,  ce  qui  ne  presente, 
k  vrai  dire,  qu'un  interet  historique.  1|  Vous  comprendrez  sans  peine  que,  dans 
ces  conditions,  il  nous  soit  malaise  d'admettre  que  le  Gouvernement  chinois 
vienne  contester  aujourd'hui  un  traite  cxistant  et  dejä  entre    dans  la  Periode 
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Nr.  8111.    d'applicatioD    depuis  pres  de  huit  annees;    nous  ne  saurions    nous    arreter  en 

Frankreich.  •  ,    ,  .  .  ,  „ 

1.  Jan.  1882.  tout  cas  a  une  reclamation  aussi  tardive,  et  le  Gouveruemeut  de  la  Repu- 
blique  liesite  d'autant  moins  ä  revendiquer  rentiere  liberte  de  ses  actes  en  ce 
qui  concerne  l'ex^cution  de  ses  Conventions  avec  l'Annam,  qu'il  ne  nourrit, 
ainsi  que  M.  de  Freycinet  et  M.  Barthelömy-Saint-Hilaire  vous  en  ont  succes- 
sivement  donne  l'assurancc,  aueun  dessein  qui  puisse  porter  ombrage  ä  la 
Chine  ou  qui  soit  prejudiciable  ä  ses  interets. 

Leon  Gambetta. 


Nr.  8112.  FRANKREICH.  —  Gouverneur  von  Cochinchina  (le 
Myre  de  Vilers)  an  den  Min.  des  Handels*)  und  der 
Colonien  (Rouvier).  —  Die  Lage  in  Tonkin  hat  eine 
Verstärkung  des  franz.  Postens  in  Hanoi  nöthig  ge- 
macht. 

Saigon,  le  18  janvier  1882.  (Re^u  le  12  fcvrier  1882.) 
Nr.  8112,  j'ai  rhonneur    de  vous  confirmer   mon  telegramme  du    17  janvier,   ainsi 

Frankreich.  *s-\  ii    t  .  .  ^   .  >  a  i  / 

i8.Jan.i882.  congu.*  •■)  II  Je  ne  puis  mieux  taire,  pour  vous  mettre  a  meme  dapprecier  a 
ligne  de  conduite  que  je  compte  suivre  et  les  causes  qui  ont  motive  ma 
d6termination,  que  de  vous  communiquer  les  Instructions  que  j'ai  adressees  ä 
notre  Charge  d'affaires  pres  la  Cour  de  Hue***)  et  ä  M.  le  Commandant  de 
la  division  navale.  [|  Je  ne  saurais  trop  le  repeter,  c'est  pacifiquement,  admini- 
strativement,  politiquement,  que  nous  devons  operer  au  Tonkin;  une  action 
militaire  pourrait  avoir  des  consequences  graves,  et  entrainerait  le  Gouverne- 
ment de  la  Republique  dans  des  complications  hors  de  proportion  avec  les 
resultats  ä  atteindre.  J'ai  la  conviction  qu'avec  de  la  fermete,  de  la  persev6- 
rance  et  de  l'esprit  de  suite,  nous  ferons  ce  que  nous  voudrons.  ||  Du  reste, 
pourquoi  engager  la  lutte?  Et  avec  qui?  ||  Le  Tonkin  est  actuellement  occupe 
par  cinq  annees  diffcrentes:  ||  L'armee  royale,  les  bandes  de  Pavillons -Noirs 
ä  la  solde  de  l'Annam,  les  troupes  imperiales  chiuoises  sur  la  frontiere,  les 
Pavillons-Jaunes    et  les  troupes  frangaises.  jj  En  dehors  de  nos  soldats,    il  est 


*)  Gambetta  hatte  das  Departement  der  Colonien  vom  Marine-Ministerium  getrennt 
und  mit  dem  des  Handels  vereinigt;  Freycinet  stellte  alsbald  das  alte  Verhältniss  der 
Ressorts  wieder  her. 

**)  Das  Telegramm  1  utet: 

Saigon,  le  16  janvier  1882. 
En  presence  de  rimpuissance  du  Gouvernement  de  Hue  et  devant  l'attitude  des 
Pavillons  Noirs,   il  me  parait  indispensalilc   de  doubler  notre  garnison   h  Hanoi.  ||  Le 
Drac  partira  jeudi.  ||  11  n'y  aura  pas  d'opöration  militaire;  je  prendrai  seulement  des 
mesures  preventivcs.  ||  Je  n'ai  pas  besoiu  de  credit. 

Le  Myre  de  Vilers. 
***)  Diese  Instruction  ist,   soweit  sie  nicht  mit  derjenigen  an  den  Commandanten 
identisch  ist,  ohne  Interesse. 
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permis  de  dire  que  ces  bandes  n'ont  d'autres  objcctifs  que  le  pillage  des  mal-    ^r.  sn2. 

Frankroicli 
18.  Jan. 1882. 


heureuses  populations.     EUes  evitent  soigneusement  la  bataille.    Les  Pavillons- ■9'^'"'  "'"''' 


Noirs  pourraieut  essayer,  par  bravade  et  dans  le  but  de  prouver  au  Gouverne- 
ment de  Hue  leur  valeur  et  leur  utilite,  d'enlever  un  de  nos  postes  insuffisam- 
ment  defendu;  mais  ils  se  garderont  bien  de  s'exposer  k  nos  coups  et  se 
retireront  devant  nous.  ||  J'ai  recommande  au  Commandant  Riviere  de  n'avoir 
recours  aux  armes  qu'en  cas  d'absolue  necessite.  Cet  officier  superieur  est  intelli- 
gent; il  connait  le  programme  ä  suivre,  et  il  m'a  promis  de  se  conformer 
exactement  aux  Instructions  politiques  que  je  lui  ai  donnees.  Je  crois  pouvoir 
compter  sur  sa  prudence  et  sa  moderation.  II  saura  maintenir  dans  le  devoir 
les  troupes  qu'il  dirige,  et  je  n'hesiterais  pas  k  proposer  une  severe  repression 
contre  les  officiers  qui  n'executeraieut  pas  ponctuellement  ses  ordres. 

Le   Myre   de  Vilers. 

Le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  —  ä  M.  Riviere. 

Saigon,  le  17  janvier  1882. 
A  la  suite  de  l'attaque  dont  ont  ete  victimes  MM.  Courtiu  et  Villeroi,  voya- 
geurs  fran^ais  munis  de  passeports  reguliers,  j'ai  du  faire  des  representations 
au  Gouvernement  annamite  et  l'engager  k  expulser  de  son  territoire  les  mer- 
cenaires  chinois  ä  sa  solde  connus  sous  le  nom  de  "Pavillons-Noirs".  ||  Sans 
repousser  ma  demande,  la  Cour  de  Hu6,  sous  le  pretexte  que  ces  irreguliers 
lui  avaient  rendu  des  Services,  mais,  en  realite,  par  impuissance,  n'a  pu  me 
donner  satisfaction,  eile  s'est  contentee  de  me  repondre  qu'elle  eloignerait  ces 
bandes.  |1  D'un  autre  cote,  j'apprends  que  Lun  Vinb  Phuoc  vient  de  se  rendre 
en  Chine,  salue  sur  son  passage  comme  un  chef  d'armee  et  emportant  des 
sommes  considerables  destinees,  sans  aucun  doute,  ä  recruter  de  nouveaux 
soldats.  II  En  meme  temps,  des  saisies  operees  par  la  douane  ont  prouve  qu'il 
se  faisait  un  approvisionnement  considerable  d'armes  ä  tir  rapide  et  de  muni- 
tions  de  guerre.  ||  Dans  ces  conditions,  il  me  parait  necessaire  de  mettre  nos 
troupes  ä  l'abri  d'une  surprise,  et  j'ai  decide  que  la  garnison  de  Hanoi  serait 
doublee.  ||  Vous  voudrez  bien  donner  des  Instructions  pour  que  "le  Drac" 
appareille  jeudi  soir  et  porte  au  Tonkin  deux  compagnies  de  renfort;  je  dcsire 
que  vous  presidiez  k  cette  Operation.  ||  Vous  connaissez  les  vues  du  Gouverne- 
ment de  la  Republique.  II  ne  veut,  ä  aucun  prix,  faire  ä  4,000  lieues  de  la 
France  une  guerre  de  conquete,  qui  eutrainerait  le  pays  dans  de  graves  com- 
plications.  ||  C'est  politiquement,  pacifiquement,  admiuistrativement  que  nous 
devons  etendre  et  aflfermir  notre  influence  au  Tonkin  et  en  Annam;  aussi  la 
mesure  que  nous  prenons  aujourd'hui  est -eile  |essentiellement  preventive.  || 
Vous  devez  done  n'avoir  recours  k  la  force  qu'en  cas  d'absolue  necessite,  et 
je  compte  sur  votre  prudence  pour  eviter  cette  eventualite,  peu  proabble 
d'ailleurs.  ||  Nous  n'avons  pas  ä  Hanoi  les  casernements  necessaires  pour  loger 
450  hommes.     Vous  aurez  ä  creer  une  Installation  provisoire;  je  vous  recom- 
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Nr.  8112.    mande  de  la  faire  aussi  salubre  que  possible;  car,  avant  tout,  il  faut  menager 

Frankreich.  ,  i  i  ii    /-i 

is.Jan.i8S2.  la  ^16  ct  la  sante  de  nos  soldats.  ||  Uomme  vous  le  savez,  des  douanes  iute- 
rieures  out  ete  placees  par  les  "Pavillous-Noirs"  sur  le  cours  du  Song-Koi 
et  de  ses  affluents,  contrairement  aux  traites.  ||  Vous  aurez  ä  surveiller  le 
fleuve,  et  je  considere  comme  tres  utile  d'etablir  un  poste  fortifie  ä  l'embou- 
chure  de  la  riviere  Ciaire,  Vous  ferez  etudier  le  projet  par  l'officier  du 
genie  que  je  mets  ä  votre  disposition  et  vous  commencerez  les  travaux  lorsque 
vous  jugerez  pouvoir  le  faire  sans  sortir  du  Programme  pacifique  que  je  vous 
ai  indique.  ||  Incontestablement  les  autorites  annamites,  auxquelles  nous  nous 
adresserons  pour  obtenir  la  cession  du  terrain,  feront  des  observations,  deman- 
deront  ä  en  referer  ä  Hue  et  chercheront  ä  gagner  du  temps,  vous  passerez 
outre,  lorsque  le  moment  vous  paraitra  venu;  j'ai,  du  reste,  tout  lieu  de  croire 
que  vous  ne  rencontrerez  aucune  Opposition  serieuse.  ||  Vous  ne  devrez  avoir 
aucun  rapport  direct  ou  indirect  avec  les  "Pavillons -Noirs";  pour  nous,  ce 
sont  des  pirates  et  vous  les  traiterez  comme  tels,  s'ils  se  mettent  sur  votre 
route;  seulement,  comme  nous  devons  nous  montrer  menagers  de  la  vie 
humaine,  au  lieu  de  les  passer  pas  les  armes,  vous  les  expedierez  ä  Saigon 
et  je  les  ferai  interner  ä  Poulo-Condore.  |[  Dans  le  cas  peu  probable,  oü  vous 
rencontreriez  des  troupes  imperiales  chinoises,  vous  eviteriez  soigneusement 
un  conflit.  ||  II  est  possible  que  votre  presence  seule  provoque  un  mouvement 
insurrectionnel  de  la  part  de  la  population,  vous  aurez  grand  soin  de  ne  pas 
vous  y  associer  sans  m'en  avoir  refere.  ||  Les  fonds  necessaires  ä  la  premiere 
Installation  seront  mis  ä  votre  disposition  par  le  Chef  du  service  administratif; 
ulterieurement,  je  prendrai  les  mesures  necessaires  pour  que  les  travaux 
d'etablissement  soient  payes  sur  les  douanes.  1|  Si  vous  aviez  besoin  de  forces 
complementaires,  vous  m'en  feriez  la  demande  et  j'y  satisferais  immediatement. 
II  Je  ne  crois  pas  devoir  vous  donner  d'instructions  plus  detaillees,  elles  ne 
feraient  que  vous  entraver;  car,  probablement,  il  se  produira  des  incidents  et 
des  necessites  que  je  ne  puis  prevoir;  mais  je  compte  sur  votre  patriotisme 
et  votre  sagesse  pour  ne  pas  engager  le  Gouvernement  de  la  Republique  dans 
une  voie  qu'il  ne  veut  pas  suivre.  jj  Toute  ma  pensee  peut  se  resumer  en 
cette  phrase:  fivitez  les  coups  de  fusil;  ils  ne  serviraient  ä  rien  qu'ä  vous 
creer  des  embarras." 

Le  Myre  de  Vilers. 


Nr.  8113.  CHINA.  —  Gcsandterin  Paris  an  den  franz.Min. des  Ausw. 
(Freycinet).  —  Der  Brief  des  Prinzen  Kong  vom 
15.  Juni  1875  enthält  keine  Anerkennung  der  Ver- 
träge von  1874. 

Paris,  le  8  fevrier  1SS2. 
Nr.  8113.  Y,n    reponsc    ä   la   communication   que  votre  predöcesseur  a  bien  voulu 

8.rebr.i888.  ni'adresser  en  date  du  l'^'"  janvier  dernier,   je  n'ai  qu'ä  confirmer  les  vues  de 
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mon  Gouvernement,  qui  se  trouvent  developpees  dans  ma  depeche  du  24  sep-  ^'■-  ^i^^- 
tembre  1881.  ||  II  y  a,  toutefois,  deux  points  dans  cette  communication  sur8.Febi"i882 
lesquels  je  dois  presenter  quelques  observations:  Tun,  relatif  ä  une  erreur 
legere  ou  une  faute  de  plume,  l'autre,  ä  un  malentendu  d'un  caractere  plus 
important.  ||  1"  En  se  referant  ä  la  depeche  que  j'ai  adressee  ä  M.  Barthe- 
lemy-Saint-Hilaire,  le  24  septembre  dernier,  Son  Excellence  M.  Gambetta  a 
constate  qu'elle  concernait  "les  affaires  de  la  colonie  frangaise  de  la  Cochin- 
chine".  Mais  je  me  permets  de  faire  observer  ä  Votre  Excellence,  que,  dans 
cette  depeche,  je  me  suis  borne  au  traite  de  1874  et  aux  relations  actuelles 
de  la  France  avec  l'Annam,  et  que  je  n'ai  jamais  souleve  de  question  au  sujet 
de  la  colonie  frangaise  de  la  Cochinchine. 

2*^  Son  Excellence  ajoutait  que  "dans  la  reponse  adressee  par  le  Prince 
Kong  au  Comte  de  Rochechouart,  il  n'a  ete  eleve  aucune  objection  contre  la 
■conclusion  du  traite,  ni  contre  aucune  de  ses  clauses.  L'Annam  est  mentionne 
simplement  comme  ayant  ete  autrefois  un  pays  tributaire  de  la  Chine,  ce  qui 
ne  presente  ä  vrai  dire  qu'un  iuteret  historique",  |]  Je  crois  devoir  faire  ob- 
server ä  Votre  Excellence  que  j'ai  vainement  recherche  dans  la  reponse  du 
Prince  Kong  les  mots  qui  pourraient  justifier  la  traduction  d'apres  laquelle 
l'Annam  aurait  ete  seulement  "autrefois"  un  pays  tributaire  de  la  Chine.  Car 
les  termes  employes  par  Son  Altesse  Imperiale  signifient  que  l'Annam  a  ete 
depuis  longtemps  et  est  encore  un  pays  tributaire  de  la  Chine.  D'ailleurs,  il 
est  connu  de  tout  le  monde  que  la  vassalite  du  Roi  d'Annam  ä  l'cgard  de 
l'Empereur  de  Chine,  loin  de  ne  posseder  qu'un  interet  purement  historique, 
est  un  fait  prouve  par  une  continuite  d'actes  de  soumission  qui  datent  depuis 
longtemps  et  durent  jusqu'ä  l'heure  qu'il  est.  ||  Apres  la  declaration  qui  a  ete 
faite  par  le  Prince  Kong,  portant  atteinte  au  fondement  meme  du  traite,  il 
eüt  ete  surerogatoire  de  discuter  les  articles  qui  y  sont  contenus.  ||  Votre 
Excellence  n'aura  donc  pas  de  peine  ä  voir  que  le  Gouvernement  imperial  a, 
en  effet,  refuse  de  reconnaitre  le  traite  de  1874,  des  le  premier  moment  oü 
il  lui  ä  ete  soumis;  et  il  me  semble  que  ce  fait  devait  etre  reconnu  par 
M.  Barthelemy-Saint-Hilaire ,  puisqu'il  n'a  point  reproche  ä  la  reclamation  de 
la  Chine  d'etre  tardive.  ||  Le  Gouvernement  imperial  n'a  jamais  doute  de  l'assu- 
rance  reiteree  du  Gouvernement  frangais,  "qu'il  ne  uourrit  aucun  dessein  qui 
puisse  porter  ombrage  ä  la  Chine  ou  qui  soit  prejudiciable  ä  ses  interets." 
Toutefois,  comme  chaque  pays  doit  avoir  nccessairement  sa  maniere  de  voir, 
le  Gouvernement  imperial,  dans  l'etat  actuel  des  choses,  se  reserve  le  droit 
de  juger,  selon  son  apprecjation ,  ce  qui  est  profitable  ou  prejudiciable  aux 
interets  de  la  Chine. 

Tseng. 
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Nr.  8114.  FRANKREICH.  —  Min,  des  Ausw.  an  den  Marine-Min. 
—  Billigt  die  vom  Gouverneur  von  Cocliincliina  dem 
Commandauten  Riviere  ertheilte  Instruction. 

Paris,  le  16  mars  1882. 
Nr.  8114.  j'aj  j-egu  la  lettre  quo  vous  m'avez  fait  Thonneur  de  m'adresser  le  4  de 

Frankreich.  .  ,...  .  in  ii/^i- 

io.Märiii882.  ce  mois,  relativement  aux  dispositious  prises  par  le  Gouverneur  de  la  t-ocnin- 
chiue,  pour  accroitre  nos  forces  au  Tonkin,  pour  etablir  un  poste  fortifie  au 
confluent  de  la  riviere  Ciaire  et  du  Fleuve  Rouge,  et  pour  chasser  les  Pavil- 
lons-Noirs  des  abords  de  ce  dernier  cours  d'eau.  ||  Vous  m'avez  en  meme 
temps  expose  votre  opinion  motivee  touchant  les  projets  de  M.  le  Myre  de 
Vilers  et  les  mesures  d'execution  qu'ils  devaient  entrainer ,  et  vous  m'avez . 
exprime  le  d^sir  de  savoir  si  j'approuvais ,  comme  vous,  l'initiative  prise  par 
le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  et  si  j'etais  dispose  ä  m'entendre  avec  vous 
relativement  aux  moyens  de  realiser  le  plan  de  conduite  suggere  par  ce  haut 
fonctionnaire.  j]  A  diverses  epoques  dejä  le  Ministre  de  la  Marine  et  celui  des 
Affaires  etrangeres  ont  eu  ä  s'entendre  relativement  ä  la  politique  qu'il  con- 
veuait  d'adopter  en  commun;  sous  l'empire  de  considerations  diverses,  les 
vues  ainsi  arretees  d'un  commun  accord  entre  nos  deux  Departements  ont  subi 
des  modifications  successives,  et  c'est  seulement  dans  le  courant  de  l'ete  der- 
nier qu'elles  se  sont  trouvees  fixees  d'une  maniere  plus  precise  et  plus  stable, 
lorsque  le  Gouvernement  de  la  Republique,  apres  avoir  expose  aux  Chambres 
la  Situation  teile  qu'il  l'envisageait,  eut  obtenu,  en  meme  temps  que  l'adhesion 
du  Parlement  ä  ses  conclusions  motivees,  les  moyens  financiers  de  mener  ä 
bien  les  Solutions  qu'il  avait  mises  en  avant.  |  Les  Instructions  que  l'amiral 
Cloue  proposait  d'envoyer  ä  M.  le  Myre  de  Vilers  et  auxquelles  M.  Barthe- 
lemy- Saint -Hilaire  adherait,  ont  precisement  pour  objet  de  donner  ä  cctte 
politique  la  consecration  pratique  necessaire,  en  tragant  ä  notre  Gouvernement 
ä  Saigon,  Charge  plus  specialement  du  soin  de  nos  interets  en  Indo-Chiue,  la 
conduite  qu'il  allait  avoir  ä  suivre  dans  ses  relations  avec  l'Annam.  ||  Depuis 
ce  moment,  les  circonstances  ne  semblent  avoir  apporte  aucun  changement 
marquö  ä  l'etat  de  choses  alors  existant,  et  les  incideuts  nouveaux  apporte s 
par  M.  le  Myre  de  Vilers  s'ajoutent  simplement  aux  incidents  plus  ou  moins 
analogues  qui  avaient  precedemment  dictö  nos  resolutions;  ils  contribuent  k 
les  affermir  sans  nous  engager  ä  les  modifier.  C'est  donc  aux  Instructions 
de  septembre  1881  que  je  me  rapporterai  pour  apprecier  les  questions  que 
voulez  bien  me  poser  aujourd'hui.  Ces  Instructions  peuvent  se  r^sumer  comme 
suit:  II  Exiger  de  l'Annam  une  scrupulcusc  execution  des  traites  de  1874, 
appuyer  nos  rcvendications  d'un  certain  dcploicment  de  forces,  sans  d'ailleurs 
engager  ces  forces  autrcmcnt  que  pour  faire  la  police  du  fleuve  Rouge,  ouvcrt 
en  droit  aux  Europeens,    fermö,    en  realite,    par    les    pirates    et   les    baudes 
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armees  independantes    qui  en  occupent  les  abords.      Je   ne    trouve    dans    les   ^'■-  ^i^*- 

Frankreich. 

ordres  ecrits  donnes  par  M.  de  Vilers  au  coramandant  de  la  Station  navale  i6.Märzi882. 
de  Cochinchiue  rien,  qui  soit  coutraire  au  texte  ou  ä  l'esprit  des  directions 
que  je  viens  de  rappcler.  Ils  me  semblent,  au  coutraire,  en  etre  le  developpe- 
ment  ä  la  fois  logique  et  prudeut;  je  ne  puis  donc  que  les  approuver.  Je 
me  bornerai  des  lors  ä  vous  presenter  quelques  observations  destinees  ä  bien 
marquer  la  maniere  dont  11  me  parait  desirable  que  ces  ordres  soient  inter- 
pretes  par  celui-meme  qui  les  a  donnes,  et  executes  par  le  commandant  de 
nos  forces  militaires  dans  la  province  septeutrionale  de  l'Annam.  L'ouver- 
ture  effective  du  Fleuve  Rouge,  consideree  par  nous  comme  la  simple  appli- 
cation  des  traites  de  1874,  comporte  bien  en  effet  la  dispersion  des  Drapeaux 
Noirs  et  l'etablissement  d'un  ou  plusieurs  petits  postes  fortifies  sur  le  cours 
du  fleuve.  Elle  ne  saurait  comporter,  au  coutraire,  l'occupation  d'aucun  terri- 
toire  avoisinant.  Comme  le  fait  observer  M.  le  Myre  de  Vilers,  "c'est  poli- 
tiquement,  pacifiquement,  que  nous  devons  etendre  et  aifermir  notre  influence 
au  Tonkin  et  en  Annam";  mais  je  m'explique  un  peu  moins  clairement  dans 
quel  sens  il  a  ajoute  les  mots:  "et  administrativement" ;  notre  action,  en  effet, 
me  parait  devoir  etre  localisee  avec  soin  et  ne  saurait  s'exercer  par  aucune 
prise  de  possession,  meme  mitigee  et  administrative,  des  villes  et  provinces 
annamites.  ||  Si  nous  ebranlious  l'autorite  du  Gouvernement  et  des  fonction- 
naires  annamites  par  de  tels  empietements,  nous  rendrious  beaucoup  plus  pro- 
bable le  danger  que  M.  le  Myre  de  Vilers  a  prevu  lui-meme  dans  ses  ordres 
au  commandant  Rivi6re  et  qui  est  en  effet  le  plus  serieux  dans  l'entreprise 
poursuivie  par  nous,  celui  de  provoquer  des  mouvements  insurrectionnels, 
meme  sympathiques  ä  la  France,  qui  risqueraient  de  nous  placer  en  face  de 
l'anarchie  et  d'etendre,  au  delä  de  nos  previsions  et  de  notre  volonte,  les 
responsabilites  de  notre  täche.  ||  J'ai  vu  avec  satisfaction  que  les  plus  grandes 
precautions  etaient  recommandees  k  M.  Riviere  pour  prevenir  tout  contact 
avec  les  troupes  regulieres  chinoises  qui,  contre  tout  droit  du  reste,  se  main- 
tiennent  dans  le  Tonkin.  II  y  a  lä  une  question  dont  le  Gouvernement  de  la 
Republique  pourra  etre  conduit  ä  s'occuper  plus  tard,  mais  qu'il  serait  tout 
ä  fait  inopportun  de  reveiller  avant  l'heure.  ||  II  est  permis  d'esperer  d'ailleurs 
que  le  commandant  de  notre  Station  navale  ne  sera  en  aucune  maniere  gene 
par  les  reguliers  chinois,  confines  sur  la  frontiere  du  sol  annamite  ä  distance 
du  Fleuve  Rouge.  ||  Quant  ä  l'importance  des  moyens  d'action  que  le  Gouver- 
neur de  la  Cochinchine  devra  avoir  ä  sa  disposition,  eile  pourra  etre  restreinte 
a  des  proportions  d'autant  plus  moderees  que  l'entreprise  sera  mieux  definie, 
plus  etroitement  limitee  dans  son  objet  et  conduite  avec  un  soin  plus  scrupu- 
leux  de  ne  point  la  laisser  sortir  du  cadre  ainsi  trace.  II  ne  s'agit,  pour  le 
moment  du  moins,  que  de  rendre  le  Fleuve  Rouge  accessible  au  commerce 
et  de  purger  ses  rives  des  bandes  qui  l'infestent.  Je  n'ai  pas  ä  apprecier  le 
Chiffre  des  effectifs  que  necessitera  cette  Operation,  pendant  laquelle,  d'ailleurs, 
les  postes  ouvertes  ne  sauraient  etre  degarnies    de  leur   garde  accoutumee.  || 
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Nr.  8114.    c'est  im  point  dont  vous  etes,  raieux  que  moi,  en  mesure  de  juger,  apres  avoir 
i6.Märri882.  recueilli  les  avis  du  Gouverneur  de  la  Cochinchiue. 

C.  de  Freyciiiet. 


Nr.  SU 5.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw,  —  Hofft,  dass  die  franz.  Regierung  ihre  Trup- 
pen von  Hanoi  zurückrufen  wird. 

Paris,  le  6  mai  1882. 
^chfna^*  ■^''^  referant   a  ma  lettre  du  8  fevrier  dernier,  je  m'empresse    d'informer 

I.  Mai  1882.  Votre  Excellence  que  j'ai  reyu  liier  un  telegramme  de  Pekin  m'avisant  des 
inquietudes  eprouvees  par  le  Gouvernement  Cbinois  relativement  a  ce  qui  se 
passe  au  Tonkin.  ||  Au  moment  oü  cette  depeche  a  ete  expediee,  le  Gouverne-  • 
raent  Imperial  n'avait  regu  ni  le  telegramme  annongant  la  prise  de  la  ville 
de  Hanoi  par  les  troupes  frangaises,  ni  celui  que  je  lui  ai  envoye,  apres 
l'entrevue  que  j'ai  eue  avec  Votre  Excellence  le  3  mai  courant,  entrevue  daus 
laquelle  Elle  a  bien  voulu  m'assurer  que  le  Gouvernement  frangais  n'avait 
regu  aucune  nouvelle  precise  au  sujet  de  la  prise  de  cette  ville,  et  que  s'il 
est  vrai,  comme  le  bruit  en  avait  couru,  que  la  ville  de  Hanoi  avait  ete  atta- 
quee  et  prise  par  les  troupes  frangaises,  ce  serait  ä  l'insu  du  Gouvernement 
de  la  Republique,  donc  sans  son  autorisation.  jj  Ces  assurances  que  Votre 
Excellence  m'a  formellemeut  autorise  ä  transmettre  ä  mon  Gouvernement,  ne 
manqueraient  pas  de  calmer  l'ömotion  que  la  Cour  de  Pekin  aurait,  autre- 
ment,  eprouvee  ä  la  reception  de  la  nouvelle  de  l'attaque  et  de  la  prise  de 
Hanoi  par  les  troupes  frangaises,  et  cela,  non  seulement  ä  une  epoque  oü  la 
Republique  est  en  pleine  paix  avec  la  Chine  et  avec  son  vassal,  le  Prince  de 
l'Annam,  mais  au  moment  m^me  oü  une  correspondance  amicale  s'echange  sur 
la  question  du  Tonkin  entre  la  France  et  la  Chine.  ||  J'espere  que  Votre  Ex- 
cellence aura  regu  une  reponse  aux  explications  qu'EUe  a  bien  voulu  demandcr 
ä  propos  de  ce  qui  s'est  passe,  et  dans  le  cas  oü  la  nouvelle  precitee  serait 
exacte,  que  le  Gouvernement  frangais  voudra  bien,  suivant  les  sentiments  de 
justice  et  d'amitie  qui  le  distinguent,  ordonncr  le  rappel  de  ses  troupes, 
comme  il  l'a  loyalcment  et  spontancment  fait  en  1873,  quand  un  jeunc  et 
intrepide  officier,  pousse  par  un  exces  de  zele,  avait  pris  la  meme  ville  en 
pleine  paix  et  sans  autorisation  de  son  Gouvernement. 

Tseng. 
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Nr.  8116.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  chinesischen 
Gesandten  in  Paris.  —  Die  französische  Regierung 
hat  keine  Veranlassung,  der  chinesischen  Regierung 
irgend  welche  Aufklärungen  über  die  Ereignisse  in 
Tonkin  zu  geben. 

Paris,  le  31  mai  1882. 
Dans    la   depeche    que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire     le  6    de    ^''  ^^^^• 

,         ,  .  ^c/  ,  '  Frankreich. 

ce  mois,  VOUS  voulez  bien  vous  referer  ä,  un  entretien  que  nous  avions  eusi.Mai  i882. 
recemment  ä  l'occasion  des  dernier  incidents  qui  se  sont  produits  au  Tonkin. 
II  Je  crains  que,  par  suitc,  sans  doute,  d'une  interpretation  inexactc,  vous 
n'ayez  attribue  ä  mes  paroles  un  sens  ou  une  portee  qu'elles  ne  sauraient 
avoir.  Aux  preoccupations  que  vous  m'exprimiez,  je  nie  suis  borue  ä  re- 
pondre  que  le  Gouvernement  de  la  Republique,  soueieux  de  faire  respecter 
un  acte  qu'il  a  signe,  avait  donne  aux  autorites  coloniales  en  Cochincliine 
l'ordre  d'assurer  l'execution  du  traitc  couclu  entre  la  France  et  l'Empire  anna- 
mite  en  1874.  (|  J'ai  ajoute  que  los  suites  de  Taction,  que  nous  entendons 
exercer  dans  cette  vue,  ne  concernaient  que  les  deux  Etats  signataires  de 
ladite  Convention,  et  qu'cn  consequence  nous  n'avions  aucune  explication  ä 
fournir  au  Gouvernement  chinois.  ||  Au  surplus,  cette  maniere  de  voir  ne  saurait 
vous  etonner  apres  le  dernier  entretien  que  j'ai  eu  l'honneur  d'avoir  avec 
vous.  II  Agreez,  etc. 

C,  de  Freycinet. 


Nr.  8117.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  China  hat  aus  staatsrechtlichen,  politischen 
und  handelspolitischen  Gründen  ein  Recht,  sich  in  die 
Ereignisse  von  Tonkin  einzumischen. 

Paris,  le  14  jiiin  1882. 
Monsieur  le  Ministre,  j'ai  l'honneur  d'accuser  receptiou  de  la  depeche  que    Nr.  sin. 
Votre  Excellence  a  bien  voulu  m'ecrire  en  date  du  31  mai,  en  reponse  seule-     ?'"*' 

,  .,  j  f         ^  ^yyi^iKj    14.  Juni  1882. 

ment  a  la  derniere  des  deux  lettres  que  je  lui  ai  adressees,  relativement  h 
l'interventiou  frangaise  au  Tonkin.  ||  Je  regrette  d'apprendre  par  cette  depeche, 
qu'ä  notre  entrevue  du  3  mai,  j'aurais  mal  compris  le  sens  ou  la  portee  des 
paroles  prononcees  par  Votre  Excellence,  surtout  en  raison  du  temps  ecoule, 
et  il  y  a  presque  un  mois,  depuis  que  j'ai  eu  l'honneur  de  lui  ecrire  pour 
l'inforraer  dans  quel  sens  j'avais  compris  et  telegraphie  ses  assurauces  ä  mon 
Gouvernement.  ||  Si,  comme  le  dit  Votre  Excellence,  quelque  erreur  avait  pu 
se  produire  dans  l'interpretation  de  ses  paroles,  il  me  semble  qu'elle  l'aurait 
rectifiee,  sinon  tout  de  suite,  du  moins  dans  l'une  des  entrevues  que,  depuis 
l'envoi  de  ma  lettre,  j'ai  eues  avec  eile.  ||  En  ce  qui  concerne  les  vues  du 
Gouvernement  frangais,  telles  qu'elles  se  trouvent  exposees  dans  la  depeche 

2r 
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Nr.  S117.  precitee,  j'ai  ä  protester  contre  la  nouvelle  theorie  emise  par  Votre  Excellence. 
4.  Juni  1882.  ^6  Gouveruemeiit  de  la  Republique,  a-t-elle  dit,  soucieux  de  faire  respecter 
un  traite  qu'il  a  sigue,  a  ordouue  aux  autorites  coloniales  d'en  assurer  l'ex^- 
cution,  et  Elle  a  ajoute:  „que  les  suites  de  l'action,  que  la  France  entend 
exercer  dans  cette  vue,  ne  coucernent  que  les  deux  fitats  signataires  de  ladite 
couveutiou ,  et  que  le  Gouvernement  frangals  n'a  aucune  explication  ä  fournir 
au  Gouvernement  chinois."  H  Dans  cette  döclaration,  j'ai  constate  avec  regret 
le  peu  de  cas  qui  a  ete  fait  par  le  Gouvernement  fran§ais  des  revendications 
incontestables  et  des  justes  susceptibilites  de  la  Chine.  J'aime  a  esperer 
qu'il  reviendra  sur  les  idees  emises,  ou,  au  moins,  prendra  en  serieuse  con- 
sideration  uue  question  qni  peut  devenir  grave.  Si,  comnie  Votre  Excellence 
ne  l'ignore  pas,  les  droits  politiques  des  Etats  ue  changent  pas  selon  les 
latitudes,  l'assertion,  d'apres  laquelle  ce  qui  se  passe  au  Tonkin  ne  concerne 
pas  la  Chine,  est  une  these  difficile  a  soutenir,  et  je  m'etonne  meme  que 
Votre  Excellence  ait  voulu  la  poser  sans  la  demontrer,  Car  ce  serait  une 
Position  qu'ancun  de  ses  deux  predecesseurs  n'a  voulu  assumer,  position  que 
la  Chine  ne  pourra  point  laisser  prendre.  ||  Si  une  souvcrainete  seculaire  sur 
le  Tonkin,  une  frontiere  contigue  de  plusieurs  milliers  de  lieues,  une  colonie 
nombreuse  etablie  dans  le  pays,  des  interets  commerciaux  dout  l'etendue  ne 
le  cede  ä  celle  d'aucun  pays  quelconque,  la  navigation  d'un  fleuve  qui  est  le 
deboucbe  des  produits  du  sud-ouest  de  la  Chine,  si,  dis-je,  tous  ces  titres 
reunis  ne  donnent  pas  au  Gouvernement  Imperial  le  droit  de  s'interesser  ä  ce 
qui  se  passe  au  Tonkin,  je  serai  heureux  de  savoir,  Monsieur  le  Ministre,  ce 

qui  pourrait  conferer  un  pareil  droit. 

Tseng. 


Nr.  8118.  FRANKREICH. —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China.  —  Die  französische  Regierung  lehnt  es  ab, 
auf  das  Schreiben  des  Marquis  Tseng  vom  14.  Juni  zu 
antworten. 

Paris,  le  4  juillet  1882. 
Nr.  8118.  Par  ma  lettre  du  18  mars  dernier*),  je  vous  ai  fait  connaitre  les  vues 

4.  Juli  i8»2.  ^^  Gouvernement  de  la  Republique  en  ce  qui  concerne  le  Tonkin,  et  je  vous 
ai  annoncc  notre  Intention  d'acccntuer  notre  Protectorat  sur  l'Annam,  confor- 
mement  au  Traite  de  1874,  dont  plusieurs  dispositions  sont  restees  jusqu'ä, 
l)resent  ä  l'etat  de  lettre  morte.  Le  Gouverneur  de  la  Cochinchine,  ainsi  que 
vous  l'avez  sans  doute  appris  directement,  a  envoye  une  expeditiou  dans  le 
Fleuve  Rouge,  et  a  ete  amene  ä  s'emparer  de  vive  force  de  la  place  de  Hanoi. 
Des  que  cette  nouvelle  est  parvenue  en  Europe,  le  Ministre  de  Chine  a  cru 
devoir  reclamer  contre  un  fait  qui,  bien  quo  les  dötails  n'en  fussent  pas  alors 


*)  Im  wesentlichen  desselben  Inhalts  wie  No.  8114. 
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connus,  constituait,  d'apres  lui,  une  violation  des  droits  de  suzerainete  reven- 

'  Frankreich. 

diques  par  le  Celeste  Empire.  Quoique  cette  protestation  fut  congue  en  termes  4.  juii  1882. 
assez  peu  courtois,  je  n'ai  pas  cru  devoir  la  laisser  sans  reponse:  daiis  une 
lettre,  dont  vous  trouverez  ci- Joint  copie  j'ai  decline  toute  discussion  avec  le 
Marquis  Tseng  sur  une  question  qui  Interesse  seulement  la  France  et  l'Annara, 
siguataires  du  Traite  de  1874.  Depuis  lors,  le  Representant  du  Celeste  Empire 
est  revenu  k  la  Charge,  et  m'a  adresse,  le  14  juin  dernier,  une  depeche, 
egalement  ci-jointe  en  copie,  dont  vous  vous  apprecierez  comme  moi  le  manque 
de  convenance.  Le  moins  que  je  puisse  faire  est  de  ne  pas  repondre  ä  une 
serablable  communication.  Je  vous  prie  d'en  aviser  le  Tsong-Li-Yamen,  en 
lui  faisant  observer  que  nous  ne  sommes  pas  liabitues  ä  recevoir  de  pareilles 
lettres,  et  que,  si  son  Representant  k  Paris  ne  change  pas  le  ton  de  sa  corre- 
spondance,  il  ne  devra  pas  s'etonner  que  nous  ne  lui  repondions  pas.  |1  Quant 
au  fond  meme  de  l'affaire,  je  n'ai  pas  ä  vous  rappeler  que,  pas  plus  ä  Pekin 
qu'ä  Paris,  nous  ne  devons  permettre  ä  la  Chine  de  s'iugerer  dans  la  politique 
que  nous  suivons  en  Indo- Chine. 

C.  de   Freycinet. 


Nr.  8119.  FRANKREICH. —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China.  —  Die  Ereignisse  von  Hanoi.  Die  Verhand- 
lungen mit  der  Regierung  von  Anam. 

Paris,  le  7  juillet  1882. 
Vous  aurez  sans  doute  recu   directement  des   informations    au   sujet  de   Nr.  8119. 

*  Frankreich. 

l'expedition  que  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine  a  entreprise  au  Tonkin,  dans  7.  juh  1882. 
le  cours  du  mois  de  raars  dernier.  Je  crois  devoir,  neanmoins,  en  rappeler 
ici  les  principaux  incidents,  ne  füt-ce  que  pour  vous  mettre  en  garde  coutre 
les  fausses  rumeurs  qui  pourraient  se  repandre,  ä  ce  sujet,  dans  l'Extreme 
Orient,  et  vous  permettre  de  les  dementir  au  besoin.  ||  Vous  savez  dejä  que, 
contrairement  ä  mes  intentions,  il  n'a  pas  ete  possible  d'öviter  une  collision 
avec  les  troupes  annamites.  Le  commandant  Riviere,  chef  de  l'expedition,  est 
arrive  le  5  avril  devant  Hanoi.  L'accueil  sympathique  qu'il  a  regu  du  Gou- 
verneur de  la  citadelle  et  des  mandarins  lui  avait  fait  esperer  d'abord  que  le 
but  de  l'entreprise  pourrait  etre  atteint  sans  recourir  ä  la  force;  mais  bientot 
11  devint  facile  de  discerner  des  arriöre-pensees  inquietantes,  cachees  sous  les 
dehors  de  la  politesse  Orientale.  Les  reserves  furent  appelees  et,  peu  ä  peu, 
la  garnison  de  la  forteresse  etait  augmentee,  en  meme  temps  que  l'on  travaillait 
secretement  ä  mettre  les  remparts  en  etat  de  defense.  Le  commandant 
Riviere,  voyant  que  malgre  ses  avertissements  les  preparatifs  se  continuaient, 
se  trouva  dans  la  necessite  d'envoyer  un  Ultimatum  au  Gouverneur  annamite: 
ce  dernier  fut,  ä  la  date  du  25  avril,  invite  ä  livrer  la  place  aux  troupes 
frangaises,  avant  le  lendemain  ä  8  heures  du  matin.     Le  chef  de  l'expedition 
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Nr.  8119.    s'engageait,  il  est  vrai,  a  ne  garder  la  citadelle  que  trois  jours  et  ä  la  restituer 

Frankreich.  .  >,,         •  -i  ii'ij.i 

7,  Juli  1882.  ensuite  aux  autontes  anuamites,  apres  1  avoir  mise  hors  d  etat  de  nous  opposer 
ult^rieurement  aucune  resistance.  Cette  sommation  n'ayant  pas  ete  suivie 
d'effet,  le  bombardement  commen^a  ä  l'heure  annoiicee,  et  deux  beures  plus 
tard  nos  troupes  avaient  eiileve  la  citadelle.  ||  II  importait  surtout  de  savoir 
quel  accueil  serait  fait  par  la  Cour  de  Hue  ä  la  nouvelle  de  ce  fait  d'armes. 
Les  Ministres  du  Roi  Tu-Duc  avaient  ete  avertis  de  nos  projets,  tant  par 
M.  Rheinart  ä  Hue,  que  par  M.  le  Myre  de  Vilers,  aupres  de  qui  un  envoye 
special,  le  Sous- Secretaire  d'£tat  des  finances  Nguyen,  ex-consul  ä  Saigon, 
avait  ete  accredite  pendant  le  mois  d'avril.  De  part  et  d'autre,  on  avait  pris 
soin  de  marquer  nettement  au  Gouvernement  annamite  que  nous  n'entendions 
pas  entrer  eu  lutte  avec  lui,  ni  rien  faire  qui  püt  etre  interprete  comme  un 
acte  d'bostilite,  que  notre  seul  but  etait  d'assurer  la  liberte  de  la  navigation 
du  Fleuve  Rouge,  en  dispersant  les  Pavillons -Noirs.  C'etait  donc  uniqueraent 
l'impuissance  du  Gouvernement  de  Hue  ä  chasser  ces  dangereux  pirates  qui 
nous  obligeait  ä  agir  nous  -  memes.  Cette  impuissance ,  l'envoye  du  Roi 
d'Annam  ä  Saigon  l'avait  lui-meme  reconnue,  en  avouant  ä  M.  de  Vilers  que 
son  Gouvernement,  apres  les  Services  que  ce  Pavillons-Noirs  lui  avaient  rendus, 
ue  pouvait  pas  les  expulser  du  pays.  II  offrait  seulement  de  les  refouler 
dans  les  montagnes,  proposition  iuaccep table;  car  les  autorites  annamites 
ne  pourraient  les  empecher  de  descendre  dans  la  plaine,  pour  y  exercer  leurs 
brigandages,  quand  ils  le  voudraient.  A  la  suite  de  ces  pourparlers,  Nguyen 
a  paru  comprendre  que  nos  desseins  n'etaient  pas  incompatibles  avec  le  Traite 
de  1874  et  a  promis  d'ecrire  ä  son  Gouvernement  pour  provoquer  l'envoi  des 
Instructions  les  plus  conciliantes  au  Gouverneur  de  Hanoi.  La  nouvelle  de 
la  prise  de  cette  place,  arrivant  au  moment  meme  oü  les  declarations  les  plus 
rassurantes  etaient  prodiguees  ä  la  Cour  de  Hue,  produisit  dans  l'entourage 
du  Roi  une  veritable  stupeur,  eu  meme  temps  qu'une  profonde  irritation. 
M.  Rheinart  comprit  la  gravite  de  la  Situation,  et,  sentant  tous  les  incon- 
venients  que  presenterait  actuellement  une  guerre  avec  l'Empire  d'Annam, 
mit  tout  en  oeuvre  pour  empecher  le  conflit  local  qui  avait  6clate  ä  Hanoi, 
de  degenerer  en  un  conflit  entre  les  deux  Iiltats  dont  les  troupes  avaient  pris 
part  ä  la  lutte.  Notre  Charge  d'affaires  proposa  aux  Ministres  annamites  que 
la  citadelle  füt  rendue,  apres  avoir  ete  demantelee,  aux  ageuts  du  Roi  Tu-Duc. 
Une  offre  si  mod6ree  eut  pour  effet  de  convaincre  la  Cour  de  Hue  de  la 
sincerit^  de  nos  protestations  pacifiques:  par  une  lettre  en  date  du  2  mai,  le 
Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  l'Annam,  tout  en  exprimant  ses  regrets  et 
sa  surprise  des  6venements  de  Hanoi,  annonga  ä  M.  Rheinart  qu'un  nouveau 
Gouverneur  serait  d^signe  par  le  Roi  pour  reprendre  possession  de  la  citadelle. 
Ce  fonctionnaire ,  qui  a  pris  passage  sur  le  Pcrceval,  est  arrive  k  Hanoi  le 
10  mai,  sous  les  couleurs  fran^aises,  comme  pour  montrer  plus  clairement  aux 
populations  Taccord  existant  entre  la  France  et  l'Annam.  La  place,  suivant 
rintention   manifestee  par   le   commaudant  Riviöre,    dans    le    dernier    de   ses 
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rapports  qui  m'ait  ete  coramunique ,   a  du  etre  remise  aux  Annamites  deman- 

'■'■>■  ^       '  Frankreicli. 


Nr.  8119. 
Frankreicli. 

telee  au  moiiis  en  partie  avec  defense  de  la  reedifier.  ||  Les  dernieres  nouvelles?.  juh  is.s2. 
de  Hue  remontent  au  14  mai.  A  cette  epoque,  M.  Rheiuart,  tout  en  constatant 
que  les  esprits  etaient  un  peu  calmes,  et  en  conservant  l'esperance  du  maintien 
de  la  paix,  signale  la  necessite  d'observer  avec  la  plus  grande  attention 
l'attitude  de  la  Cour  d'Annara  et  de  prendre  des  mesures  de  prudence  pour 
le  cas,  oü  les  projets  belliqueux  de  quelques-uns  des  conseillers  du  Roi  vien- 
draient  ä  etre  adoptes;  le  plus  grand  danger,  qui  pourrait  survenir,  serait  que 
la  Cour  d'Annam,  obeissant  aux  sentiments  de  colere  causes  par  notre  Inter- 
vention, ne  se  jetät  dans  les  bras  de  la  Chine  pour  avoir  un  allie  contre  nous. 
Le  langage  du  marquis  Tseng,  dont  j'ai  constat^  le  ton  iuconvenant  dans  ma 
depeche  du  4  de  ce  mois,  sous  le  W  11,  est  une  preuve  du  prix  que  la  Cour 
de  Pekin  attache  aux  pretendus  liens  de  vassalite  qui  placeraient  l'Annam  sous 
son  influence  directe.  Je  vous  prie  de  surveiller  avec  toute  la  sollicitude 
possible  les  pourparlers  qui  pourraient  s'engager  entre  les  deux  Gouvernements. 
Vous  devriez,  si  des  tentatives  de  rapprochement  vous  etaient  signalees,  ne 
rien  negliger  pour  les  empecher  d'aboutir.  Vous  representeriez  tout  d'abord 
au  Tsong-Li-Yamen  que  nous  ne  faisous  pas  la  guerre  a  l'Annam,  que  nous 
poursuivons  l'execution  du  traite  de  1874,  que  nos  seuls  ennemis  au  Tonkin 
sout  des  pirates  mis  au  ban  de  la  nation  et  dont  aucun  peuple  civilise  ne 
saurait  prendre  la  defense.  Vous  pourriez  laisser  entendre,  en  outre,  que  nous 
sommes  fermement  resolus  ä  perseverer,  quoi  qu'il  arrive,  dans  la  politique  que 
nous  suivons  vis-ä-vis  de  l'Annam,  et  notamment  au  Tonkin. 

C.    de    F r e y c i n e t. 


Nr,  8120.  CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw. 
(Duclerc.)  —  Das  augebliche  Einverständniss  zwischen 
Bouree  und  der  chinesischen  Regierung  ist  nicht  vor- 
handen. 

Paris,  le  9  septembre  1882. 
A  l'entrevue  du  30  aoüt  dernier,  Votre  Excellence  a  bien  voulu  me  faire    Nr-  8120. 
savoir  que  M.  Bouree,   representant  de  la  Republique  ä  Pekin,   a  ete   Charge  9  g^pt.  1882. 
par  le  Ministere  des  Affaires  etrangeres  de  s'entretenir  avec  le  Tsong-Li-Yamen 
de   la   question  du   Tonkin,    et    que    le  Gouvernement  chinois  n'eprouve   plus 
d'inquietudes  ä  ce  sujet.  ||  Je  viens  de   recevoir  un  telegramme  de   mon  Gou- 
vernement m'informant  que  M.  Bouree  a  envoye   aupres   du  Tsong-Li-Yamen 
M.  Frandin,  interprete  de  la  Legation  de  France;  et  bien  qu'on  ait  parle  de 
la  question  du  Tonkin,  le  Tsong-Li-Yamen  n'a  re^u  de  M.  Frandin  aucune 
assurance  qui  puisse  calmer  les  inquietudes  qu'il  a  eprouvees  ä   ce  sujet,   et, 
de  son  cöte,  il  n'a  rien  dit  ä  l'interprete  de  la  Legation  de  France  qui  puisse 
faire  supposer  un  pareil  sentiment.    Par  consequent,  le  Gouvernement  imperial 
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Cliina.  f  r-  1  ,,  ^^    ^ 

9.öcFt.iss2.  conversatiou  quelle  a  eue  avec  moi  le  30  aoüt  dermer.  ||  M.  Frandin  a  dit  au 
Tsong-Li-Yamen  que  M.  le  Ministere  des  Affaires  etrangeres  avait  informe 
M.  Bouree  que  j'ai  adressö  au  Ministere  une  lettre  coutenant  des  termes 
meprisants.  Je  regrette  vivement  d'apprendre  cette  nouvelle.  £taut  accredite 
aupres  du  Gouvernement  de  la  Republique,  j'ai  cru  devoir  lui  exposer  avec 
franchise  les  vues  de  mon  Gouvernement.  Si,  par  suite  d'une  divergence 
d'opinions,  j'ai  soutenu  la  discussion  avec  energie,  je  n'ai  fait  que  remplir  un 
devoir.  Je  pense  que  Votre  Excellence  ne  m'en  fera  pas  un  sujet  de  re- 
proches.  1|  Comme  je  n'ai  eu  dans  mon  esprit  aucune  pensee  de  mepris,  et  que 
mon  Gouvernement  a  reconnu  que  je  ne  pouvais  jamais  agir  de  cette  fagon, 
j'espere  que  Votre  Excellence,  en  consideration  de  nos  bounes  relations,  voudra 
bien  examiner  avec  attention  ma  lettre  et  m'indiquer  d'une  maniere  precise, 
non  seulement  les  expressions  qui  auraient  pu  etre  considerees  comme  mepri- 
santes,  mais  meme  Celles  qui  auraient  pu  paraitre  trop  fortes  ou  plus  vives 
que  les  termes  contenus  dans  la  correspondance  precedente  du  Ministere,  et 
que  je  serai  heureux  de  pouvoir  rectifier,  si  les  iraputations  auxquelles  je  viens 
de  faire  allusion  se  trouvent  fondees. 

Tseng. 


Nr.  8121.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 
des  Ausw.  —  Die  chinesische  Regierung  hat  ihre 
Truppen  aus  Tonkin  zurückgerufen. 

Shanghai,  5  decembre  1882. 
Nr.  8121.  (Telegramme.)  La  guerre  avec  la  Chine  semblait  inevitable;  je  crois  mainte- 

5.  Dec.  1882.  nant  que  le  danger  est  ecarte:  apres  une  resistance  opiniätre,  le  Gouvernement 
chinois  consent  ä  rappeler  ses  troupes  du  Tonkin.  L'ordre  de  retraite  a  ete 
expedie  par  courrier  rapide  au  Kouang-Si  et  au  Yunnan.  En  attendant  il  est 
urgent  de  telegraphier  en  Cochinchine,  afin  de  prevenir  l'ouverture  des  hostilites 
contre  les  troüpes  imperiales.  Nous  sommes  convenus  que  pendant  le  delai 
necessaire  pour  executer  les  Instructions  de  Pekin,  la  responsabilite  d'aucun 
des  deux  Gouvernements  ne  serait  engagee  par  une  collision.  |1  Je  discute 
et  je  vous  soumettrai  bientut  les  bases  d'un  arrangement  pour  l'ouverture  du 
Yunnan. 

Bouree. 
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Nr.  8122.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 
des  Ausw.  —  Hat  die  Grundzüge  eines  Arrangements 
mit  dem  Vice-König  Li-Hong-Tchang  vereinbart. 

(Auszug.) 

Shanghai,  le  20  decembre  1882  (reru  le  31  janvier  1883). 

A  l'heure  dite  le  28  novembre,  Ma-Kien-Tchong  arrivait  chez  moi,  et,   Nr.  8122, 

apres  avoir  etudie  sous  toutes   ses   faces  la  meilleure   forme   h    donner    ä    un  1'!"'^"'^!'; 

20.  Uec.  1882. 

arrangement  qui  concilierait  les  interets  chinois  et  frangais  engages  dans  cette 
delicate  affaire,  j'en  suis  venu  ä  mettre  sur  le  papier  l'espece  de  memorandum 
que  voici: 

„1*^  Moyennant  que  les  troupes  imperiales  evacuent  les  territoires  qu'elles 
occupent  au  delä  des  frontieres  du  Yunnan  et  du  Kouang-Si  et  rentrent  dans 
leurs  provinces  respectives  ou  du  moins  u'en  depassent  pas  les  limites  au  delä 
d'un  uombre  determine  de  ,,lis",  M.  Bouree  remettra  au  Yamen  une  depeche 
dans  laquelle  il  sera  expressement  declare  que  la  France  ne  poursuit  dans 
cette  contree  aucune  idee  de  conquete  ou  aucune  entreprise  contre  la  souve- 
rainete  territoriale  du  Roi  d'Annam". 

„2"  La  France  cherche  surtout  ä  ouvrir  une  voie  fluviale  qui  mette  en 
communication  le  Yunnan  avec  la  mer,  Pour  tirer  parti  de  cette  voie,  il  est 
indispensable  qu'elle  aboutisse  ä  un  point  du  territoire  chinois,  oü  il  serait 
possible  d'etablir  des  etablissements  commerciaux,  des  magasins,  des  entrepots, 
des  quais,  etc  .  .  .  " 

Autrefois  il  avait  6te  question,  ä  cet  effet,  de  Man-Eao.  Mai  ce  n'est 
lä  qu'une  miserable  bourgade  entouree  de  populations  pillardes  et  dangereuses. 
Un  peu  en  aval  (en  territoire  annaraite),  sur  le  Song-Koi,  se  trouve  la  ville 
de  Lao-Ka'i  offrant  beaucoup  plus  de  ressources,  toutes  les  securitös  qui 
mauquent  ä  Man-Hao,  et  enfin  le  fleuve  y  est  sensiblement  plus  profond.  Si 
Ton  adoptait  Lao-Kai  comme  terminus  de  la  navigation  ascendante  dans  le 
fleuve  Rouge,  le  Gouvernement  chinois  considererait  cette  ville  corame  faisant 
partie  de  son  territoire,  de  teile  sorte  que  les  douanes  chinoises  y  seraient 
etablies  et  que  les  produits  etrangers  ayant  franchi  cette  barriere,  se  trouve- 
raient  places  au  delä  sous  le  regime  ordinaire  de  tous  les  produits  qui  ont 
penetre  dans  l'interieur  de  la  Chine  par  les  ports  ouverts.  D'autre  part,  le 
Gouvernement  imperial  ferait  le  necessaire  pour  faciliter  l'arrivee  ä  Lao-Kai 
des  produits  Interieurs  destines  ä  l'exportation  (destruction  des  brigands,  taxes 
frontieres  de  la  douane  reportees  ä  Lao-Kai,  etc.); 

„3*^  Afin  de  purger  le  Tonkin  des  bandes  de  malfaiteurs  qui  Ic  desolent 
et  le  rangonnent  et  de  procurer  au  pays  une  administration  reguliere,  offrant 
pour  tous  des  garanties  d'ordre  et  de  securite,  les  deux  Gouvernements 
s'accorderaient  pour  tracer  une  ligue  de  demarcatiou  qui  devrait  etre  Stabile 
d'un  commun  accord  dans  la  contree  comprise  entre  le  fleuve  Rouge  et  les 
fvoutiöi'es  de  Chine:  les  territoires  situes  au  nord  de  cette  ligne  seraient  places 
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Nr.  8122,    sous  la  siirveillance  de  la  Chine,   tandis  que  la  region  qui  s'etendrait   vers  le 

Frankreich.  .  n        i  .    ,       « 

20.  Dec.  1882. -"^iQ*  SC  trouvei'ait  SOUS  Celle  des  autorites  fran^aises. 

„La  Chine  et  la  France  s'engageraient  reciproquement  h  raaintenir  le 
statu  quo  ainsi  convenu  et  a  proteger  eventuellement  l'integrite  du  Tonkin 
dans  ses  limites  actuelles  contre  toute  entreprise  du  dehors  qui  serait  de 
nature  ä  y  porter  atteinte." 


Nr.  8123.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Begründung  der  einzelnen  Punkte 
des  Arrangements. 

Shanghai,  le  27  decemhre  1882.  —  (Requ  le  7  fevrier  1883). 
Nr.  8123.  Le  temps   m'a  absolument  raanque,  lors  du  depart  de  la  malle   anglaise, 

Frankreich.  ..,,  i/a,  ,  ■,  '  ,  ii-i  •• 

27.  Dec.  1882.  Pour  joindrc  a  ma  depeche  du  20  decembre  les  developpements  que  javais 
promis  ä  Votre  Excellence  et  qui  eussent  contribue  ä  eclaircir  ä  ses  yeux  le 
sens  et  la  portee  des  stipulations  indiquees  dans  le  projet  d'arrangement  dont 
j'ai  combine  les  termes  a  Tien-Tsin,  avec  le  Vice-Boi  du  Tche-li,  Je  viens 
aujourd'bui  combler  cette  lacune,  en  indiquant  ä  Votre  Excellence  les  raisons 
qui,  suivant  moi,  doivent  rendre  non  seulement  acceptables,  mais  meme  d6si- 
rables,  des  clauses  destinees  ä  supprimer  entre  la  Chine  et  nous  toute  cause 
de  mesintelligence  sur  un  terrain  oü  l'entente  entre  les  deux  pays  est,  plus 
que  partout  ailleurs,  necessaire,  si  l'on  veut  retirer  de  la  politique  que  nous 
entendons  inaugurer  au  Tonkin  les  avantages  qui  lui  constitueraient  sa  princi- 
pale  raison  d'etre.  ||  Les  dispositions  auxquelles  nous  nous  sommes  arretes  avec 
le  Vice-Roi,  se  reduisent  ä  trois:  ||  l'^  La  Substitution  de  Lao-Kai  ä  Mang- 
Hao,  comme  terminus  de  la  navigation  ascendante  du  Song-Koi.  1|  2^  La  deter- 
mination,  dans  la  partie  du  Tonkin  situee  au  nord  du  fleuve  Rouge,  d'une 
ligne  partageant  ce  pays  en  deux  zönes,  dont  l'une  serait  plac6e  sous  la  sur- 
veillauce  de  la  Chine,  et  l'autre  serait  entierement  abandonnee  ä  notre  Ad- 
ministration et  ä  notre  influence.  ||  3"  Les  deux  pays  s'engageraient  ä  main- 
tenir  le  statu  quo  ainsi  convenu  et  se  garantiraient  reciproquement  l'integrite 
du  Tonkin,  dans  les  limites  actuelles,  contre  toute  entreprise  du  dehors.  ||  Entre 
Lao-Kai  et  Mang-Hao,  la  Ri viere  Rouge  n'est  plus  guere  que  flottable: 
les  moyens  de  trausport  qu'elle  peut  encore  offrir  sont  tres  incertains  et 
tout  ä  fait  insuffisants.  Mang-Hao,  d'apres  les  informations  que  j'ai  re- 
cueillies,  n'est  d'ailleurs  qu'une  miserable  bourgade,  qui  n'aurait  jamais  pu  de- 
venir  la  tete  de  ligne  d'uu  mouvement  commercial  important.  Toute  autre 
serait  la  Situation  de  Lao-Kai.  Le  fleuve  y  est  beaucoup  plus  profond;  de 
vastes  entrepots  s'y  eleveraient  sans  peine  pour  recevoir  les  marchandises 
destinees  soit  k  l'exportation,  soit  ä  l'importation ;  des  transbordements  onereux 
seraient  evit6s.  En  offrant  ä  la  Chine  de  comprendre,  en  quelque  sorte,  cette 
ville  dans  son  territoire  et  d'y  placer,  pour  nous  l'ouvrir,  la  porte  qui  donne- 
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rait  acces  dans  le  Yunnan,  il  semblc  que  iious  fassions  une   concessiou   terri-    ^'-  ^^^s. 

...  r.   .  FrankrHicU. 

toriale  au  Gouvernement  clunois  et,  en  lait,  nous  nous  procurons  la  possibilit^27.Doc.i882. 
de  penetrer  dans  l'Empire  par  la  seule  voie  praticable  pour  notre  commerce. 
Nous  accordons  aussi  ä  la  Chine  une  de  ces  satisfactions  d'araour-propre  dont 
eile  est  principalement  en  quete,  et  nous  nous  constituons  a,  nous-memes  la 
realite  des  avautages  qu'il  nous  seralt  impossible  d'atteindre  ailleurs,  au  meme 
degre,  si  nous  clierchions  h  reraouter  le  Song-Koi,  dans  des  conditions  de 
navigabilite  presque  inutilisables ,  jusqu'ä  la  frontiere  actuelle  de  la  Chine. 
Cette  frontiere  n'est  pas  k  notre  portee  aujourd'hui  et,  si  le  Gouvernement 
chinois  voulait  y  mettre  du  mauvais  vouloir,  il  n'aurait  qu'ä  laisser  les  choses 
dans  l'etat  oü  elles  sont,  pour  que  toutes  les  autorisations  qu'on  lui  arrache- 
rait  en  faveur  de  uotre  navigation  fluviale,  ä  l'effet  de  franchir  la  frontiere 
imperiale  sur  un  poiut  qui  serait  inaccessible  ä  des  bateaux  de  transport,  fussent 
absolument  illusoires  et  non  avenues.  Donc,  tout  le  benefice  reel  de  la  clause 
dont  il  s'agit  est  exclusiveraent  pour  nous;  Votre  Excellence  s'en  rendra  mieux 
corapte  encore,  si  eile  veut  bien  considerer  que  Lao-Kai  est  le  quartier  general 
des  bandes  insoumises  ou  Pavillons-Noirs  et  que  la  Chine  achete  assez  eher 
la  gloire  d'avancer  de  quelques  lieues  les  limites  de  sa  frontiere  douaniere, 
en  prenant  euvers  nous  l'engagement  de  detruire  ces  brigands  qui  rangonnent 
actuellement  le  commerce  ä  Lao-Kai  meme,  et  qu'il  nous  serait  assez  malaise 
de  poursuivi-e  dans  une  region  aussi  eloignee  du  Delta  du  Song'-Koi,  c'est-ä 
dire  de  notre  base  d'operations  naturelle.  |j  En  acceptant  l'idee  de  delimiter 
en  deux  zones  distinctes  la  contree  comprise  entre  le  Fleuve  Rouge  et  la 
frontiere  chinoise,  Votre  Excellence  serait  portee  ä  relever  l'inconsequence 
par  laquelle  j'inclinerais  ä  adopter  aujourd'hui  une  combinaison  que  je  repous- 
sais  si  vivement,  ä  une  date  toute  recente  encore,  dans  une  depeche  politique 
du  4  novembre.  Mais  il  ne  vous  echappera  pas  que  les  evenements  ont  bien 
rapidement  marche  depuis  cette  epoque,  et  que  les  complications  auxquelles 
nous  exposerait  le  differend  actuel  avec  la  Chine  attendraieut  des  proportions 
autrement  graves  qu'il  ne  m'avait  ete  donne  de  le  prevoir,  quand  j'insistais 
sur  la  necessite  de  nous  conserver  une  frontiere  commune  avec  le  grand 
Empire,  dont  nous  deviendrions  les  voisins.  II  ne  s'agit  plus  pour  nous 
d'opter  aujourd'hui  avec  une  entiere  ind^pendance  d'esprit  pour  celui  des 
arrangements  qui  serait  le  plus  ä  notre  convenance  et  qui  repondrait  le  mieux 
ä  nos  visees  futures.  ||  Nous  sommes  en  presence  d'une  Situation  qui  nous 
commande  de  nous  contenter  du  possible,  pour  eviter  d'etre  engages  dans  une. 
guerre  dont  le  champ  serait  des  plus  etendus  et  qui  nous  entrainerait  bien 
au  delä,  je  pense,  du  point  que  nous  ne  voudrions  pas  depasser.  Dans  ces 
conditions,  je  crois  qu'il  faut  nous  resigner  ä  des  sacrifices  qu'une  politique 
ä  la  fois  plus  decidee  et  plus  prudeute  n'eüt  pas  rendus  necessaires  il  y  a 
quelques  mois.  ||  Je  me  permettrai,  d'ailleurs,  de  vous  faire  obsevver  que  le 
principe  de  l'etablissement  de  la  ligne  appelee  ä  diviser  en  deux  zones  la 
contree  qui  nous  occupe    n'a  ete  pose   qu'en   termes    tres   generaux,    et  que, 
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Nr.  8123.  lorsque  le  raoment  serait  venu  d'en  determiner  le  trace,  on  parviendrait  peut- 
27  Dec.  1882.  ^^^e  ä  retrecir  assez  l'espace  abaiidonue  ä  la  surveillance  de  la  Chine  pour 
que,  dans  la  pratique,  les  inconvenients  ou  plutöt  le  "manque  a  gagner" 
resultant  de  notre  eloignement  des  proviuces  chinoises  proprement  dites  fussent 
considerablement  attenuös.  !|  Au  surplns,  Votre  Excellence  trouvera  sans  doute 
uiie  tres  appreciable  compeusation  ä  ce  mecompte,  relativement  leger,  mais 
inevitable,  dans  le  fait  que  la  France  et  la  Chine,  en  s'engageant  ä  main- 
tenir  le  statu  quo  qui  serait  ainsi  cree,  se  garantiraient,  en  outre,  recipro- 
quement,  contre  toute  entreprise  du  dehors,  l'integrite  territoriale  du  Tonkin 
dans  ses  limites  actuelles.  J'attacherais,  pour  ma  part,  une  tres  grande  im- 
portance  ä  cette  stipulation  qui  aurait  pour  effet  de  premunir  nos  etablisse- 
ments  dans  la  vallee  du  Song-Koi  contre  toutes  les  eventualites  menagantes 
qui  pourraient  les  atteindre.  ||  Je  crois  que,  d'autre  part,  nous  serions  fondes 
ä  attendre  les  meilleurs  effets  de  l'espece  de  solidarite  qui  se  serait  etablie 
ainsi  sur  un  point  aussi  important  pour  notre  politique  dans  l'Extreme  Orient, 
entre  la  Chine  et  nous.  II  en  decoulerait,  par  une  pente  naturelle,  un  rappro- 
chement  plus  amical  dans  nos  rapports  avec  le  Celeste  Empire,  qui  serait  par 
lä  conduit  ä  se  depouiller  ä  notre  egard  d'une  partie  des  preventions  dont 
s'inspire  habituellement  sa  conduite  envers  les  Puissances  occidentales.  j] 
Quand  on  se  rendra  corapte  que  nous  n'entretenons  aucun  dessein  dont  on 
puisse  prendre  ombrage  ä  Pekin;  que  notre  action  est  naturellement  appelee 
ä  se  limiter  dans  les  bornes  de  l'ancien  royaume  d'Annam;  que  nous  sommes, 
apres  tout,  de  bons  voisins,  desireux  de  tirer  pacifiquement  le  meilleur  parti 
possible  d'une  Situation  qui  aura  fait  mettre  en  valeur,  au  profit  de  la  Chine 
elle-meme,  les  richesses  de  ses  provinces  inexplorees  et  perdues  au  ceutre  du 
continent  asiatique,  on  comprendra  aussi  que  notre  amitie  est  utile,  que  notre 
alliance  serait  naturellement  indiquee  dans  bien  des  cas  contre  des  adversaires 
ou  des  competiteurs  dont  les  visees  dans  ces  mers  sont  egalement  inquietantes 
pour  les  deux  pays,  et  qui  sait?  l'accord  cimente  au  Tonkin  par  les  garanties 
ainsi  donnees  h  des  interets  communs  pourrait  avec  le  temps  se  transformer 
peut-etre  en  une  intimite  plus  etroite  et  plus  feconde.  ||  Je  crois  que,  dans 
cette  voie,  nous  avons  plus  de  resultats  utiles  ä  attendre  que  dans  celle  des 
redoutables  conflits  qui  mettraient  aux  prises  la  France  et  la  Chine.  Aussi 
n'ai-je  epargne  aucun  effort  pour  amener  le  Gouvernement  chinois  ä  adopter 
les  idees  qui  se  trouvent  resumees  dans  le  projet  de  Convention  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  vous  soumettre.  Bien  que  le  Vice-Roi  Li-Hong-Tcbang  soit 
specialement  autorise  par  ses  fonctions  ä  traiter  et  ä  discuter  avec  les  agents 
etrangers  les  questions  se  rapportant  aux  affaires  exterieures,  il  n'en  a  pas 
moins  tenu  k  ce  que  j'ecrivisse  une  seconde  lettre  officielle  au  Tsong-li-Yamen, 
pour  le  saisir  formellcment  des  propositions  au  sujct  desquelles  nous  nous 
6tions  mis  d'accord  ä  Tien-Tsin.  Votre  Excellence  trouvera  ci-joint  une  copic 
de  la  lettre  que  j'ai,  h  cet  effet,  adressee  ä  Pekin:  j'y  aurai  depuis  longtemps 
re§u  une  r6ponse  quand  ces  lignes  vous   parviendront:    si   eile  est   favorable, 
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l'adoption  ou  le  rejet  de  l'arrangement  que  j'ai  place  sous  les  yeux  de  Votre  N""-  ^i^s. 
Excellence  ne  dependra  plus  quo  de  sa  vüloDte,  et  je  souliaiterais  siucerement  o;  pe^  ig82. 
que  les  vues  dout  il  est  l'exprcssion  fussent  adoptees  par  Ic  Gouvernement 
de  la  Republique.  Dans  le  cas  oü,  ä  Paris  corame  ä  Pekin,  l'ou  se  deciderait 
ä  negocier  sur  de  telles  bases  la  couclusion  d'un  arrangement  definitif,  je 
vous  prierais  de  vouloir  bien  m'eu  aviser  par  le  telegraphe,  cn  m'autorisant 
ä  mc  reudre  ä  Canton,  afin  de  me  mettre  cn  rapport  avec  le  deleguc  que  le 
Gouvernement  cliinois  aurait,  de  son  cöte,  desigue  ä  cet  effet.  II  serait  en 
meme  temps  indispensable  que  le  Gouverneur  de  la  Cochinchiue  füt  invite  ä 
mettre  a  ma  disposition  ceux  des  agcuts  speciaux  qu'il  aurait  aupres  de  lui 
ou  qui  se  trouveraient  tout  rendus  au  Tonkin,  et  dont  le  concours  me  serait 
necessaire,  soit  pour  diriger  les  travaux  tcchniques  de  delimitation  qu'il  y 
aurait  ä  faire,  soit  pour  me  fournir  les  eclaircissements  et  les  reuseiguemeuts 
de  detail  dont  j'aurais  le  plus  grand  besoin,  et  que  leur  suggererait  une  con- 
naissance  personnelle  des  contrees  ä  peine  explorees  qu'il  s'agirait  de  repartir 
entre  la  Chine  et  nous.  ||  Peut-etre  meme  y  aurait-il  lieu  d'examiner  s'il  ne 
convieudrait  pas  de  m'adjoindre,  comme  deuxieme  plenipotentiaire  dans  ces 
negociations,  un  des  agents  distingues  que  le  Ministere  de  la  Marine  a  ä  sa 
disposition,  et  qui,  comme  M.  de  Kergaradec,  par  exemple,  ont  depuis  long- 
teöips  habite  le  Tonkin,  l'out  parcouru  dans  tous  les  seus  et  qui  ont  surtout 
fait  porter  leurs  etudes  sur  la  praticabilite  des  uouvelles  voies  de  communi- 
cation  que  uous  cherchons  ä  etablir,  par  la  vallee  du  Song-Koi,  entre  la  Chine 
et  la  mer. 

B  0  u  r  e  e. 


Nr.    8124.     FRANKREICH.   —   Gesandter  in    China    an    den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Vertragsentwurf. 

Shanghai,  le  29  decembre  1882.  Nr.  8i24. 

/m'i  '  \      T  1     •  •  Frankreich. 

(ielegramrae.j  Le;procham  courner  portera  un  projet^)  de  Convention  com- 29.  oec.  is82. 
bine  avec  le  Vice-Roi  du  Pe-tche-li  et  agree  par  le  Tsong-Li-Yamen :  ouverture 
du  Yunnan;  reconnaissance  de  la  protection  franyaise  au  Tonkin  sauf  sur  une 
Zone  ä  delimiter  suivant  la  frontiere  chinoise;  garantie  reciproque  de  cet  etat 
de  choses  contre  toute  entreprise  ext&'ieure.  Des  telegrammes  representent 
nos  preparatifs  pour  le  Tonkin  comme  hostiles  ä  la  Chine.  Si  vous  ne 
m'aidez  pas  ä  les  dementir,  l'accord  pacifique  sur  les  bases  indiquees  pourrait 
etre  compromis.  Les  forces  militaires  chinoises  depassent  beaucoup  les  appre- 
ciations  du  Ministre  de  la  Marine.     Details  par  la  poste. 

B  0  u  r  e  e. 

*)Nicht  publicirt.  A.  d.  R. 


334  Tonkin. 

Nr.    8125.     FRANKREICH.  —  Marine-Min.  an   den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Durch   den  Vertragsentwurf  wird  China  ein 
^  Recht  der  Einmischung  zugestanden. 

Paris,  le  4  janvier  1883. 
Nr.  8125.  J'ai    l'honneur   de    vous    accuser    reception    de    votre    lettre     contenant 

4  jTn.Tsss.  copie  des  instructions  envoyees  par  vous  au  Ministre  de  France  ä  Pekin 
ainsi  que  copie  d'un  telegrarame  de  ce  dcrnier  relatif  ä  un  projet  d'arrange- 
ment  en  voie  de  conclusion  entre  la  France  et  le  Celeste  Empire.  Ne  con- 
naissant  ni  la  portee,  ni  la  liraite,  ni  le  texte  de  l'arrangement  dont  il  s'agit, 
il  m'est  impossiblc  de  Tapprecier.  Toutefois,  je  dois  vous  faire  observer  que 
la  ligne  politique  adoptee  de  concert  entre  nos  deux  Departements  et  suivie 
jusqu'ici,  a  toujours  consiste  ä  ne  reconnaitrc  aucun  droit  d'intervention  ä  la 
Chine  daus  nos  affaires  avec  la  cour  de  Hue.  Nous  n'avons  jamais  admis  le 
droit  de  suzerainete  du  Celeste  Empire  sur  l'Annam  et  sur  le  Tonkin,  et 
logiquemeut  il  me  parait  que  nous  ne  pourrions  consentir  ä  uu  arrangement 
qui  mettrait  en  doute  ces  points  principaux.  \\  Je  ne  puis  donc  que  maintenir 
les  reserves  que  mon  Departement  a  constamment  exprimees  ä  ce  sujet.  ||  Le 
Commaudant  du  corps  expcditionuaire  au  Tonkin  ä  dejä  ete  invite  ä  affermir 
ses  positious,  en  surveillant  la  retraite  des  troupes  chinoises,  et  ä  s'abstenir, 
ä  moins  de  necessite  absolue,  de  tout  mouvement  de  nature  ä  provoquer  un 
conflit.  J'ecris  au  Gouverneur  de  la  Cochinchine  pour  lui  reiterer  ces  recom- 
mandations. 

Jaureguiberry. 


Nr.  8126.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Chna  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Antwort  des  Tsong-Li-Yamen  auf 
Bouree's  Vorschläge. 

Shanghai,  le  8  janvier  1883  (re^u  le  19  fevrier  1883). 
Nr.  8126.  ]yIy^  couri'ier  de  la  derniere  malle  venait  d'etre  expedie,  lorsque  j'ai  regu 

Frankreich.     ,       _,,  .  ,  •        -,  >       ,  ,  ,  i       it  ■•    i 

8.  Jan.  1883.  <-'e  Pekin,  par  la  voie  de  terre  toujours  tres  lente,  la  reponse  du  lamen  a  la 
seconde  des  Communications  que  je  lui  avais  adressees  de  Tien-Tsin  pour 
l'informer  du  projet  d'arrangement  que  nous  avions  combine  avec  le  Vice-Roi 
Li-Hong-Tchang  et  dont  je  comptais  soumettre  les  termes  ä  la  bienveillante 
appreciation  du  Gouvernement  de  la  Republique.  Je  m'attendais  ä  recevoir 
une  acceptation  pure  et  simple:  au  lieu  de  cela,  les  Ministres  chinois  m'ont 
adrcsse  des  contrepropositions  de  la  nature  la  plus  inatteudue,  et  qui  etaient 
absolumcnt  incompatibles  avec  l'arrangement  que  nous  avions  prepare.  ||  D'abord, 
on  me  dcraandait  qu'aucuii  cadre  ne  füt  assigne  par  avance  aux  travaux  des 
dclegues  franeais  et  cliiuois;  "ce  n'cst  qu'apres  qu'ils  auraient  etc  de:§ignes  de 
part  et  d'autre  que  l'on  s'occuperait  de  determiner  les  raatieres  ä  soumettre 
ä  leur  examen."     Ensuitc    il  etait  dit:   "Qu'un  cnvoyc  annamite    devrait  faire 
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Partie  de  la  Conference    et   que  les   resolutions   auxquelles    s'arreteraient   les   ^^-  ^^^^• 

,  Frankreich. 

Plenipotentiaires  ue  deviendraicut   dennitives    qu  apres   avoir  regu  la  sanctiou  g.  jan.  1883. 
de  la  Cour  de  Hue."    Enfiu  la  lettre,  ecrite  sur  un  ton  mediocrement  courtois, 
se  termiuait  par  la  demande  que  nous  n'augmentassious  pas  nos  efifectifs  mili- 
taires  au  Tonkin,  et  Ton  ajoutait  que,  les  troupes   imperiales    s'etant  retirees 
de  cette  contree,  si  nous  venions,  nous,   "ä  porter  les  notres  en  avant,  sous 
quelque  pretexte  que  ce  fut,  il  pourrait  en  resulter  des  consequences  fächeuses 
pour  le  maiutien  des  bonnes  relations  entre  les  deux  paj^s."  ||  Votre  Excellence 
n'aura  pas  de  peiue  ä  s'imaginer    le  mouvement  d'impatience  et  de  deception 
que  me  causa  uue  pareille  depeche.      Je   mandai  aussitot  aupres  de  moi  Ma- 
Kieu-Tchong,   le   mandarin    que     Li-Hong-Tchang   a    euvoye  ä  ma    suite   ä 
Shanghai,  pour  assurer  entre  nous,   pendant   toute   la   duree  de  la  fermeture 
du  Pei-Ho,    le  maintien  de  Communications  frequentes  par  la  voie  du  tcle- 
graphe.  ||  A  la  lecture  de  la  piece  que  je  lui  tendis,    Ma-Kien-Tchong  parut 
consterne,  et  je  puis  dire  meme  que  c'est  la  premiere  fois    qu'il  m'est  arrivc 
de  voir  se  refleter  sur  la  physionomie  d'un  fonctionnaire  chinois  une  Impression 
aussi  vive.     "La  seule  chose  ä  faire,  dit-il,  c'est  de  telegraphier  tout  de  suite 
au  Vice-Roi  et  de  demander  le  retrait  pur  et  simple  de  cette  lettre,  ou  d'ob- 
tenir,   sous   forme    d'eclaircissements,   l'annulation    de   tous    les   passages  qui 
modifient  ce  qui  a  ete  convenu  ä  Tieu-Tsin."  ||  Je  fis  observer  que  les  cclair- 
cissements  ne  seraient  pas  faciles  ä  donner,    vu  les  contradictions   par   trop 
fortes  qu'il  y  avait  entre    les  idees    que  nous  avions  mises    sur   le  papier   et 
Celles  dont  on  m'entretenait  maintenant.  —  "N'importe,  reprit  Ma-Kien-Tchong, 
ecrivez-moi  vous-meme  un  projet  de  reponse,  en  indiquant  les  points  que  vous 
entendez  faire  rectifier,  je  m'en  rapporte  d'autant  plus  ä  vous  pour  cela  que, 
dans  le  cas  actuel,  votre  interet,  celui  du  Vice-Roi  et,  il  est  permis  d'ajouter, 
celui  du  Gouvernement  chinois  lui-meme,  se  confondent  absolument."  ||  Je   fis 
ce  qu'il  me  demandait,  et,    muni  de  mon  projet  de  depeche,  oü  j'indiquais  le 
sens  du  telegramme  qu'il  me  fallait,  il  partit  en  toute  häte  pour  expedier  une 
depeche  detaillee    ä  Tien-Tsin.  (|  Le  lendemaiu  matin,  je  recevais  de  Ma  un 
billet  m'annongant  que  le  Vice-Roi,  saisi    de    ma  reclamation,   avait  aussitot 
envoye  un  courrier  ä  Pekin    pour  l'appuyer  energiquement  et  pour  demander 
l'autorisation  de  me  faire  tenir  des  declarations  conformes  ä  mon  desir.     Li- 
Hong-Tchang  devait  etre  trop  personnellement  jaloux  de  defendre    aupres  du 
Yamen  Toeuvre  ä  laquelle  il  avait  si  intimement  coopere,  pour  que  je  n'eusse 
pas  une  entiere    confiance    dans   l'energie  du  concours   qu'il  me  fournirait  en 
cette  occasion;   j'etais    sur    qu'il   n'epargnerait   aucun   effort  pour  ramener  le 
Yamen  ä  une  appreciation   plus    sensee    de  la  Situation  et  ä  une  maniere  de 
voir  plus    conforme  aux   vues    dont   nous  nous    etions    inspires   pendant  mon 
sejour  ä  Tien-Tsin,  afin  d'aplanir  les  voies  h  un  accommodement  acceptable 
pour    les  deux  pays.  |j  Mon    esperance   ne  fut  heureusemeut  pas  trorapee,    et 
trente-six  heures  plus  tard,  Ma-Kien-Tchong  m'apportait  le    telegramme  dont 
Votre  Excellence  trouvera  la  traduction  ci-jointe.     Elle  y  verra  que  tout  ce 
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Nr.  8126.    qjjj  ^^Q^^  inacceptable  pour  nous  dans  la  depeche  du  Yamen  a  ete  ecartö  par 

Frankreich.  *^ 

8.  Jan.  1883.  Igs  soius  du  Vice-Roi  et  que  les  choses  ont  ete  retablies  dans  l'etat  oü  il 
fallait  qu'elles  fussent  mamteimes ;  il  demeure  douc  eutendu  avec  le  Gouverne- 
ment imperial:  1"  que  les  pourparlers  des  Plenipotentiaires  des  deux  pays 
porterout  sur  les  matieres  definies  ä  Tien-Tsin  et  auront  pour  base  le  projet 
d'arrangemeut  que  je  vous  ai  transmis;  2^'  que  le  Commissaire  annamite  dont 
il  est  fait  mention  dans  la  lettre  du  Yamen,  ne  devra  pas  prendre  part  aux 
deliberations  des  Rcprßseutants  frangais  et  chinois,  mais  etrc  seulement  admis 
ä  donner  des  iuformatious  s'ü  eu  est  rcfßiis;  3'^  que  la  ratification  de  la  Cour 
de  Hue  ue  sera  pas  demandee  pour  valider  les  decisions  prises  par  les  Pleni- 
potentiaires j  4"  que  la  demande  du  Gouvernement  chinois  se  rapportant  a 
uos  troupes  au  Tonkin,  n'a  pas  trait  ä  V augmentation  possible  de  uotre 
garnison,  mais  seulement  aux  mouvements  en  avant  qui  pourraient  etre  ordonnes 
ä  nos  soldats.  ||  Ces  explications  etant  donnees,  il  n'y  avait  plus  lieu  de 
demander  le  retrait  de  la  depeche  du  Yamen,  puisque  le  commentaire  qui 
m'en  etait  donne  emanant  de  la  plus  haute  Autorite  qui  seit  en  Chine  apres 
l'Empereur,  nous  donnait  toutes  les  securites,  toutes  les  garanties  meme  que 
nous  pouvions  souhaiter.  Je  me  suis  alors  decide  ä  envoyer  ä  Votre  Excel- 
lence  le  telegramme  du  29  decembre,  oü  je  vous  faisais  connaitre  en  substance 
le  projet  de  Convention  que  je  vous  avais  expedie  par  la  Malle  anglaise. 
J'appelais  eu  meme  temps  votre  attention  sur  les  embarras  que  me  causaient 
ici  des  nouvelles  repandues  par  les  journaux  anglais  et  qui  entretenaient  les 
inquietudes  des  Chinois,  en  nous  representant  comme  resolus  ä  envoyer  une 
formidable  expedition  au  Tonkin  et  ä  repondre,  par  une  conquete  des  pays 
contestes,  aux  efforts  que  faisait  la  Chine  pour  nous  en  eloiguer.  A  la  longue, 
il  etait  ä  craindre  que  ces  publications  simplement  intempestives  ou  calculees 
dans  un  mauvais  esprit,  ne  vinssent  ä  eveiller  de  fächeux  soup^ons  dans 
l'esprit  des  Ministres  chinois.  C'est  pourquoi  je  vous  ai  demande,  Monsieur 
le  President  du  Conseil,  de  m'aider  ä  dissiper  des  rumeurs  qui  pourraient,  ä 
la  longue,  exercer  une  influence  fächeuse  sur  la  Cour  de  Pekin  comme  sur 
les  Membres  de  l'Administration  imperiale  et  mettre  par  suite  en  peril  peut- 
etre  l'issue  de  nos  pourparlers  futurs  avec  le  Gouvernement  chinois.  La 
rcponse  que  Votre  Excellence  a  bien  voulu  faire  ä  ma  depeche  m'a  fourni, 
ä  cet  6gard,  de  precieux  arguments  que  je  me  suis  häte  d'utiliser  tant  aupres 
du  Vice-Roi  du  Tchehy  que  des  Ministres  du  Tsong- Li -Yamen.  II  restait, 
toutefois,  un  point  sur  lequel  j'avais  encore  besoin  d'etre  rassure  moi-meme, 
pour  calmer  tout  ä  fait  des  apprehensions  dont  l'echo  m'etait  reveuu  de 
plusieurs  cotes  differcnts.  J'etais  sans  informations  quant  ä  la  nature  et  ä 
l'importance  veritables  de  l'expedition  qui  venait  de  quitter  les  cotes  de 
France,  et  le  Gouvernement  chinois  attachait  övidemment  beaucoup  de  prix  ä 
ce  que  nous  ne  missions  pas  ä  profit  le  retrait  de  ses  troupes  pour  pousser 
les  notres  en  avant  et  faire  ainsi  prejuger,  d'une  fagon  onereuse  pour  sa 
dignite,  le  resultat  des  negociations  et  des  arrangemeuts   pacifiques  que  nous 
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aurions  ä  concerter  ulterieurement  avec  lui.     C'est  ce  qui  m'a  engage  ä  vous   N'-  8126. 

Frankreicl 
8.  Jan.  1883. 


envoyer  un  nouveau  telegramme.     Les  eclaircissements    que    vous    avez    eu  la  ^'■*"'"'^"''' 


bonte  de  me  donner  rendent  desormais  mon  röle  facile  et  ecarteut  la  possi- 
bilite  de  tout  malenteudu.  II  ne  me  reste  donc  plus  qu'ä  attendre  les  In- 
structions que  vous  voudrez  bien  me  faire  tenir,  quand  mes  derniers  rapports 
vous  seront  parvenus.  ||  L'adhesion  que  Votre  Excellence  a  dejä  donnee  aux 
idees  que  je  lui  ai  sommairement  iudiquees  par  le  telegraphe,  et  qui  doivent 
servir  de  base  ä  la  Convention  projetee,  affermit  en  moi  l'espoir  que  nous 
arriverons,  par  ce  raoyen,  ä  concilier  les  vues  de  la  Chine  avec  nos  propres 
desiderata  au  Tonkin  et  ä  nous  creer,  dans  la  vallee  du  Song-Koi,  une  Situa- 
tion solide,  aussi  profitable  au  developpement  de  nos  interets  coloniaux  qu'ä 
celui  de  uotre  influence  et  de  notre  prestige  dans  tous  les  pays  de  l'extreme 
Orient. 

B  Q  u  r  e  e. 

Le  Vice-Roi  Li-Hong-Tchang,  —  ä  Ma-Kin-Tchong. 

(Telegramme.)  Le  29  decembre  1882. 

Traduction.  Je  vous  prie  de  dire  ä  M.  le  Ministre  de  France  que, 
dans  le  passage  du  Tchao-Houei  du  Tsong-Li-Yamen,  oü  il  est  question  des 
points  ä  etudier  par  les  deux  delegues  ä  nommer,  le  veritable  sens  doit  etre: 
11  faudra  reserver  pour  plus  tard  la  discussion  des  details,  et  Ton  ne  sortira 
pas  du  cadre  convenu  ä  Tien-Tsiu.  Quant  au  delegue  de  TAnnam,  il  sera 
seulement  adjoint  pour  fournir,  au  besoin,  des  informations,  s'il  en  est  requis; 
et,  en  ce  qui  concerue  les  decisious  k  prendre,  le  Plenipotentiaire  chinois 
aura  tout  pouvoir  pour  se  prononcer  definitivement  (c'est-ä-dire  sans  avoir  ä 
soumettre  ses  decisious  ä  la  sanction  du  Gouvernement  annamite). 

Des  ä  present  et  jusqu'ä  une  Solution  definitive,  puisque  les  soldats 
chinois  se  sont  retires,  l'armee  fran^aise  ne  devra  pas  se  porter  en  avant. 
C'est  lä  le  sens  qu'il  convient  d'attacher  ä  la  communication  du  Tsong-Li- 
Yamen  et  qui  est  conforme  ä  mon  propre  sentiment. 

II  n'est  pas  necessaire,  apres  ces  explications,  de  demander  le  retrait  du 
Tchao-Houei.*) 

Li-Hong-Tchang. 

*)  Das  franz.  Gelbbuch  charakterisirt  an  einer  anderen  Stelle  das  Tchao-Houei 
folgendermassen:  II  y  a  une  grande  ditference  ä  etablir  comme  importance  entre  la 
depeche  officielle  (Tchao-Houe)  ou  la  communication  ordinaire  faite  sur  papier  rouge 
qui  engage  seulement  celui  de  qui  eile  emane.  Le  Tchao  Houe  lie  le  Gouvernement 
lui-meme. 


Staatsarchiv  XLII. 


•338  Tonkiu. 

Nr.    8127.      FRANKREICH.  —  Marine-Min.  au  den  Miu.  des  Aiisw. 

—  Missbilligt  die  Anknüpfung   von  Unterhandlungen 

mit  China. 

Paris,  le  26  janvier  1883. 
No.  8127.  J'ai  regu    votre  lettre    du  13  de  ce  mois,    dans  laquelle  vous  manifestez 

26'janT883  ^'^  pGusee  qu'en  presence  des  pourparlers  que  notre  Ministre  Plenipotentiairc 
aurait  engages  avec  la  Cour  de  Pekin  concernant  les  affaires  du  Tonkiu,  il 
convient  d'atteudre  l'issue  de  ces  negociations  pour  prendre  une  determination 
sur  cette  question  delicate.  Je  ne  puis  me  defendre  de  voir  dans  cette  appre- 
ciation  Taffirmation  d'une  politique  nouvelle  ä  laquelle  les  correspondances 
anterieures  de  votre  Departement,  et  notamment  votre  lettre  du  14  novembrc 
1882,  ne  m'avaieut  pas  suffisamment  prepare.  [|  En  presence  des  menees  de 
TAunam  en  Cochinchine,  de  la  pretentiou  de  la  Chine  ä  faire  valoir  des  droits 
de  suzerainete  qui,  s'ils  ont  jamais  existe,  out  disparu  depuis  le  traite  de 
1874,  une  resolution  rapide  et  energique  pouvait  paraitre  le  seul  moyen  de 
rßtablir  Vordre  dans  nos  possessions  et  de  nous  assurer  vis-ä-vis  de  l'Anuam 
et  du  Tonkin  la  Situation  preponderante  ä  laquelle  nous  n'avons  cesse  de 
viser.  ||  Je  n'entends  pas  prejuger  l'issue  des  negociations  dont  vous  me  faites 
part.  On  ne  saurait  d'ailleurs  mecounaitre  qu'elles  auront  pour  effet  d'ajouruer 
indefiniment  une  Solution  qui  peut  paraitre  necessaire  et  urgente  ä.  ceux  qui 
veulent  conserver  notre  prestige  dans  cette  partie  de  TExtrerae-Orieut.  ||  II  est 
vrai,  ainsi  que  vous  le  faites  ressortir,  qu'une  entente  diplomatique  avec  la 
Chine  eüt  ete  necessaire  pour  nous  assurer  la  route  du  Yunnan  quand  nous 
aurions  ete  installes  au  Tonkin,  et  vous  peusez  que  cette  entente  se  pro- 
duira  avec  plus  de  chauce  de  succes  dans  l'etat  actuel  des  choses,  c'est-ä-dire 
avaut  que  notre  Situation  ä  l'egard  de  l'Anuam  soit  nettement  definie.  Je 
regrette  de  ne  pouvoir  me  rallier  ä  cette  appreciatiou,  je  persiste  ä  penser 
que  si  nous  avious  obtenu  de  la  Cour  de  Hue  la  reconnaissance  de  uos  justes 
pretentions,  c'est-ä-dire  uu  protectorat  effectif,  nous  serions  en  meillcure 
Situation  pour  traiter,  taut  avec  la  Chine  qu'avec  toute  autre  uatiou.  ||  Quoi 
qu'il  en  soit,  votre  Departement  etant  mieux  place  que  le  mien  pour  formuler 
un  avis  sur  les  questious  qui  toucheut  ä  la  politique  internationale,  je  ue  puis 
que  m'incliner  et  attendrc  le  resultat  des  negociations  confiees  ä  M.  Bouree. 
II  Ma  respousabilite  personuelle  se  trouve  degagee  par  la  correspondance 
echangee  eutrc  nos  deux  Departements.  Jaureguiberry. 

Nr.    8128.     FRANKREICH.  —  Stellvertretender  Miu.    der  Marine 
und  Colonien(Mahy)  an  den  stcllv.  Min.  des  Ausw.  (Ferry.) 

—  Der  Vertrag  Bouree  ist  unannehmbar  und  kann  für 
Frankreichs  Anscheu  liöchst  gefährlich  werden. 

Paris,  le  20  fevrier  1883. 
Nr.  8128.  Monsieur    le  President    du  Couscil  et  eher  CoUcguc,    le    courricr  que  je 

wTh'^sA'  ^''^^^  ^^  recevoir  de  Chine  conticnt,  au  sujet  de  la  question  du  Tonkiu,   des 
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nouvelles  qui  me  paraissent  d'une  extreme  gravite.  D'une  part,  il  paraitrait  ^''-  ^'^s. 
resulter  des  informations  parveuues  au  Gouverneur  de  la  Cochinchine  que  le  2o.'Frbr.i883. 
retrait  des  troupes  chinoises  n'aurait  ete  que  simul6,  et  que  les  troupes,  peu 
nombreuses  sans  doute,  qui  ont  passe  la  frontiöre  du  Tonkin,  continuent  ä 
sejourner  dans  cette  province.  ||  D'autre  part,  les  journaux  de  Chine  publient, 
ä  propos  du  projet  de  traite  convenu  entre  notre  Ministre  et  le  Tsong-Li- 
Yamen,  des  renseignements  que  je  dois  supposer  inexacts,  mais  qui  ont  pro- 
voque  dans  1 'extreme  Orient  une  emotion  ä  laquelle  je  ne  saurais  rester 
etranger,  et  je  vous  serai  vivement  oblige,  si  le  texte  du  traite  qui  nous  a  ete 
annonce  au  mois  de  decembre  vous  est  parvenu,  de  vouloir  bien  me  rassurer 
ä  cet  egard.  ||  II  paraitrait  que  le  traite  reconnalt  le  droit  le  suzerainete  de 
la  Chine,  ou  tout  au  moins  un  droit  d'immixtion  pour  eile  dans  les  affaires 
de  l'Annam  et  du  Tonkin.  II  ne  vous  echappera  pas  que  c'est  lä  une  doctrine 
contre  laquelle  le  Departement  de  la  Marine  et  des  Colonies  a  proteste  de  la 
maniere  la  plus  formelle.  M.  Duclerc,  d'ailleurs,  avait,  dans  ses  depeches 
anterieures,  partage  completement,  sur  ce  point,  l'avis  de  mon  Departement.  || 
Je  ne  puis  croire  que  ces  nouvelles  soient  exactes;  mais  leur  repetition,  l'in- 
sertion  dans  un  Journal  de  Shanghai  d'une  note  d'un  aspect  semi-officiel 
dementaut  un  pöint  parmi  les  informations  relatives  ä  ce  traite,  et  donnant, 
par  suite,  plus  de  force  aux  autrcs  indications  de  ce  Journal,  me  fönt  craindre 
que  les  interets  de  la  France  au  Tonkin  n'aient  pas  ete  completement  sauve- 
gardes  par  M.  Bouree.  |j  Les  demarches  tentees  aupres  de  la  Cour  de  Pekin 
n'auront  pas,  il  faut  le  craindre,  les  consequences  heureuses  qu'on  en  avait 
esperees;  elles  entraineront,  au  contraire,  pour  nous  etablir  au  Tonkin,  un 
deploiement  de  forces  plus  cousiderable.  II  ne  faut  se  faire  aucune  Illusion 
sur  ce  point:  l'abandon  des  nos  droits  vis-ä-vis  de  la  Chine  peut  avoir  pour 
notre  influenae  dans  l'extreme  Orient,  pour  les  interets  de  notre  commerce, 
des  consequences  telles  que  je  ne  saurais  trop  appeler  sur  ce  point  votre 
haute  attention. 

Mahy. 


Nr.    8129.     FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  (Challemel  Lacour)  an  J^'-  ^^^s- 

Frankreich. 

den  franz.  Gesandten  in  China.  —  Abberufung  Bouree's.  6. März  isss. 

Paris,  le  5  mars  1883. 

(Telegramme.)  II  n'est  pas  tenu,"  dans  l'arrangement  dont  vous  avez  pris 
l'initiative  au  sujet  du  Tonkin,  un  compte  süffisant  de  notre  Situation  conven- 
tionnelle.  Cet  arrangement  consacrerait,  au  profit  de  la  Chine,  des  concessions 
auxquelles  il  ne  nous  appartient  pas  de  souscrire.  Pour  bien  marquer  notre 
sentiraent  ä  cet  egard,  je  me  vois,  6.  regret,  dans  la  necessite  de  mettre  fio 
ä  votre  mission.     En  attendaut  vos  lettres  de  rappel,  vous  vous  appliquerez 

,22* 
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Nr.  8129.    ä  etablir  que  notre  decision  n'implique  aucune   pensee    d'hostilite    contre   la 

Frankreich.  i     i  - 

5.Märzi883. '-'hiue,  iioti'e  seul  but  etaut  dassurer  1  ordre   au  Tonkiu   daus  les  conditions 
du  Traite  de  1874. 

Challemel   Lacour. 


Nr.  8130.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 
des  Ausw.  —  Bedauert  die  Desavouirung  des  von  ihm 
vereinbarten  Arrangements. 

Shangha  i  7  mais  1883. 
Nr  8130^  J'allais  vous  mander  qu'une  Arabassade  annamite,  parti  e  de  Canton  le  4 

T.März  1883.  se  dirige  vers  Pekin  pour  adresser  un  appcl  desespere  ä  la  Chine,  au  moment 
oü  j'ai  regu  votre  telegramme  du  5.  ||  Votre  refus  de  souscrire  aux  arrange- 
ments,  dont  le  Departement  avait,  ä  deux  reprises,  admis  le  principe,  nous 
rejette  dans  l'inconnu  le  plus  inquietant;  votre  eclatant  desaveu  reduit,  d'ailleurs, 
ici  mon  role  ä  neant,  je  doute  que  Ton  ait  pu  peser  ä  Paris  toutes  les  conse- 
quences  de  la  determination  que  vous  me  notifiez '  et  dans  laquelle  je  fais 
abstraction  des  considerations  qui  me  sont  personnelles. 

B  0  u  r  e  e. 


Nr.    8131.     FRANKREICH. —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China.  —  Nähere  Motivirung  der  Abberufung. 

Paris,  le  14  mars  1883. 
Nr.  8131.  Mon  telegramme  du  5  mars  vous  a  indique  sommairement  les  motifs  qui 

U.März  1883.  ^6  permettcut  pas  au  Gouvernement  de  la  Republique  d'accepter  comme  bases 
d'un  arrangement  avec  la  Chine,  relativemcnt  au  Tonkin,  les  propositions 
formulees  daus  votre  depeche  du  20  decembre  et  dont  vous  aviez  pris  l'ini- 
tiative.  Une  question  qui  m'a  ete  adressee  hier  au  Senat  m'a  fourni  l'occasion 
d'exposer  publiquement  les  prineipes  dont  notre  politique  doit  s'iuspirer  dans 
rindo-Cliine  et  qui  procedent  d'un  juste  sentiment  de  nos  rapports  conventionnels 
avcc  l'Annam,  aussi  bien  que  de  notre  Situation  au  regard  de  l'Empire  chinois. 
L'expos6  que  j'en  ai  presente  me  dispense  d'insister  sur  les  divergences  qui 
subsistent  entre  la  ligne  de  conduite  que  vous  vous  etiez  tracee  et  le  poiut 
de  vue  que  nous  jugeons  necessaire  de  maintenir.  Vous  vous  convaincrez 
facilement  qu'aucun  des  arrangements  concertes  avec  Li-Hong-Tchang  ne  serait 
compatible  avec  la  Situation  creöe  par  notre  traite  de  1874,  dont  notre  ferme 
volonte  est  d'assurer  l'application  effective.  Vous  reconnaitrez,  en  particulier, 
que  l'affirmation  solcnnellement  „proclamee"  de  la  souverainetc  et  de  rentiere 
independance  de  l'Annam  nous  impose  le  devoir  strict  de  decliner  tout 
arrangement  qui  cquivaudrait  ä  la  rcconnaissance,  au  profit  de  la  Chine,  d'unc 
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Sorte  de  droit  d'intervention  ou  qui  consacrerait  en  sa  faveur  une  cession  plus    ^^-  ^i^^- 

1  ,       .      ,        1       .         ..  11  T  •       •  •  ,,  .  ^Frankreich. 

OU  moins  deguissee  de  territore.  [1  Les  principes  que  je  rappelle  ont  toujours  u.Märzisss. 
determine  l'attitude  du  Gouvernement  frangais  depuis  1874,  et  nous  n'entendons 
pas  inaugurer  une  politique  nouvelle.  Vos  telegrammes  du  mois  de  d^cembre 
se  bornaient  ä  annoncer  comme  bases  de  l'accord  projete:  „l'ouverture  du 
Yunnan  et  la  reconnaissance  de  la  protection  frangaise  au  Tonkin,  sauf  sur 
une  zone  ä  delimiter,  suivant  la  frontiere  chinoise".  Par  lä  s'explique  l'adliesion 
donnee  tout  d'abord  par  mon  predecesseur  au  principe  d'une  negocation  dont 
la  portee  n'a  ete  exactement  connue  que  plus  tard  par  les  explications  trans- 
mises  ä  la  suite  de  votre  telegramme.  Alors  seulement  il  est  apparu  que 
l'esprit  en  etait  incompatible  avec  les  vues  que  nous  avons  ä  faire  prövaloir, 
et  la  necessite  nous  a  ete  imposee  de  mettre  fin  ä  votre  raission,  pour  bien 
raarquer,  aux  yeux  du  Gouvernement  chinois,  que  nous  ne  pouvons  le  suivre 
dans  la  voie  oü  vous  vous  engagiez  avec  lui.  Aucune  equivoque  ne  doit 
d'ailleurs  subsister  sur  le  sens  de  notre  resolution.  II  Importe  surtout  que  le 
Gouvernement  cbinois  ne  puisse  y  voir  le  desir  d'une  rupture  ou  l'indice  d'un 
refroidissement,  que  rien  dans  les  rapports  des  deux  pays  ne  saurait  motiver. 
En  prenant  des  mesures  pour  affirmer  au  Tonkin  l'exercice  regulier  de  nos 
droits,  nous  ne  modifions  rien  ä  l'etat  de  choses  etabli  depuis  neuf  ans,  et 
notre  action  ne  peut  qu'etre  profitable  ä  la  Chine  elle-meme,  en  assurant 
l'ordre  sur  ses  frontieres.  Nous  nous  bornons  ä  consolider  une  Situation  qui 
doit  etre  consider^e  comme  definitive,  tout  disposös,  d'ailleurs,  h  chercher,  de 
concert  avec  la  Cour  de  Pekin,  les  moyens  de  regier,  par  voie  conventionnelle, 
les  relations  de  commerce  et  de  bon  voisinage  entre  les  provinces  limitrophes. 
Teiles  sont  les  considerations  dont  vous  aurez  ä  tenir  corapte  pour  motiver 
notre  decision  et  notre  attitude.  |1  A  un  autre  point  de  vue,  ces  explications 
vous  permettront  de  vous  rendre  un  juste  compte  des  raisons  d'ordre  exclu- 
sivement  politique  qui  ont  impose  la  mesure  prise  ä  votre  egard.  S'il  ne 
m'est  pas  possible  d'approuver  votre  initiative  et  de  laisser  se  prolonger  la 
Situation  oü  vous  seriez  place  d^sormais,  je  n'en  rends  pas  moins  justice  ä 
l'activite  et  au  devoüraent  consciencieux  dont  vous  avez  fait  preuve  au  cours 
de  votre  mission  en  Chine  et  qui  pourront  trouver  ailleurs  un  champ  plus 
favorable.  ||  Je  vous  envoie  par  le  meme  courrier  vos  lettres  de  rappel;  mais 
je  vous  serai  oblige  d'attendre  de  nouvelles  Instructions  avant  d'en  faire 
la  remise.*) 

Challemel   Lacour. 

*)  Die  entsprechende  Instruction  wurde  ertheilt  am  16.  Mai  1883. 
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Nr.  8132.  CHINA.  —  Das  Tsong-Li-Yamen  (Auswärtige  Amt)  an 
denchiü.  Gesandten  inParis.  —  Auftrag,  um  Aufklärung 
über  die  Abberufung  Bouree's  zu  bitten. 

Pekin,  2  avril  1883. 
Nr.  8132.  L'annee  derniere,  vu  la  Situation  qui  existait  entre  vous  et  les  Ministres 

2.j^pjii  jg83  Gambetta  et  de  Freycinet  au  sujet  du  Tonkin,  M.  Duclerc  a  cru  mieux  de 
transferer  la  tenue  des  negociations  de  Paris  ä  Pekin,  et  le  Gouvernement 
imperial,  repondant  ä  Tinvitation  que  M.  Bouree  etait  Charge  de  faire  aupres 
de  lui,  donna  son  assentiment  ä  cet  arrangement.  Nous  avions  plusieurs 
entretiens  avec  M.  Bouree  qui,  nous  l'avons  espere,  ne  seraient  pas  infructueux 
il  Maintenant  M.  Bouree  nous  a  fait  connaitre  qu'il  a  re^u  des  ordres  de  son 
Gouvernement  de  retourner  en  France,  et  comme  il  court  des  bruits  de 
preparatifs  que  venait  de  faire  le  Gouvernement  frangais  de  renforcer  ses 
troupes  en  Cochinchine,  le  Gouvernement  Imperial  s'inquiete,  ||  Le  Yamen  vous 
Charge  donc  de  vous  rendre  chez  1' Ambassadeur  de  France  ä  Londres,  pour 
prier  qu'il  demande  ä  son  Gouvernement  s'il  peut  nous  donner  des  renseigne- 
ments  sur  la  cause  du  rappel  de  son  Ministre,  ainsi,  s'il  y  a  de  fondement 
pour  les  bruits  susmentionnes.  ||  Vous  exprimerez  ä  Son  Excellence  l'espoir  du 
Gouvernement  imperial  que  la  reponse  de  son  Gouvernement  serait  d'une 
nature  rassurante;  car  apres  la  preuve  de  conciliation  qu'il  a  donnee  en 
consentant  de  faire  retirer  ses  troupes,  tandis  que  les  negociations  de  M.  Bouree 
avaient  lieu,  il  eprouverait  de  la  mortification,  si,  au  lieu  de  retirer  ses 
troupes,  le  Gouvernement  de  la  Republique  leur  enverrait  des  renforts.  Vous 
devez  lire  cette  dßpeche  ä  M.  l'Ambassadeur,  et,  s'il  le  veut,  lui  en  donner 
une  copie. 


Nr.  8133.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Der  Abbruch  der  Verhandlungen 
macht  den  Krieg  unvermeidlich. 

Shanghai,  16  avril  1883. 
Nr.  8133.  (Telegramme.)     J'ai  la  crainte  que  la  gravite  de  la  Situation  ne  soit  pas 

16  A^rüT^'s  comprise  ä  Paris.  Je  me  suis  efforce,  par  ma  correspondance  d'expliquer  que, 
si  nous  n'arrivions  pas  ä  une  entente  avec  la  Chine  au  sujet  du  Tonkin,  eile 
nous  y  devancerait  et  nous  en  disputerait  la  possession  par  les  armes.  On  a 
juge  devoir  passer  outre.  ||  Le  retrait  des  troupes  n'avait  eu  lieu  que  diffici- 
lement.  Le  Gouvernement  de  l'Empereur  croyait  ä  la  possibilitö  d'un 
arrangement;  mais  maintenant  que  nous  refusons  de  traiter,  les  troupes  repassent 
la  frontiere.  On  ne  s'arrete  i)as  aux  protestations  pacifiques  que  je  prodigue 
non  plus  qu'ä,  nos  droits  conventionnels  avec  l'Annam  que  la  Chine  n'a  jamais 
reconnus.  On  veut  des  garanties  effectives,  et,  pour  se  les  assurer,  plus  de 
10,000  hommes  du  Yuuuan  comprenant  le  d6tachement  des  troupes  de  Li- 
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Hong-Tchang  sont  d^jä  rentres  au  Tonkin.  C'est  l'avant-garde  d'une  autre  Nr.  pi33. 
armee  d'invasion,  et  nous  aurons  bientot  devant  nous  des  masses  considerables  le^Apruissä. 
avec  un  fort  appoint  de  soldats  exerces,  bien  armes,  et  d'officiers  etrangers.  j| 
On  assure  que  la  mise  sur  le  pied  de  guerre  de  toutes  les  forces  de  l'Empire 
vient  d'etre  ordonnee  par  la  Cour.  Si  vous  persistez  dans  la  ligne  adoptee, 
preparez-vous  ä  une  lutte  des  plus  serieuses  qu'aucune  assurance  amicale 
ne  saurait  plus  conjurer.  Je  serais  un  agent  deloyal,  si  je  ne  vous  tenais 
ce  langage. 

B  0  u  r  e  e. 


Nr.  8134.  FRANKREICH.  —  Unterredung  des  franz.  Min.  des  Ausw. 
mit  dem  chin.  Gesandten  in  Paris  *).  —  Die  franz.  Re- 
gierung lehnt  es  ab  in  politische  Verhandlungen  mit 
China  betr.  Tonkin  zu  treten,  ist  dagegen  bereit,  über 
handelspolitische  Fragen  zu  unterhandeln. 

Dans  une  entrevue  du  9  mai  1883,  le  Ministre  de  Chine  k  Paris  a  Kr.  8134. 
exprime  le  desir  d'obtenir  des  renseignements  sur  l'action  que  la  France  sc  g  mIi'^i^ss 
prepare  ä  exercer  au  Tonkin.  |1  Le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  a  fait 
observer  qu'il  pourrait  se  dispenser  de  repondre,  ne  voyant  pas  l'interet  qui 
justifie  la  question  du  Gouvernement  chinois;  cependant,  par  courtoisie  et  pour 
temoigner  de  ses  sentimeuts  amicaux,  il  n'a  pas  fait  difficulte  de  dire  que  la 
France  va  pourvoir  aux  moyens  d'assurer  l'execution  reguliere  du  Traite 
qu'elle  a  conclu  en  1874  avec  l'Annam.  ||  D'apres  le  Marquis  Tseng,  le  Gou- 
vernement chinois  aurait  de  justes  motifs  de  se  preoccuper  de  la  question. 
Le  Gouvernement  de  la  Republique  n'ignore  pas,  en  effet,  que  la  Chine  a  un 
droit  de  suzerainete  sur  le  Tonkin.  II  ne  s'agirait  pas  seulement  d'un  droit 
historique,  comme  l'aurait  dit  M.  Gambetta,  mais  d'un  droit  reel  et  positif.  |[ 
Le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  refuse  d'accepter  la  discussion  sur  un 
droit  que  la  France  ne  reconnait  pas.  Pour  le  Gouvernement  frangais,  l'Annam 
est  un  Etat  souveraiu  et  independant,  qui  a  traite  comme  tel,  et  auquel  il  y 
a  lieu,  par  suite,  de  demander  directement  l'execution  de  ses  engagements.  || 
Ne  s'arretaut  pas  ä  cette  declaration,  le  Marquis  Tseng  expose  que  la  France 
a  pour  but  avoue  d'ouvrir,  ä  travers  le  Tonkin,  une  voie  commerciale,  et 
qu'elle  doit,  par  conscquent,  desirer  l'ouverture  du  Yunnan,  oü  cette  voie 
aboutira.     Cette  question  est  donc  connexe  ä  celle  de  l'Annam,  et  il  serait 


*)  Les  entretiens  du  Ministre  des  Affaires  etrangeres  avec  le  Ministre  de  Chine 
n'ont  fait  l'objet  d'aucun  proces-verbal  concerte;  les  comptes  rendus  publies  dans  le 
present  recueil  ont  ete  rediges  sur  les  notes  fournies  par  le  Ministre  des  Affaires 
etrangeres  apres  chaque  entrevue.    (Anm.  des  Gelbbuches.) 

Aus  diesem  Grunde  sind  die  Unterredungen  unter  Frankreich  rubricirt. 
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Nr.  8134.    opportun  de  profiter  des  bonues  relations  qui  existent  en  ce  moment  entre  la 

Frankreich. 

9.  Mai  1883,  Chine  et  la  France  pour  en  aborder  l'examen.  11  est  incontestable,  notamment, 
que  l'assistance  de  la  Chine  faciliterait  au  Gouvernement  fran^ais  les  moyens 
de  faire  executer  ou  modifier  le  traite  qu'elle  a  conclu  avec  TAnnam. 
M.  Bouree  s'etait  sans  doute  inspire  de  cette  consideration  lorsqu'il  a  negocie, 
il  y  a  quelques  mois,  un  commencement  d'entente  avec  le  Gouvernement 
chinois.  Les  bases  de  cette  entente  n'ont  pas  ete  approuvees  ä  Paris,  II  y 
aurait  interet»  pour  les  deux  Gouvernements,  ä  ne  pas  laisser  les  choses  en 
l'etat.  On  ue  peut  esperer,  en  effet,  que  la  Chine  se  desinteresse  des  affaires 
d'un  pays  sur  lequel  eile  revendique  un  droit  de  suzerainete  qu'elle  n'a  jamais 
laisse  perimer,  II  y  a  donc  utilite  ä  s'entendre  directement  avec  eile  pour 
le  reglement  de  la  question.  Le  Marquis  Tseng  tient  ä  s'ouvrir  ä  cet  egard 
en  toute  franchise.  Son  röle,  comme  diplomate,  est  d'aplanir  les  difficultes 
que  presente  la  Situation,  et  il  s'efforce  d'assurer  ce  resultat  en  adoucissant 
beaucoup  les  observations  qu'il  a  ete  chargö  de  presenter  au  Gouvernement 
de  la  Republique,  II  considere  comme  tres  desirable  que  les  bonnes  relations 
de  la  France  et  de  la  Chine  ne  soient  pas  alt^rees  par  cette  affaire,  II  serait 
dispose,  des  lors,  ä  en  aborder  l'examen,  avec  l'esprit  le  plus  conciliant,  dans 
une  Conference,  dont  le  resultat  ne  compromettrait  rien,  puisque  les  propo- 
sitions  qu'on  y  formulerait  pourraient  etre  ulterieurement  moditiees  ou 
repoussees.  Ce  mode  de  proceder  previendrait  les  dangers  inevitables  d'une 
action  isolee  qui  peut  entrainer  la  France,  ä  defaut  d'une  entente  avec  l'Annam, 
ä,  une  conqußte  qui  en  ferait  la  voisine  de  la  Chine,  |1  Apres  avoir  remercie 
le  Ministre  de  Chine  de  ses  dispositions  conciliantes,  M,  Challemel  Lacour 
l'assure  que  personnellement  il  s'inspire  des  memes  sentiments  en  att6nuant 
aussi  beaucoup  le  caractere  des  observations  qu'il  doit  presenter.  Le  Gou- 
vernement frauQais  ne  peut  que  savoir  gre  ä  la  Chine  de  l'assistance  qu'elle 
semble  disposee  k  lui  offrir  pour  amener  le  reglement  des  affaires  de  l'Annam. 
Mais  il  n'apergoit  aucun  motif  pour  accepter  une  pareille  offre:  d'une  part, 
le  Gouvernement  frangais,  considerant  l'Annam  comme  un  fitat  independant, 
n'a  pas  ä  traiter  avec  une  puissance  tierce  des  affaires  de  cet  £tat;  d'autre 
part,  la  France  est  en  Situation  d'obtenir  de  l'Annam,  sans  aucune  assistance, 
tout  ce  qu'elle  a  le  droit  de  demander  d'apres  le  Traite,  M.  Bouree  avait, 
il  est  vrai,  ouvert  des  pourparlers  sur  la  question.  Le  Gouvernement  frangais 
a  cru  que  son  Representant  s'etait  engage  dans  une  mauvaise  voie,  dangereuse 
raerae  pour  les  bonnes  relations  des  deux  pays;  il  l'a  arrete  ä  temps.  Con- 
vient-il  de  reprendre  ä  Paris  les  pourparlers  interrompus  ä  Shanghai?  On 
ne  voit  pas  quel  en  serait  Tint^ret  ni  l'objet,  Le  Gouvernement  frangais  n'a 
rien  ä,  demander  au  Gouvernement  chinois,  puisqu'il  öcarte  la  question  de 
suzerainete  de  la  Chine  sur  l'Annam.  Le  but  qu'il  poursuit,  c'est  l'execution 
r%uliere  du  Trait6  de  1874,  et  la  r6pression  au  Tonkin  du  brigandage  et  de 
la  Piraterie  qui  en  ferment  l'accös  au  commerce.  Ces  questions,  la  France 
doit  les  regier  de  concert  avec  le  Roi  Tu-Duc  ou  toute  seule.    La  Chine  n'a 
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d'ailleurs  pas    ä    se    preoccuper   des    consequences    eventuelles    de    l'action    ä   ^^-  ^^3^- 

i  Fr:inkreicl). 

laquelle  la  France  peut  etre  entrainee ,  cette  action  ne  pouvant  amener  entre  <).  Mai  isss. 
les  deux  Etats  le  voisinage  qu'on  semble  apprehender  ä  Pekin.  Quand  meine 
nous  deviendrions  les  maitres  du  delta  du  Fleuve  Rouge,  nous  serions  encore 
separes  de  la  Chine  par  de  vastes  regions  oü  nous  n'avons  pas  Tintention 
de  penetrer.  Mais  nous  n'en  voulons  ä  l'independance  d'aucune  partie  de 
l'Annam,  et  notre  seul  but  est  de  sauvegarder  nos  interets  au  Tonkin  et  de 
reraplir  l'obligatiou  qui  nous  incombe  d'y  assurer  Tordre.  Nous  ne  voulons 
ni  porter  atteinte  au  territoire  de  la  Chine,  ni  meme  en  approcher.  M.  Challe- 
mel  Lacour  souhaite  que  cette  declaration  soit  de  nature  ä  calmer  les  inquie- 
tudes  qui  pourraient  exister:  eile  dispense,  ä  son  avis,  de  tout  engagement 
conventionnel.  ||  Dans  l'opinion  du  Ministre  de  Chine,  cette  declaration  gagne- 
rait  beaucoup  k  etre  faite  sous  la  forme  plus  solennelle  d'une  Convention 
dans  laquelle  on  pourrait  traiter  aussi  des  interets  commerciaux  de  la  France 
avec  la  Chine.  ||  Le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  se  declare  pret  h  ouvrir 
des  negociations  ä  Paris  ou  ä  Pekin,  pour  assurer  le  reglement  des  questions 
commerciales  qui  peuvent  exister  entre  les  deux  pays;  mais  il  lui  semble  au 
moins  inutile  de  lier  ces  questions  ä  celle  du  Tonkin,  qui  est  toute  differente 
et  qui  releve  uniquement  de  la  France  et  de  l'Annam.  Quant  h  la  Declaration 
dont  le  Marquis  Tseng  a  pris  acte,  eile  a  ete  faite  par  courtoisie  et  doit 
etre  consideree  comme  un  teraoignage  des  bonnes  dispositions  dont  le  Gou- 
vernement frangais  n'a  pas  cesse  d'etre  anime  ä  l'egard  de  la  Chine;  mais  eile 
ne  saurait  faire  l'objet  d'une  Convention  qui  n'a  aucune  raison  d'etre. 


Nr.  8135.  FRANKREICH.  —  Min.desAusw.  an  den  franz. Gesandten 
in  Japan  (Tricou.)  —  Ernennung  desselben  zum  ausser- 
ordentl.  Gesandten  in  China.     Instruction. 

Paris,  le  15  mai  1883. 
(Telegramme.)      Je    vous    prie    de    vous    rendre    immediateraent    ä   Pekin   ^^'  ^^^^■ 

Prankreich. 

comme  Envoye  extraordinaire,  en  attendant  le  successeur  de  M.  Bouree.  15.  Mai  isss. 
Notre  refus  d'accepter  le  traite  prepare  par  M.  Bouree  relativement  au  Tonkin 
a  donne  lieu  ä  un  raalentendu  qui  a  refroidi  nos  rapports  avec  la  Chine.  || 
Deux  buts  sont  assignes  ä  votre  mission  provisoire:  1°  etablir  que  le  rappel 
de  M.  Bouree  n'implique  aucune  pensee  de  rupture;  que  nous  sommes  prets 
ä  traiter  sur  d'autres  bases,  et  que  notre  protectorat  au  Tonkin  ne  change 
rien  ä  la  Situation  creee  des  1874",  2*^  nous  renseigner  exactement  sur  les 
intentions  et  preparatifs  de  la  Chine.  D'apres  M.  Bouree,  le  Gouvernement 
chinois  serait  resolu  ä  s'opposer  h  notre  action  au  Tonkin,  oü  il  dirigerait 
contre  nous  des  forces  considerables.  ||  II  Importe  que  nous  soyons  fixes  sur 
ce  point.  Nous  comptons  sur  votre  tact,  non  seulement  pour  juger  sans 
prevention   de  l'etat  reel  des   choses,   mais   pour   faciliter   un  raj)prochement 
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Nr.  8135.    entre  les  deux  pays.  11  Votre  arrivee  est  annoncee  ä  Pekin,   oü  vos  lettres  de 

Frankreich. 

15.  Mai  1883.  Creance  vous  seront  adress6es. 

Challemel  Lacour. 


Nr.    8136.     FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Gesandten 
in  China  (Tricou).  —  Ausführlichere  Instruction. 


Frankreich  '^'^^  Thouneur  de  vous   confirmer  le   telegrarame   que  je  vous   ai  adresse 


Paris,  le  18  mai  1883 

Nr.  8136. 
Frankreicl 

18.  Mai  1883.  le  15  de  ce  mois. 

Je  n'ai  pas,  quant  ä  present  du  moins,  ä  vous  donner  d'autres  indications 
relativement  ä  la  mission  extraordinaire  dont  vous  etes  charge.  Mes  precö- 
dentes  Communications  ä  M,  Bouree  vous  permettront  de  vous  faire  une  idee 
exacte  de  nos  intentions  et  du  but  que  nous  poursuivons  au  Tonkin.  Vos 
efforts  devront  tendre  ä  representer  au  Gouvernement  du  Celeste  Empire  qu'il 
n'a  aucun  motif  fonde  de  prendre  ombrage  d'un  projet  dont  il  sera  tout 
naturellement  appele  ä  profiter,  autant  et  plus  meme  que  les  autres  Puissances 
commerciales.  Le  resume  ci-inclus  d'un  entretien  que  j'ai  eu  le  9  de  ce  mois 
avec  le  marquis  Tseng,  achevera  de  vous  edifier  sur  le  langage  que  vous 
aurez  ä  tenir  au  Tsong-Li-Yamen.  |l  Tout  en  vous  elforgant  d'apaiser  les  sus- 
ceptibilites  de  la  Chine,  vous  devrez  vous  appliquer,  dans  la  mesure  du  possible, 
ä  penetrer  ses  veritables  intentions.  S'il  faut  en  juger  par  les  inforraations 
qui  nous  parviennent  de  divers  cötes  et  qui  viennent  d'etre  confirmees  encore 
par  le  telegramme  ci-annexe  de  notre  Consul  general  ä  Shangai,  les  prote- 
stations  du  Ministre  de  Chine  ä  Paris,  ainsi  que  les  nouvelles  de  preparatifs 
militaires  repandues  par  le  Gouvernement,  ne  doivent  vraisemblablement  etre 
considerees  que  comme  des  tentatives  d'intimidation  ayant  pour  objet  d'amener 
une  fois  de  plus  l'ajournement  de  nos  projets  sur  le  Tonkin.  II  Importe 
toutefois  que  nous  soyons  fixes  ä  cet  egard,  notamment  sur  la  portee  des 
preparatifs  de  guerre,  qui,  d'apres  les  indications  de  M.  Bouree,  auraient  pris 
des  proportions  considerables.  Dans  Fetat  oü  sont  les  choses,  il  ne  nous  est 
plus  permis  de  reculer  mais  il  est  necessaire  de  savoir  si  nous  devous  ren- 
contrer  des  troupes  imperiales  parmi  nos  adversaires  dans  le  bassin  du  Fleuve 
Rouge,  quel  en  pourrait  etre  le  nombre  et  la  valeur  au  point  de  vue  militaire, 
dans  le  cas  oü  le  Celeste  Empire  songerait  reellement  ä  s'opposer  par  la 
force  ä  l'etablissement  defiuitif  de  notre  protectorat  au  Tonkin.  ||  Je  fais  appel 
ä  la  vigilance  et  ä  la  perspicacit6  dont  vous  avez  dejä  fait  preuve  dans  le 
cours  de  votre  carriöre,  pour  mener  ä  bien  la  delicate  mission  qui  vous  est 
confi6e. 

Challemel  Lacour. 
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Nr.  8137.  FRANKREICH.  —  Gouverneur  von  Cochinchina  an  den 
franz.Marine-Min.(Brun),  —  Nothwendigkeit,energische 
Maassregeln  gegen  Anam  zu  ergreifen. 

Saigon,  le  27  mai  1883. 

Nr   8137 

(Telegramme.)  Je  vous  propose  les  mesures  que  la  Situation  actuelle  me  j.,a„^reich 
parait  comporter:  n^gligeons,  en  apparence,  l'intervention  plus  ou  moins  directe  27.  Mai  i883. 
de  la  Chine  et  traitons,  en  ce  moment,  seulement  avec  l'Annam  qui  a  ouverte- 
ment  k  sa  solde  les  Pavillons -Noirs  et  dont  les  gouverneurs,  les  mandarins 
et  les  soldats  tiennent  aujourd'hui  au  Tonkin  campagne  contre  nous.  Les 
derniers  eveneraents  et  la  mort  de  Riviere  nous  eommandent  imperieusement 
de  reclamer  une  satisfaction  complete  et  de  mettre,  de  gre  ou  de  force,  Tu- 
Duc  en  demeure  de  consentir  des  modifications  au  traite  anterieur  et  au  pro- 
tectorat.  II  faut  renoncer,  apres  l'echec  de  Hanoi',  ä  rien  obtenir  par  la  voie 
des  negociations.  Tu-Duc  ne  signera  pas  de  traite  avant  que  la  necessite 
ineluctable  de  se  soumettre  ou  de  lutter  ne  lui  soit  demontree  jusqu'ä  l'evi- 
dence,  c'est-ä-dire  jusqu'au  jour  oü  il  entendra  le  premier  coup  de  canon. 
C'est  donc  ä  Hue  oü  sont  le  Roi,  la  Reine  mere,  les  Ministres,  qu'il  faut 
frapper,  et  il  suffit,  pour  cela,  d'enlever  les  fortifications  de  Thuan-An. 
Bornons-nous  donc,  pour  le  moment,  ä  conserver  nos  positions  au  Tonkin. 
Cela  est  facile  avec  les  troupes  presentes  et  les  renforts  partis  de  Saigon. 
Envoyer  immediateraent  des  renforts  de  France;  diriger  sur  le  Tonkin,  2,500 
hommes,  3  batteries  d'artillerie  qui  porteraient  le  chififre  des  forces  ä  5,000 
hommes  environ,  plus  un  bataillon  de  tirailleurs  annamites  prepare  selon  vos 
instructions ;  nommer  un  general  d'infanterie  de  marine  commandant  des  forces 
au  Tonkin;  je  propose  le  general  Bouet;  nommer  un  capitaine  de  vaisseau 
commandant  de  la  division  navale  de  Cochinchine;  diriger  sur  Saigon  3  batte- 
ries, dont  une  remplacerait  celle  que  j'ai  envoyee  hier,  1,500  hommes  pour 
retablir  l'effectif  de  la  Cochinchine  et  former,  si  vous  adoptez  mon  projet,  le 
Corps  expeditionnaire  pour  Hue.  Ce  corps  partirait  de  Saigon  sur  des  trans- 
ports  et  serait  accompagne  devant  Thuan-An  par  une  division  navale.  Un 
Ultimatum  serait  signifie;  s'il  etait  repousse,  bombarder  les  forts  et  prendre 
Hue.  II  est  indispensable  pour  le  prestige  fran^ais  que  vous  affirmiez  par 
une  resolution  energique  la  politique  du  Gouvernement  de  la  Republiqne  dans 
l'Extreme  Orient. 


Nr.    8138.     FRANKREICH.  —  Marine-Min,  an  den  franz.  Civil-Com- 
missar  in  Tonkin  (Harmand).  —  Instruction. 

Paris,  le  8  juin  1883. 
Le  Gouvernement  de  la  Republique,  avec  Tassentiment  des  deux  Charabres,   Nr.  8i38. 
a  decide  de  remettre    ä  un  Commissaire   general   civil   le  soin   de   presider    ä  g  j^^^  ^ggg^ 
l'action    que   les    evenements    nous   ont   amene  ä   engager    au   Tonkin.      Ces 
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Nr.  8138.    fonctions  vous  ont  ete  confiees  par  un  decret  du  7  juin,    dont  vous  trouverez 

Frankreich.       ..,.._ 

^  Juni  1883.  ci-joiDt  une  ampliation.  Les  Instructions  suivantes,  concertees  entre  le  Depar- 
tement des  Affaires  etrangeres  et  celui  de  la  Marine  et  des  Colonies,  vous 
feront  connaitre  le  caractere  tout  special  de  votre  mission  et  les  vues  dont 
vous  aurez  ä  vous  inspirer  pour  atteiudre  le  but  assigne  ä  vos  efforts.  ||  Le 
Commissaire  general  civil  represente  la  pensee  du  Gouvernement  aupres  de 
l'autorite  militaire;  il  est  Charge  d'empecher  que  l'action  militaire  ne  devie  et 
ne  s'etende  au  delä  du  cercle  trace  dans  les  presentes  Instructions.  ||  Le  Com- 
missaire general  civil  est  un  negociateur  autant  qu'un  administrateur  et  un 
organisateur :  il  aura  ä  employer  tous  les  moyens  dont  il  pourra  disposer 
pour  prevenir  l'intervention  de  la  Chine,  pour  ramener  ä  nous  le  Gouverne- 
ment annamite  et  rompre  les  intelligences  qui  subsistent  entre  Hue  et  Pekin 
pour  gagner,  s'il  y  a  lieu,  les  Pavillons-Noirs  ä  la  solde  de  TAnnam.  ||  11  est 
Charge  d'organiser,  dans  des  limites  determinees,  notre  Protectorat  au  Tonkin 
en  se  bornant  tout  d'abord  aux  mesures  necessaires  pour  assurer  le  fonction- 
nemeut  regulier  de  la  vie  sociale  dans  les  territoires  occupes  et  le  recouvre- 
raent  des  impöts  ä  notre  profit.  ||  Enfin,  des  que  le  moment  favorable  se  pre- 
sentera,  il  aura  ä  entamer  des  negociations ,  afin  de  regulariser,  soit  par  des 
modifications  introduites  dans  le  traite  de  1874,  soit  meme  par  une  nouvelle 
Convention,  les  rapports  nouveaux  que  notre  etablissement  definitif  au  Tonkin 
devra  creer  entre  la  France  et  l'Annam.  ||  Apres  avoir  ainsi  defini  d'une 
maniere  generale  votre  röle  et  vos  attributions  comme  Commissaire  general 
civil,  il  convient  d'examiner  de  plus  pres  les  conditions  particulieres  qui  s'im- 
poseront  ä  votre  action.  Nous  n'avons  pas  ä  revenir  ici  sur  les  evenements 
qui  0  t  rendu  inevitable  une  Intervention  energique  dans  l'Extreme  Orient. 
Les  discours  prononces  au  Parlement  par  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres 
vous  indiquent  d'une  maniere  precise  la  ligne  politique  suivie  par  le  Gouver- 
nement. Je  ne  puis  que  vous  engager  k  vous  y  reporter.  ||  La  seule  partie 
du  Tonkin  que  nous  nous  proposions  d'occuper,  est  le  delta  du  Song-Koi; 
nous  n'entendons  pas  depasser  Bac-Ninh  et  Honghoa  pres  du  confluent  de  la 
riviere,  sauf,  sur  la  cöte,  les  points  dont  l'occupation  paraitra  necessaire.  ||  II 
n'est  guere  possible  de  fixer,  des  maintenant,  les  postes  militaires  qu'il  y  aura 
lieu  de  garder.  Cependant  il  est  utile  de  signaler  en  dehors  de  Hanoi,  de 
Nam-Dinh,  oü  notre  drapeau  flotte  des  maintenant,  Hai-Dzuong,  Ninbhinh, 
Bac-Ninh,  probablement  Kouang-Yen  et  Nimkoi  ou  Van-Ninh.  Toutefois,  en 
ce  qui  concerne  ce  dernier  point,  sur  lequel  d'ailleurs  la  flotille  peut  veiller, 
il  conviendra,  avant  de  s'y  etablir,  d'examiner  la  positiou  exacte  de  la  fron- 
tiere  entre  le  Tonkin  et  la  Chine.  ||  Dans  la  rögion  comprise  entre  ces  diffe- 
rents  points,  vos  pouvoirs,  au  point  de  vue  militaire,  seront  ceux  d'un  Gouver- 
neur de  colonie.  Toutefois,  en  raison  des  circonstances  particulieres,  oü  se 
trouve  le  Tonkin,  vous  n'userez  de  ces  pouvoirs  qu'avec  une  grande  reserve.  || 
Jusqu'ä  ce  que  la  pacification  du  delta  soit  complete,  tant  que  nous  aurons 
ä  craindre  une  action  offensive  de  la  part  des  Annamites  ou   des  Chinois,  le 


Tonkin.  349 

Commandant  superieur  des  troupes  et  de  la  marine  devra  diriger  les  Operations  ^''-  ^^^^• 
tendant  ä  etablir  notre  puissance  militaire  dans  la  region  que  uous  voulons  s.  juni  isss. 
occuper.  Vous  aurez  ä  veiller  ä  ce  que  Tautontc  militaire  u'etende  pas  le 
cercle  d'action  dans  lequel  nous  entendons  uous  limiter  pour  le  moment.  Quant 
ä  l'ordre  ä  suivre  pour  les  Operations  dans  le  delta,  ä  l'orgauisation  et  ä  la 
repartition  de  nos  forces  sur  les  differeuts  poiuts,  il  appartient  au  commandant 
militaire  de  statuer,  apres  s'etre  toutefois  concertc  avee  vous.  Dans  le  cas 
oü  vous  ne  partageriez  pas  son  opinion,  vous  devriez  me  consulter  immediate- 
ment.  En  cas  d'urgence,  vous  pourriez  lui  notifier  par  ecrit  que  vous  lui 
abandonnez  la  respousabilite  des  mesures  militaires  qu'il  croit  indispensable 
de  prendre.  Mais  je  me  plais  ä  penser  que  ces  eventualites  ne  se  presente- 
ront  pas;  votre  prudence,  celle  du  geueral  Bouet,  votre  egal  devouement  ä 
la  patrie  comme  ä  l'oeuvre  entreprise,  permetteut  d'ecarter  Thypothcse  d'un 
conflit.  II  D'un  commun  accord,  vous  vous  efforcerez,  Tun  et  l'autre,  d'assurer 
rapidement  notre  occupation  et  de  faire  cesser  ainsi  le  plus  promptement 
possible  la  periode  essentiellement  militaire. 

Afin  d'atteindre  ce  resultat  dans  le  plus  bref  delai,  il  convient  d'eviter 
tout  ce  qui  pourrait  exasperer  la  resistance  ou  fournir  ä  la  Chine  une  occasion 
d'intervenir.  A  cet  effet,  vous  aurez  soin  de  faire  counaitre  nettement  vos 
intentions  aux  populations  locales.  ||  Nous  u'en  voulons  pas  ä  l'Empire  d'Annam. 
Le  Traite  de  ISTJ:  uous  a  doune  sur  le  Tonkin  certains  droits,  en  meme 
temps  qu'il  nous  a  impose  des  devoirs.  Les  nombrcuses  violations  dont  ce 
Traite  a  ete  l'objet  de  la  part  des  Anuamites,  l'irapossibilite  oü  nous  nous 
sommes  trouves  d'en  assurer  l'executiou,  nous  ont  forces  ä  nous  etablir  dans 
le  bassin  du  Fleuve  Rouge  pour  exercer  et  defendre  nos  droits.  Le  fait 
meme  que  nous  nous  bornons  ä  occuper  certaines  positions  indispensables 
dans  le  delta,  demontre  manifestement  que  nous  n'avons  pas  en  vue  l'annexion 
du  pays.  ||  Vous  n'ignorez  pas  que  le  principal  encouragement  doune  ä  nos 
adversaires  vient  de  la  Chine,  qui  supporte  difficilement  la  pensee  de  nous 
voir  installes  definitivement  dans  un  pays  place,  d'apres  eile,  sous  sa  suze- 
rainete.  ||  Cette  suzerainete  de  la  Chine  sur  l'Annam,  nous  ne  l'avons  pas 
recounue  jusqu'ici,  et  uous  ne  voulons  pas  la  recounaitre  d'avantage  ä  lavenir. 
II  Mais  il  Importe  d'eviter  soigneusemeut  tout  ce  qui  pourrait  accroitre  Tirri- 
tation  causee  dans  le  Celeste  Empire  par  notre  occupation  au  Tonkin  et,  par 
suite,  pousser  le  Tsong-Li-Yamen  ä  prendre  une  attitude  ouvertement  hostile 
ä  notre  egard.  C'est  pour  ce  motif  que  le  Gouvernement  de  la  ßepublique 
a  decide  de  ne  pas  etendre  l'occupation  dans  les  regions  voisines  de  la  fron- 
tiere  chinoise.  Je  ne  saurais  trop  vous  recommander,  en  outre,  de  prendre 
toutes  les  dispositions  näcessaires  pour  que  le  commerce  chinois  ne  soit  pas 
entrave,  tant  que  les  commeryauts  resteront  etrangers  aux  questions  politiques.  || 
II  est  bien  entendu  que  ces  menagemeuts  ne  sauraieut  nous  empecher  en 
aucune  fagon  de  sevir  contre  les  soldats  reguliers  et  irregulieurs  de  l'Empire 
et  contre  les  agents  chinois  qui  fomenteraient  l'agitation  contre  nous.  ||  Dans 
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Nr.  8138.  le  gas  oü,  pour  Uli  motif  quelconque,  vous  seriez  amene  ä  entrer  en  nour- 
8.  Juni  1883.  parlers  soit  avec  des  chefs  de  bandes  chinoises,  soit  avec  le  Vice-Roi  Li- 
Hong-Tchaug,  qiii  vient  d'etre  appele  au  commandement  superieur  des  quatre 
provinces  du  Sud,  vous  devriez  vous  concerter  avec  notre  Miiiistre  en  Chine 
ou,  en  cas  d'urgence,  le  tenir  exactement  informe  de  l'etat  des  negociations.  '' 
M.  Tricou  est  autorise  ä  correspondre  directement  avec  vous  ä  cet  eflet.  j 
Des  instructions  dans  le  meme  sens  seront  6galement  envoyees  aux  Consuls 
de  France  ä  Hong-Kong  et  ä  Canton,  dont  l'intermediaire  pourrait,  dans  cer- 
taines  eventualites,  vous  etre  utile.  ||  Je  n'ai  pas  ä  ajouter  qu'aucun  arrange- 
ment  de  quelque  importance  ne  saurait  etre  pris  sans  l'approbation  du  Ministre 
des  Affaires  etrangeres.  ||  Des  que  les  Operations  militaires  seront  terminecs 
dans  le  delta  et  que  nous  serons  en  possession  de  cette  contree,  vous  devrez 
vous  occuper  de  donner  une  Organisation  durable  ä  notre  occupation.  Avant 
meme  que  la  periode  militaire  soit  terminee  et  au  für  et  ä  mesure  que  nos 
troupes  s'^tabliront  dans  les  principales  villes,  il  conviendra  de  creer  un 
Systeme  de  perception  des  impots,  qui  nous  permette  de  couvrir  le  plus  tot 
possible  nos  depenses.  II  Importe,  en  effet,  que  le  Tonkin  nous  fournisse  lui- 
meme  les  ressources  necessaires  pour  en  assurer  la  tranquillit^.  Vous  com- 
pleterez  ulterieurement  ce  Systeme  provisoire  de  perception,  quand  I'ordre  sera 
suffisamment  etabli  pour  permettre  la  creation  de  Services  administratifs 
reguliers.  C'est  ä  vous  qu'il  appartient  d'ailleurs  d'etudier  les  details  de  cette 
administration;  nous  nous  reservons  d'examiner  vos  propositious  et  de  vous 
envoyer  en  temps  opportun  des  directions  precises.  II  parait,  neanmoins, 
utile  de  vous  indiqucr  ici  les  principaux  traits  de  cette  administratiou.  ||  Nous 
entendons  limiter  au  strict  ncccssaire  notre  Intervention  dans  les  affaires 
interieures  du  Tonkin.  ||  Les  fonctionnaires  locaux  conserveront  le  plus  souvent 
possible  leurs  attiibutions.  ||  Nous  nous  reserverons  seulement  d'ecarter  ceux 
qui  seraient  hostiles,  pour  les  remplacer  par  des  hommes  dont  le  concours 
nous  soit  assure,  et  nous  exercerons  sur  eux  un  droit  de  surveillance.  ||  Peut- 
etre  conviendra -t-il  de  faire,  ä  cote  des  mandarins  annamites,  une  certaine 
place  aux  indigenes  du  Tonkin.  ||  Parmi  ces  derniers,  il  en  est  qui  appartien- 
uent  ä  la  religion  catholique,  ä  laquelle  ils  ont  ete  convertis  par  des  mission- 
naires  frangais  ou  espagnols.  ||  Vous  aurez  soin  de  ne  pas  encourager  les  pre- 
tentions  de  ces  chreticns  ä  une  sorte  de  Suprematie  sur  leurs  compatriotes. 
II  importc,  en  effet,  que  toutes  les  classes  de  la  population  trouvent  au  meme 
titrc  aide  et  protection  aupres  de  l'autorite  fran^aise.  |1  Vis-ä-vis  des  mission- 
naires  cux-memes,  vous  observerez  la  plus  grande  reserve,  et  vous  eviterez 
de  prendre  aucun  engagemcnt.  Toutefois  l'influence  morale  que  ceux-ci  exer- 
cent  sur  une  portion  importantc  des  habitants  du  Tonkin  peut  rendre  d'ntiles 
Services.  ||  D'autrc  part,  les  Tonkinois  chrctiens,  dcjä  inities  dans  une  certaine 
mesure,  par  le  fait  meme  de  leur  conversion,  aux  bienfaits  et  aux  avantages 
de  la  civilisation  europeeiinc,  pourront  nous  fouriiir  de  prccieux  auxiliaires, 
et  il    scrait    impolitique    et   dangereux    de    decouragcr   les    espörances    qu'ils 
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fondent  sur  notre  arrivee  pour  ramelioration  de  leur  sort.  ||  Pour  l'exercice  de  ,N'-  ^i^^- 
uotre  controle  sur  les  autorites  locales,  il  sera  stabil  un  Resident  aupres  de  g.  juni  i883. 
chaque  Gouverneur  representant  le  Roi  d'Annam,  dans  les  principales  circon- 
scriptions  administratives.  Ces  rösidents  seront  au  nombre  de  sept.  Ils  devront 
s'assurer  que  les  impots  sont  etablis  et  per^us  regulierement.  Ils  surveilleront 
l'administration,  sans  agir  cependant  par  eux-memes,  et  chercheront  ä  preparer 
les  •  voies  ä  des  reformes  destinees  ä  supprimer  les  exactions  des  mandarins 
et  ä  ouvrir  peu  ä  peu  leurs  provinces  ä  notre  civilisation  et  ä  notre  commerce. 
J  Au  surplus,  leurs  fonctions  seront  analogues  ä  Celles  des  administrateurs  des 
affaires  indigenes  en  Cochinchine.  ||  C'est  meme  parmi  ces  derniers  qu'ils 
devront  etre  chinois  pour  le  plus  grand  nombre.  La  suppression  des  Consulats 
de  Hanoi  et  de  Hai-Phong  placera',  en  outre,  ä  votre  disposition  des  candi- 
dats  tout  designes  aux  fonctions  de  Resident.  ||  Sur  cette  question  comme  sur 
les  autres,  oü  l'utilite  s'en  ferait  sentir,  vous  pourrez  entrer  en  correspondance 
directe  avec  le  Gouverneur  de  la  Cochinchine.  ||  Des  mesures  seront  prises 
ulterieurement  pour  constituer  des  tribunaux  franQais.  En  attendant  que  le 
personuel  puisse  etre  envoye,  vous  confierez  aux  Residents  les  fonctions  de 
juge  de  premiere  iustance.  Les  appels  seront  portes  devant  la  Cour  d'appel 
de  Saigon.  ||  Un  personnel  des  postes  et  telegraphes  sera  mis  ä  votre  dispo- 
sition: l'organisation  des  postes  doit  etre  faitc  tout  d'abord,  en  vne  de  satisfaire 
aux  besoins  du  personnel  du  corps  d'occupation;  mais  vous  pourrez  appeler 
les  populations  tonkinoises  a  beneficier  des  avautages  du  service  postal,  en 
fusionuant  peu  ä  peu,  d'accord  avec  les  autorites  annamites,  dans  ce  service 
ceux  qui  existent  actuellemeut.  Le  personnel  des  telegraphes  s'occupera  de 
relier  votre  residence,  Hanoi,  avec  la  mer,  puis  avec  les  postes  les  plus  im- 
portants.  ||  Vos  Communications  avec  l'Europe  se  feront  soit  par  Hong-Kong, 
soit  par  Saigon.  Nous  faisons  etudier  les  moyens,  d'une  part,  d'etcndre  vos 
relations  regulieres  par  les  differentes  lignes  de  paquebots;  de  l'autre,  de  pro- 
longer  jusqu'ä  Hai-Phong  la  ligne  telegraphique  qui  relie  Saigon  ä  la  metro- 
pole.  II  Des  que  vous  aurez  pourvu  aux  besoins  les  plus  essentiels  de  l'admini- 
stration, votre  attention  devra  se  porter  sur  l'etablissemeut  d'un  budget.  II 
est  admis  en  principe,  et  c'est  la  un  point  sur  lequel  je  ne  saurais  trop 
insister,  que  l'occupation  du  Tonkin  ne  doit  entrainer  aucuue  depense  pour 
nous  et  que  cette  proviuce  doit  subvenir  ä  tous  les  frais,  uon  seulement  d'ad- 
ministration,  mais  encore  de  garde  par  terre  et  par  mer.  L'entretien  du  per- 
sonnel civil,  des  troupes  et  des  navires  de  la  Division  sera  donc  ä  la  Charge 
de  votre  budget.  Toutefois  vous  n'y  inscrirez  que  les  depenses  correspondant 
ä  la  Periode  d'occupation  proprement  dite,  dont  vous  fixerez  le  point  de 
depart  au  1"  juillet.  Les  depenses  du  premier  semestre  seront  couvertes 
ulterieurement,  s'il  y  a  lieu,  par  des  contributions  de  guerre,  ||  Les  ressources 
necessaires  pour  alimenter  le  budget  de  l'occupation  seront  demandees,  en 
premier  lieu,  aux  douancs  tonkinoises.  Ici  encore  vous  aurez  ä  reformer 
l'etat  de  choses  actuels,  en  supprimant  les  douanes  interieures  et  en  etablissant 
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Nr.  8138.  des  bureaux  de  perception  reguliers  dans  les  ports.  Vous  pourrez,  pour  creer 
8.  Juni  1883.  ^^  iiouvcau  servicB,  vous  inspirer  de  l'organisation  des  douanes  chiuoises.  ün 
uouveau  tarif  devra  etre  elabore  par  vous.  Vous  etes  autorisc  h  le  mettre 
eu  vigueur  ä  titre  provisoire;  mais  il  ue  devieudra  defiuitif  qu'apres  avoir  ete 
approuve  par  le  Gouvernemcüt  metropolitaiu.  ||  Si  les  ressources  realisees  de 
ce  chef  sont  insuffisautes  pour  assurer  requilibre  du  budget,  vous  demanderez 
le  surplus  ä  rimpöt,  L'exeraple  de  ce  que  nous  avons  fait  eii  Cochiiichine, 
pourra  vous  etre  utile  pour  asseoir  les  uouvelles  contributious.  Vous  eviterez 
toutefois,  autant  que  possible,  de  froisser  les  habitudes  de  ces  populations. 
Du  reste,  taut  que  le  Gouveruemeut  anuamlte  persistera  dans  la  ligne  de 
conduite  qu'il  suit  aujourd'hui,  les  produits  des  impots  profitaut  au  Gouverne- 
meut  central  pourrout  etre  saisis  par  vous.  ||  Bien  que  le  moment  ne  paraisse 
pas  venu  d'ouvrir  des  negociatious  avec  la  Cour  de  Hue,  il  Importe  de  pre- 
voir  des  ä  present  cette  eventualite.  Jusqu'ä  ce  jour  le  Gouverneur  de  la 
Cochinchine  etait  iuvesti  des  pouvoirs  necessaires  pour  negocier  avec  le  Gou- 
vernement annamite.  II  a  etc  decide  qu'ä  Taveuir  ce  role  serait  confie  au 
Commissaire  general  du  Tonkin.  Vous  trouverez  ci-joints,  en  consequence, 
des  pouvoirs  prepares  par  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres.  Vous  pourrez 
donc,  quaud  nous  en  aurons  reconnu  avec  vous  l'opportuuite,  vous  en  servir 
pour  traiter  avec  rAnnani.  ||  Peut-etre  sera-t-il  preferable  que  vous  chargiez 
de  ce  soin  M.  de  Kergaradec,  ä  qui  nous  avions  dejä  confi6  aupres  de  la 
Cour  de  Hue  une  mission  que  les  derniers  evenements  ne  lui  permettent  pas 
d'accoraplir.  Cet  agent  devra  se  tenir  ä  votre  disposition,  et  si  vous  croyez 
devoir  l'euvoyer  ä  Hue,  il  pourra  presenter  les  pouvoirs  qui  lui  ont  ete  remis 
avant  son  depart  de  Paris  et  dont  il  ne  devra  faire  usage  qu'avec  votre  agre- 
meut.  II  Les  Instructions  donuees  ä  M.  de  Kergaradec  lui  prescrivaient  de 
requerir  de  la  Cour  d'Anuam  une  sorte  d'adhesion  de  principe  aux  bases  sur 
lesquelles  devront  etre  edifies  les  arrangemcuts  ä  intervenir.  Ces  bases  etaient: 
Ij  La  reconuaissance  formelle  par  l'Annam  de  l'occupation  du  Tonkin  par  la 
Republiquc  fraugaisc,  laquelle  de  son  cote  garantit  au  Roi  Tu-Duc  l'iutegrite 
de  ses  £tats;  —  Ic  droit  confere  ä  la  France  de  presider  aux  relations  exte- 
rieures  de  la  Cour  annamite;  —  Tetablissement  de  douanes  dont  le  revenu, 
Joint,  s'il  j  a  lieu,  ä  une  partie  des  impots,  servirait  ä  couvrir  les  depenses 
du  protectorat.  1|  Les  derniers  evenements  de  Hanoi  n'ont  pas,  jusqu'ä  present, 
modifie  nos  vucs.  Nous  nous  reservons  toutefois  d'examiner  de  nouveau  la 
question  d'apres  vos  rapports.  Nous  apprecierons  alors  s'il  n'y  a  pas  lieu  de 
reclamcr  de  l'Aunam  une  contribution  de  guerre  ou,  du  moins,  une  promesse 
de  reparer  les  dommages  causes  aux  Europeens  par  les  Operations  militaires 
qu'ont  provoquecs  les  violations  du  traite  de  1874.  ||  Apres  que  l'acceptation 
de  ces  diverses  demaudes  aura  ete  consignee  dans  un  protocolc,  il  apparticndra 
au  Ministere  des  Affaires  etrangeres  de  preparer,  de  concert  avec  le  Departe- 
ment des  Colonies,  le  texte  de  la  Convention  destinee  ä  completer  les  engage- 
mcnts  de  1874.  ||  Bien  que,  dans  notre  pens6e,  Toccu^jation  definitive  du  Tonkin 
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doive  preceder  l'ouverture  des  negociations  avec  le  Roi  Tu-Duc,  vous  pourrez,   ^'^-  8i38. 

,       .  ,  -  .  •  /~i  i  Frankreich. 

Sans  retard,  si  vous  eu  trouvez  le  moycn,   laire    pressentir  au  Gouvernemeut  g.  jnni  igss. 
annamite  nos  intentions  v6ritables.     II  y  aurait  tout  avantage,  en  effet,  ä  ce 
que  le  Roi  Tu-Duc  et  ses  Conseillers  s'accoutumassent  ä  la  pensee  des  sacri- 
fices  que  nous  avons  ä  leur  demander. 

Ch.  Bruü. 


Nr.  8139.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  China  zieht  die  Unterhandlungen 
absichtlich  in  die  Länge. 

Shanghai,  le  18  juin  1883. 
(Telegramm.)  Li-Hong-Chang  nous  oppose  une  resistance  systeraatique  Nr.  8139. 
et  affecte  meme  une  attitude  des  plus  arrogantes.  II  m'a  dit  hier  que  la  ig^^juniTsss. 
Chine  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  reconnaitre  notre  trait6  de  1874. 
avec  l'Annam;  il  a  ajoute  qu'il  n'avait  pas  de  pouvoirs.  Pour  nous  deconsi" 
derer,  il  voudrait  envoyer  le  Representant  du  Gouvernement  de  la  R6publique 
ä  Pekin,  d'oü  le  Tsong-Li-Yamen,  apres  l'avoir  amuse  de  paroles  evasives,  le 
renverrait  ä  Li,  qui,  quoi  qu'il  en  dise,  possede  et  peut  seul  posseder  actuelle- 
meut  tous  les  pouvoirs.  ||  Li  m'a  declare,  il  est  vrai,  que  la  Chine  ne  prendra 
pas  l'initiative  d'une  rupture;  je  crois  volontiers  ä  cette  affirmation,  car  il 
lui  convieut  de  continuer  ä  nous  susciter  impunement  toutes  sortes  d'embarras 
au  Tonkin.  La  tactique  de  la  Cour  de  Pekin  est  manifeste:  eile  veut  nous 
harceler,  nous  fatiguer,  nous  epuiser  dans  l'Annam,  esperant,  en  fin  de  compte, 
lasser  l'opinion  publique  en  France.  Votre  Excellence  appreciera  si  nous 
devons  plus  longtemps  user  d'une  longanimite  qui  ne  tourne  qu'ä  notre  detri. 
ment.  Les  preparatifs  de  guerre,  un  moment  suspendus,  sont  repris  osten- 
siblemeut;  je  dois  dire  toutefois  qu'ils  ont  ete  bien  exageres.  ||  Tous  mes 
efforts  restent  desormais  impuissants,  et  en  y  perseverant,  je  me  heurterais 
vainement  coutre  des  fins  de  non-recevoir  calcul^es  qui  ne  pourraient  que 
porter  une  grave  atteinte  ä  notre  prestige  dans  l'Extreme  Orient.  Les  demi- 
mesures  me  semblent  grosses  de  perils.  J'estime  que,  si  nous  ne  voulons  pas 
compromettre  une  Situation  dejä  serieusement  atteinte,  nous  devons,  au  point 
QU  en  sont  venues  les  choses,  declarer  immediatement  la  guerre  ä  l'Annam 
et  frapper  un  grand  coup  ä  Hue. 

Tricou. 
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Nr.  8140.  FRANKREICH.  —  Unterredung  des  stellvertretenden 
franz.  Min.  des  Ausw.Ferry  mit  dem  chin.  Gesandten  in 
Paris.  —  China  ist  nicht  dafür  verantwortlich  zu 
machen,  wenn  sich  Chinesen  unter  den  schwarzen 
Flaggen  befinden. 

Paris,  le  21  juin  1883. 
Nr.  8140.  "Lg  Marquis  vient  demander  une  explication  sur  le  sens  et  la  portee   de 

Frankreich.  i  ^  j. 

21.  Juni  1883.  cette  declaration,  faite  ä  Li-Houg-Tchang  par  M.  Tricou,  que  la  France  con- 
siderera  comme  un  casus  belli  toute  assistance  ouverte  ou  occulte  donnee  par 
la   Chine   au  Roi  d'Annam.     (En  nommant  le   Vice-Roi,    le    Marquis    ajoute 
incidemment,    „qu'il  a  les  pleius  pouvoirs  du  Gouvernement  Imperial"    pour 
traiter  avec  notre  Representant.)     Le  Marquis  deraande  ce   qu'on  entend  par 
assistance  occulte.     II  se  peut,  en  effet,  qu'on  rencontre  parmi  les  Annamites 
des  Chinois:    la  Chine  a  de  nombreuses   colonies  au  Tonkin;   des  Chinois   de 
toute   provenance  franchissent   necessairement   les    frontieres    qui   separent  la 
Chine  de  l'Annam;  s'ils  s'enrolent  dans  les  troupes    du  Roi  d'Annam  (car  les 
Pavillons -Noirs,  anciens  rebelles  chinois,  sont  ä  la  solde  de  l'Aunara),  on  ne 
saurait,  en  verite,  en  rendre  la  Chine  responsable.  1|  Le  Ministre  a  repqndu 
qu'il  prenait  d'abord   acte  de  la  declaration  implicitement  contenue    dans  la 
question  posee  par  le  Marquis,  ä  savoir  que  la  Chine  repudie  hautement  toute 
pensee  d'assister  le  Roi  d'Annam,  soit  ouvertement,  soit  par  des  voies  d^tour- 
nees;   que  lorsqu'un  grand  Gouvernement  comme  la  Chine  fait  une  teile  de- 
claration, on  n'a  pas  le  droit  de  douter  de  sa  parole;  que  nous  n'attendions 
pas  mieux  des  sentiments  amicaux  du  Gouvernement  Imperial.    Nous  en  tirons 
cette  autre  consequence  que,  si  nous  trouvons  des  Chinois  parmi  les  Pavillons- 
Noirs,  la  Chine  ne  s'etonnera  pas  que  nous  les  traitions,  s'il  le  faut,  comme 
des  bandits.  ||  Le  Marquis  n'a  rien  objecte;   il  a  poursuivi   en  disant  que  la 
Chine  n'a  aucune  pensee  d'agression;  qu'elle  sait  que  la  France  est  assez  forte 
pour  faire  ce  qu'elle  voudra  dans  le  Royaume  d'Annam;  qu'elle  laissera  faire 
la  France  et  ne  considerera  pas  ce  que  nous  faisons  au  Tonkin  comme  un 
cas  de  guerre  ni  de  rupture.   „Mais,  a-t-il  ajoute,  quand  on  veut  maintenir  la  paix 
entre  deux  grands  Etats,  il  faut  s'efforcer  de  la  rendre  aussi  longue,  aussi  durable 
que  possible.     Ne  comprenez-vous  donc  pas  que  ce  que  vous  ferez  au  Tonkin 
ne  durera  pas  si  la  Chine,    qui  considere  l'Annam  comme  un  vassal,    reste 
etrangere  ä  vos  arrangements?"  1|  Le  Ministre  a  repondu    que,    sans   entrer 
dans  la  discussion  des  theories,   il  dcvait  faire   remarquer   au  Marquis  Tseng 
qu'il  s'est  passe  bien  des  choses  au  Tonkin  depuis  deux  mois,  que  des  evene- 
mcnts  graves  ont  du,  mcme  aux  yeux  de  la  Chine,  changcr  l'etat  de  la  ques- 
tion; que  le  Commandant  Riviere  a  ete  tue  dans  une  embuscade  avec  plusieurs 
officiers  et  soldats,    et  quo  le  principal  dcvoir  et  la  volonte  arrctec    de   la 
France,  ä  cette  hcure,  c'cst  de  les  venger.  ||  Le  Marquis  reconnait  qu'en  effet 
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il  y  a  quelque  chose  de  change  et  me  reraercie  de  le  declarer  aussi  franche-   ^^-  ^'^^• 

°  .  ,  „        ,  Frankreich. 

ment.  „Oui,  le  Gouvernement  Irangais  a  des  grieis  legitimes.  II  est  assez2i.junii883. 
puissant  pour  en  tirer  vengeance.  Mais,  pour  ßviter  qu'il  y  ait  encore  plus 
de  sang  verse,  ne  pourrait-on  pas  avoir  recours  ä  une  entente  prealable? 
Pourquoi  ne  pas  traiter  la  mort  du  Commandant  Riviere  comme  un  assassinat, 
dont  on  demanderait  reparation,  soit  par  des  amendes,  soit  par  la  peine  du 
talion?"  II  M.  Ferry  a  repondu  que  le  Marquis  Tseng  connait  trop  bien  les 
choses  et  les  idees  de  FOccident  pour  s'etonner  que  nous  ne  puissions  con- 
sentir  ä  traiter  cette  afifaire  comme  un  proces;  il  sait  ce  que  vaut  en  Occident 
le  point  d'honneur  militaire.  D'ailleurs  la  respbnsabilite  du  Royaume  d'Annam 
est  directement  et  manifestement  engagee,  puisqne  chacuu  sait  ce  que  le  Mar- 
quis a  lui-meme  reconnu  tout  ä  l'heure,  que  le  Roi  Tu -Duo  entretient  les 
Pavillons -Noirs;  cette  affaire  ne  peut  douc  se  regier  que  militairement.  ||  Le 
Marquis  repete  que  la  Chine  ne  peut  s'opposer  ä  cela.  II  tient  cependant  h 
expliquer  pour  quelles  raisons  le  Gouvernement  Imperial  ne  peut  se  desinter- 
esser des  affaires  de  l'Anuam.  La  Chine  ne  traite  pas  ses  vassaux  comme 
fönt  les  Gouvernements  occidentaux;  eile  leur  laisse  une  grande  independance, 
eile  ne  les  dirige  pas,  eile  leur  permet  de  traiter  avec  d'autres  fitats.  Mais 
si  eile  se  desinteressait  de  l'Annam,  qu'arriverait-il?  Comme  eile  a  d'autres 
vassaux  analogues,  on  verrait  ici  la  Coree,  lä  le  Thibet  se  detacher  de  l'Em- 
pire,  ce  qui  serait  tres  dangereux.  ||  M.  le  Ministre  a  demandö  alors,  sans 
entrer  dans  le  fond  des  choses,  et  seulement  pour  bien  s'entendre  sur  le  sens 
des  mots,  ce  que  c'est  que  cette  suzerainete  reclamee  par  la  Chine  qui  ne 
consiste  ni  ä  diriger  la  politique  de  son  vassal  ni  ä  prendre  fait  et  cause 
pour  lui,  comme  c'est  ici  le  cas,  et  en  quoi-  consiste  le  lien.  ||  Le  Marquis  n'a 
rien  repondu  sur  ce  point.  II  a  repris  en  exposant  la  theorie  des  tampons. 
Entre  un  grand  £tat  comme  la  France  et  un  grand  fitat  comme  la  Chine,  il 
faut  des  tampons.  Si  la  France  etend  sa  souverainete  ou  son  Protectorat  sur 
toute  l'etendue  de  l'Annam,  il  n'y  aura  plus  de  tampon.  Tandis  que  si  la 
France  consentait  ä  laisser  une  partie  de  l'Annam  contigue  ä  la  Chine,  en 
dehors  de  son  Protectorat  le  tampon  existerait.  ||  M.  Ferry  a  repondu  que  la 
necessit^  de  l'interposition  d'un  territoire  neutre  entre  deux  grands  fitats  se 
comprend  quand  ces  deux  fitats  sont  conquerants  Tun  et  l'autre.  Mais  la 
France  ne  poursuit  aucune  idee  de  conquete  sur  les  territoires  convoites  par 
la  Chine,  eile  n'a  que  des  desseins  pacifiques:  eile  veut  pacifier  et  ouvrir  le 
fleuve  Rouge  dans  l'interet  de  la  Cliine  tout  autant  que  dans  l'interet  du  com- 
merce europeen.  ||  Les  efforts  qu'elle  fera,  l'argent  qu'ellc  dcpensera  pour  faire 
la  police  du  Song-Koi,  serviront  les  interets  chinois  plus  que  tous  les  autres. 
Sur  ce  terrain,  pourquoi  la  France  et  la  Chine  ne  s'entendraient-elles  pas? 
La  France  sait  bien  que,  le  bassin  du  fleuve  Rouge  une  fois  purge,  la  com- 
munication  avec  le  Yunnan  ne  pourra  pas  s'etablir  sans  le  consentement  et  le 
concours  du  Gouvernement  Imperial.  Voilä  un  terrain  de  negociations  et 
d'entente  pratique  et  fecond.  |  Le  Marquis  a  paru  reflechir,  puis,  apres  une 
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Nr.  8140.   pause,  il  a  demande  comment  la  France  entendait  le  Protectorat  qu'elle  veut 
2i.juniis83.  exercer  surTAnnam,  et  en  quoi  ce  protectorat  diflfere    de    la  souverainete.   || 
Le  Ministre  a  repondu  que  le  Protectorat  n'est  pas  la  souverainete;  que  la 
souverainete  est  Texercice  direct  et  quotidien  du  pouvoir,  de  tous  les   details 
du  pouvoir;  que  la  protection  s'exerce  pour  un  but  determin^,  dans  des  con- 
ditions   limitees,    et  laisse    subsister    l'autonomie   de  l'fitat   protege    dans    les 
affaires  de  chaque  jour.  ||  „Mais,  a  repris  le  Marquis,  votre  Protectorat  sera-t- 
il  analogue  ä  celui  que  nous  avons  exerce  nous-memes  au  Tonkin  depuis  votre 
traite,   quand  nous  avons  euvoye  des  troupes  pour  chätier  un  rebelle  qui  d6- 
solait  les  provinces  du  Nord  du  Tonkin?    L'execution  faite,   nos  troupes  se 
sont  retirees.     Ou  bieu,  voulez-vous  etablir  un  Protectorat  semblable  h  celui 
que  l'Angleterre  etablit  en  Egypte?"  ||  Le  Ministre  a  repondu   que  Ton  peut 
imaginer  uue  troisieme  variete  de  Protectorat  et  que  nous  ne    sommes   pas 
obliges  de  cboisir  entre  ces  deux  types.      Par  exemple,   une  fois   le  Fleuve 
Rouge  nettoye  dans  toute  son  etendue  (et  nous  sommes   resolus  ä  faire  tout 
ce  qu'il  faudra  pour  cela),  la  France  n'aurait  plus  besoin  d'entretenir  au  Ton- 
kin qu'un  certain  nombre  de  postes,  avec  des  troupes  beaucoup  moins  nom- 
breuses.  |j  Le  Marquis  a  fait  observer  qu'il  n'est  pas  6tonnant  que  la  Chine  se 
preoccupe  de  toutes  ces  cboses,  etant  si  voisine   de  l'Annam,  y  poss^dant  un 
si  grand  nombre  de  colonies  chinoises.  ||  Le  President  du  Conseil  a  repondu 
qu'ainsi  defini,    l'interet  qu'a   la  Chine   ä   nous    interroger    est   incontestable. 
Quand  nous  sommes  entres  en  Tunisie,   l'Angleterre  et  l'Italie,   qui  compteut 
beaucoup  de  leurs  nationaux  dans  ce  pays,  nous  ont  interroges  sur  nos  inten- 
tions.     De   meme   nous   nous   expliquons  volontiers   avec  la  Chine,    qui  a  des 
interets  si  importants  dans  le  Tonkin.    Nous  declarons  que  nous  n'avons  d'autre 
but  final  au  Tonkin  que  de  consolider  l'etat  des  choses  cree  par  le  traite  de 
1874,   que  nous  ne  voulons  pas  conquerir  l'Annam;   que  nous   serons  diposes, 
apres  avoir  purge  le  bassiu  du  Fleuve  Rouge,  ä  traiter  avec  la  Chine  sur  les 
moyens  d'ouvrir-au  commerce  l'Yunnan  par  le  Songkoi.    Le  Ministre  a  ajout6 
qu'ainsi   que  l'avait  precedemment  declare  M.  Challemel  Lacour   au  Marquis 
Tseng,  nous  n'öcartions  pas  l'idee  d'examiner  avec  la  Chine  si  quelque  modifi- 
cation  de  frontiere  ne  pourrait  pas  etre  admise  pour  garantir  sa  securite.  || 
Le  Marquis  a  dit  qu'il  etait  tres  heureux  de  trouver  chez  nous  des  dispositions 
aussei  conciliantes.     Mais  toute  cette  affaire  a  fait  tant  de  bruit,  il  s'cst  fait 
autour    de    cette    question    une    teile    notoricte    qu'il    est    devenu    necessaire 
de  donner  quelque  cousistance  aux  idccs  qui  viennent  d'etre    echangees.     II 
prie,  en  consequence,  M.  Ferry  de  telegraphier  ä  M.  Tricou  le  resume  de  cet 
cntreticn.     II  y  a  lä,  en  effet,  la  possibilite  d'un  accord.     Aucun  detail,  bien 
entendu,  n'est  arretö,  mais  ce  sont  des  lignes  generalcs,  un  commeucement 
d'entente.  ||  Le  Ministre  a  promis  de  telegraphier  ä  M.  Tricou;  mais  il  pense 
quo  le  Marquis  devrait  aviser,   de  son  cöte,  son  Gouvernement,  afin  que  l'on 
ne  soit  pas  expose  ä  trouver  ä  Paris    ou   ä  Shanghai  des  dispositions    diffe- 
reutes.  [1  Le  Marquis  a  repondu  qu'il  avait  parle  en  vertu  d'instructions  pre- 
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cises  de  son  Gouvernement,  lequel  est,  des  lors,  parfaitement  au  courant  de    ^^-  ^i*"- 

.  Frankreich. 

tout  ce  que  le  Marquis  a  ete  autorise  ä  dire  au  President  du  Conseil.  j|  En2i.jnnii883. 
terminant,  il  a  desire  appeler  l'attention  de  M.  Jules  Ferry  sur  une  parole 
prononcee  au  Senat  par  M.  Challemel  Lacour.  Le  Ministre  des  Affaires  etran- 
geres  a  dit,  en  effet,  que  le  Marquis  6tait  reste  pendant  pres  d'un  an  sans 
entretenir  des  relations  avec  le  Ministere.  Cette  declaration  a  beaucoup  etonnö 
et  contrarie  le  Marquis,  ainsi  accuse  d'avoir  manque  ä  ses  devoirs  essentiels 
corame  diplomate.  Au  contraire,  il  dit  avoir  toujours  assidüment  frequent^  le 
Ministere:  c'est  le  Ministere  qui  a  laisse  ses  Communications  sans  röponse.  || 
Le  President  du  Conseil  a  dit  que  personne  n'avait  songe  ä  accuser  le  Mar- 
quis de  delaisser  ses  devoirs  de  diplomate.  Et  puisque  le  Marquis  entrait 
dans  l'examen  des  incidents  secondaires,  je  ne  pouvais  m'empecher  de  lui 
manifester  quelque  surprise  d'avoir  vu,  depuis  deux  jours,  paraitre  dans  le 
Times  des  documents  diplomatiques  qu'il  n'est  pas  d'usage  de  publier  sans  en 
avoir  avise  le  Gouvernement  avec  lequel  on  les  a  echanges.  ||  Le  Marquis  a 
repondu  qu'il  avait  ete  amene  ä  causer  avec  plusieurs  journalistes  par  la 
necessite  de  se  justifier  du  reproche,  que  les  paroles  de  M.  Challemel  Lacour 
faisaient  peser  sur  lui,  d'etre  un  diplomate  absent  et  negligent,  et  qu'il  avait 
alors  cite  ces  documents  de  memoire  et  en  substance,  au  moyen  d'un  carnet 
tenu  jour  par  jour  qu'il  porte  toujours  avec  lui.  ||  En  partant,  le  Marquis  a 
renouvele  avec  insistance  la  priere  de  telegraphier  ä  M.  Tricou. 


Nr.  8141.  FRANKREICH.  —  Stellvertretender  Min.  des  Ausw. 
(Ferry)  an  den  franz.  Gesandten  in  China.  —  Die  Sprache 
Tsengs  steht  im  Widerspruche  mit  der  des  Vicekönigs. 

Paris,  le  22  juin  1883,  ä  9  h.  30  soir. 
(Telegramme.)     (Dans    ce   telegramme   M.   Jules   Ferry   fait   connaitre   ä   Nr.  sui. 

.     Frankreich. 

M.   Tricou  la  substance  de  son    entretien    du   21    jum   avec  M.   le   niarquiS22.jnnii883. 
Tseng,  et  il  ajoute:) 

Le  Marquis  Tseng  a  paru  considerer  ces  indications  comme  offrant  une 
base  ä  un  arrangement;  il  a  fait  observer  qu'il  venait  de  parier  en  vertu 
d'instructions  precises  de  son  Gouvernement,  et  que,  pour  prevenir  tout 
raalentendu  ä  Shanghai,  il  etait  desirable  que  vous  fussiez  informe  sans  retard 
de  cet  echange  d'idees.  —  II  a  lui-meme  telegraphie  hier  soir  ä  Li-Hong- 
Tchang,  qui  a,  selon  la  declaration  formelle  du  Marquis,  pleins  pouvoirs  de 
son  Gouvernement  pour  negocier  avec  vous.  ||  Ce  langage  si  different  de  celui 
du  Vice-Roi  semble  t^moigner  de  l'impression  produite  par  votre  ferme  attitude 
et  par  nos  resolutions  connues.  Vous  devrez  donc,  sans  vous  laisser  arreter 
par  les  dispositions  apparentes  de  Li,  continuer  vos  efforts  pour  le  convaincre 
de  l'inutilite  d'une  resistance  deguisee  et  de  la  possibilite  d'une  entente  sur 
le  terrain  des  faits.    On  n'ignore  pas  ä  Shanghai  que  nous  avons  aujourd'hui  au 
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Nr  8141.    Tonkin  des  forces  süffisantes  pour  tenir  les  positions  conquises.     Sous  peu  de 

•w  Juni  1883  J^uFs    vont  y    arrivci'    les    renforts    necessaires    pour    etablir   forteraent    notre 

occupation  et  faire  face  ä,  toute   agression  du  dehors.  ||  Nous  nous  tournerons 

alors  vers  Hue,   s'il  y  a  lieu,  pour  obtenir  les  garanties   indispensables.  ||  Un 

bätiment  de  guerre  va  ßtre  immediatement  dirige  sur  Shanghai 

Jules  Ferry. 


Nr.  8142.  FRANKREICH.— Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min. 
des  Ausw.  —  Widerspruch  in  den  Erklärungen  Li- 
Hong-Tchang's    über    seine    Vollmachten. 

Shanghai,  le  22  juin  1883.  —  (Regu  le  5  aoüt  1883.) 
Nr.  8142.  J'ai  regu,  en  leur  temps,  les  Instructions  que  Votre  Excellence  m'a  fait 

Frankreich.  i']joQjieur  de  m'adresser  par  le  telegraphe.     Les   messages    que   j'ai    du    lui 

22.  Juni  1883..  »  ^  °      ^  o  i  j 

expedier  par  la  meme  voie  l'auront  dejä  mise  au  courant  du  veritable  etat  de 
choses.  II  Je  suis  arrive  ä  Shanghai  le  6  de  ce  mois,  et  je  me  suis  mis  imme- 
diatement en  rapport  avec  Li-Hong-Tchang.  Au  d^but,  les  pourparlers  sem- 
blaient  prendre  une  tournure  relativement  favorable.  Sur  raa  demande,  Li 
consentait  ä  faire  publier  une  proclamation  dans  la  province  de  Canton,  invi- 
tant  les  volontaires  de  Hou-han  ä  rentrer  dans  leurs  foyers,  et  annou^ant  aux 
populations  qu'il  ne  se  rendrait  pas  dans  le  Sud.  II  me  laissait  entendre  que 
la  Chine  ne  s'immiscerait  plus  dans  les  affaires  de  l'Annam,  et  ne  chercherait 
ä  contrarier  en  rien  l'etablissenient  de  notre  Protectorat.  Sur  la  question  de 
suzerainete,  le  Vice-Roi  se  bornait  ä  formuler  des  reserves  purement  plato- 
niques;  mais  on  pouvait  esperer  que,  les  negociations  aidant,  on  arriverait  ä 
triompher  de  ses  premieres  repugnances.  ||  De  regrettables  manoeuvres  sont 
venues  traverser  mon  action,  et  au  bout  de  deux  jours  un  revirement  complet 
s'operait  dans  les  dispositions  de  Li.  Une  sorte  de  manifeste  officieusement 
communique  aux  journaux  tant  etrangers  que  chinois  articulait  les  griefs  de  la 
Chine  et  precisait,  pour  la  premiere  fois,  ses  pretentions.  En  meme  temps, 
on  repandait  avec  affectation,  ä  Tien-Tsin  et  ailleurs,  la  uouvelle  de  l'echec 
6prouve  par  le  Commandant  Riviere,  le  representant  comme  une  veritable 
d^route.  D'autre  part,  les  armements,  un  instant  suspendus,  etaient  repris 
ostensiblement.  On  disait  bien  haut  que  la  Chine  repudiait  le  traite  de  1874 
et  l'on  affichait,  vis-ä-vis  du  Representant  de  la  France,  une  attitude  des  plus 
arrogantes:  Ma-Kien-Tchong,  le  confident  et  le  familier  du  Vice-Roi,  se  per- 
mettait  meme,  en  prescnce  de  Li  et  devaiit  un  de  nos  interpretes,  de  traiter 
le  Gouvernement  de  la  Republique  du  ton  le  plus  cavalicr.  ||  J'ai  senti  que  le 
terrain  se  derobait  sous  mes  pas  et  j'ai  demande  ä  Li  un  nouvel  entretien. 
Des  l'abord,  il  m'a  declare,  ä  mon  grand  etonncmcnt,  qu'il  n'avait  pas  de  pou- 
voirs,  alors  que,  dans  nos  premieres  eutrevues,  il  m'avait  tres  nettemeut  affirme 
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qu'il  etait  muni  de  toutes  les  Instructions  necessaires.  II  m'a  temoigne  ensuite  Nr.  8142. 
que  la  Chine  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  reconnaitre  l'instrunient  de  22'^juni  i'ssä 
1874;  pour  mieux  accentuer  son  dire,  il  m'adressait  meme,  le  19,  une  uote 
verbale  confirmant  cette  double  declaration.  Je  crois  devoir  en  joindre  ici 
la  traduction.  ||  Tel  est,  en  quelques  traits,  l'expose  de  la  Situation  actuelle. 
Si  j'en  crois  des  personnes  bien  informees,  il  est  ä  craindre  que  Li  ne  perse- 
vere  dans  la  voie  de  la  resistance.  Tous  l'y  poussent,  du  reste,  reactionnaires 
et  soi-disant  progressistes,  comptant  bien  qu'il  y  perdra  sa  position  et  peut- 
etre  la  vie.  II  voit  le  peril;  mais  il  comprend  qu'il  est  alle  trop  loin  pour 
pouvoir  röagir.  C'est  lui  qui,  sous  de  fächeuses  influences,  a  mis  en  avant 
ces  pretentions  de  suzerainetö  qu'on  le  somme  aujourd'hui  de  faire  pr<5valoir. 
La  Chine  n'en  avait  eure,  en  1874,  au  regard  de  TAnnam,  pa  plus  qu'en  1876 
en  ce  qui  touche  la  Coree.  ||  II  me  parait  que  nous  nous  trouvons  dans  une 
veritable  impasse,  et  j'estime  que  nous  devons  en  sortir  au  plus  tot,  dans 
l'interet  de  notre  dignite.  La  Cour  de  Hue  et  la  Cour  de  Pekin  nous  fönt, 
depuis  plus  d'une  annee,  la  guerre  sous  le  manteau  de  la  paix,  et  elles  ont 
tout  intßret  ä  perpetuer  cet  etat  de  choses.  Aussi  Li  n'aura  garde  de  pro- 
voquer  une  rupture,  puisque  nous  voulons  bien  lui  laisser  ä  la  fois  les  bene- 
fices  d'une  guerre  occulte  et  d'un  commerce  amical.  Une  lutte  ouverte,  il  le 
comprend,  serait  le  signal  d'une  rebellion  Interieure  et  pourrait  lui  susciter 
de  graves  embarras  du  cote  de  la  Russie  et  du  Japon.  II  convenient  donc 
ä  la  Cour  de  Pekin  de  nous  repondre  par  en  „non  posstmms"  invariable  qui 
ne  l'erapeche  pas  de  nous  combattre  indirectement  au  Tonkin.  Pendant  que 
nous  demaudons  vainement  ä  la  Chine  de  reconnaitre  notre  Protectorat  tel 
qu'il  a  ete  defini  par  les  Conventions,  eile  s'entend  secretement  avec  l'Empereur 
Tu-Duc,  en  enjoignant  de  ne  rien  signer  avec  le  Gouvernement  de  la  Repu- 
blique.  Nous  perdons  ainsi  dans  l'Annam  et  en  Chine,  et  nous  voyons  notre 
Position  s'aggraver  chaque  jour.  Permettez-moi  de  revenir,  en  terminant,  sur 
une  Suggestion  que  j'ai  döjä  eu  l'occasion  de  vous  soumettre.  Un  grand  coup 
frappe  ä  Hue  et  une  puissante  diversion  maritime  faite  sur  les  cotes  du  Celeste 
Empire  suffiraient,  ä  mon  sens,  pour  rabaisser  une  audace  qui  se  fortifie,  tous 
les  jours,  de  nos  temporisations  prises  pour  des  defaillances.  Si  nous  devons 
employer  la  force,  sachons  au  moins  l'employer  ä  temps. 

Tricou. 

M.  Tricou  au  Vice-Roi  Li-Hong-Tchang. 

Shanghai,  le  19  juin  1883. 
Le  8  de  ce  mois,  Li-Hong-Tchang  a  affirme  au  soussigne  qu'il  etait  muni 
des  pouvoirs  nöces  saires  pour  conferer  des  affaires  de  l'Annam,  ajoutant  que 
la  Situation  de  M.  Tricou  vis-ä-vis  du  Tsong-Li-Yamen  serait  la  meme  que 
sa  Situation  vis-ä-vis  du  Vice-Roi.  Aussi  quel  n'a  pas  ete  l'etonnement  de 
M.  Tricou,  en  entendant,  le  17,  Li-Hong-Tchang  lui  declarer  absolument  le 
contraire. 
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Nr.  8U2.  jy'un  autre  cote,  dans  cette  meme  entrevue  du  17,  le  Vice-Roi  a  d^clare 

Frankreich.  •        -j  ^  ■.  ».  .    , 

22.juniis83.  que  la  Chme  ne  reconnaissait  pas  et  ne  pouvait  pas  reconuaitre  notre  traite 
de  1874  avec  l'Annam. 

Les  points  dont  il  s'agit  offrant  la  plus  haute  gravite,  M.  Tricou  prie 
Li-Hong-Tchang  de  vouloir  bien  lui  confirmer,  par  ecrit,  les  deux  declarations 
ci-dessus  mentionnees. 

Tricou. 


Nr.  8143.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Vorschlag  eines  Abkommens  mit 
China. 

Shanghai,  le  1«  juillet  1883. 
Nr.  8U3.  (Telegramme.)     Votre  Excellence    se    contenterait-elle    d'une    declaration 

i^Tui^is^-  ecrite  du  Gouvernement  chinois  portant  que  la  Chine  ne  cherchera  ä  entraver 
en  rien  notre  marche  militaire  et  noti*fe  Etablissement  au  Tonkin? 

En  retour,  le  Gouvernement   frangais   temoignerait   egalement,  par   ecrit 
qu'il  ne  nourrit  aucune  pensee  de  conquete  ä  l'egard  de  l'Annam. 

Tricou. 


Nr.  8144.  FRANKREICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Ge- 
. sandten  in  China.  —  Die  neuen  Vorschläge  sind  an- 
nehmbar. 

Paris,  le  3  juillet  1883. 
Nr.  8144.  (Telegramme.)    Les  bases  d'arrangement  contenues  dans  votre  telegramme 

^"^^"r'Tsss  ^^  ^"  juillet  paraissent  acceptables.  ||  Le  Gouvernement  fran^ais  se  contentera 
d'une  declaration  ecrite  portant  que  la  Chine  ne  cherchera  ä  entraver  en  rien 
notre  marche  militaire  et  notre  etablissement  au  Tonkin.  ||  II  devra  y  fetre 
specifie  que  des  ordres  seront  donnes  aux  Gouverneurs  des  provinces  du  sud 
et  des  mesures  prescrites  par  eux  pour  rappeler  du  Tonkin  les  troupes 
chinoises  qui  pourraient  s'y  trouver  encore,  et  pour  arreter  severement  les 
bandes  qui  tenteraient  d'y  penetrer.  ||  C'est  exactement  ce  que  le  prince  Kong 
nous  avait  declare  dans  sa  lettre  du  15  juin  1875,  en  reponse  ä  notre  noti- 
fication  du  traite  de  1874.  ||  En  retour,  le  Gouvernement  fran^ais  declarera, 
egalement  par  ecrit,  qu'il  ne  nourrit  aucune  pensee  de  conquete  sur  l'Annam. 
Toutefois  cette  declaration  ne  devra  rien  contenir  qui  puisse  etre  interprete 
comme  impliquant  l'abandon  du  traite  de  1874,  ou  allögue  pour  en  contester 
la  valeur.  II  sera  entendu,  en  outre,  qu'elle  ne  pourra  etre  en  aucun  cas 
opposec,  soit  ä  l'execution  des  mesures  militaires  necessitees  par  les  ev^ne- 
ments  du  mois  de  mai,  soit  k  l'exercice  effectif  de  notre  Protectorat  au  Ton- 
kin. II  Si  la  resistance  des  bandes  ä  la  solde  de  l'Annam  se  prolonge,  ou  si 
le  r^tablissement  de  nos  affaires  au  Tonkin  ne  suffit  pas  pour  amener  le  Roi 


Tonkin.  361 

d'Annam  ä  composition,  la  France  se  reservera,  sans  que  la  declaration  sus-  ^r.  8144. 
dite  puisse  etre  invoquee  coiitre  cette  mesure,  la  faculte  d'aller  ä  Hue  poufg  j„,i  ^ggs 
y  faire  reconnaitre  et  consacrer  ses  droits.  ||  Si  ces  coiiditious  sont  acceptees 
par  Li-Hong-Tchang,  et  qu'il  soit  muni,  comme  vous,  de  pouvoirs  suffisants, 
vous  pourrez,  sans  plus  attendre,  constater  l'entente  Interieure  par  un  behänge 
de  notes  ou  declarations  dont  la  redaction  est  abandonnee  ä  votre  appreciation. 
Vous  ajouterez,  si  vous  le  jugez  utile,  qu'une  fois  etablis  au  Tonkin,  nous 
serons  tout  disposes  a  negocier  avec  la  Chine,  en  vue  d'affermir  les  bonnes 
relations  entre  les  deux  pays,  des  ärrangements  relatifs  aux  interets  coramer- 
eiaux,  au  regime  de  la  navigation  sur  le  fleuve  Rouge,  ä  l'ouverture  des 
provinces  chinoises  du  sud,  et  meme,  s'il  y  a  lieu,  ä  une  rectification  de 
frontieres. 

Challemel  Lacour. 


Nr.  8145.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Verhandlungen  mit  Li-Hong-Tchang 
auf  Grund  der  neuen  Vorschläge. 

Shanghai,  le  3  juillet  1883. 
(Telegramme.)  Li  m'a  declare  ä  plusieurs  reprises  que  ce  n'etait  pas  lui  Nr.  8145. 
qui  avait  les  pleins  pouvoirs,  mais  bien  le  Marquis  Tseng.  II  a  ajoute  qu'il  3/juii  isss. 
ignorait  absolument  les  declarations  qui  avaient  pu  vous  etre  faites  par  Tseng, 
et  qu'il  ne  pourrait  en  garantir  l'exactitude.  Les  dispositions  paraissent  plus 
conciliantes.  J'ai  eu  samedi  et  dimanche  dernier  deux  longs  entretiens  avec 
Li,  et  j'ai  pu  l'amener  ä  entrer  en  pourparlers  sur  le  terrain  des  faits, 
laissant  de  cote  les  mots  de  suzerainete  et  de  Protectorat.  ||  Voici  les  bases 
que  j'ai  prises  sur  raoi  de  suggerer,  et  sur  lesquelles  nous  discutons  ad  refe- 
rendnm.  ||  „Le  Gouvernement  chinois  s'engagera  ä  n'entraver  en  rien  notre 
action  militaire  et  civile  au  Tonkin,  et  ä  ne  porter  aucune  atteinte  h  notre 
Situation  dans  l'Annam.  ||  Le  Gouvernement  chinois  serait  pret,  une  fois  l'ordre 
retabli,  ä  ouvrir  au  commerce,  par  la  voie  du  Song-Koi,  les  provinces  meri- 
dionales  de  la  Chine  et  notamment  Celles  du  Yunnan.  ||  D'autre  part,  le 
Gouvernement  frangais  se  declarerait  dispose,  le  moment  venu,  ä  conclure 
avec  le  Celeste  Empire  un  arrangement  de  nature  ä  regier  les  rapports 
commerciaux.  et  ä  sauvegarder  les  interets  des  residents  chinois  au  Tonkin. 
Le  Gouvernement  fran^ais  s'obligerait  ä  respecter  et  ä  faire  respecter  la  fron- 
tiere  chinoise,  et  le  Gouvernement  chinois  prendrait,  de  son  cote,  le  meme 
engagement  au  regard  de  la  frontiere  tonkinoise.  |j  Le  Gouvernement  de  la 
Räpublique  consentirait  meme  ä  examiner,  de  concert  avec  la  Chine,  si  quel- 
que  rectification  de  frontiere  ne  pourrait  pao  etre  prise  pour  mieux  assurer 
sa  s^curite."  |]  Au  moment  de  la  signature  de  l'arrangement,  nous  remettrions 
ä  Li  une  note  dans  laquelle  nous  lui  temoignerions  qu'en  presence  des  engage- 
ments  pris  par  la  Chine,  la  France  ne  fait  nulle  difficultö  de  conveuir  qu'elle 
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Nr.  S145.  ji'a  pas  en  vae  la  conquete  de  rAnnam.    Le  Vice-Roi  insiste  sur  ce  point  et 

Franlcreicb.  .  *  ,  h 

3.  Jnii  1883.  dl  tait  meine  une  condition  sine  qua  non.  ||  Li  sc  refuse  absolument  ä  sou- 
mettre  ä  la  Cour  de  P6kin  uu  projet  oü  il  serait  fait  mention  du  traite  de 
1874.  Le  moment  est  venu  de  prendre  un  parti  si  nous  voulons  arriver  ä 
un  accommodement.  Le  Vice-Roi  m'a  dit  hier  qu'un  decret  imperial  le  rappelait 
ä  Nankin.  J'espere  pouvoir  le  retenir  ici  quelques  jours  encore.  J'attends 
des  Instructions  de  Votre  Excellence.  ||  Sous  quelle  forme  devrait  etre  libelle 
l'arrangement  ä  intervenir?  ||  Est-ce  sous  forme  de  Convention  ou  de  declaration? 

Tricou. 


Nr.    8146.     FRANKREICH.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  Ver- 
handlungen sind  abgebrochen. 

Shanghai,  le  5  juillet  1883. 
Frankreich  (Telegramme.)     Li  est  parti  ce  matin  pour  Tien-Tsin.     Son  depart  peut 

5.  Juli  1883.  etre  considere  comme  la  rupture  des  pourparlers  entames  en  Chine.  II  pre- 
tend  qu'il  est  deborde  par  le  Tsong-Li-Yamen  qui  ne  saurait  admettre  notre 
Situation  privilegiee  daus  l'Annara  et  notre  futur  etablissement  au  Tonkin.  II 
persiste  ä  nier  formellement  les  declarations  importantes  que  vous  a  faites  le 
Marquis  Tseng,  il  affecte  meme  de  les  ignorer  completement.  La  verite  est 
que  le  Tsong-Li-Yamen,  Li-Hong-Tchang  et  le  Marquis  Tseng  s'entendent  tous 
les  trois  pour  nous  jouer.  Quand  nous  nous  adressons  ä  Li,  il  nous  renvoie 
ä  Tseng,  Tseng  ä  son  tour  nous  renvoie  ä  Li,  et  le  Tsong-Li-Yamen  ä  tous 
les  deux.  Si  je  suis  bien  informe,  ce  dernier  revirement,  qu'une  Indisposition 
de  Li  permettait  dejä  de  pressentir,  serait  du  ä  un  telegramme  du  Marquis 
Tseng,  laissant  cntrevoir  ä  Li  les  bons  Offices  de  quelques  Puissances  euro- 
peennes.  ||  Quoi  qu'il  en  soit,  Votre  Excellence  appreciera  si,  pour  mettre  un 
terme  ;i  cette  politique  de  faux-fuyants,  il  ne  conviendrait  pas  de  reprendre 
tres  haut  notre  liberte  d'action  et  d'affirmer  intcrativement  des  droits  que  nous 
ne  saurions  laisser  contester  plus  longtemps.  ||  Votre  Excellence  appreciera 
egalement  si,  en  repreuant  notre  liberte  d'action,  nous  pouvons,  sans  perils, 
continuer  d'entretenir  des  relations  amicales  avec  uu  pays  qui,  penetre  de 
l'idee  que  nous  ne  prendrions  jamais  l'initiative  d'une  rupture,  se  refuse  ob- 
stinement  ä  des  negociations  pacifiques,  pour  etre  ä  meme  de  nous  faire 
impunemeiit  une  guerre  occultc  et  incessantc  au  Tonkin.  De  la  rupture,  la 
Cour  de  Pekin  ne  vcut  pas,  et  la  guerre,  eile  sc  gardera  bien  de  la  declarer; 
car  la  paix  lui  est  par  trop  avantageuse.  Elle  sait  que  le  jour  oü  ^claterait 
la  rupture,  eile  serait  on  proie  ä  des  difficultes  interieures  et  exterieures  qui 
nous  laisseraicnt  nos  coudees  franches  au  Tonkin.  Sans  entrainer  forcement 
la  guerre,  la  rupture  des  relations,  tcut  en  nous  ouvrant  une  sortic  des  plus 
honorables,  ferait  peser  sur  la  Chine  une  salutaire  menace.  Les  forces  de  la 
Chine   et  sur  terre    et  sur   mer   ont   ^te    singulierement   surfaites.     Si   nous 
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agissons  vigoureusement  au  Tonkin,  nous  verrons  les  bandes  chinoises  reculcr  ^''-  s^^"- 
dcvant  nous,  et  si  nous  nous  decidons  ä  faire  une  diversion  navale,  nous  5' '^"uTsss. 
pourrons  causer  au  Celeste  Empire  les  plus  serieux  domniages.  Actuellement 
30,000  hommes,  recrutes  dans  les  provinces  du  Sud,  sont  echelonnes  sur  les 
fronticres  du  Yunuan:  mal  armes,  la  plupart  indisciplines,  ils  ne  tiendraient 
certainement  pas  devant  six  bataillons  solides  soutenus  par  une  forte  artillerie. 
II  Lieou  (Luu-Vinh-Phuoc)  qui  commande  les  Pavillons  -  Noirs ,  vient  ä  titre 
d'encouragement,  de  recevoir  du  Tsong-Li-Yamen  le  grade  de  Grand-Mandarin. 
L'autorite  laisse  repandre  ä  profusion,  dans  les  provinces  du  Sud,  une  gravure 
representant  le  corps  du  Gommandant  Riviere  mutile,  sur  lequel  s'acharnent 
des  soldats  chinois  porteurs  du  drapeau  imperial.  ||  J'attends  les  Instructions 
de  Votre  Excellence.  Elle  comprend  que  la  Situation  qui  m'est  faite  ici  ne 
pourrait,  si  eile  se  prolongeait,  qu'amoindrir  le  prestige  de  mon  Gouvernement. 
Comme  Envoye  extraordinaire  en  mission,  je  cherche  vainement  un  haut  fonc- 
tionnaire  qui  ait  qualite  pour  m'entendre.  A  Pekin,  si  j'y  vais,  je  me  trou- 
verais  en  presence  d'un  etre   impersonnel  et  de  raison,  le  Tsong-li-Yamen. 

Tricou. 


Nr.  8147.  FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 
Min.  des  Ausw.  —  Das  Erscheinen  einer  franz.  Flotte 
in  den  chin.  Gewässern  würde  für  die  politischen 
Verhandlungen  günstig  sein. 

Shanghai,  le  20  juillet  1883.    (EeQii  le  4  septembre  1883.) 
Mes  telegrammes  vous   out  fait  connaitre    les   incidents   qui  ont  marque    ^^-  ^i*'^- 

1         •  V  ,  T  •  TT  rr,   ,  ,  ,  .  Frankreich. 

mes  dernieres  entrevues  avec  Li-Hong-Tchang,  son  depart  precipite  pour  Tien-2o.Juiii883. 
Tsin  et  la  Suspension  des  pourparlers  entaraes  ä  Shanghai.  Son  attitude  des 
derniers  jours  ne  faisait  guere  pressentir  un  pareil  resultat.  Gräce  ä  la 
fermete  de  Votre  Excellence,  j'avais  insensiblement  ramene  le  Vice-Roi  aux 
dispositions  conciliantes  qu'il  m'avait  temoignees  des  le  debut.  Bien  qu'il 
feignit  d'ignorer  les  declarations  iraportaut.es  que  vous  avait  faites  le  Marquis 
Tseng,  il  admettait  la  possibilite  d'une  entente  sur  le  terrain  des  faits;  il 
semblait  meme  la  desircr.  Je  lui  avais  indique  les  bases  d'un  arrangement 
honorable  pour  les  deux  pays,  et,  sur  sa  demande,  j'avais  redige  les  proposi- 
tions  formulees  dans  mon  telegramrae  du  3  juillet.  La  question  de  suzerai- 
nete  etait  passee  sous  silence:  il  nous  convenait  d'ignorer  des  pretentions  que 
nous  ne  reconnaissions  pas.  La  Chine  s'engageait  h  n'entraver  en  rien  notre 
action  militaire  et  civile  au  Tonkin  et  ä.  ne  porter  aucune  atteinte  ä  notre 
Situation  dans  l'Annam.  Elle  se  declarait  prete,  une  fois  l'ordre  etabli,  k 
ouvrir  au  commerce,  par  la  voie  du  Song-Koi,  les  provinces  meridionales  de 
l'Empire,  et  notamment  celle  du  Yunnan.  Les  rapports  comraerciaux  et  les 
questions  de  frontiere  devaient  etre  reglees  ulterieurement.     En  presence  des 
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Nr.  8147,    engageraents  pris  par  la  Chine,  la  France  ne  faisait  nulle  difficulte  de  recon- 

Frankrejch.  ,.,,,,..  ,  ,  ., 

20. jnii  1S83. iiaitre,  par  ecrit,  quelle  navait  pomt  en  vue  la  conquete  de  lAnuam.  ||  Teiles 
sont,  Monsieur  le  Ministre,  les  suggestions  que  j'avais  soumises  a  Li,  et  que 
nous  avous  discutees,  ad  referendum,  le  30  juin  et  le  1®""  juillet.  Personnelle- 
meut,  elles  paraissaient  lui  agreer*,  il  se  bornait  ä  faire  des  reserves  au  nora 
du  Tsong-li-Yamen.  l|  Trois  jours  apres,  il  se  derobait  brusquement  et  partait 
pour  Tien-Tsin,  me  faisant  dire  par  Mä,  son  confident,  que  la  Cour  de  Pekin 
le  rappelait  en  bäte.  En  meme  temps,  il  faisait  publier,  par  les  journaux 
ä  sa  devotion,  qu'un  telegramme  dn  marquis  Tseng  lui  faisait  esperer  les  bons 
Offices  de  l'Angleterre.  ||  Quels  que  soient  les  motifs  qui  aient  determine  le 
Vice-Roi,  il  ne  me  paralt  pas  que  nous  devions  nous  preoccuper  de  son  depart. 
L'esprit  de  conciliation  dont  nous  avons  fait  preuve  nous  permet  desormais 
d'attendre  les  ouvertures  du  Celeste  Empire.  Par  son  mauvais  vouloir,  la 
question  se  trouve  replacee  sur  son  veritable  terrain.  Nous  n'avons  rien  ä 
demander  ä  la  Chine;  c'est  ä  eile  ä  venir  ä  nous,  et  eile  y  viendra  le  jour 
oü  nous  aurons  affirme  nos  droits  par  un  coup  frapp6  k  Hue  et  par  une  action 
vigoureuse  au  Tonkin.  Quant  ä  la  guerre,  la  Cour  de  Pekin  ne  nous  la  de- 
clarera  pas;  eile  n'en  a  ni  la  volonte  ni  le  pouvoir.  Elle  se  bornera  ä  nous 
susciter  secretement  des  embarras  dont  il  nous  sera  aise  de  venir  ä  bout,  si 
nous  agissons  prompteraent.  D'apres  les  renseignements  que  j'ai  pu  recueillir, 
il  y  aurait  actuelleraent,  dans  les  provinces  du  Sud,  trente  mille  horaraes  envi- 
ron,  ou  plutot  trente  mille  pillards,  qui,  s'ils  franchissaient  la  frontiere,  devrai- 
ent  etre  traites  comme  tels.  Ce  sont  lä  les  armees  formidables  dont  on  a  fait 
tant  de  bruit,  et  qui  devaient  inonder  le  Tonkin,  l'Annam  et  meme  la  Basse- 
Cochinchine.  ||  Permettez-moi  de  vous  repeter,  en  terminant,  Monsieur  le 
Ministre,  que  la  seule  presence  d'une  division  navale  dans  les  mers  de  la 
Chine  produirait,  au  point  de  vue  politique,  la  plus  salutaire  impression. 

Tricou. 


No.  8148.  FRANKREICH.  —  Unterredungen  des  Min.  d.  Ausw.  mit 
dem  chin.  Gesandten  in  Paris.*)  —  Chinesische  Be- 
schwerdepunkte: die  Anwesenheit  französischer  Trup- 
pen in  Tonkin;  Nichtanerkennung  des  chinesischen 
Interesses  in  Tonkin;  Verwerfung  des  Arrangements 
Bouröe.  —  Chinesischer  Vorschlag,  die  militärischen 
Operationen  zu  suspendiren. 

Nr.  8UR.  Le    Marquis    Tseng   coramence  par  remercier   le    Ministre    des   Affaires 

Frankreich,  ^traug^j-gs  de  la  communication**)  qu'il  a  regue  le  matin  meme  et  qui  r^pond 


*)  Siehe  Anna,  zu  Nr.  8134. 
**)  Betrifft  die  Reclarnation   des   chin.  Gesandten  wegen  der  Beschlagnahme   eines 
chinesischen  Schiflcs  durch  die  franz.  Behörden  in  Hai-Phong. 
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aux  differentes  notes  qu'il  avait  cru  devoir  adresser  au  Gouvernement  de  la  '^'-  ^*''^- 
Eepublique.  Son  Excellence  s'enquiert  ensuite  des  nouvelles  recemment  arri-  i/2Anga883. 
vees  du  Tonkin  et  eile  explique  sa  demarche  en  ajoutant  que  la  Chine  se 
considere,  au  Tonkin,  comnie  la  maltresse  d'une  maison  dont  les  Frangais  ne 
sont  que  les  hotes.  ||  M.  Challemel  Lacour  replique  aussitöt  que,  si  le  Marquis 
Tseng  se  place  sur  uu  pareil  terrain,  'il  lui  sera  irapossible  de  l'y  suivre,  et 
qu'il  deviendra  des  lors  inutile  de  continuer  l'entretien.  ||  Le  Ministre  de  Chine 
demande  qu'il  lui  soit  permis,  du  moins,  de  poser  h  son  interlocuteur  les 
questions  suivantes:  ||  La  France  veut-elle  conquerir  et  s'anuexer  l'Annam? 
Entend-elle  s'en  tenir  au  traite  qu'elle  a  conclu  avec  le  Roi  Tu-Duc  ou  a-t- 
elle  l'iütention  de  chercher  ä  le  modifier? 

La  reponse  de  M.  Challemel  Lacour  ä  ces  questions  est  categorique  et 
de  tous  points  conforme  aux  declarations  qu'il  a  dejä  faites  ä  ce  sujet  ä  la 
tribune.  La  France,  dit-il,  n'a  pas  l'intention  de  s'annexer  l'Annam,  eile  s'en 
serait  tenue  volontiers  au  traite  existant;  mais  ce  traite  a  ete  viole  sans  cesse, 
ce  qui  tient  en  partie  ä,  ce  qu'il  n'est  pas  assez  clair;  de  lä,  la  necessite  d'y 
apporter  des  modifications.  ||  Mais,  repond  l'Envoye  chiuois,  dans  le  cas  oü  le 
Gouvernement  de  la  Republique  aurait  ä  traiter  avec  le  Royaume  d'Annam, 
la  Chine  serait- eile  appelee  ä  cooperer  ä  ce  traitö?  ||  Le  Ministre  des  Affaires 
ctrangeres  ayant  exprime  le  desir  de  savoir,  avant  de  repondre,  si  la  Chine 
demandait  formellement  ä  etre  appelee  ä  cooperer  au  traite,  le  Marquis  Tseng 
s'empresse  d'ajouter  qu'il  ne  s'agit  pour  son  Gouvernement  ni  de  collaborer 
au  traite,  ni  de  le  ratifier,  mais  qu'il  offre  seulement  ses  bons  Offices.  II 
declare,  d'ailleurs,  qu'il  ne  fait  lä  aucune  proposition  formelle;  mais  il  emet 
cette  idee  avec  la  conviction  qu'elle  repond  aux  vues  du  Souverain  qu'il  re- 
presente  et  dont  il  possede  toute  la  coufiance.  |[  M.  Challemel  Lacour  fait  ob- 
server  qu'en  ce  moment  le  Gouvernement  de  la  Republique  a  une  täche  mili- 
taire  ä  accomplir,  qu'il  doit  chercher  avant  tout  ä,  reduire  les  Pavillons-Noirs 
ä  l'impuissance  et  ä  s'assurcr  au  Tonkin  une  Situation  conforme  aux  droits 
que  lui  donne  le  traite  de  1874-,  les  bons  offices  de  la  Chine  ne  lui  seraient 
donc,  quant  ä  present,  d'aucune  utilit6.  ||  Le  Marquis  Tseng  croit  devoir  cepeu- 
dant  rappeler  au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  ce  qu'il  lui  a  dejä  dit  dans 
un  precedent  eutretien  au  sujet  des  Pavillons-Noirs  qui,  bien  que  composes 
d'anciens  rebelles  chiuois,  forment  aujourd'hui  l'armee  reguliere  de  Tu-Duc; 
Son  Excellence  a  ajoute  que,  tout  en  poursuivant  l'action  militaire  engagee, 
il  serait  de  bonue  politique  de  chercher  ä  se  debarrasser  de  ces  troupes  par 
la  voie  des  uegociations.  [j  Sans  nier  ce  qu'il  peut  y  avoir  de  fonde  dans  cette 
remarque,  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  prend  acte  de  l'affirmation  rei- 
teree  du  Repräsentant  chinois  concernaut  le  caractere  des  Pavillons-Noirs;  il 
fait  remarquer  que  si  ces  bandes  constituent  aujourd'hui  l'armee  annamite,  une 
resistance  prolongee  de  leur  part  pourrait  nous  donner  le  droit  et  peut- etre 
meme   nous  mettre    dans  l'obligation    de  transporter   la  gucrre    sur  un  autre 
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i.SAug.issa.  est  pret  ä  negocier,  ä  seutendre,  s'il  y  a  lieu,  avec  la  Chine  pour  häter  le 
retablissement  de  la  paix  et  de  l'ordre.  Mais  la  condition  de  toute  negocia- 
tiou  utile  est  que  la  Chine  passe  aujourd'hui  une  declaration  semblable  ä  celle 
que  le  Prince  Koug  fit  en  1875  quand  le  traite  lui  fut  notifie;  c'est-ä-dire 
qu'elle  fasse  couuaitre  sa  volonte  d'empecher  toute  entree  de  troupes  impe- 
riales au  Tonkin.  Nous  sommes  avec  la  Chine  sur  un  pied  amical,  nous 
declarons  n'en  point  vouloir  ä  ses  frontieres  dont  nous  evitons  meme  d'appro- 
cher;  eile  n'a  donc  aucune  raison  d'envojer  ou  d'entretenir  des  troupes  au 
Tonkin;  le  retrait  de  ces  troupes,  s'il  y  en  a,  et  nous  avons  lieu  de  croire 
qu'il  y  en  a,  est,  pour  nous,  la  condition  de  toute  negociation.  Si  le  Gou- 
vernement imperial  ne  les  retire  pas,  ce  serait  une  cause  non  seulement  de 
difficultes  interminables,  mais  aussi  de  graves  et  reels  dangers.  |1  Le  Marquis 
Tseng  represente  alors  ä  M.  Challemel  Lacour  que,  lorsque  M.  Bouree  a 
demande  ä  la  Chine  de  rappeler  ses  troupes  du  Tonkin,  eile  a  consenti  ä  le 
faire;  mais  qu'au  meme  moment  oü  les  troupes  imperiales  se  retiraient,  la 
France  renforgait  les  siennes,  ce  qui  n'avait  pas  laisse  de  causer  un  certain 
froissement  ä  la  Cour  de  Pekin.  |j  La  Chine,  dont  la  frontiere  est  mal  deli- 
mitee  du  cote  du  Tonkin,  ne  ferait,  d'apres  lui,  en  reunissant  des  troupes  sur 
ce  point,  que  prendre  des  raesures  defensives.  Au  surplus,  dit-il,  si  la  France 
juge  necessaire  de  demander  au  Gouvernement  chinois  une  pareille  declaration, 
qu'elle  lui  adresse  ä  ce  sujet  une  communication  ecrite,  il  y  repondra;  mais 
11  ne  saurait  prendre  daus  cette  question  une  initiative  qui  n'aurait  pas  de 
raison  d'etre.  |1  Cette  Ouvertüre  reste  sans  reponse:  M.  Challemel  Lacour  pre- 
voit,  en  effet,  quo  les  declarations  de  la  Chine  pourraient  n'etre  pas  satis- 
faisantes,  ce  qui  amenerait  le  Gouvernement  frangais  ä  exiger  ce  qu'il  deman- 
dait  d'abord,  et  entrainerait  peut-etre  de  graves  consequences.  ||  Le  Marquis 
Tseng,  reprenant  l'entretien,  insiste  alors  sur  ce  point  qu'il  n'y  a  pas  de 
Chinois  au  Tonkin;  s'il  y  en  a,  cela  tient  ä  ce  que  les  frontieres  sont  fort 
mal  connues,  et  qu'il  existe  entre  les  deux  pays  une  vaste  region  qu'on  ne 
sait  auquel  attribuer.  II  pourrait  arriver,  ajoute-t-il,  que,  dans  une  poursuite, 
les  troupes  frangaises  rencontrassent  des  soldats  chinois,  et  il  serait  bon  que 
Ic  Gouvernement  de  la  Republiquc  donnät  des  ordres  ou  prit  des  mesures 
pour  prevenir  le  danger  d'une  semblable  rencontre.  ||  Le  Ministre  des  Affaires 
etrangeres  fait  remarquer  ä  son  interlocuteur  que  la  Chine  n'etant  nullement 
menacee  de  ce  cote,  c'est  k  eile  qu'il  appartient  de  prevenir  un  conflit;  aussi 
iiisistc-il  sur  la  neccssite  des  mesures  qu'il  a  demande  au  Gouvernement  im- 
perial de  prendre  ä  cet  6gard.  En  fait,  continuc-t-il,  il  n'existe  nulle  cause 
appreciable  de  dissentiment  entre  la  France  et  la  Chine.  Pourquoi  cette  der- 
nierc  aiderait-elle  l'Anuam  ou  prolongcrait  -  eile  sa  rcsistance  en  lui  laissant 
croire  qu'il  pcut  attendre  d'elle  un  secours?  Que  la  gucrrc  ccsse,  que  la  paix 
seit  retablic;  si  la  Chine  croit  avoir  des  garanties  ä  demander,  des  droits 
honorifiques  h  faire  valoir,  nous  les  examinerons  dans  un  esprit  conciliant  et 
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pas  un  pretexte  pour  une  immixtion  qui  serait  incompatible    avec  nos  droits.  i/2Aug.i883. 

Le  Marquis  Tseng  repond  que  trois  choses  expliqueut  les  inquietudes  de 
la  Chine:  ||  1**  La  Cour  de  Pekin  n'a  pas,  il  est  vrai,  formule  d'objection 
contre  le  traite  de  1874  quand  il  lui  a  ete  presente,  parce  qu'elle  voulait 
alors  vivre  en  bonne  amitie  avec  le  Gouvernement  de  la  Republique;  mais 
Tenvoi  des  troupes  frangaises  au  Tonkin  a  modifie  la  Situation,  H  2°  La  decla- 
ration  faite  par  M.  de  Freycinet  et  d'apres  laquelle  la  Chine  n'aurait  rien  h 
voir  dans  les  affaires  du  Tonkin  est  la  negation  de  droits  auxquels  le  Gou- 
vernement imperial  tient  h  juste  titre.  |j  3*^  Le  rejet  de  l'arrangement  propos6 
par  M.  Bouree  a  fait  croire  en  Chine  que  la  France  avait  des  exigences  plus 
grandes  et  encore  iguorees.  La  Cour  de  Pekin  ne  peut  admettre  que  la 
France  s'annexe  l'Annam;  le  Ministre  chinois  se  montra  d'ailleurs  satisfait  de 
la  declaration  que  M.  Challemel  Lacour  lui  a  faite  ä  cet  egard  et  il  repete 
que  la  Chine  n'a  pas  Tintention  d'encourager  les  Pavillons -Noirs. 

Laissant  de  cote  les  divers  incidents  rappeles  par  le  Marquis  Tseng,  M. 
Challemel  Lacour  resume  l'entretien  qu'il  vient  d'avoir  avec  lui  en  quelques 
mots:  il  resulte  des  affirmations  du  Ministre  de  Chine  touchant  les  Pavillons- 
Noirs  qu'en  fait  nous  sommes  en  guerre  avec  l'Annam  malgre  nous.  Un  tel 
etat  de  choses  peut  nous  obliger,  dans  le  cas  oü  la  resistance  se  prolongerait 
au  Tonkin,  ä  transporter  la  guerre  sur  d'autres  points.  II  y  a  donc  un  grand 
interet  ä  faire  cesser  au  plus  tot  les  hostilites  commeucees,  et  c'est  au  Gou- 
vernement imperial  qu'il  appartient  d'obtenir  ce  resultat  en  prenant  ouverte- 
ment  une  attitude  loyale  qui  decouragera  le  Roi  d'Annam,  coupera  court  ä 
une  lutte  inegale  et  hätera  le  moment  des  negociations.  ||  L'obligation  oü  se 
trouve  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  recevoir  les  Ambassadeurs  des 
autres  Puissances  met  fin  ä  Tentrevue. 


Entretien  de  M.  Challemel  Lacour ,  Ministre   des  Affaires  etrangeres  avec  le 
Marquis  Tseng,  Ministre  de  Chine,  le  2.  Aout  1883. 

Dans  un  second  entretien,  le  2  aoüt,  le  Marquis  Tseng,  apres  s'etre  feli- 
cite  des  declarations  qui  ont  ete  echangees  la  veille  entre  le  Ministre  et  lui, 
lesquelles  marquent  un  rapprochement  sensible,  fait  part  d'une  idee  qu'il  s'abstient 
de  convertir  pour  le  moment  en  une  proposition  formelle:  ce  serait  de  con- 
sentir  ä  un  armistice,  ou,  si  l'on  veut,  ä  une  simple  Suspension  des  Operations 
militaires,  qui  aurait  pour  but,  dans  la  pensee  du  Ministre  chinois,  de  per- 
mettre  ä  la  Chine  de  prendre  d'autres  moyens  que  l'emploi  de  la  force  pour 
dissiper  les  Pavillons  -  Noirs.  ||  Le  Ministre  voit  ä  l'acceptatiou  et  ä  la  mise 
en  pratique  de  cette  idee  deux  objections  decisives:  la  prcmiere  est  que  les 
Pavillons  Noirs  seraient,  d'apres  les  affirmations  du  Marquis  lui-meme,  l'ar- 
mee  de  Tu-Duc,  auquel  cas  Tu-Duc  a,  s'il  le  veut,  un  moyen  bien  simple 
de  la  disperser;  la  seconde,  c'est  que  les  Operations  militaires  etant  commen- 
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s^^'nk^*\  ^^^^  ®*  ayaut  pour  bat  de  venger  notre  honneur  momentanöment  compromis 
i/2Ang.i883. par  Uli  cchec  et  de  retablir  notre  Situation  conventionnelle  au  Tonkin,  ne 
peuvent  etre  suspendues  ni  arretees  avant  que  ce  double  but  soit  atteint.  II 
appartient  d'ailleurs  au  Roi  d'Annam  de  faire  des  Pavillons  ■  Noirs  ce  qu'il 
voudra,  puisqu'il  les  paye  et  que  ces  troupes  sont  ä  lui.  Et,  quant  au  dan- 
ger d'une  reucontre  des  troupes  frangaises  et  des  troupes  chinoises,  la  Sus- 
pension des  Operations  n'est  nullement  necessaire,  puisque,  d'apres  le  Marquis, 
il  n'y  a  pas  de  troupes  chinoises  au  Tonkin;  que,  s'il  y  en  a,  elles  n'y  sont 
pas  comme  auxiliaires  des  Annamites,  et  qu'enfin  la  Chine,  pour  couper  court 
ä  tout  conflit,  u'a  qu'ä  les  rappeler.  C'est  ce  que  le  Ministre  a  demande 
hier;  il  renouvelle  cette  demande  en  vue  d'avancer  le  moment  d'un  arrange- 
ment  pacifique.  ||  Le  Marquis  revient  alors  sur  la  necessite  qu'il  y  aurait  d'a- 
dresser  une  demande  directe  au  Gouvernement  de  Pekin,  comme  il  a  ete  fait 
en  1875.  II  ajoute  que,  si  la  Chine  faisait  spontanement  une  declaration  de 
ce  genre,  eile  aurait  l'air  d'aider  la  France  au  lieu  d'aider,  comme  eile  le 
doit,  son  vassal  l'Annam.  ||  II  ue  parait  pas  possible  au  Ministre  de  faire  cette 
demande  directe,  avant  d'etre  assure  qu'elle  sera  convenablement  accueillie. 
Le  Gouvernement  pourrait  y  faire  teile  röponse  qui,  u'etant  pas  conforme  aux 
faits  ä  nous  connus  et  de  nature  ä  nous  satisfaire,  pourrait  nous  obliger  ä 
insister,  et  meme  ä  exiger.  En  faisant  cette  declaration,  la  Chine  n'aiderait 
ui  la  France  ui  l'Annam,  mais  eile  aiderait  efficacemeut  au  retablissement  de 
la  paix.  |l  Le  Marquis  dit  qu'il  a  transmis  cette  demande,  ce  matin,  par  le  te- 
legraphe  et  qu'il  attend  la  reponse  sous  peu  de  jours  II  lui  paraitrait  desi- 
rable  et  necessaire  que  l'ordre  füt  donne  aux  commandants  des  troupes  fran- 
gaises  de  uc  pas  sc  lancer  ä  la  poursuite  des  Pavillons -Noirs,  au  risqne  de 
rencontrer  les  troupes  chinoises;  ä  ccla  le  Ministre  a  repondu  que,  si  ses 
troupes  se  trouvent  pres  de  la  frontiere  comme  on  l'affirme,  les  troupes  fran- 
gaises  ne  risqueut  pas  de  les  rencontrer;  car  elles  ne  veulent  pas  approcher 
de  la  frontiere.  II  en  serait  autrement  si  elles  etaient  plus  rapprochees  des 
forteresses  qui  sont  notre  objectif.  Elles  seraieut  necessairemcnt  traitees  en 
auxiliaires  des  Annamites.  j]  Le  Marquis  affirme  que  les  troupes  chinoises  ne 
peuvent  etrc  lä;  il  y  a,  selon  lui,  impossibilit6  materielle,  ä  cause  de  la 
distancc  et  de  la  grandeur  des  obstacles.  II  reconuait,  du  reste,  que  vassal 
ou  voisin  de  la  Chine,  le  Roi  d'Annam  a  toute  l'autorite  necessaire  pour  ob- 
tenir,  s'il  le  veut,  la  retraite  ou  la  dispersion  des  Pavillons  -  Noirs. 
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